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gab, ungeachtet des Grafen eigener liberaler VBenühung, fein für 
allemal ‚fein Verhättnig. Mein Bater befuchte jeres Zimmer bloß, 
wenn fi der Graf bei Tafel befand, und ich erinnere mich mur ein 
einziges Mal, al3 Ceefag fic) jelbft übertroffen Hatte, und das Der: 
fangen, diefe Bilder zu jehen, das ganze Haus herbeitrich, "daß mein 
Tater und der Graf zufammentreffend, ‚an diejen Kunftwerken ein \ 
gemeinjames Gefallen Gezeigten, das fie an einander jelbft nicht finden . 
fonnten. ° 

Kaum Hatten alfo die Kiften und Kaften das Haus geräumt, als 
der früher eingeleitete, aber unterbrohene Beirich, den Grafen zu 
entfernen, wieber -angelnüpft wurde. Man juchte durch Vorftellungen 
die Gerechtigkeit, die Biligfeit durch Bitten, dur‘ Einfluß die Neis 
gung zu geivinnen und brachte c3 endlih dahin, da& die Quartier 
Herren den Beihlus faßten, es folle der Graf umlogirt md unfer 
Haus in” Betradht der feit einigen Jahren umauzgeießt Tag und 
Naht getragenen Laft, Fünftig mit Einquartierung veridont werden. 
Damit fi aber hierzu ein jheinbarer Vorwand finde, fo folle man 
in eben ben erflen Ctod, den bisher der Königelieutenant befeßt 
gehabt, Miethteute einnchmen und dadurd) eine neue Bequartierung 
gleihfam unmöglih machen. Der Graf, der nad) der Trennung’ 

- von feinen geliebten Gemälden fein bejondere® ZIntereije mehr anı 
Haufe fand, and ohnehin bald abgerufen und verjeßt zu werben 
hoifte, lieh es fi ohne Widerrede gefallen, eine andere gute Wohnung 
zu beziehen, und jchied von uns in Frieden und gutem Willen. Aud) 
verließ er bald darauf die Stadt nnd erhielt ftufenveile mod ver 
Ihiebene Chargen, dod, wie man hörte, nicht zu feiner Zufriedenheit. 
Cr Hatte indeß da8 Vergnügen, jene jo emjig von ihm bejorgten 
Gemälde in dem Schlojfe feines Bruders glüdlih angebradt zu 
jeben, fchrieb einige Mal, jendete MaGe und lieh von den mehrges 
nannten Künftlern Verfchiedenes nadarbeiten. Endlich vernahmen wir 
Nichts weiter. von ihm, außer daß man und nad) mehreren Jahren 
verjichern wollte, er fei in Weftindien, auf einer der franzöfifchen 
Eotonien, al3 Gouverneur geftorben. oo. \ 

  

————



1. Orimm 
. Kinder= und Hansmärhen. 

——mn—



1. Der undanfbare Sohı. 

63 ja einmal ein Dann mit feiner Frau dor der Hausthür, und | 
fie hatten ein gebraten Huhn vor fi) ftehen und wollten das zujammen 
verzehren. Da Jah der Mayın wie jein alter Bater daher fan, geichtind 
nahm er das Huhn ımd verjtedte e3, weil er ihm nicht davon gönnte. 
Der Alte fan, that einen Trumk und gieng fort. Nur wollte der Eohri das 
gebratene Huhn wieder auf den Tijd) tragen, aber als er danad) griff, 

“ war c5 eine große Kröte geworden, die jprang ihm ins Angeficht und 
fa da, ud gieng nicht wieder weg; md wenn jie jemand wegthuu 
wollte, jah fie ihn giftig an,-al3 wollte fie ihm. ind Geficht fpringen, 
Io da feiner jie angurühren ji) getraute. Und. die röte mußte der une 
dankhare Sohn alle Tage füttern, jonft fraß fie ihn aus feinen Ans 
geiät; und aljo gieng er ohne Nuhe in der Welt. din und her. 

2. Der goldene Schlüffel. 
Zur Winterszeit, als "einmal ein tiefer Schnee lag, mußte ein armer 

Funge hinausgehen und Holz auf einem Echfitten holen. Wie er e3 
mm zujammengejucht und aufgeladen hatte, wollte er, weil er jo er- 
froren war, mod nicht nad Haus gehen, jondern erft Feuer anmachen 
und ih ein bischen wärmen. Da jharrte er den Schnee weg, und wie er jo den Erdboden aufräumte, fand er einen Heinen goldenen Chlüfjel. 
Nun glaubte er wo der Chlüfjel wäre, müßte auch dar Echlof; dazır 
fein, geub in der Erde und fayd ein eijernes Säftchen. „Mein der Chlüfjel nur papt!" date er, „es lind gewiß foitbare Saden in dem Käfthen“. Er juhte, aber e3 war fein Sclüffellod da, endlich entdedte er eins, aber jo Hein daß mar 3 faum jehen onnte. Er probierte und der Schlüjjel pahte glüdlih. Da drehte er einmal Kerum, und nun müjjen wir tarten bis ex vollends aufgeiälojjen und ben Dedel aufs gemacht Hat, dann werden wir erfahren was für wunderbare Eadhen im dem Stäftchen Lagen. .



4 

3. Daß eigenfinnige Kind. 

-&3 war einmal ein Kind eigenfinnig und that nicht was feine Mutter. 

haben wollte. Darum Hatte der liebe Gott fein Wohlgefallen an ihm 

und fieß e3 Krank werben, umd fein Arzt konnte ihm helfen, und in 

kurzem lag e3 anf dem Todtenbettdhen. ls c3 nun ins Grab verfenkt 

war, fo kai auf einmal jein Nermehen twieber hervor und reichte in Die 

. Höhe, und wenn fie c3 Hineinlegten und frifhe Erde darüber thaten, 

jo Half das nicht, und das Mernchen Fam immer wieder heraus. Da 

mußte die Drutter jetbft zum Grabe gehen und mit der. Nuthe aufs 

Nermchen fchlagen, und wie fie da3 gethan Hatte, 509 63 ji hinein, 

und das Kind hatte nm erjt Nude unter "der Eros. - 

4. Die drei "Jaulen. | 

Ein König hatte drei Söhne, die waren ihm alle gleich lieb, wıd 

er wuhte nicht weldhen er zum König nad) feinem Tode beftimmen 

foffte. XS die Zeit Fam, daß er fterben wollte, tief er jie vor jein 

Bert und fprad) „liebe Kinder, ic) Habe etwas bei mir bedadıt, das 

will ich euch eröffnen: welder von cu, der Fauljte ift, der joll nad) 

mir König werden“. Da iptad) der ältefte „Vater, io geyört das Reich 

wir, denn id) bin jo faul, wer id) Liege nud_will ihlafen, und e3 

füllt mix ein Tropfen in die Augen, jo mag ic) fie nicht zutdun, damit 

ich einfchlafe”. Der zweite iprad) „Vater, das Neich gehört mir, dem 

ih bin jo faul, wenn ic) beim Feuer fibe mich zu wärmen, jo lieh ic) 

mir eher die Ferfen verbreimen, eh ic) die. Beine zurüc zjöge“. Der 

dritte jprad „Water, das Neid) iit mein, denn ic) Din jo faul, foltih 

aufgehängt werden, umd hätte den Strie fhon um den Hals, md einer 

gäbe mir ein jcharf Mejjer in die Yaud, damit ich den Strid zerichneis 

den bürfte, jo Tieß id) mich cher aufgenken, ed id) meine Hand erhübe 

zum Strid”. Wie der Vater das hörte ipra} er „dur Haft e3 am weitejten 

gebracht und jollit der König jein“. \ 

5. Der Nagel. 

. Ein Kairfmann Hatte auf der Meife gute Sejhäfte gemacht, alle 

- Maaren verkauft und feine Gelvfaße mit Gold und Eilber 'geipidt. 

Er wollte jeßt heimreijen und vor Eindrud) der Naht zu Haus fen. 

. Er padte alfo den Manteljat mit dem Geld auf fein Pferd md ritt 

fort. Zu Mittag rajtete er in tiner Stadt! ol3 er weiter wollte, führte 

ihm der Hansfnecht da$ Nof vor, jprach aber „Herr, am linfen Hinter» 

ib fehlt im Hufeifen cin Nagel”. „Lab ihn fehlen“, eriwiederte der 

- Kaufmann, „die jeh3 Stunden, die ich noch zu machen habe, wird 

das Eijen wohl feit Halten. Ich habe Eile“. Nadhmittags als er wieder
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abgeftiegen war und dem’ Noß Brot geben ließ, Tanı der Knecht in die 
Etube, md jagte „Herr, eurem Pferd fehlt amı linfen Hinterfuß ein 
Aufeiien. Eol ih3 zum Schmied führen?” „Lab c3 fehlen, erwiederte 
der Herr, „die paar Stunden,. die noch übrig find,. wird das Pterd 
wohl aushalten. Jch Habe Eile.“ Er ritt fort, aber.nicht fange, fo fieng 
dus Pferd zu hinfen an: E3 Hinkte nicht lairge, jo fieng e3 an zu fielpern, 
und es ftolperte nicht Tange, jo fiel es nieder und brad) ein Bein. Der 
Kaufmann mußte das Pferd liegen Lafjen, den Manteljat abfhnallen, auf 
die Schulter nehmen und zu Fub nad) Haus. gehen, wo er. ext jpät in 
der Nacht anfangte, „An allem Unglüd,“ jprad) er zu fd felbft, „it 
der denvünjchte Nagel Eculd.” Eile mit Weile. 

6. Der Zu und die Gänfe. 

Der zuh3 faın einmal auf eine Wiefe, wo eine Herde jchöner fetter 
Gänse jab; da lachte er und jprad) „id komme ja wie gerufen, ihre fit 
Hübjch beilammen, jo fan ich eine nad) der andern auffrefjen.“ Die Gänfe 
gaderten vor Schreden, [prangen auf, fingen an zu jammert und. Häglid) 
um ihr Leben zu bitten. Der. Fuchs aber wollte auf nichts hören und 
Iprad) „da it feine Gnade, ihr müßt fterben“. Endlich nahın fic) eine das 
Herz und jagte „jolten wir arnıen Gänje doc) einmal unjer junges Leben 
lajjen, jo erzeige un$ die einzige Gnade und erfaub uns nody ein Gebet, 
damit wir nicht in unjern Sünden fterben: bernad) wollen wir ung aud) . 
in eine Reihe jtellen, damit budir immer die fetteiteausfuchen annıft.“ „Ya,“ 
fagte der Juch3, „das ift billig, und ift eine fromme Bitte: betet, ich will 
jo lange warten“. Aijo fieng die erite ein recht langes Gchet an, immer „ga! 
ga!” und weil fie gar nit aufhören wollte, wartete die zweite nicht, bis 
die Neihe au fie fan, jondern fieng aud) an „ga! ga!” Die dritte und vierte 
tolgte ihr, und Gald gaderten fie alle zufanmen. (Und wenn fie anzgebetet 
Haben, Jolf das Märchen weiter erzäglt werden, fie beten aber alleweile noch 
immer fort). “ 

7. Dad Zodtenhemdden. 

63 hatte eine Mutter ein VBüblein don jieben Jahren, das war jo 
Hön und Fieblid, daß e3 niemand anjehen onnte ohne im gut zu fein, ' 
und fie hatte e3 auch Fieber al3 alles auf der Welt. Nun.gejhah «3, dab 
e3 plöglich frank ward, und der liebe Gott 3 zu ji) nah; darüber fonnte 
Nic) die Dutter-niht tröften und weinte Tag und Nadt. Bald darauf 
aber, nahdem c3 begraben war, zeigte fi das Kind Naht3 an den 
Plägen, wo e3 jonit im Leben gejefjen und gefpielt Hatte; meinte bie 
Mutter, jo weinte «3. au, und wenn der Morgen fan, war e3 ver 
ihwunden. AS aber die Mutter gar nicht auffören wollte zu tveinen, 
fam e3 in einer Nacht mit feinen weißen Todtenhendhen, in welchem 
es in den arg gelegt war, und mit dem Kränzden auf dem Stopf,
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- jeßte fid) zu ihren Füßen auf das Bett und jprad „ah Mutter, höre 
doh auf zu weinen, jonft Tann id) in meinem Sarge ‚nit einfdlafen, 
denn mein Todtenhemdchen wird nicht troden von deinen -Thränen, bie 
alfe. darauf: fallen”. Da erfhrad die Mutter, als jte das hörte und 
weinte nicht mehr. Und in der andern Nacht fam das Kindchen wieder, 
hielt in der: Hand ein -Lichthen und jagte „Fiehft du, mun ift mein 
Hdemohen bald troden, und ih Habe Nude in meinem Grab.” Da 
befahl die: Mutter dem Tieben Gott ihr Leid und ertrug es fill und 
geduldig, md das Kind Fam nicht wieder, fondern jchlief, in feinem 
unterirdifchen Betten. . 

8. Die SKornähre. 

Vorzeiten, al3 Gott nod) feldjt auf Erden wandelte, da’ war die. 
Fruchtbarfeit deS Bodens viel größer als fie jett ift: damal3 trugen 
die Aehren nicht fünfzige oder fehjigfältig, jonderu vier- bis fünfhundert= 
fältig. Da wuchjen die Körner am Halmı von unten bis oben hinauf: 
jo lang er war, jo fang war aud) die. Ylehre. Aber wie die Menjchen 
find, im Neberfluß aipten fie de3 Segens nicht mehr, der von Gott 
fommt, werden gleihgültig umd leihtiinnig. Eines Tages gieng eine 
Franan einem SKornfeld vorbei und ihr Heines Kind, das neben ihr 

sprang, fiel in eine Pfüge und befhmugte fein leiden. Da rig die 
Mutter eine Hand voll der Ihönen Aehren ab und reinigte ihm danıit 
das leid. AS der Herr, der eben vorüberfam, das jah, zürnte er 
und jprad „fortan fol der Kornhalm feine Aehre mehr tragen: die 
Vienjchen find der Himmlifhen Gabe nicht länger wertg." Die ms 
jtehenden, die das hörten, erichraden, fielen auf die.Sinie und flehten, 

-dak er no eftwas möchte an dem Hal ftehen fajjen:: wenn fie jelbit 
e3 auc nicht verdienten, dody der unfchuldigen Hühner wegen, die jonft 
verhungern müßten. Der Herr, der ihr Elend voraus fah, erbarınte ji 
und gewährte die Bitte. Alfo blieb noch oben die Nehre übrig, wie fie 
jebt wädhlt. - 

9. Der fühe Brei. 

E3 war einmal ein armes frommes Mädchen, das Ichte mit feiner 
Mutter allein, und fie hatten nichts mehr zu ellen. Da gieng das Sind 
hinaus in.den Wald, md begegnete ihm da eine alte Frau, die wirkte 
feinem. Jammer fon und jchenkte ihm ein Töpfen,. zu dem follt es. 
jagen „Zöpfchen koche,” jo fochte «3 guten jühen Hirfenbrei, und wenn 
e3 jagte -„QTöpfchen fteh,” fo hörte e3 wieder anf zu fodhen.: Das Mädchen 
hracdhte den. Topf feiner Mutter Heim, und nun waren fie ihrer Armut 
und ihres Hungers ledig und afen fühen Brei jo oft fie wollten. Auf 
eine. Zeit war das Mädıhen ausgegangen, da jprah die Mutter „Iöpfchen: 
Tode,” da fochte e3, und fie ist fidh fattz nun will fie daf das Töpfchen 
wieder aufhören foll, aber fie weih da3 Wort nicht. Aljo kohte c3 fort, 
ud der. Brei fteigt über den Rand hinaus und kocht inmer zu, die
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Küche und ba3 ganze Haus voll, und das zweite Haus und danır die 
Straße, al& wollt3 bie ganze Welt fatt machen, und ift die größte Noth, und 
fein Menfch weiß fi da zu helfen. Enblid), wie nur nod) ein einziges 
Haus üdrig ift, da- kommt das Kind heim, uud jpricht nur „Zöpfchen 
tteh,” da ftcht e3 und Hört auf zu kochen; und wer wieder in die 
Stadt wollte, der mußte Ach durdefjen. 

:10. Der Bauer und der Teufel. 

E3 war einmal ein Huges umd verfhmittes YBäuerlein, von deijen 
Streiden viel zu erzählen wäre: die fhönfte Gefdjichte ift aber bad), 
wie er den Teufel einmal zum Narren gehabt Hat. 

. „2a Vänerlein hatte eines Tages feinen Ader bejtellt und rüjtete 
Nic zur Heimfahrt als die Dämmerung jhon eingetreten war. Da er- 
blidte .er mitten auf feinem Ader einen Haufen feuriger Kohlen, nd 
als er voll Verminderung Hinzugieng, jo jaß oben auf der Glut ein . 
Heiner ftwarzer. Teufel. -- \ 

„Du Sigeft wohl auf einem Schab ?” fprad) das Bänerlein. „Za wohl,” 
antwortete der Teufel, „auf einem Chat, der mehr Gold und Eilber 
enthält al3 du dein Lebtag gefehen haft“ „Der Schaf liegt auf meinem 
Jeld und gehört mir” jprad) das VBäuerlein. „Erift dein“ antwortete 
der Teufel, „wenn du mir zwei Jahre lang die Hälfen on dem giebft, 
wa3 bein Ader hervorbringt: Geld habe ic) genug, aber id) trage Vers .- 
fangen nad) den Früchten der ‚ Erde.“ Das Yäuerlein ging auf den 
Handel ein. „Damit aber fein Etreit bei der Theilung entjteht,” fprach 
3, „jo fol. dir gehören was über der Erbe ift und mir was unter 
der Erbe ift.” Dem Teufel gefiel das wohl, aber das liftige Bänerlein 
datle Rüben gefät. Als mun die Zeit der Ernte Tanı, fo erihien der 
Zeufel und wollte feine Frucht holen, er fand aber nichts al3 die gelben 
tellen Blätter, und das Vänerlein, ganz vergnügt, geub jeine Nüben 
aus. „Einmal Haft du den Vortheil gehabt,” jprad) der Teufel, „aber 
für das mädjftemal foll das nicht gelten. Dein ijt was über der Erde 
wägft und mein was darunter. ift.” „Mir aud) reiht” antivorlete da3 
Däuerlein. AS aber die Zeit zur Ausjaat kam, jäte das Bäuerlein nicht 
twieder Nüben, fondern -Waiten. Die Frucht ward reif, das Bänerlein 
gieng auf den Ader md jehnitt die vollen Halme bis zur Erde ab. AS 
der Teufel fam, fand er nichts als die Stoppeln und "fuhr wüthend - 
in eine Seljenfglugt hinab. „So mu man die Fücjfe prellen“ fprad 
das Vänerlein, gieng Hin und Holte fi) den Cap. 

oo 11. Die Boten deB“ Todes. 
. Bor alten Zeiten wanderte einmal ein Niefe auf der großen. Land- 
Itraße, ba jprang ihm plößlidh ein unbefannter Dann entgegen umd rief 
„halt! feinen Echritt weiter!" „Was,“ iprad) der Nieje, „du Wict,. 
den ih zroifchen den Fingern zerbrüden kann, du willjt mir den Weg
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verireten? Wer bift du, der dir jo Fed reden darfjt ?” „SH bin der 

Tod,“ ermwiederte der andere, „mir widerfteht niemand,.und auch du 

mußt yreinen Befehlen gehorhen.” Der Nieje aber weigerte fi und 

° fing an mit dem Tode zu ringen. E3 war ciır langer heftiger Kampf, 

zuleßst behielt der Niefe die Dberhand und jchlug den’ Tod mit feiner 

‚Fauft nieder, daß er nehen einem Stein zufanumenjant. Der Rieje gieng 

feiner Wege, und der Tod lag da befiegt und war fo traftlos, daß 

er fich nicht wieder erheben konnte. „Was foll daran werden,“ Iprad) 

er, „werm.ic) da in "der Eee fiegen bleibe? «3 ftirbt niemand mehr 

auf der Welt, und fie wird fo mit Menfihen angefüflt werden, daß 

fie nicht mehr Pat haben neben einander zu Stehen.“ Indem fam ein 

junger Menjh des Wegs, Frijh und geftud, jang ein Lied ud warf 

jeine Augen Hin und her. Als er den Halbohnmägtigen erblidte, gieng 

er mitleidig heran, richtete ihn auf, flößte ihm aus feiner Hlajde einen 

itärfenden Trank ein und wartete bi3 er wieder zu Sträften fanı. „Weißt 

du auch,“ fragte der Fremde, indem er fid .aufrichtete, „wer ic) bin 

und wenn du wieder auf die Beine geholfen haft?“ „Nein,“ antıworz 

tere der Jüngling, „ich tenne did wicht." „Ih bin der Tod,“ Iprad) 

er, „ich verfhone niemand und fan aud mit dir feine Anznahne 

- 

machen. Damit du aber fichft dak ich dankbar bin, jo verfpreche ich u 

dir daß id dich nicht unverjehens überfallen, Jondern dir ext meine Boten 

jenden will, bevor id) fomme und dic) abhole.” „Wohlan” Iprad) der 
- Süngling, „immer ein Gavin, dak ih weiß warn du fommit nd jo 

fange wenigitens fiher vor dir bin.” Damm 509 er weiter, war huflig- 
umd guter Dinge und lebte in den Tag hinein. Allein Jugend und 

 Sejundpeit hielten nicht fange aus, bald kamen Kranfeiten und Shmer- 
zen, die ihn bei Tag plagten und ihn Nachts die Nuhe wegnahmen. 
„Sterben werde id) nicht,“ [prad) er zu fich jelbft, „denn der Tod jendet 
erst feine Boten, ich wollte nur die böjen Tage der Krankheit wären 
erjt vorüber.” Sobald er fid) gefund. fühlte, fieng er wieder an it 
Freuden zu leben. Da Hopfte ihn eines Tages jemand auf die Schulter: 
er blickte ih um, und, der Tod ftand Hinter ihm und fpradh „Folge mir, 
die Stunde deines Abihieds von der Welt ijt gekommen.“ „Wie,“ ant 
mwortete der Menih, „willit du dein Mort breen? Haft du mir nicht 
veriprochen daß du mir, bevor du jelbjt fümeft, deine Boten enden 
wollteft 2 ih} habe feinen gejehen.” „Schweig,” erwiederte der Tod, 
„babe ich dir nicht "einen Boten über den andern geidhidt? fanı nicht 
das Fieber, rüttelte did und warf did)‘ nieder? hat der Echtindel 
dir nicht den Kopf betäubt? zwicte VI) nicht die Gicht in allen 
Sliedern? braufte dis nicht in den Ohren? magte nicht der Zahıte 
‚ichmerz in deinen Baden? ward dirs nicht dunfelvor den Augen? Leber 
da3 alles, hat nicht mein leiblier Bruder, der. Schlaf, did) jeden Abend 
an mich erinnert? lagit.du nicht in der Nacht, als wärft du jchon ges 
ftorben?“ Der Menid) wußte nichts zu erwibern, ergab fi in jet 
Geihid und gieng mit dem Tode fort. E oo
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12. Der Fudd und dns Hero. 

E35 Hatte ein Bauer ein treues Pferd, das war alt geworden und 
fonnte feine Diente mehr thun, da wollte ihm-jein Herr nichts mehr zu 
frejjen geben und jprad) „brauchen fan id) di freilich nicht mehr, 
indep mein ich e3 gut mit dir, zeigft du dic) nod) jo ftarf, das du mir 
einen Sören hierher bringit, jo will ich. did) behalten, jeht aber nıad)- 
did fort au2 meinen Stall,” ımd jagte e3 damit in3- weite Feld. 
Tas Pferd war traurig und gieng nad) dem Wald zu, dort ein wenig 
Schub vor dem Wetter zu fusen. Da begegnete ihm der Fuchs und 
Jprad) „wa3 hängit du jo den Kopf und gehft jo einfam herum?“ „Ad,“ 
antwortete das Pferd, „Geiz und Treue wohnen nicht beijammen in- 
einem Hans: nein Herr hat vergefjen was ic} ihm für- Dienfte in fo 
vielen Jahren gefeiftet Habe, und weil ich nicht mehr aderı kann, will 
er mir fein Jutter mehr geben, und hat mic) fortgejagt.”. „Ohne allen 
rot?” fragte der Fuchd. „Der Iroft war jhleht, er Hat gejagt 
wenn id) nod) jo ftark wäre, dat ic) ihm einen Löwen brächte, wollte 

“er mid) behalten, aber er weiß wohl, daß id) das nicht vermag.“ Der 
Fud3 Iprud „da will ich dir Helfen, leg did) nur hin, ftrede dich aus 

‚und rege dich nicht, als wärft du todt,” Das Pferd that was der Funds 
verlangte, der Fu aber gieng zum Löwen, der jeine Höhle nicht 
weit davon hatte und jprad) „da draußen liegt ein todtes Pferd, komm 
dod) mit Hinaus, da Fannft du eine. fette Mahlzeit halten.” Der Löwe 
gieng mit umd wie fie bei dem Pferd ftanden, jprad)-der Fuchs. „hier 
Haft du3 doc) nicht nad) deiner Gemäcjlichkeit, weißt du was? ic) wills 
mit dem Schmweif an dich binden, jo Tannit dus in deine Höhle ziehen 
und in aller Ruhe verzehren.” Dem Löwen gefiel der Nath; ex jtellte 
fi Hin und damit ihn der Fu das Pferd feftfnüpfen fönnte, bielt 
er ganz ftil. Der Fuchs aber band mit de3 Pferdes Schweif dem Löwen 
die Veine zufammen umd drehte und jhnürte alles jowphl und ftark, 
dai; c3 mit feiner Kraft zu zerreikien war. AS er nun fein Werk vollendet . 
hatte, Hopf:e er dem Pferd auf die Cutter und fprad) „zieh, Schimmel, ° 
zieh." Da jprang das Pferd mit einmal auf und z0g den Löwen mit fich 
fort, Der Löwe fieng an zu brüflen, da die Vögel in den ganzen 
Bald vor Schreden aufflogen, aber da3 Pferd lieh ihn brüllen, zog und 
Iäfeppte ihn über das Geld vor jeines Herrn Thür. Wie, der Herr das 
1ad, befanm er fich- eines beffern und fprad) zu dem Pferb, „du folit 
bei mir bleiben und e3 gut Haben,“ und gab ihm jatt zu freijen bi3 e3 farb. 

13. Lich und Leid theifen.. 

63 war einmal ein Echneider, der war ein zänfiiher Denid, und 
jeine Srau,.die gut, fleißig und fromm war, fonnte es ihm niental3 
tedjt machen. Was fie tat, er war unzufrieden, brummte, fchalt, raufte 
und-jhfug fie. US die Obrigfeit endli) davon hörte, lie fie ihn borz
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fordern und ins Gefängnis jehen, damit er fi befjern jollte. Gr _jaf 

eine Zeilang bei Waffer und Brot, dann wurde er wieder freigelafent, 
mmfte aber geloben jeine Fran nicht mehr zu Schlagen, fonbern friedlid 
mit ihr zu Teben, Lieb und Leid zu theilen, wie jid3 unter Cheleuten 
gebührt. Eine Zeitlang, gieng e3 gut, dan aber gerieth er wieder in 

feine olte Weife, war mürrifch nd zäntifh. Ad weil.er fie nicht Schlagen 

durfte, wollte er fie bei den Haaren paden und raufen. Die Fran entiwifchte 
ihm md fprang auf den Hof hinaus, er lief aber mit der Eile und 
Scheere Hinter ihr her, jagte fie ‚herum und warf ihr die Elfe ud die _ 
Scheere, und wa3 ihm fonft zur Hand war, nad. Wenn’ er fie traf, 
fo lachte er, und wenn er fie fehlte, jo tobte und wetterte er. Er trieb 
e3 jo lange, bis die Nachbaren der Fran zu Hilfe amen. Der Schneider 
ward wieder vor die Obrigkeit gerufen und an fein Verjprechen erinnert. 
„Siebe Herren,” antwortete er, „id habe gehalten was ich gelobt Habe, 
ih) Habe fie nicht gefchlagen, fondern Lieb und Leid mit ihr netheilt.“ 
„Wie kann das jein,” fpradh der Nidhter, „da fie abermals jo große 
Klage über Euch führt?” „IH habe fie nicht geihlagen, fondern ihr 
nur, weil fie jo winderlih ausfah, die Haare mit der Hand Fänmen 

wollen: fie ift mir aber entwichen und Hat mid bözlid, verlafjen. Da 
bin ic ihr nachgeeilt und habe, damit fie zu ihrer Pilicht zurüdfehre, 
als cine gutgemeinte Erinnerung: nadgeworfen, wa3 mir eben zur Hand 
war. Ich habe auch Lieb und Leid mit ihr getheilt, denn jo oft ich fie 
getroffen habe, ift e8 mir lied- geweien -und-ihr leid: habe ic) fie aber 
gefehlt, jo ift e3 ir lich gewejen, mir aber Leid.” Die Nichter waren, 
mit diefer Antwort nicht zufrieden, fondern ließen ihm feinen verdienten 
Lohn anszaflen. 

14. Die Hnre Sonne bringts an den Ing. 

Ein Ehneidergefell reifte in der Welt auf fein Handiverk herum ud 
fonnte er, einmal feine Arbeit finden, und war die Armut bei ihm jo 
groß, das er feinen Heller Zehrgeld Hatte. In der Zeit begegnete ihm 

auf dem Weg ein’ Zude, ımd da dachte er der hätte viel Geld bei fid) 
und ftieß Gott .aus feinem Herzen, gieng auf- ihn 103, und jprad) „gib 
mir bein Geld, oder ich jchlag did) todt.” Da. fagte der Jude „Ichentt 
mir doch. das Leben, Geld Hab id) feins und nicht mehr alt adıt Heller.“ 
Der Echneidew aber jprad) „du Haft do Geld, und. das foll, aud 
heraus,” brauchte Gewalt und fHlug ihn jo Lange 6i3 er nah am Tod 
war. Und wie der Jude nun fterben wollte, Tpradh er daS -Ichte Wort 
„die Hare Sonne wird c3 an den Tag bringen !” und jtarb damit. Der 
Schneidergejel griff in indie Tajhe und juhte nad) Geld, er fand 
aber nicht mehr al3 die acht Heller, wie der Yude gejagt hatte. Da 
padte er ihn auf, trug ihm Hinter ‚einen Bufc) und zog weiter auf jein 

. Handwerk, Wie er num lange Zeit gereift mar, fam er in eine Stadt 
bei einem Meijter in Arbeit, der hatte .eine jhöne Toter. 

Heirathete fie und lebtein einer guten vergnügten Ehe.
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- . Ueber lang, als fie jchon zwei Kinder hatten, farben Schtviegervater 
und Schtwiegermutter, und die jungen Leute hatten den Haushalt allein. 
Eines Morgens, wie der Mann auf den Tifh vor dem enfter jaß, 
brate ihm die Frau den Kaffee, und. als er ihn in die Unterihale 
anzgegofjen hatte und eben trinfen wollte da fdhien die Eonne darauf 
und der MWiderjhein blinfte oben an -der Mand.: . 

Ta jah der Schneider Hinauf und iprad „ja, die wills gem an 
den Tag bringen und fannd nicht!" Die Frau Iprad) „ei, lieber Mann, 
twa3 ift den das? ta3 meinft du damit?” Er antwortete „ba3 darf 
ic) bir nicht Jagen” Sie aber jprad) „wenn du mid) Kieb Haft mut du 
mir jagen” und gab ihn die allerbeften Worte, e3 -foll3- fein Menic) 
wieder erfahren, und lieh ihm keine Ruhe. Da erzählte er, vor fangen 
Jahren, wie er auf der Wanderfhaft ganz abgerifjen md ohne Geld 
getvejen, Habe er einen Juden erjhlagen, und der Jude habe in der 
lchten Todesangit Die Worte gejprochen „die Hare Eonne wirds an den 
Tag dringen!” Nun Hätts die Sonne eben gern an den Tag bringen 
wollen, und hätte an der Wand geblinkt fie Hätts aber nicht gefonnt. Danad) 
bat er fie noch befonders, fie dürfte e3 niemand jagen, jonjt fäm er am 
jein 2eben, da3 veriprad) fie and. A er fid) aber zur Arbeit gejeßt 
hatte, gieng fie zw ihrer Gevatterin und vertraute ihr die Gejchichte, 
fie dürfte jie aber feinem Menjhen wieder jagen; ehe aber drei Tage 
vergiengen, wußte c8 die ganze Etadt, und der Schneider fam vor da3 
Gericht md ward gerichtet. Da brachte e3 do die Hare Sonne an 
den Tag. on a , 

15. Die drei Brüder. 

‚63 war ein Mamı, der hatte drei Eöhne und weiter nichts im 
Vermögen al3 das Haus, worin‘ er wohnte. Nun Hätte jeder gerne nad) 
feinen Tode das Haus gehabt, den” Vater war aber einer jo lieb als 
der andere, da mußte er nicht twie er? anfangen follte, daß cr feinem 
zu nahe thät ; ‘verlaufen wollte er daS Haus auch.nicht, weils von 
‚einen Boreltern war, jonft hätte er das Geld unter jie geteilt. Du - 
Bel ihm endlich ein Nath ein ımd er Iprad) zu feinen Söhnen „geht. ° 
in die Welt und verfucht eud) und lerne jeder jein Handiverf, wenn’ 
ihr ‚dann wiederfommt, wer das bejte Meifterftücd macht, der foll da3 
Haus haben.“ 

Das waren die Eöhrie zufrieden, und der ältefte wollte ein Auf: 
[&mied, der zweite ein VBarbier, der dritte aber ein’ Fcchtmeifter werden. 
Darauf bejtinumten fie eine Zeit, wo fie wieder nad) Haus zufanmen 
fommen- wollten, und zogen fort. 3 traf fid) aud, da jeder einen 
tühtigen Deijter fand,’ wo .er' wa3 lernte. -Der Echmied mußte 
de3 Königs : Pferde beichlagen und date „nun Fan dis nicht‘ 
fehlen, du friegft da3 Haus.” Der Barbier rafierte lauter vornehme
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Herren md meinte aud) das Haus wäre fchon fein. Der Fechtmeifter 

friegte manchen Hieb, biß aber die Zähne zufanmen und lie fich$ nicht 

verdriehen, denn er dachte bei filh „Fürhteft du dich vor einem Dieb, 

jo £riegit dir daS Haus ninnmermehr.“ AS nun die gejegte Zeit herum 

“war, Eanten fie bei ihrem Vater wieder zufammen : fie wuiten aber 

nicht wie fie die befte Gelegenheit finden follten, ihre Kumft zu zeigen, 

faßen beifammen umd rahtigjlagen. Wie fie jo jaben, Tau auf einmal 

ein Hafe übers Feld daher gelaufen. „Ei,“ Jagte der Barbier, „der 

fommt wie gerufen,“ nahm Beden und Seife, ihaumte jo fange, 

bis der Hale’in die Nähe Fam, dann feifte er ihn in vollen Runfe 

ein, und rafierte ihm auch in vollem Laufe ein Stußbärthen, und dabei 

fchnitt er ihn wicht und that ihm an feinem Haare weh. „Das gerällt 

mir,” fagte der Vater, „wenn ji) die andern nicht gewaltig angreifen, 

jo ift das Haus dein.” E35 währte wicht fang, jo famı ein Herr in 

einem Wagen daher gerennt in. vollen Jagen. „Nun joftt ihr jehen, 

Vater, was ich kann,“ jprad) der Hufihmied, Iprang dem Wagen nad, - 

riß dem Pferd, das in einem fort jagte, die vier Yufeifen ab und 

ihlng ihm and im Jagen vier neue wieder an. „Du bift ein ganzer 

Kerl,“ jprad) der Vater, „dur madit deine Saden jo gut, wie bein 

Bruder ; ih weil nicht wen ih das Haus geben fol.“ Da |prach der’ 

dritte „Vater, Tat mich and einmal gewähren,“ md weil e3 anfieng 

zu regen, z0g er feinen Degen und jdwenkte ihn in Streuzhieben über 

jeinen Kopf, dai fein Tropfen anf ihn fiel: und al3 der Regen jtärfer 

ward, und endlich jo ftarf, als od man mit Mulden dom Himmel 

göße, Ichwang er den Degen immer fehneller und blieb jo troden, al3 

jäß er unter Dad) und ad. Wie der Bater da3 jah, eritaunte er 

und fprad „dur haft das beite Meifterftücd gemacht, das Yaus it dein. 

Die beiden andern Brüder waren damit ‘zufrieden, wie fie vorher 

gelobt Hatten, und weil fie jich einander jo lieb Hatten, blieben fie alle 

drei zufanımen im Haus und trieben ihr Handwerk; und da fie jo aut 

-ansgelernt Hatten und jo geidielt waren, verdienten jie viel Geld. So 

febten fie vergnügt biS in ihr Alter zufammen, und als der, eine frant 

ward und ftarb, grämten fid) die zwei andern fo jehr darüber, daß fie 

aud frank wurden und bald farben. Da wurden fie, weil fie jo ges 

jdjidt geiwefen waren und fich To lieb gehabt Hatten, alle drei zufammen 

in ein Grab gelegt. nn 

16. Die Wafjernire. . | \ 

Ein Brüberhen und ein Schwefteren jpielten an’ einem Brunnen, 

und wie fie’ fo jpielten, pfumpten fie beide hinein. Da war unten eine 

Bafjernize, die jprad „jeßt habe ih euch), jeht joflt “ihr mir brav 

arbeiten,“ ud führte fie mit fi fort. Dem Mädchen gab fie vervirrten 
‚ garftigen Fladh3 zu jpinnen, und’ e3 mußte Wafjer in ein hobles Faß 

ihfeppen, der Singe ‘aber jollte einen Yaum mit einer fumpfen Art
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hauen; und nicht3 zu eijen befamen fie al3 fteinharte Mlöße. Da wurden 
zulegt die Kinder fo ungeduldig. daß fie warteten, bi3 eines Sonntags 
die Nire in der Kirche war, da entflohen fie. Und al3 die Kirche vorbei 
war, jah die Nire, daß die Vögel ausgeflogen waren, und jelte ihnen 
mit großen Sprüngen nad. Die Kinder erblidten fie. aber von weiten, 
und das Mädchen warf eine VBürfte Hinter fi), daS gab einen großen 
Bürftenberg, mit taujend und tanfend Stadheln, über den die Nire mit 
groger Müh Hettern mußte; endlich aber fam fie. dod hinüber. Wie-- 
da3 die Kinder fahen, warf der Knabe einen Samm hinter fi, das 
gab einen großen Sanımberg mit taufendmal taufend Binken, aber die 
Nire wußte fih daran feit zu halten md Fam zulegt dod drüber. Da 
warf das Mädchen einen Spiegel HintertvärtS, welde3 einen Cpiegel= . 
berg gab, der war jo glatt,.jo glatt, daß fie unmöglid) drüber konnte. 
Da dachte fie „id will gejhwind nah Haus geben umd meine Art 
holen ımd den Spiegelberg entzwei yanen.“ Bis.fie aber- wieder Fam, 
ud das Glas aufgehauen hatte, waren bie Kinder fängjt weit entflohen, 
und die MWafjernire mußte wieder in Ihren Brunnen, 

17. Der alte Großvater und der Enkel. 

G3 war einmal ein fleinafter Mann, den waren die Augen trüb 
geworden,.die Ohren taub, imd die Knie zitterten ihm. Wenn er mu 
bei Tische jaß und den Söffel faum halten fonnte, Schüttete er Suppe 
auf das Tiihtucdh, und es floh ihm aud) etwas wieder aus dem Mund. 
ein Sohn md deljen Frau edelten fi davor, und deswegen mußte 
fh der alte Großvater endlich hinter den Ofen in die Ede jegen und 
fie. gaben ihm jein Ejjen in ein irdenes EC Hüfjelhen und -nod) dazır. 
nit einmal fatt; da jah er betrübt nad) den Tifd) und die Augen 
wirden ihm naf. Einmal aud) konnten feine zitternden Kände das 
Cchüffel en nicht feityalten, e3 fiel zur Erde ımd zerbrad. Die junge 
rau Ichalt, er jagte aber nichts ud feufzte nur. Da faufte jie ihm - 
ein hölgernes Schüfjelden für ein paar Heller, daraus multe er num 
een. Wie fie da fo fiben, jo trägt der Heine Enfel von vier Jahren . 
auf der Erde Heine. Brettlein zufammen. „Was macht di da ? fragte . 
der Vater. „Ih made ein Tröglein,” antwortete das Kind, „daraus 
jollen Vater und Mutter efjen, wenn id) groß bin.“ Da jahen fih Man 
und Frau eine Weile an, fiengen endlich an zu weinen, holten aljofort 
den alten Großvater an den Tiid umd fießen ihn don num an immer 
mit eijen, jagten au) nichts, wenn er ein wenig verjchüttete. 

18. Ser Wolf. und der Menjd). 

Der Fuchs erzählte einmal dem Wolf von der Stärke des Menden, 
fein Tier fönnte ihm widerftehen,: und fie müßten Lift gebrauchen, 
am N vor ihm su erhalten. Da antwortete der Wolf „wenn ig nur
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einmal einen Menjhen zu jehen. beläme, ich wollte doch auf. ihn fo3= 
gehen.” „Dazu kanıı id) dir helfen,” jprady der Fuchs, „Lomm mur 

morgen früh zu mir, jo will ic dir einen zeigen.” Der Wolf iteilte fic) 
-frühzeitig. ein, und der Frich3 brachte ihn hinaus auf. den Weg, den 
der Zäger alle Tage gieng. Zuerjt fanı ein alter abgebankter Soldat. 
„Ist das ein Menfh?” fragte der Wolf. „Nein,“ antwortete der 
Fuchs, „das ift einer geivefen.” Danad) kam ein Heiner Knabe, der 
zur Schule wollte. „It das ein Menjh?" „Nein, das will erit einer 
werden.” Enblid) fam der Jäger, die Doppelflinte auf dem Rüden, 
und ben. Hirfchfänger an der Geite. Eprad der Fuchs zum Wolf 

. „fiehft du, dort fommt ein Denfh, auf den mut die Losgehen,.ich 
aber will mih fort in meine Höhle machen.” Der Wolf gieng mn 

auf den Menjchen [o3, der ZYüger, al3 er ihn erblidte, jpradh, „es üt 
- Schade, dak ich feine Kugel geladen habe,” Tegte au und fchoß dem 
Wolf das Schrot ind Gelicht. Der Wolf verzog da3 Gefiht amvaltig, 

‚doh fich er Äh nicht fchreden und gieng vorwärts: da gab ihm ber. 
"Jäger die zweite Ladung. Der Wolf verbiß den Schmerz und vide 
dem Jäger zu Leibe: da zog diefer feinen blanfen Hirfhlänger md 
gab ihm fint3 umd reht3 ein paar Diebe, dab er, über und über blus 
tend, mit Gchenl zu dem Yud3 zurüd lie. „Nun, Bruder Wolf,“ 
iprad) der Fuchs, „wie biit due mit dem Menfchen fertig worden ?* 
„Ad," antwortete der Wolf, „jo hab iy'niir die Stärke de3 Menjchen 

. nicht vorgeftellt, erft nahm er einen Stod von der Sihulter und blies 
hinein, da’ flog mie etwas ins Geficht, das hat mid ganz entjehlid 

- gelitelt ; danach puftete er noc einmal in den Stod, da flog mir3 m 
die Nafe, wie Blig und Hagelwetter, und wie id) ganz nah war, da 
30g er eine blanke Nippe au dem Leib, damit hat er to auf mich loS= 
geichlagen, da ich beinah todt- wäre fiegen geblieben.” „Sieht du,” 
Iprad) der Fuchs, „was du für ein Prahfgans bift.” 

19. Der Fu und die Nabe. u 

E3 trug fic) zu, daf die Nabe in einem Walde dem Herun Fuch3 
degegnete, und weil fie dachte „er it qeiheidt und wohl erfahren, und 
gilt viel in der Melt,“ jo Iprad) fie ihm freundlich zu. „Guten Tag, 
lieber Herr Fuchs, wie gehts? wie ftcht3? wie jhlagt ihr euch dur) 

“in diefer theuren Zeit?" Der Fuchs, beiradtete die Rage von Kopf 
His zu Füßen und wußte lange nit ob er eine Antwort geben 
toflte. Endlich brach er „o dir » arnıfeliger Bartpuger, du bunte 

jhediger Narr, du Hingerleiver und Mäufejäger, on Tommt dir 
in den Sim? du unterjtehft diH zu fragen wie mir? gehe? was 
haft du gelernt? wie viel Kiünfte veritehft du?” „Ich verjtehe mur eine 
einzige” antwortete. bejcheidentlid die Kate. „Was ift das für eine 
Kunft?“ fragte der Fuchs. „Wenn die Hunde Hinter mir Her jind, jo 
fan ih) auf einen Baum fpringen und nid) retten.” „Sit das alles?"
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‚Jagte der Fuchs, „ih bin Herr über Hundert Sünfte und- babe über- 
die3 nod einen Sad bol-Lift. Du jammerjt mich, komm mit mir,id 
will dic lehren wie-man ben Hunden entgeht.” Indem kam ein Säger 
mit vier Hunden daher. Die Kabe iprang behend auf einen Daum 
und jegte fi in ben Gipfel, wo Hefte und Laubwerk fie völlig ver- 
bargen. „Vindet den Sad auf, Herr Fuchs, bindet den Sad auf,“ 
tief ihm die Kate zu, aber die Hunde. Hatten ihn Thon gepadt und 
hielten ihn Feft. „Ei, Here Fuchs,“ rief die Katze, „ihre bleibt mit 
eurer hundert Künften fteden. Hüttet ihr herauffriechen können wie ic) 
jo wärs nicht um euer Leben geichehen.” - i 

20. Der Wolf und der Jude. 

Der Wolf hatte den Fuchs bei fh, und was der Wolf wollte, das 
mußte der Such dhun, weil er der Idwädite war, und der Fuchs 
wäre gerne de3. Herrn [03 gewejen. Es trug fih zu, dah fie beide 
duch den Wald giengen, da jprad) .der Wolf „Nothfuchs, jhaff mir 
twas zu freien, oder id) freije dic) jelber auf.” Da antwortete der 
Vud3 „ih weiß einen Bauernhof, wo ein paar junge Säntndein find, 
Haft du Luft, jo wollen wir eins Holen.“ Tem Molf war da3 tet, 
fie giengen Hin, und der Fuchs ftahl das Länumlein, brachte e3 dem 
Wolf und magte fi fort. Da fra es der Wolf auf, war aber damit - 
noh nicht zufrieden, jondern wollte das andere daztı Haben und gieng 
3 zu holen. Weil er c3 aber jo ungejchict machte, ward c3 die Mutter 
vom Särmtlein gewahr und fieng an entfeglic zu jchreien dab 
die Vanern Herbeigelaufen famen. Da fanden fie den Wolf und 

-Ihlugen ihn jo erbärmlih, dah er Hinfend und Heufend bei dem 
Fud3 anfan. „Du haft mid) Schön angeführt,” jprad) er, „id wolte 
daS andere Lamm Holen,. da haben- mich die Bauern erwifht und 
haben mich weich gefchlagen.” Der Buchs antwortete „warun bift du 
jo ein Nimmerjatt.” u on 

Am andern Tag giengen fie wieder ins Selb, Iprach der gierige 
. Wolf abermals „Nothfuchs, jhaff mir was zu freien, oder ich. freife 

did) jelder auf.” Da antwortete der Fuchs „Id weiß ein Bauernhaus 
da badt die Frau heut Abend Prannkınhen, wir wollen un3 davon 
holen.“ Sie giengen hin, und der Fuchs Ihlih ums Haus herum, 
Qudte und jhnupperte jo lange, bi er ausfindig madhte wo die Schüffel 
Nand, zog danır jehs Pfannkuchen herab und Grade fie dem Wolf. 
„Da Haft du zu freifen,“ |prad)..er zu ihm umd gieng jeiner Moege. 
‚Der Volf Hatte die Pfannkuchen in einem Augendtid Hinunter geichludt 
und jprady „fie jhmeden nad mehr,” "gieng Hin und riß geradezit bie 
ganze Schüfjel Herunter, daß jie in Stüde zeriprang. Da gabs einen 
getvaltigen Lärm, daß die Frau herausfam, und als. tie den Wolf 
ed, rief fie die Leute, die eilten herbei und fchlugen ihn wa3 Zeug 
wollte Halten, daß er mit zivei lahmen Beinen laut heufend zum Fuchs



16 

in den Wald Hinaus Ta. „Was haft dir mich garftig angeführt! 
tief er, „die Beuern haben mid, erwijcht und mir die Haut, gegerbt.” 

Der Fu aber antwortete „warum bift dur jo ein Nimmerjatt.” 
A dritten Tag, als fie beifammen drangen waren, und der Wolf 

mit Mühe nur forthinkte, iprad) er doch wieder „Nothfuchs, Ihaff mir 
was zu freffen, oder ich. freie dich felber auf.” Der Fu antwortete 
„id weiß einen Mann, der hat gejdjlachtet, und das gejalzene Fleiid 
liegt. in einem Fab in Keller, das wollen wir holen.” Cprady der 
Wolf „aber ih) mil glei) mitgehen, damit du mir Hilfit, wern id) 
nicht "Fort kann.” „Meinetwegen,” fagte der Fuchs, und zeigte ihm die 
Schlihe und Wege, auf welden fie endlich in den Stefler gelangten. 
Da war nun Fleijch im Weberffuß, und der Wolf machte ji gleid 
daran und dachte „bit ich anfhöre, Hat? Zeit.“ Der Such lieh jichE 
aud) gut fehmeden, bficte überall herum, lief „aber oft zu dent od), 
durch weldes fie. gelommen waren md verfuchte ob jein Seib nod 
jhmat genug wäre durdgufglüpfen. Sprad) der Wolf „licher Yuds, 
fag mir warum vennft dit jo hin and her, und fpringit hinaus: und 
berein ?” „Ih nuuß dod jehen, ob niemand kommt,” antwortete der 
Üiftige, „ri nur nicht zu viel.“ Da fagte der Wolf „ih gebe nicht 
eher fort, als bis das Fak leer ift.” Indem Fam der Bauer, der den 
Lärm .von de Fucdfes Sprüngen gehört hatte, in den Seller. Der 
Fuchs, wie er ihn fah, war mit einem Eab zum Lod drangen: der 
Wolf wollte nach, aber er hatte fi) fo dick gejreilen, daß er nicht mehr 
durch fonnte, fondern fteden blied. Da fam der Bauer mit einem 
Knüppel md fohlug ihm todt. Der Zuch3 aber Iprang in den Mald und 

. war froh daß er den alten Nimmerjatt Io3 war. 

21. Die drei Glndslinder. 

Ein Bater Tief; einmal feine drei Eöhne vor fi) fommen und jhenkte 
den erften einen Hahn, dem zweiten eine Senje, dem britten eine tape. 

„Ih bin fchon alt,” jagte er, „und mein Tod ift nah, da wollte ich 

euch dor meinem Ende nod) verforgen. Geld hab ich nicht, und ta id) 

euch jet gebe, feheint wenig werth, e8 fommt abzr bloh darauf an, daß 

ihr e3 verjtändig anwendet: jugt ud nur cin Land, wo. dergleichen 
Dinge noch unbefannt find, jo ift euer Glüd gemacht." Nach) dem Tode 
de3 Vaters gieng der ättefte mit feinem Hahn aus, two er aber Hinfaut, 
war der Hahır Schon bekannt: in den Städten fah er ihn jchon von 
weitem auf den Thürmen fiten, und fi) mit dem Wind umbrehen, in 
den "Dörfern hörte er mehr als einen Trähen, und niemand wollt fid) 
über das Ihier wundern, jo daß es nicht das Anjehen hatte, alS würde 
er jein Glüf damit maden. Endlich aber gerieths ihm do, dah er 
auf eine Snjel Fam, wo. die Leute nichts don einem Hahn wußten, jegar 

‚ihre Beit nit einzutheifen verftanden. Sie wußten wohl wenns Morgen 
oder Abend war, aber Nachts, weni fies. nicht, verjcjliefen, mußte ich 

Ten.
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feiner aus der Zeit heranszufinden. „Seht,“ fprad) er, „was für ein 
Holzes Ihier, e2 Hat eine rubinrothe Krone auf dem Kopf, und trägt 
porn wie ein Ritter: e3 vwuft euch des Nadjt3 dreimal zu bejtimmter , 
Zeit an, und wenns das Teßtemal ruft, jo geht die Sonne bald auf, 
Wenns aber bei hellem Tag ruft, jo richtet eud; darauf ein, bann gibts 
gewiß anderes Wetter.” Den Leuten gefiel da3 wohl, fie füjliefen eine 
ganze Nacht nicht und hörten mit großer Freude wie der Hahn um zwei 
vier und feh3 Uhr faut und vernehmlich die Zeit abrief. Sie fragten 
ihn ob das Thier nicht feil wäre und wieviel er dafür verlangte. „Etiva 
jo viel, al3 ein Gjel Gold trägt,” antwortete er. „Ein Epottgeld für 
ein jo foitbares Ihier” riefen fie insgefammt und gaben ihn gerne 
was er gefordert hatte. 

AUS er mit dem Neichthum heim fanı, bewwunderten ihn feine Brüder, 
und der zweite jprad) „jo will ich mid) doc aufmachen und fegen ob 
ich meine Senie aud) jo gut fosihlagen fan.” E3 batte aber nicht da3 
Anjehen danad), denn überall begegneten ihm Bauern und hatten jo 
gut eine Senje auf der Schulter als er. Doc) zuleht glücte e3 ihm 
auf einer’ Jnfel, wo die Leute nichts von, einer Eenje mußten. 
em dort das. Korn reif war, jo fuhren fie Sanonen vor den Fels 
dern auf, md fchollen c3 herunter. Das war, nım ein ungewiffed Ding, 
mander jho& darüber hinaus, ein. anderer traf ftatt de3 Halms die 
ehren, und joß fie fort, dabei ging viel zu Grund, und obendrein 
9063 eine läfterlihen Lärın. Ta ftellte fi) der Mann Hin und mähte 
e3 fo FEN und jo geichtwwind nieder, daß die Leute Maul und Nafe vor 
Verminderung aufiperrten. Die- waren willig.ihm dafür zu geben was 
er verlangte, und er befam ein Pferd, dem ward Gold aufgeladen, jo 
viel c3 tragen. konnte. ‘ 

Run wollte der dritte Bruder feine Kate au) an den reiten Mann 
ringen. ES ging ihm wie den andern, jo lange er auf dent feiten 
Sande biich, war nichts auszurichten, e3 gab alfer Orten Kaken, und 
maren ihrer jo viel, daß die nengebormen Sungen meift im Mafjer 
erläujt wundern. Endlich lieh er fid) auf eine Snjel überich'ifen, und 8 

traf fh glüdlicherweife, dag dort nod) niemals eine geichen war und 
doH die Mänfe jo überhand genonmten hatten, da fie auf den Tijchen 
und Zänfen tanzten, der_ Hansherr mochte daheim fein oder nicht. Tie 
Sente jantmerten gewaltig über die Page, der König Teltjt wußte jid 
in jeinen Sclojfe nicht dag’gen zur retfen : in allen Eden pfiffen Mänfe 
und zerzagten was fie mit ihren Zähnen nur paden fonnten. Da fieng 
man Die Sage ihre Jagd an und Hatte bald ein paar Säle gereinigt, 
nd die Lente baten den König das. Wundertbier für das Neid) zu 
"ufar, Der König gab gerne wa3 gefordert wurde, da3 war eim mit 
Can beladener Maufefl, np wsiitte Bender fan mit den alfergrößten 

„ Sfiten heim ra 
f - . cu r Ä,: . 

te Jih in a apnlicen 
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waren. Endlid warb ihr von der Arbeit Heis und fie befam Durit. 

blieb ftehen, drehte den Kopf in die Höhe und fchrie „wian, nian.“ 

Der Nönig fammt allen feinen Leuten, al3 fie da3 feltjame Geihrei 

vernahmen, erfhraden umd liefen in ihrer Augft fünmtli) zum Elob 

Hinrans. Unten hielt der König Rath, wa zit tun das beite wäre, 

zulegt ward bejchloffen, einen Herold an die Sfabe ‚abzuichiden und fie 

aufzufordern das Cchloß zu verlajjen, oder zu gewärtigen, da Gewalt 

gegen jie gebraudt würde. Die Näthe jagten „lieber wollen wir un? 

von den Mäufen plagen lafen, an das Uebel find wir gewöhnt, als 

_ anfer Leben einem folchen Unthier Preis geben.“ Ein Edelfnabe muhte 

Hinauf gehen und die Kate fragen „ob fie das Shloß quiwillig räus 

men wollte?” Die Kate aber, deren Dart mir, nod) größer geivorden 

war, antwortete bloß „miau, miau.“ Der Edelfnabe verftand „durd- 

ang, nicht,” und überbrachte dem König die Antwort. „Nun,“ Fpraden 

die Närhe, fol fie der Gewalt tweiden. CS wurden Kanonen 

aufgeführt und da3 Haus in Brand gejchojjen. Hs das Feuer in den 

Saal fan, wo die Kate jab, Iprang fie glüdlich zum Fenfter hinaus; 

die VBelagerer Hörten aber nicht eher auf, al3 bi3 das ganze Edlog in 

Grund und Boden gefgofjen war. . 

22. Die Sihoffe. 

Sie Fifche waren fon lange unzufrieden, bab Feine Orbrumg in 

ihrem Neich ‚Herrjäte. Keiner fchrte fi) an den andern, Jchwanım 

teht3 amd linls, wie 3 ihm einfiel, fuhr zwilchen denen duch, bie 

zufannmen bleiben wollten, oder jperrte ihnen den Weg, und der ftärlere 

gab dem jhwächeren einen Schlag mit dem Schwanz, dap er weit weg 

fuhr, oder er verjäjlang ihn ode weiteres. „Wie ihön wäre e$, wenn 

wir einen König hätten, der Net und Gerctigfeit bei uns übte 

fagten fie, und vereinigten fid den zu ihren gern zu wählen, der 

am fehneltiten die ZFluthen durhitreigen und dem Edwaden Hilfe 

bringen fönnte. 
Sie ftellten fi aljo am Ufer in Neihe md Glied auf, und der 

Hecht gab mit dem Edwanz cin Zeichen, worauf fie alle zujanmen 

aufbraden. Wir ein Pfeil fhoß der Het dahin und mit ihm der Hering, 

der Gründling, der Barfd), die Karpfe, und wir fie alle hen. Aud 

die EiHolle -fhwanm mit und hofite das Biel zu erreichen. 

Auf einmal ertönte der Ruf „der Hering it vor! der Hering üÜt 

vor.“ „Wer i8 vör ?“ fchrie verbrichlih die platte miißgünftige Scholle, 

die weit zurüdgeblieben tar, „wer 18 vör?" „Der Hering, der Hering,” 

war die Antwort. „De nadte Hiering ?" rief die neidiiche, „de nadte 

Hiering ?” Seit der Zeit fteht der :Sgpöllezur Etrafe das Maut jchiel- 
>. x . \ nn erster - 
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23. Die Bienenfönigin. 

Zwei Königsföhne gingen einmal auf Abentenr und’ gerieihen in 
ein wildes, wüjtes Leben, jo daf; lie gar nicht twieder nad) Haus kamen. 
Der jüngfte,- welcher der Dummling hie, machte fi) auf und juhte 
jeine Brüder: aber wie er jie endlih Fand, verfpotteten fie ihn, daß 
er mit jeiner Einfalt fih durd; die Melt Ilagen wollte, und fie zivei 
fönnten nicht durchfommen, und wären dod) viel Hüger. Sie zogen afle 
drei mitteinander fort und Tamen.ar einen Ameifenhaufen. Die zivei 
älteten wollten ihn aufwühlen und jchen wie die Heinen Ameien in 
der. Angft Herumfröden und ihre Gier forttrügen, aber-der Dummling 
jagte „laßt die Ihiere in Srieden, ich leid3 nicht, daß ihr lie ftört, da 
giengen jie weiter und fanten an einen See, auf dem jcjiwammen vicle 
viele Enten. Die zwei Brüder wollten ein paar fangen’ und braten, 
aber der Dummling fieß e3 nicht zu, und fprad „laßt die Ihiere in 
Srieden, ih leids nicht, dah ihr fie tödtet.“ Endlich, famen fie an ein Bienenneft, darin war jo viel Honig, dab cr am Stamm herunteckief. 
Die zivei wollten Feuer unter den Bann legen und die Bienen er: Hidden, damit fie den Honig weguehmen könnten. Der Tnmmling 
hielt fie aber wieder ab, und jprad „laßt die TIhiere in Sri:den, id) 
feid3 nicht, daß ihr fie verbrennt. Endlich kamen die drei Brüder in ein Schloß, wo in den Etälfen lauter fteinerne Pferde fanden, au war fein Menfch zu jehen, und fie giengen durd)-alle Cälle, bis ie, vor eine Ihür ganz am Ende famen, davor hiengen drei Schlöjjer; e2 war aber mitten in-der Ihüre ein Qädlein, dadurd fonnte man in 
die Stube jehen. Da jahen fie ein granes Männden, da3 an einem 
ih Jah. Sie riefen e3 au, einmal, zweimal, aber c3 hörte nit : 
endiid riefen fie zum drittenmal, da fand e3 auf, öffnete die Clöfjjer 
und Fam heraus. C3 jprad aber fein Wort, jondern führte fie zur einem reich bejeßten Tiih; umd als fie gegejjen und getrunken hatten, bradte, e5 einen jeglichen in fein eigenes Schlafgemad. Am andern 
Morgen fam das ‚graue Männden zu dem äfteften, winfte und leitete ihn zu einer fteinernen Tafel, daranf jtanden drei Aufgaben geichrieben, . wodurch das Schlo erlöft werden könnte. Die erfte war: in dem Mald unter dem Moos lagen die Perlen ‘der Königstohter, taufend an der Zahl, die mußten ‚aufgejucht werden und wenn vor Sonnenuntergang noch eine einzige fehlte, jo ward der, welcher gefucht hatte, zu Stein. Ter ältejte ging Hin md juchte den ganzen Tag, al3 aber der Tag zu Ende war, hatte cr erft hundert gefunden; e3 geichah wie auf der Zafel-ftand, er war in Stein verwandelt. Am folgenden Tag unternahm der zweite Bruder das Abenteuer: e3 ging ihm. aber nicht viel bejjer el3 dem ältejten, er fand nicht mehr alS zweihundert Perlen und warb u Stein. Endlid) fam aud an ven Dummling die Reihe, der fuchte m MooS, c8 war aber jo jhiwer bie Perlen zu finden und ging fo 
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langjam. Da jebte er fi auf einen Stein und weinte. Und wie er 

fo jaß, fan der Ameijenkönig, dem er einmal da3 Leben erhalten hatte, - 

mit fünftaufend Ameifen, und e3 währte gar nicht fange, jo hatten die 

Heinen Ihiere die Perlen_mit einander gefunden dann anf einen Haufen 

getragen. Die zweite Aufgabe ader Ivar, den Sylüfel zu der Schlaf- 

fammer der Sönigstochter auS der See zit holen. Wie der Dummling, 

zur Eee fan, [hwanımen die Enten, die er einmal geretter Hatte, heran, 

tauchten unter, und holten den Chtüjjel aus der Tiefe. Die dritte 

Aufgabe aber war Die ihwerfte, a3 den drei fhlafenden Töchtern dei 

Königs follte die jüngfte und die Tiebfte Heraus geindht werden. Sie 

gliyen fih aber vollfommen, und‘ waren durd nichts verjigieden, al$ 

dah fie, bevor fie eingeichlafen waren, verjejiedene Süßigkeiten gegeljeit 

hatten, die äftefte ein Stüd Zuder, bie zweite ein werig SyrP, die 

jüngfte einen Löffel ‚vol Honig. Da lam die Dienenlönigin von den 

Lienen, die der Dunmiling dort dem Feuer geihüht halte, md bers 

Äuchte den Dhund von allen dreien, zuleßt blieb fie anf dem Mund 

fen, der Honig gegellen hatte, md jo erkannte der Nänigsfohn die 

vote. Da war der Zauber vorbei, allıs war aus den Schlaf erlöft, 

und wer von Stein war, erhielt jeine menjälide Geftatt wieder. Und- 

der Tummling vernählte fi mit der jüngften und fiebiten, und ward 

König nach ihres Vater? Tod! jeine zwei Brüder uber erhielten die - 

beiden andern Echweltern. “. u . 

24. Stroßhalm, Kohle und Bohne. 

. An einem Dorfe, wohnte eine arme alte Fran, die Hatte ein Gericht 

Bohnen zufammen gebradht und wollte fie Fochen. Sie. mahte aljo auf 

ihrem Herd ein Feuer zurcht, und dantit es dejto Fchneller brennen 

follte, zündete fie es mit einer Hand voit Stroh an. ALS fie die Bohnen 

in den Topf fchüttete, entitel ihr unbemerkt eine, die auf dem Yoder 

neben einen Stroghalm zu Fiegen fan ; bald darnad) iprang aud cine 

glühende Kohle vom Herd zu den beiden herab. Da fieng der Etrod: 

balm an und jprady „Liebe Freude, von waren fommt ihr her?” 

Die Kohle antwortete „ah Fin zu gutem Glüd dem Feuer entiprumaen, 

und hätte ich das nicht mit Gewalt durdhgefeßt, jo war mir der Tod 

gewiß: ich wäre zu Ajihe perbrannt.” Die Bohne jagte „id bin au 

mod mit heiter Haut davon „gelommen,- aber hätte mich die Alte in 

den Topf gebragt, ich wäre ohne Yarnperzigfeit zu Brei gekocht worden, 

wie meine Sameraden.” „Wäre mie denn ein beffer Schicial zu. Theil 

gervorden 2?” jprad) das Strob, „alle meine Brüder hat die Alte in 

Feuer and Rauch aufgehen fajfen, Jchjig hat fie. auf einmal acpadt 

and ums Leben gebradit. GStüdligenweife pin ich ihr zoifchen den Fingern 

durcgefglüpft.” „Mas follen wir aber mın anfangen ?” iprad) die- 

Kohle. „Sa meine,“ antwortete Die Yahınrz, „weil wir 10 glüdii den 

Ipde entronnen find, jo wollen wir al? gute Gefellm zufammen halte. 

N
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und, damit uns Hier nicht wieder eim neues Unglüd ereilt, gemeins 
jhaftlid) auswandern und in ein fremdes Land ziehen.” Eu 

Der Borihlag gefiel den beiden’andern, uud fie machten fid) mit: 
einander auf der Weg. Bald aber kamen fie an- einen: Heinen Bad), 
and da feine Brüde oder Steg da war, jo mußten fie nicht wie fie 
hinüber kommen follten. Der Strohhalm fand guten Nath und [prad) 
„ich will mic quer über legen, jo könnt ihr auf mir wie auf einer 
Brüde hinübergehen.“ Der Strohhaln ftredte fi) alfo von einem Ufer 
zum andern, ımd die Kohfe, die von Hitiger Natur war, trippelte aud) 
ganz Fed auf.die neugebante Brüde. ALS fie aber in die. Mitte ge 
fommen war und unter ihr das Waffer- raufchen hörte, ward ihr dod) 
“angit: fie blieb ftehen und getraute fi, nicht weiter. Der. Strohhalın 
aber fieng an zu brennen, zerbrad) in zwei Stüce und fiel in den Bad): 
die Kohle rutichte nach, zifcpte wie fie ins Mafjer fam md gab den 
Geitt auf. Die Bohne, die vorfihtigerweife mod) auf dem Ufer zurüd- 
geblieben war, mupte über die Gefihichte Lachen, fonntenicht aufhören und 
fachte jo gewaltig daß fie zerplagte. Nun war e3 ebenfalls um fie ge- 
Ihehen, werm nicht zu gutem Glüd ein Schneider, der auf der Wars 
derjaft war, fi an dem Bad) ausgeruht Hätte. Weil er ein mitleidiges 
‚Derz hatte, fo holte er Nadel und Zıvirn Heraus und nähte fie zufanmen. 
Die Bohne bedankte fi) bei ihm aufs fhönfte, aber da er jhiwarzen . 
goirn gebraucht Hatte, To haben jeit der Zeit alle Bohnen eitie . 
Ihwarze Naht. 

25. Die drei Spinnerimmen. 

E53 war ein Mädchen faul und wollte nicht fpinnen, und die Mutter 
‚mochte jagen was fie wollte, fie konnte 8 niht dazu bringen. Endlich 
Überfam die Mutter einntal Zorn und Ungeduld, da fie ihm Schläge gab, 
worüber e3 Sant zu weinen anfieng. Aım fuhr gerade die Königin 
vorbei, und al3 fie das Weinen hörte, fieß fie anhalten, trat in das 
ganz und fragte. die Mutter, warum fie ihre Toter fhlüge, dag mar 
„draußen auf der Straße da3 Chreien hörte. Da jhämte fi die Frau 
dab fie die Yaulheit ihrer Tochter offenbaren fote und fprad) „ic tan 
ne nicht vom Spinnen abbringen, fie will immer und ewig fpinnen, 
und id bin arm und fan den Flach3 nicht herbeilchaffen.” Da aut: 
wortete die Königin „id höre nichts lieber als fpinnen, und Bin nicht 
dergnügter al wenn die Näder Ichnurren; gebt mir eure Tochter mit. 
ins Schloß, ich habe Flach genug, da fol fie fpinmen fo viel fie Luft 
hat.“ Die Mutter wars von Herzen gern zufrieden -und die Königin 
nahm das Mädchen mit. ALS fie ins Schloß gekommen waren, führte 
te 3 hinauf zu drei Kammern, die lagen von unten bi3 oben vol von 
Hönften dlad3. „Nun jpinn mir diefen Zlad3,“ jprad) fie, „und wenn 
du € fertig bringit, jo jofljt du meinen älteften Eohn zum Gemahl 
Hıbenz bift dur gleich armı, jo acht id nicht darauf, dein unverdroßner — _
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Sfeih ift. Ausftattung genug.” Das Mädchen erihrad innerlich, dem. 

3 tonnte den. Flahs nicht pinnen und wär e$ Hundert Jahr alt 

- geivorben, und hätte jeden Tag vom Mo rgen bis Abend dabei gejeljen- 

Als 3 num allein war, fieng 5 an a weinen und jaß jo drei Tage 
g 3 

ohne die Hand zu rühren. Am dritten T age kam die Königin und als 

iie joh da nody nichts gefponnen war, verwunderte fie fi), aber dus 

Mädchen entjehuldigte fi damit, dab c3 vor großer Betrübnis über 

die Entfernung aus feiner Mutter Haufe no nicht hätte anfangen 

können. Das lich fie die Königin gefaflen, fagte aber beim Weggehen 

„morgen mußt bu mir anfangen zu arbeiten.“ = 

AS das Mädchen wieder allein war, wußte e3 fi nicht mehr zie 

rathen und zu Helfen, und trat in feiner Yetrübnis vor dad Fenfter. 

Da fah e8 drei Weiber Herfonmen, davon Hatte die erite einen breiten 

Platihfuß, die zweite Hatte eine jo große Unterlippe, dab_fie über 

das Kinn Gerunterhieng, und die dritte hatte einen breiten Daumen. 

Die blieben vor dem Fenfter ftehen, Jchauten hinauf und fragten das 

Mädchen waz ihm fehlte. E3 flagte inen jeine Noth, da trugen fie: 

ihm ihre Hülfe an und fpraden „wittft du uns zur Hochzeit einladen;. 

dich unfer nicht Fhämen und un3 deine Balen heißen, aud) an deinen 

Zeit.” „Bon Herzen gern,“ antwortete 
Zifch jeen, fo wollen wir dir den Flach3 wegjpinnen und das in furzer 

e8, „lonimt nie herein und 

fangt gleid) die Arbeit an.’ Ta „(ie 63 die drei felfjaman- Meiber: 

herein und machte in der erften Kanmer eine Lüde, wo fie fih him 

feßten und ihr Spinnen. anhuben. Die eine 509 den Faden ımd trat 

das Nad, die andere nehte den Faden, bie dritte drehte ihn nd Ihlug, 

mit dem Finger auf den Zi, und jo 

‚Garn zur Erde und das war aufs feinfte 
oft jie Toplug, fiel eine Zahl 

gejponnen. Bor der Königin 

verbarg fie die drei Spinnerinnen und zeigte ihr, fo oft fie-Tam, die 

Menge des gejponmenen Garns, dal diefe des Lobes fein Ende fand. 

AS die erfte Kammer leer war, gings an bie zweite, endlid) an die 

dritte, and die war auch) bald aufgeräumt. 

Abfchied und fagten zum Mädchen „vergiß 

haft, 3 wird dein Gfüd fein.” 

Nım nahmen die drei Weiber 

nicht, was du und dverjproden . 

NE da3 Mädchen der Königin die leeren Kammern und den großen 

Haufen Garn zeigte, tichtete fie die Kodzeit aus, und der Bräutigane 

„freute fi, daß er eine fo gefdhidte und fleifige Hrau befäme und 

lobte fie gewaltig. „Ih habe drei Balen, 
da fie mir viel Gutes gethan haben, 10 

meinem Glüd vergefien : ertaubt dod dab 

“ iprad) das Mädhen, „und: 

wollte id fie nicht germ in - 

ic) fie zu der Hochzeit einlade- 

- und dab fie mit an den Tijc) figen.“ Die Königin und der Bräutigam 

‚Ipradjen „warum foflen wir dus nicht erlauben?“ AS mn das Felt. 

anhub, traten die drei Zungfern in winderliger Tradt herein, und- 

‚die Braut Iprad) „Seid willtommen, Liebe Balen.’ 9," lagte der n* 

Bräutigam, „wie Tommft du zu der garitigen Srenmsjgaft ?* Darauf 

ging er zu der einen mit ben breiten Blatihjuß und fragte „Woborz 
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habt ihr einen joldhen breiten Fuß?” „Bom Treten,” antwortete fie, 
„von Treten.” Da gieng der Bräutigam zur.zwweiten und Iprad) „wovon 
habt ihr nur die herunterhängende Lippe”? „Bom Leden,” antwortete 
fie, „vom Leden.” Da fragte er die dritte „wovon habt ihr den breiten 
Daumen” „Bom Faden drehen "antwortete fie, „vom Faden drehen.” . 
Da erihrad der Königsjohn ımd sprach) „jo foll mir mm und nin 
mermehr meine |chöne Braut cin Spinnrad anrühren.” Damit war. 
jie das böje Hlachsjpinnen los. 

26; Der alte Sultan. 

63 Hatte ein VBoner einen treuen Hund, ber Sultan hieß, der war 
alt geworden und hatte alle Zähne verloren, fo daß er nichts mehr 
feft paden konnte. Zu einer Zeit ftand der Bauer mit jeiner Fran vor 
der Hausthüre und jprady „den alten Sultan fhiehe ih morgen tobt, 
dev ijt zu nichts mehr nube.” Die Frau, die Mitleid mit dem treuen 
Ihiere hatte, antwortete „da er uns fo lange Jahre gedient hat und 
ehrlich bei ums gehalten, jo könnten“ wir ihm wohl das Gnadenbrot 
geben.” „Ei was,” fagte der Mann, „du bijt nicht recht qejcheidt ; er 
hat feinen Zahn mehr im DManl und fein Dieb fürchtet jid) vor ihm, 
er fan jeßt abgehen. Hat er uns gedient, jo hat er jein’gutes Freifen 
dafür gekriegt.” " 0 

Der arme Hmmd, der nicht weit davon in der Sonne ausgeftredt 
[ag, hatte ale3 mit angehört und war traurig, baß- morgen fein letter 
Tag fein jollte. Er hatte einen guten Freund, das war der Wolf, zu 
dem [lid er Abends Jinaus in den Wald und Flagte über das Shidjal, 
da3 ihm bevorftände. „Höre, Gevatter,“ fagte der Wolf, „fei gutes 
Muthes, id) will dir aus deiner Noth Helfen. Ih Habe etwas ausges 
dadıt. Morgen in afler Frühe geht bein Herr mit jeiner dran ins Heu, 

amd Sic nehmen ihr Meines Kind mit, weil nieniand im Haufe zurüdbleibt.' 
Sie pflegen das Mind während "der Arbeit hinter die Hede im deu 
Schatten zu legen; lege dich daneben, gleid) als wollteft du «3 bermaden. 
IH will dann aus dem Walde herausfommen und das Kind rauben; 
du muht mie eifrig nadjjpringen, al3 wollteft du mir e8 wieder abjagen. 
35h lafe,c3 fallen, ‚und du bringit e3 den (Eltern wieder zjurüd, die 
glauben dann du häfteft c3 gerettet und _find vicl- zu dantbar, al3 dag - 
fie dir ein Leid „antgun jollten: int Gegentheil, dur Tomnft in völlige 
Gnade, und fie werden e3 dir an nichts mehr fehlen lafjen.“ 
‚Der Anihlag gefiel dem Hund und wie er auggebadt ward, jo ward 

er au) ausgeführt. Der Vater fhrie al3 er den Molf mit jeinem -. 
Kinde durchs Feld laufen jah, al3 c3 aber der alte Eultan zurüde 
dradte, da war er froh, ftreichefte ihm und fagte „dir fol kein Härchen 
geleämmt werden, du jolit das Gnadenbrot effen, fo lange dir lebt.” 
Zu jeiner Frau aber jprad) er „neh gleid) heint und Toche dem alten 
Sultan einen Wedbrei, den braucht er nicht zu beißen, und bring das
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Kopffilfer aus meinen Bette, das jchent ich ihm zu feinen Lager.” 

Ron nun an hatte e3 der alte Sultan’ jo qut,.ais er jih3 nur wiünjcen 

konnte. Bald hernad) befuchte ihn ver Wolf, und freute fi dal; allıs 

fo tohl gelungen wat. „Aber Gevatter,” jagte er, „pur wicjt doch ein 

‚Auge zurüden, wenn ich bei Gelegenheit deinen Heren ein fettes Schaf 

weghole. E3 wird einem Heutzutage jhtver fi durcchznichlagen.” „Darauf 

redjne nicht,“ antıvortete ber Hund, „meinem Here bleibe ich ireu, 

da3 darf ich. nicht zugeben. „Der Wolf 

geipregn, kam in’ der Nacht Herangefhlichen und wollte fih das Cha 

holen. Aber der Baner, dem der treue Sultan das Borhaben de3 

Molfes verrathen Hatte, pabte ihm auf und Tänmte ihm mit dem 

Dreichflegel. garftig die Haare. Der Wolf muhte augreifen, jchrie 

aber dem Hund zu „wart du jchlechter Sejelle, dafür jotljt on büpen.“ 

An andern Morgen jhidte der Wolf das Schwein, und ließ deit 

Hund Hinaus in den Wald fordern, da wollten fie ihre. Cache aus: 

machen. Der alte Sultan konnte feinen Beiftand finden al$ eine abe, 

die nur drei Beine hatte, nnd als fie zufammen hitans gingen, Huns , 

pelte die arme Kage daher und firekte zugleich vor Schmerz den Sdwan; 

in die Höhe. Der Wolf. und jein Beiftand waren jehen an Drt und 

Stelle, als fie aber ihren Gegner daher fommen jahen, meinten tie 

er führte einen Säbel mit fid, weil fie Yan anfgerichteten Schwanz der Fake 

dafür anfahen. Und wern dad arme hier jo auf drei Beinen hüpite, 

daten fie nicht anders als «3 höbe jenesmal einen Stein auf, wollte: 

damit auf fie werfen. Da ward ihnen beiden angft ; das wilde Schwein 

“ verkroch id) ins Laub, und der Wolf jprang auf einen Baum. Der 

Hund und die Stabe, al3 fie heran kamen, winderten ich daß’ lich 

niemand iehen lich. Das wilde Schwein aber hatte fi im Laub nicht 

ganz verjtedfen Tönnen, jonderit die Ohren ragten nod heraus. MWührend 

die Kate fich bedädhtig umfdaute, zwinite das Schein mit den Ihren. 

Die Kabe, welde meinte e3 regte id) da eine Maus, iprang darauf zu 

and bih yerzhaft hinein. Da erhob fih, das Schwein mit groltem Gelhrei, 

{ief fort und rief „dort auf dem Baum da figt der Eduldige.” Der 

Hund und die Kate i—janten Hinauf und erblidten den Wolf, der jdämte 

fd) da3 er fich fo furchtfam gezeigt Hatte und nahm von dem Hund den 

drieden an. on ° 
x 

27. Die drei Spraden. 

Su der Schweiz Iebte einmal ein.alter Graf, der Halte nur einen. 

‚einzigen Sohn, aber er war dumm md konnte nicht3 fernen. Da Iprad) 

der Vater „höre, mein Sohn, id) einge nichts in deinen Kopf, ic 

mag e3 anfangen, wie id will. Tu wußt fort von hier, id will die 

einem berühmten Meifter übergeben, der jofl 5 mit dir vrjugen. . 

Der Junge ward in eine fremde Stadt geihiet nnd plich dei dem 

Meifter ein ganzes Jahr. Nach Verlauf diejer Zeit famı er wieder heim, 

meinte dag wäre nicht im Emmfte.  
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und der Bater fragte „mun mein GSoßn, was haft du gelernt 2® 
„Dater, ich habe gefernt, was die Hunde beffen" antwortete er. 
Da rief der Vater aus, „it das alles, was du gelernt Haft ? ich 
wi did in eine andere Stadt zu einem andern Meifter thun.! 
Der Junge ward Hingebradt, imd blieb bei diefem Meifter auch 'ein 
Jahr. AS er zurüdfam, fragte der Vater wiederum „mein Cohn, . 
was hajt dir gelernt?“ Er antwortete „Vater, id) habe gelernt was 
die Böglein fpreihen.” Da geriet, der Vater in Zorn und Iprac) „o du 
verlorner Menjh, haft die fojtbare Zeit Hingebractt und nichts gelernt 
und Ihämft did) nicht mir unter die Augen zu treten? Zh will dich 
zu einem dritten Meifter fchiden, aber leruft du and) diesmal nicts, . 
jo will ic) dein Vater nicht mehr fein.” Der Sohn blieb bei-dent 
dritten Meifter ebenfalls ein ganzes Zahe, und al3 er wieder nadı 
Haus lan und der Vater fragte „mein Sohn, was Daft dit’ gelernt 9” 
jo antwortete ev „lieber Vater, ih) babe diejes Sadr gelernt, a3 die 

 Frölhe quaden.” Da geriet der Vater in den hödjten Zorn, jprang . 
auf, rief jene Lente herbei und fprach „diejer Menid ift . mein 
Sohn nicht mehr, ich ftoße ihn aus und aebiete euch das ihre ihn 
hinaus in den Wald führt md ihm das Leben nehmt.“ Sie führten, 
ihn hinaus, aber al3 jie ihn tödlen follten, Konnten fie nicht vor Mits 
feiden md ließen ihm gehen. Cie fchnitten einen Neh. Augen une 
Zunge aus, damit fie dem Alten die Wahrzeichen dringen konnten. 

Der Züngling wanderte fort und Tam nad) einiger Zeit zu einer - 
Burg, wo erum Nahtherberge bat. „Za,” fagte der Burgherr, wern 
dur da amten in dem alten Thurm übernachten willt, jo gehe hin, aber 
i& warme Did, e3 ift Tebensgefährlih, dem er ift voll wilder. Hunde, 
die beflen und heufen in einem fort, und zu gewiljen Stunden müfjen - 
Vie einen Mengen ausgeliefert Haben, den fie auf gleich) verzehren.“ . 
Die ganze Gegend war darüber in Traver und Leid, und Fonnte doc 
niemand Gelfen. Der Züngling aber war one Furcht und Iprad) „Lat 
mid) mr Hinad zu den‘ bellenden Hunden, und gebt mir etwas, das 
ih ihnen vorwerfen kann; mir jollen fie nihte ihm.” Weil er nn 
jelber nicht 'ander3 wollte, jo gaben fie ihn etwas Eifen für die wilden 
Ihiere und bradhten ihn hinab zu dem Ihrem. ALS er hinein trat, _ 
bellten ihn die Hunde. nicht an, wedelten mit den Cihwänzen ganz 
remdlih um ihn herum, fraßen was er ihnen Hinjegte und Erümmten 
ihm fein Hürden. Aın andern Morgen kam er'zu jedermanns Erjtaunen - - 
gejund und unverjehrt wieder zum DVorichein md fagte zu dem Yırrg- 
heren „die Hunde Haben mir in ihrer Epradje offenbart warıım fie da 
haufen und dem Lande Schaden Bringen. Sie find verwünjht und, 
möfjen einen großen Schaß hüten, der unten im Ihurme liegt und 
fommen nicht cher, zur Ruhe ala bis er gehoben ift, und wie dies 
geiächen muß, das Habe ich chenfall3 aus ihren Neden vernommen“ 
Da freuten ji alle die das hörten, und der Buraherr jagte er wollte 
In an Sohnes ftatt annehmen, wenn er e3 glüdlic vollbrädhte. Gr
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flieg wieder hinab und weil er wuhte was er zu thun hatte, jo voll- 

führte er e3 nnd bradıte eine mit Gold gefüllte Truhe herauf. Das 

- Gehen der wilden Hunde ward don mm an nicht mehr gehört, fie 

waren verf—htwunden, und da3 Sand war don der Plage befreit. 

Yeber eine Zeit am «3 ihm in den Eimm, er wollte nad) Nont 

fahren. Auf dem Weg fan er an einen Eumpf vorbei, in welden 

Skeöjche Jahen und quadten. Gr. horhte auf und al3 er vernahm was 

. fie fpragen, ward er ganz naspenflih und traurig. Endlid) langie er 

in Nom an, da tar qerade der Pabit geitorben, md unter den Karbis 

nälen großer Zweifel wen fie zum Nachfolger beitininen Jollten. Eie 

wurden zuleßt einig derjenige follte zum Pabit erwählt werden, an 

- pem fid) eim göttliche Wunderzeichen offenbaren würde. ind al3 das 

eben beiihloffen war, in demjelben Augenblic trat ber junge Graf in 

die Kirhe, und plöhlid) flogen zwei jejneeweiße Tauben auf jeine 

beiden Schultern und blieben da fihen. Die Geiftligjfeit erlannte darin 

das Zeichen Gottes und fragte ihn auf der Stelle ob er Baht werden 

wolle. Er war unfhlüßig und wußte nicht ob er deijen würdig wäre, 

aber die Tauben reveten ihm zit dag er e5 Adi mödfte, und endlich 

fagte er „ja.” Da wurde er gefatbt und geweiht, und damit war ein: 

getroffen, wa3 er von den Hröfhen unterwegs gehört, und was ihn jo 

beftürzt gemacht hatte, dab er der heilige Pabit werden joffte: Darauf 

mußte er eine Mefje fingen und wußte fein Wort davon, aber die zwei 

Zauben jagen ftet3 auf feinen ES hyultern und fagten ihm alles in3 Ohr. 

28. Da Hirtenbüblein. 

E3 war einmal ein Hirtenbübchen, das war wegen jeiner weijen Arts 

worten, die c3 auf alle Fragen gab, weit und Hreit berühmt. Der König 

des Sandes Hörte aud) davon, glaubte e3 nicht und fieh das Bübhen 

fommen. Da jprasd er zu ihm „eanıft du mir auf drei Fragen, die‘ 

id) dir vorlegen will, Antivort_geben, jo will ich dich anjehen wie mein 

eigen Kind, und du folfft bei mir im meinem. königlichen Echloß wohnen.” 

Sprad das Büblein „wie lauten bie drei Fragen?“ Der-König jagte 

„die erfte lautet wie viel Tropfen Mafjer find in dem Melimeer ?* 

Das Hirtenbüblein antwortete „Hett König, lag alle Slütle auf der 

Erde verftupfen, damit fein Tröpflein mehr darans ing Meer lauft, 

Bi das ich nicht erft gezähft Habe, jo will ih euch jagen, wie viel Tropfen 

im Meere find.” Sprad) der König „die andere Frage lautet wieviel - 

Sterne ftehen am Himmel?" Da: Hirtenbübchen tagte „gebt mir einer. 

großen Bogen weißes Papier,” und dann machte e3 müt der Jeder jo 

viel feine Punkte darauf, daß fie faum zu jehen und fait gar nicht zu 

zählen waren und einem. die Angen vergingen, wenn mar darauf blidte. 

Darauf fprad.es „To viel Sterne fichen am Simmel, alz hier Buntte 

auf den Papier, zählt fie mr.” Aber nientand war dazu im Stamd. 

- Sprad der König „die dritte Frage lautet wie viel Secunden hat die
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Crigfeit ?” Da fagte das Hirtenbüblein „in Hinterpommmern liegt dev 
Demantberg, der hat eine Ctunde in die Höhe, eine Stunde in die- 
Breite und eine Stunde in die Tiefe; dahin fommt alle Humbert Zahr-, 
ein Vögelein umd weht fein Schnäblein daran, und wenn der Berg ab: 
gewveßt ift, dann ift die erfte Secunde don ber Eivigfeit vorbei.“ 

Sprad) der König „du haft die drei dragen aufgelöft wie ein Weijer- 
und jolljt fortan bei mir in meinem Töniglichen Schloffe wohnen, und- 
ih will dic) anfchen wie mein eigenes Kind.“ 

29. Die Sternthaler. 

E3 war einmaf ein Meines Mädchen, dem war Vater und Mutter: 
geftorben, und e3 war jo arın, dai; es fein lämerdhen mehr hatte darin. 
zit tohnen md fein BVetichen mehr darin zu fÄhlafen und endlich) gar 
nichts. mehr al3 die Sleider auf den Leib und ein Stüdchen Brot in 
der Hand, das ihm ein mitleidiges Herz gejcenkt hatte. Es war aber: 
gut und fromm. md weil e3 jo von aller Welt verlaffen war, ging 
«3 im Vertrauen auf den lieben Gott Hinans ins Feld. Du begegnete 
im ein armer Mann, der jprad) „ad, gib mir etmas-zu efjen, ich bin- 
jo hungerig.“ G3 reichte ihm das ganze Stüdihen Brot und jagte „ot: 
jegne dir3“ md ging weiter. Da fam ein Kind und das jammerte 
und Iprad) -„e3 friert mid) fo an meinen -Sopfe, ihent mir etwas, 
wonit ich ihn bededen kann." Da that es feine Müte ab md gab fie ihm... 
‚Und als es nod) eine Weile gegangen war an wieder ein Kind und hatte fein 
Seibhen an und fror: da gab es ihm feins: und rod) weiter, da bat 
eins um ein Nödlein, das gab e3 aud) von li) Hin. Endlich gelangte- 
Ss in einen Wald, und c3 war jchon dunkel geworden da famı noch) eins- 
und bat um ein Hemblein, md das Fromme Mädchen dadte „es tjt 
dunfle Nacht, da Ticht dich niemand, du fannjt wohl dein Hemd tweg. 
geben,“ und 309 das Hemd ab umd gab es and) nod) hin. Und wie e$- 
jo fland und gar nichts mehr Hatte, fielen auf einmal die Sterne 
vom Himmel, und waren lauter harte blanfe Ihafer: und ‚ob «8 gleidh- 
jein Hemblein toeg gegeben, jo hatte c3 ein neues an und da® War dom - 
alerfeiniten Sinnen. Da fanmelte eg fi die Thaler Hinein und war reich. 
für fein 2ebtag. 

30. Die Bremer Stadtmujilanten. 

63 Hatte ein Mann, einen Ejel, der fhon lange Sahre die Eäde ınt: 
verbroffen zur Mühle getragen hatte, beijen Sräfte aber nun zu Ende 
giengen, jo daß er zur Arbeit immer untaugliger ward. Da dadıte der- 
Herr daran, ihn aus dem utter zu jdaffen, aber der Giel merkte daß 
fein guter Wind wehte, Tief fort amd machte fi) auf den Meg nad) 
Bremen; dort meinte er, konnte er ja Stadtmmfifant werden. AZ er- 
ein Weilhen fortgegangen war, jand er einen Zagdhund auf dem Wege-
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:fiegen, der tappte ‚wie einer, der fih müde gelaufen bat. „Run, was 

tappft du To, Badan ?* fragte der Eiel. „Ad,“ fagte der Hund, „weil 

-ic.alt bin und jeden Tag ihwäder werde, and) auf der Jagd nicht 

mehr fort fan, hat mid; mein Herr wollen todt ihlagen, da .hab ic 

-Neians genommen; aber womit foll ih mn mein Brud verdienen ?” 

„Weißt du was,” Iprad) der Gel, „ich gehe nad) Bremen md werde 

dort Stadtmufifant, geh mit und [aß dich aud) bei der Mufit annehmen. 

Sch fpiele die Laute, und dur [hlägft die Paufen.“ Der Hund wars 

zufrieden, und fie gingen weiter. 6 dauerte nicht fange, Jo tab da 

eine Kate an dent Weg und machte ein “Geficht wie drei Tage Regenz 

- wetter. „Nun, was ift dir in die Quere gefonmeen, alter Baripuber 7 

iprad der Ejel. „Wer fanı da Tuflig fein, wernmd einem an den Kragen 

geht," antwortete die Nabe, „teil ich mn zu Jahren fonnte, meine 

Zähne stumpf werden, und ih} Lieber Hinter dem Dfen fie und jpinne, 

-al3 nad Mänfen 'Herum jage, hat mid) meine Frau erjänfen wollur 

id) habe mich ‚zwar od). .fortgemacht, aber mn ift guter Rath theuer: 

wo fol ih Hin?" „Sch mit und nad Bremen, du verjtehit did) dog 

auf die Nahtmufik, da Fannft du ei Stadtmufifant werden.“ Die 

Kate hielt das für gut md gieng mit. Sarauf.famen die drei Landes- 

Küchtigen an einem Dof vorbei, da ja auf dem Thor der Hanzhahn 

und schrie a3 Leibesträften. „Du ichreift einem dur Darf und Bein,“ 

iprad), der Gjel „was hajl du vor 2°. „Da Hab id gut Wetter pres 

phezeit,“ iprad) der Hahn, „roeil unferer Lieben Frauen QIag ilt, wo 

“fie dem Sindlein die Hemden gewafchen hat nd fie troduen werden. 

Aber weil morgen zum Sonntag Gäfte Tommen, fo hat die Hausfrau 

do) Fein Erbarmen und hat der Köhin gejagt fte wollte mid) morgen 

-in.der Suppe effen, und da fol id mir heut Abend den Stopf ab: 

. johmeiden fafjen. Aum Schrei ich aus vollem Hals, jo lang ih nod) kann. 

„Ei was, du Nothlopf,” jagte der Ejet, „zieh lieber mit um$ fort, wir 

- gehen nad) Bremen; ehvas befjeres als den Tod findeft tu überall; 

du haft eine gute Stimme, und wenn wir zufammen muliceren, {v 

mu 03 eine Art-haben,” Der Hahn fie fid) den Vorjchlag gefallen, 

md fie gingen affe vier zufanmen fort. 

Sie Ionnten aber die Stadt Bremen in einen: Tag nicht erreichen 

und kamen Abends in einen Wald, wo fie übernachten wollten. Der 

-Ejel und der Hund legten id) unter- einen großen Ban, die Kate 

und der Hahn machten fid in vie Aefte, der Hahn aber flog bis in 

die Spibe, wo e3 am jiheriten für ihn war. Che er einjhlief, jah er 

-fih no einmal nad) allen vier Winden um, da däudte ihncr jähe 

-in der- Ferne ein Fünfhen bremen und rief feinen Gefeken zu «$ 

müßte nicht gar meit ein Haus fein, denn es feine ein Licht. Sprad) 

der Ejel „jo müljer toir ma aufmaden und no) hingehen, denn hier 

-ift die Herberge jchledt.” Der Hund meinte ein paar Knochen und 

 twwas Fleiich dran thäten ihm auch gut. No, machten fie fü) auf den 

Weg nad der Gegend, vo das Kicht war, und jahen e3 bald heller
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Khinmern, und e3 war immer größer, bi3 fie vorein heff erleuchtetes : 
Ränberhaus famen. Der Ejel, alS der größte, näherte fid). dem Fenfter 
und Ichante hinein. „Was fiehft dur, Grauichimmel ?" fragte der Halıın. 
„Was ich ehe?” antwortete der Ejel, „einen gededten Tiich mit [chönent- 
Ejien ud Trinfen, md Räuber fißen daran und fajjens fih wohl. 
fein.” „Das wäre wa3 für un?” prad) der Hahn. „Ja, ja, ad), wären 
voir da !”. fagte der Ejel. Da rathihlagten die Ihiere wie fie e3 ans 
fangen müjten, um die Näuber hinans zu jagen und fanden ‚endlich 
ein Mittel, Der Er mußte jih mit den VBorderfühen auf da3 ‚Denfter 
itellen, der Hund auf des Ejel3. Nücden jpringen, die Nabe auf den 
Qund Klettern, nnd endlich Flog der Hahn hinauf, und jette fi der 
Nabe auf den Kopf. Wie das gefchehen war, fingen fie auf ein Zeichen 
insgefammt anihre Mufik zu machen. Der Ejel jchrie, der Hund beilte,. 
die Kate miante md der Hahn Frähte; dann ftürzten fie durd) das- 
zenfter in die Stube hinein dak die Ccheiben Hirrten. Die Näuber 
fuhren bei den entieglihen Gefchrei in die Höhe, meinten nicht anders: 
als ein Gefpenft füme herein und flohen in größter Yurht in den 
Wald hinaus. Nım jegten fi) die vier Gejellen an den Tijh, nahmen 
mit dem vorlieb, was übrig geblieben var, und aben al3 wein fie 
vier Wochen ungern jollten. 

Mie die vier Spielleute fertia waren, löjchten fie da Licht aus und- 
juchten ih eine Schlafitätle, jeder nach) jeiner Natur und Bequem: 
lihleit. Der Ejel Tegte ih auf den Mift, dev Huud hinter die Ihüre,. 
die Rabe auf den Herd bei die warme Aiche, und der Hahn jegte ich: 
anf den Hafnenbalten : und weil fie müde waren von ihrem langen 
Ürg, jchliefen fie auch batd ein. Als Ditternacht vorbei war, md die. 

‚ Nünber von weiten jahen da; fein Licht mehr im aus brannte, au 
alles rubig ichien, iprad) der Hauptmann „wir häften una doc) nicht‘ 
jolfen ins Nods horn jagen -lajjen," und hieß einen hingehen und das- 
Haus unterfuchen. Der Abgeigidte Fand alles ftiff, ‚ging in die Küde,. 
ein it anzuzünden, nnd weil er die glühenven, fenrigen Augen der 
Nabe für [ebendige Kohlen .anjah, Hielt er ein Schwefckhöfzhen daran 

dab. e8 gener fangen joftte. Aber die Kate verftand feinen Spaf, 
jprang ihm ins Gefiht, fpie und fraßte. Da_erihrad er gewaltig, lie} 
und. wollte zu Sinterthüre hinaus, aber der Hund, der da lag, Iprany 
anf und bi ihn ins Bein: und at3 er über den Hof an dem Mijte 
Lerbei rannte, gab ihm der Ejel nod) Kinen tühtigen Schlag mit dem 
Hinterfuß; der Hafır aber, der vom LQärnen aus dem Schlaf geweit 
md munter geworden war, rief vom Balfeı herab „Eferfifi 1” Da 
lief ber Nänber, was er fonnte, zu jeinem Banpfmtamm zurüc md 
iprad „ad, in dem Hans fißt cine gräuliche Here, die hat nid) ‚au= 
gchauht und mit ihren fangen Fingern mie das Gefiht zerfraßt: : 
und vor der Ihüre jtcht ein Mann mit einem Mefjer, der hat mic 
ins Bein geitogen : und auf dem Hof liegt ein jchvargıs Ungethün, 
da3 hat mit einer Holzkeile auf mich fo2 gehhlagen : und oben auf dem.
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"Dade, da fit der Nichter, der rief: Bringt mir den Schelm Her. Da 

machte ih, daß ich fortfam.” Bon mu an getranten fic) die Häuber 

nicht weiter in das Haus, den vier Bremer Mufikanten gefielS aber jo 

-wehl darin, daß fie nicht twieder heraus wollten. Und der das zufeht 

‚erzählt hat, dem ift der Mund no warn. 

31. Sueewittden. 

-63 wa3 einmal mitten im Winter. und die ES: hneeflocen fielen wie 

‚Federn vom Himmel herab; da fah eine Königin an einem Tenfter, da3 

einen Rahmen von. fhtwarzem Cbenholz hatte und nähte. Und wie fie 

jo nähte und nad den Schnee aufbficte, ftach fie fich mit der Nadel 

in den Finger, und e3 fielen drei Tropfen But in den Schnee. Und 

‚weil daz Nothe im weigen Schnee fo Ihön auzjah, dachte fie bei fid) 

„hätt ich ein Kind jo weiß wie Schnee, To rot wie Blut, ımd jo 

-[hwarz wie da? Holz an dem Rahmen.“ Bald darauf befam fie eit 

Töghterlein, da3 war jo weiß wie Söhne, fo rot wie Blut, und jo 

-jhmarzhaarig wie Ebenho‘z, und ward darum das Sueewitthen (Schnee: 

weichen) genannt. Und wie da3 Kind geboren war, ftarb die Königin. 

Ueber ein Jahr nahm fi der König eine andere Gemahlin. E3 war 

“eine [chöne Frau, aber fie war ftolz und übermütgig und Fonnte niht 

feiden, dah fie an Echöndeit von jemand jollte übertroffen werden. Eie 

Hatte einen wunderbaren Spiegel, wenn fie vor den trat, fi) darin 

beihaute, prad) fie: 

„Spiglein, Spieglein an der md 

wer ift die fchönfte im ganzen Rand ?“ 

jo antwortete der Epiegel: 

„Kran Königin, ihr feid die fünfte im Sand.“ 

. Da war fie zufrieden, denn fie wußte, dab der Spiegel die Wahrheit jagte. 

° Sneewittchen aber wich Hera, und wurde immer jhöner, und als 

‚fie fieben ‚Jahr alt war, war 3 fo fdön, wie der flare Tag. md 

idöner al3 die Königin Telbft. UF diefe einmal ihren Spiegel fragte. 

„Spieglein, Spicglein an der Rand, 

. wer ift die jhönfte im ganzen Sand ?" 

- -jo.antivortefe er: 

„Frau Königin, ihr je die iGönfte Hier, 

"aber Eneswitien ift taufendmal jhöner al5 ihr.“ 

Da erfhrad die Königin, und ward gelb - und grün vor Neid. Bon | 

Stund an, wenn fie Sneewittchen erblidte, fehrte fc) ihr das Yerz im 

eibe herum, jo hakte fie das Mädchen. Und der Neid und Hodmuth, 

wuchjen wie ein Unkraut in ihrem Herzen immer höher, dab fie Tag und
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Nadt feine Nuhe mehr Hatte. Da rief fie cinen Säger und jprad - 
„bring das Kind Hinaus in den Wald, ich wills nit mehr vor meinen 
Augen jehen. Du joljt e3 tödten «und mir Lunge umd Leber zum 
Wahrzeihen mitbringen.” Der Jäger gehorchte und führte c8 Hinaus, 
und al3 er den Hirfhfänger gezogen hatte und Smeewittchens unfchuls 
dige3 Herz durhbohren wollte, fing c3 an zu weinen und jprad „ad, 
lieber Jäger, lab mir mein Leben; ic} will in den wilden Wald laufen 
und ninmmerniehr wieder Heim fommen.” Und weil e3 fo Ichön war; 
hatte der Jäger Mitleiven und jprac) „To Lauf Hin, die armes Kind.” 
„Die wilden Thiere werden dich bald gefrejfen haben“ dachte er, und 
doh wars ihm al3 wäre ein Stein von feinem Herzen gemäfzt, weil 
er 63 nicht zu töbten brauchte. And al3 gerade ein junger Frühling 
daher gejprungen Fam, ftah er ihn ab, nahm Lunge und Leber heraus 
und bradte jie als Wahrzeichen der Königin mit. Der Ko mußte fie 
in Sulz tohen, und. das bo&hafte Weib ab fie auf und meinte fie 
hätte Snecwittchens Zunge und Leber gegefien. 

Nun war da3 arme Kind in den großen Wald mutterfeclig allein, 
und ward ihm fo angft, daß «3 alle Blätter an den Bärnmen anfah, 
und nicht wußte wie e3 fi) helfen foflte. Da fing «3 an zu laufen 
ud fick über die ipigen Steine und durd) die Dornen, und die wilden 
Zhiere jprangen an ihn vorbei, aber fie thaten ihm uicht®. E32 lief jo 
lange nur die Füße noch fort fonnten, bi c3 bald Abend werden 
wollte, da jah e3 ein Eleines Häuschen und ging Hinein auszus 
ruhen. In dem Häuschen war alles Hein, aber fo zierlih und reinlic, 
dab 5 nicht zu jagen ift. Da ftand ein weißgededtes Tiihlern mit 
tieben Heinen Tellern, jedes Tellerlein ‚mit feinem Löffelein, ferner 
Tieben Mefjerlein und Gäbfein und jieben Bederfein. A der Wand 
waren fieben Bellfein neben einander aufgeftellt und fhneeweiße Zafen 
darüber gededt. Sneewittden, weil c3 fo Hungrig und durjtig war, af 
von jedem Tellerlein ein wenig Gemüs und Brot, und trank aus 
jeden! Becherlein einen Tropfen Wein; denn 3 wollte nit, einem 
alein alles wegnehmen. Hernad), weil e3 jo müde war, legte es fi 

in ein Dettchen, aber feins paßte; daS eine war zu lang, das 
andere zu furz, 6i3 emdfid) das jiebente reht war; und dariı bfieb e3 
liegen, defagl fi) Gott und. schlief ein. nn 
‚AUS e3 ganz dunfel geworden war, kamen die Herren von dem Häuss 

lein, das waren die fiehen Zwerge, die in den Bergen nad) Erz hadten und 
‚gruben. Cie zündeten ihre fieben Lichtlein an, und tie es mm hell im 
Söuslein ward, Jahen fie, daß jemand darin gemwejen war, denn e3 fand‘ 
it alles jo in der Ordmung, wie fie e3, verlajien hatten. Der erfte 
ıPrad „wer Hat auf meinem Stühlden gejeffen?“ Der zweite „wer hat 
don meinem ZTeflerhen gegejjen?® Der dritte „wer hat von meinem , 
Brötchen genommen?“ Der vierte „wer hat von meinem Gemische 
‚gegehjen?“ Der fünfte „wer hat mit meinem Gäbelchen geftodhen?“ Der 
tehjte „wer hat mit meinem Mefferchen gejehnitten?” Der fiebente „wer
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hat aus meinem VBegerlein getrunten?”. Tan jah fid) der erjte nur 

und jah daß auf: feinem Nett:eine Heine Tälle war, da iprad) er 

‚wer hat in mein Bettchen getreten?” Die andern Tanten gelaufen 

und tiefen „in meinen Hat aud jemand gelegen.“ Der fiebente aber, 

ala er in fein Bett jah, erblidte Snecwittden, da3 lag darin nd 

ichlief. Nun rief er die andern, die Famen herbeigelanfen, und iohrien 

vor Verwwunderung, holten igre fieben Sichtlein, und beleuchteten Snee- 

yittihen. „Ei, du mein Gott, ei, dir mein Gott!” riefen fie, „was iit. 

a3 Kind jo Shön!” amd Halten jo große Freude, daß fie.es nicht 

aufwedtten, jondern im Bettlein forticjlafen Liegen. Der fiebente Zwerg 

aber Schlief bei feinen Gefellen, bei. jedem eine Stunde, da war bie 

Radt herum. . 

AS 03 Morgen war, erivachte Sneetwwitihen, und wie.et bie lieben: 

Zwerge Jah, erihrad c2, Sie waren aber freamdlih und fragten „Wie 

peißt Du?” „Sch Heike Snecwitthen” antwortete «3. „Die pift du in 

unjer Haus gekommen 2" fpradpen weiter die Zwerge. Ta erzählte c$ 

ihnen daß feine Stiefnatter 6 hätte wollen umbringen lajjen, der 

Züger Hätte ihm aber. da3 ‚Leben geihentt, uud da wär c3 gelaufen 

den ganzen Tag, 5i3 c& endlich ihr Häuslein gefunden Hütte, Die 

Zwerge fpraden „willft du unfern Hausyaft verfehen, kochen, beiten, 

wajchen, nähen und ftrideen, und willft du alles ordentlich) nıd_reinlicd- 

Halten, fo fannjt dur bei ung bleiben md c3 jofl dir an nichts ichlen.” 

„30, Tagte Sneawittchen, „von Herzen gern,“ amd blieb bei ihnen. 

(63 hielt ihnen das Haus in Ordnung. Morgen? gingen fie in die 

Berge und fuchten Erz und Gold, Apends kamen fie wieder, und du 

mußte ipr Eijen bereit fein. Den Tag über war das Mädchen allein, 

da warnten es die guten Zwerglein md fprachen „Hüte did) vor deiner 

Stiefmutter, die wird bald wifjen daß du Hier bit; (a5 ja niemand herein.“ 

Die Königin aber, naddem fie Stneawitthens Lunge und Leber glaubte 

gegeflen zu haben, dachte nicht anders als fie wär wieder die erjte md. 

allerfchönite, trat vor ihren Spiegel und imrad) 

„Spieglein, Spieglein an der Wand, 

ver ift die jhänjte im ganzen Rand?“ 

Da antwortete der Spiegel: 

„Kran Königim, ihr jeid die jHönfte bier, 

aber Enenwirthen über den Bergen, vo. 

- bei den frehen Zvergen \ 

ift nod) teujendmal, ichöner ala ihr.“ 

Da erihrad fie, denn fit wußte, dab der: Spiegel Teine Wmahrheit 

iprad), und merkte daf der Jäger fie betrogen hatte, und Sneswittshen 

noh am Leben war. Und da jann ad jan fie aufs’ neue wie Tec 

- umbringen wollte; dem jo lange fie nicht Die jHönfte war im ganzen. 

Land, Hei ihr der Neid feine Nube, Amd als fie endlich etwas ans=
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nebacht hatte, färbte fie fich dag Geficht, md Heidete fich wie eine alte Krämerin, und war ganz untenntlih. In diefer Gejtalt ging fie über die fieben, Berge zu den fichen Ziwergen, Hopfte an die Thüre, ımd tief „Ihöne Maare feil! jeil !” Enewitthen qudte zum enfter heraus und rief „guten Tag, liche Frau, was habt ihr zu verkaufen ” „Gute Naare, Ihöne Waare,“ antwortete jie, „<chnürrienen von affen Yarben,*. und Holte einen hervor, der aus bunter Ceide geflohten war. „Die ' ehrliche Frau kann ich, herein lafjen“ dachte Snecwittden, tiegelte die Thüre auf md Faufte. fi den hübfden Shnürriemer. „Kind,“ Ipradh die Alte, - „wie du ansfichit! Tom ‘ich will did) einmal- ordentlich Ihnüren.” Enenittchen hatte kein Arg,:ftellte: fi vor fie, und ließ fidh mit dem neuen Schnürriemen Ihnüren:: aber die Alte, Ihnürte geihwind und jchnürte jo feit, dai dem Sneewittihen der: Athen verging, und c3 für todt dinfiel. „Nun bift dur die IHönfte geiwejen“ Iprad) fie, und eifte hinaus. 2 
Nicht lange darauf, zur Nbendzeit, Tamen die fieben Zwerge nad) _ Haus, aber wie erichraden fie, als fie ihr liches Cneewilthen auf der Erde liegen jahen; und 3 regte md beivegte fich nicht, als wäre «3 todt. Sie hoben e3 in die Höhe, und weil. fie fahen dai e3 zu feit geihnürt war, fehnitten fie den CS hnirrienen entzivei: da füng..es an ein wenig zu athmen, und Ward nach und nad) twieder lebendig. As die Zwerge hörten, was gefhehen war, fprachen lie, „die alte rämerz frau war niemand als die gottloje Königin: hüte did) und (ak feinen Menfhen herein, wenn wir nicht bei dir find. / . . Tas böje Weib aber, als e3 nad) Haus gekommen wvar, ding dor den Spiegel und fragte: 0 

- „Spieglein Epieglein an der Wand, 
wer ijt bie Ihönfte im ganzen Land?” 

Da antwortete er wie fonft: 

 drau Königin, ihr jeib die fchönfte Hier, 
aber Sneewittdien über den Bergen 

- 7° bei den fieben Zivergen _ \ 
it noch taufendmaf ihöner als ihr.“ 

US fie das hörte, fief ihr alles Blut zum Herzen, fo erichrad jie,"denn Ne jah wohl daj; Encemwitichen wieder febendig geworden war. „Nun aber,” jprahı fie, „will id chvas anzfinnen,. das di) su Grunde Tihten jo,“ und mit Herenktünften, die fie deritand, machte fie einen giftigen Kamm. Dann verfleidete fie ji und nahm die:Geftalt eines endern alten Weibes an. Co ging fie hin über.die fiehen Berge zu en jichen Hivergen, flopfte an die Thüre, und rief „gute Waare feit! feilte Sneewitthen jchaute heraus und jprad) „geht nur weiter, id darf niemand hereinlafjen.” „Das Anjehen wird dir doc) erlaubt jein” "rad die Alte, 5og den giftigen Sanım Heraus und hielt ihn in bie
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Höhe. Da gefiel er dem Kinde jo gut, dab es fi) bethören ließ und 

die Ihüre öffnete. 13° fie des. Kaufs einig warel, iprad) die Alte 

un will ic) dih eimmal ordentlich Tänmen.“ Da arme Enecwittden 

dachte am nichts, und Yieh die Alte gewähren, aber kaum Hatte fie den 

Kamm in die Haare geitedt, al das Gift darin wirkte und daB. 

Mädcgen ohne Befinmung niederfiel. „OU Huzbund von Ehöndeit,“ 

Iprad) daS boshafte Weib, „jeht its um did) gejchehen,” und ging 

fort. Zum Glüc aber war_e3 hald Abend, wo bie fieben Awerglein 

nad) Haus famen. AS fie Sneavitihen wie todt auf der Erde liegen 

fahen, hatten fie gleicy die Stiefmutter in Verdagpt, juchten nad), und 

fanden den giftigen Kamm; und fan Hatten fie ihn Heransgezogen, 

fo fam Enecwitthen wieder zu fi md. erzähfte wa vorgegangen 

war. Da warnten fie cs no) einmal anf jener Hut zu fein ımd 

niemand die Thüre zu Öfen. 

Die Königin ftellte ih daheiın vor den Spiegel md jprad) : 

„Epieglein, Spieglein an der Wand, 

mer ift die jehönfte Im ganzen Zand?" 

Da antwortete er, wie vorher: 

„Sean Königin, ihr jeid die iHönfte Hier, 

aber Sneewittgen über den Bergen 

Hei den fieben Zioergen . 

 ift doch noch tanjendmal jhöner als-ihr.” 

AS fie. den Spiegel jo reden hörte, zitterte und bebte fie vor Zom. 

„Sneewittäen  foll fterben, rief fie, „ud wenn 3 mein eigned 

Reben Koftet.” Daranf ging fie in eine ganz verborgene einjame 

Kammer, wo niemand Hinfamı, und madhte da einen giftigen giftigen 

Apfel. Aeuberlid) ah er Ihön aus, weis mit rothen Baden, dab 

jeder, der ihn erblidte, Zuft danad befam, aber wer ein Stüddhen 

davon aß, der mußte Iterben. 3 der Apfel ferlig wat, färbte ite 

ih das Geficht, und verffeidete fi in eine Yanersfrau, und jo 

ging fie “über die fieben Berge zul den. fieben Zwergen. Sie Hopfte 

a, Sneewittden firedte den Kopf zum gFenfter heraus, und jprad 

„ieh darf feinen Penjgen einlajjen, die ficben Zwerge Haben mirs 

verboten.” „Mir auch vet," antivortete die Bänerin, „meine Hepfel 

will. ih [on 103 werben. Da, einen wiff id) dir fohenfen.“. „Nein,“ 

 Iprad) Enenvitihen, „iO darf nichts annehmen.“ „Kürtejt du did 

vor Gift?” fprad die Alte, „hehft du, da jchneide id) den Apfel in 

zwei Theile; den rothen Baden iß dur, den weiben ill ich elfen.“ 

Der, Apfel war aber jo künftlich gemadit, dab Der vothe Baden allein 

vergiftet war. Sneewitichen füfterte den Schönen Apfel an, md 

als e3 jah, daß die Binerin davon ab, jo Konnte e3 nicht länger 

wiberfichen, firedte die Hand hinaus und, nahın die giftige Hälfte, 

Ganm aber hatte’eg einen Villen davon im Mund, fo.ficl es tod 
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zur Grde nieder. Da betrachtete 3 die Rönigin mit graufigen Blicken 
und lachte überlaut, und fprah „weiß wie Cchnee, voth wie Blut, 
Ihwarz wie Ebendofz ! diesmal fönnen did die Ziverge nicht wieder 
erweden.” Und als fie dahein den Spiegel befragte: 

‚„Spieglein, Spieglein an ber Wand, 
wer ijt die fdönfte im ganzen Land?“ 

jo antwortete er endlich : 

„arau Königin, ihr feid die fhönfte im Land.“ 

Da hatte ihr neidiihes ‚Herz Nuhe, jo gut ein neibifches Herz Rufe 
haben kann. 5 

Die Zverglein; wie fie Abends nah Haus Ffamen, fanday Eee: 
witten auf der Erde liegen und c3 ging kein Athen mehr aus 
feinem Mund, und e3 war tobt. Sie hoben c3 auf, fuchten ob fie was 
giftige? fänden, jhnürten c8 auf; fümmten ihm die Haare, wufchen 
es mit Wafjer und Wein, aber e3 Half alles nichts; das liebe Kind 
war todt umd bficb todt. Sie Iegten e3 auf eine Bahre und jetsten 
Ti) alle fiebene daran umd beweinten c3, und weinten drei Tage lang. 
Da wollten fie 3 begraben, aber c3 jah vo jo- feiich aus wie ein 
Icbender Menih, und hatte mod feine Ihönen rothen Baden. ie 
ipraden „das lünnen wir nit in die Ihwarze Erde verjenfen,” und 
liegen einen durchfihtigen Sarg von Glas mahen, daß man e3 von 
allen Zeiten jehen Tonnte, legten 3 hinein, und jehrieben mit goldenen 
Yudltaben feinen Nanten darauf md dafi c3 eine Königstochter wäre. 
Dann feßten fie den Sarg binous auf den Berg, md einer bon 
ihnen blieb immer dabei und bemadte ihn. Und die Ihiere kamen 
auch md "beweinten Cnecwitihen, erft eine Eule, dann ein Nabe, 
äulegt ein Tänbehen. 
An lag Sneewittihen Lange lange. Zeit in dem Sarg und verweite 

wiöht, jondern fab aus ul3 wenn e3. jehliefe, denn .e8 war nod) fo 
weh als Schnee, jo rot} als Blut umd jo jchtwwarzhaarig wie Chenholz. 
C2 geihah aber, daß ein Königsjohn in den Wald geriet und zu 

x 

dem -Zwergenhaus fan, da zu übernadten. Er jah auf dem Berg . 
den Sarg, und das Ihöne ES nemwitthen darin, und las was mit gol- 
denen Buchftaben darauf geiärieben'war. Da jprad) er zu den Zwergen 
„laht mir den Carg, id) will cud) geben, was ide dafür haben twollt.“ 
Aber die Zwerge antiworteten „wir geben ihm nicht um alles Gold in 
der Welt.“ Da iprah er „jo Ihenft mir ihft, denn ich fan nicht 
{eben ohne Encewittchen zu jehen, ich will c3 chren und hodadıten 
fie mein Liebites.“ Wie er jo ipradh, emmpfanden die guien AZerglein 
Ditleid mit ihm umd gaben ihm den Sarg. Der Königsjohn lieh 
ibn num von jeinen Dienern auf ben Schultern forttragen. Da geichug . 
&, dak fie über einen Straud ftolperten, und von dem Echüiktern 
tußr der giftige Apfelgrüg, den Eneemwittchen- abgebifjen hatte, aus dem
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Hals. Und nicht Tage jo öffnete e3 die Augen, hob den Dedel vom 

Earg in die Höhe, md richtete Sich auf, und war wieder Icbendig. 

“Yd Gott, two bin iQ" rief eg. Der Königsjohn jagte voll Freude 

„dit bift bei mir,“ und erzählte was ich zugetragen hatte md -Iprad) 

„ich Habe dich lieber alS alles auf der Welt; fomm mit mir in meines 

Waters Schloß, du jolft meine Gemahlin werden. Da war ihn Sıees 

wittchen gut und ging mit ihm, und ihre Hochzeit ward mit großer 

PBract und Herrlichkeit angeordnet. 

Zu dem Felt wurde aber au Snecwitihens gottloje Stieimutter 

eingeladen. Wie fie fh mn mit jhönen Keidern angetan hatte, trat 

fie vor den Spiegel und jprad : . 

„Spieglein, Cpieglein an der Wand, 

wer ft die [chönite im ganzen Land?" 

Ser Spiegel antiworteter. 

’ „Frau’Königin, ihr feid bie jehönfte bier, ‘ 

aber die junge Königin tft taufendmat jchöner als ihr." 

Da ftich das böje Weib einen Alu) aus, und ward- ihr jo angit, io 

angit, daß fie fi wicht zu fafjen wußte. Sie wollte zuerit gar nicht 

auf die Hochzeit fonımen: dod fteß 3 ihr feine Nube, fie muhte fort 

und- die junge Königin fehen. Und wie fie‘ Hineintrat, erkannte jie 

Sneewitihen, und vor Angit md Schreden fand, jie da und fonnte 

fi) nicht vegen. Uber e3 waren [hon eiferne Bantoffeln über Koblenz 

fener aeftellt und wurden mit Zungen hereingetragen md vor fie 

hingeftellt. Da mußte fie in die rothglühenden Schuhe treten und io 

lange tanzen, bis fie todt zur Erde fiel. | 

32. yran Trade, 

63 war einmal ein feines Mädchen, das war eigenfinnig und 

vorwißig, amd wenn ihm feine Eltern etwas jagten, jo. gehorchte. c$ 

nicht: wie, konnte e3 dem gut gehen? Eines Tages jagte e3 zu jeinen 

Eltern „id habe jo viel von der Frau Trude gehört, ih will einmal -. 

zu ihr- Hingegen :- die Leute jagen e3 jede fo winderlid) bei ihr aus - 

und erzählen c3 jeien fo Teftfame Dinge in ihrem Haufe, da bin id. 

ganz neugierig geworben.” Die Eltern verboten 3 ihr ftreng und 

jagten „die Frau Teude jei eine böle Fran, die gottloje Dinge treibt, 

und wenn bu zu ihe Hingebit, jo Bift-du unier Kind nicht mehr.” 

Aber das Mädehen fehrte fid) nicht an das Verbot einer Eltern und 

ging doch zu der Frau XTrude. Ind als e8 zu ihr fam, fragte die 

Frau Teude „warum bift du jo bleich ?” „Ah,“ antwortete 2, und 

jitterte am Reibe, „ih Habe mich jo erjhroden über.da?, was ih 

geieben habe.” ° „Mas haft dir geichen ?“ „Ih Jah auf eurer Stiege 

einen Shtwarzen Mann?” „Das war ein Köhler.” „Dan Jah ich einen 
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jrünen Man.” „Das war ein Jäger.” „Dana jah ich einen biut: 
othen Mann.” „Das war ein Mebger.” „Ad, Frau Teude, wir 
jyraufte, ih Jah durchs Tenfter und Jah Eu nicht, wohl aber den 
Teufel mit fenrigen Kopf.“ „Oo,“ fagte fie, „Io haft du die Here 
n ihrem rechten Schul geiehen: ic) habe don lange auf: dic) 
jeiartet umd nach dir verlangt, dur foltit mir leuchten.” Da verwanz 
elte fie da3 Mädchen in einen Holzhlod und warf ih ins Feuer. 
Ind al3 er in voller Gut war, jeßte fie- fi daneben, wärme fi 
eran md |prad) „daS leuchtet einmal Heil!“ 

33. Der Gevatter Tod. 

E35 Halte ein armer Mann zwölf Kinder und mufte Tag und Naht 
beiten damit er ihnen mur Brot geben konnte. AS nun das Ddrei« 
ehnte zur Welt am, mwuhte er fidin feiner Noth nicht zu helfen, 
tc} hinaus auf die große Zanditraße und wollte den erften, der ihm 
gegnete, zu Gevatter bitten. Der erfte der ihm begegnete, das war 
er liche Gott, der wußte [don was er auf dem Herzen hatte amd 
prad) zu ihm „armer Mann du bauerft mich, ich will dein Kind aus 
er Tanfe Heben, will für c3 forgen und e3 glüdli machen auf 
srden.” Der Dann fprad) „wer biit du?” „Ich bin’ der liebe Gott.“ . 
‚So begehr id) dich nicht zu Gevatter,” jagte der Mann, „du gibft 
em Reichen und Täljelt den Armen dungern.” Das fpradh der Man, 
Deil er nicht twuhte wie weisfih Neichthum und Hrmuth vertheilt. 
Ufo wendete er fich don dem Herru und ging weiter. Da trat der 
zeufel zu ihm md fprad) „was fuchit du? wilit du nic) zum Pathen 
eines Kindes nehmen, jo will ih ihm Gold in Hülle.und alle Luft 
°T Welt dazu geben.” Der Man fragte wer bift du?“ „Sch din’der 
zenfel.” „So-begehr ih dich nicht jim Gevatter,” Iprad) der Mann, 
‚dur betrügft und verfüheit die Menichen. Er ging weiter, da Tamm der 
ürrbennige- Tod auf ihn zugeihritten md jprady „nimm mich: zu 
Sevatter.” Der Man fragte „wer bit du?“ „Ih bin der Tod, der 
Me gleich macht." Da fprad) der Mann „du bift der rechte, du holft 
en Neichen wie den Armen uhne Unterjchied, du folft mein Gevaz 
tersuann fein.“ Der Tod antwortete „id will dein Kind reih-.umd 
erühmt machen, dem wer mid) zum Freunde Hat, den Fanır nichts 
ehlen.“" Der Dann jprad) „künftigen. Sonntag ift die Taufe, da ftelle 
id zu tehter Zeit ein.” Der Tod erjhien wie er berjprodhen Hatte, 
md ftand ganz ordentlid; Gevatter. - 
AS der Knabe zu Jahren: gefonmen war, trat zu einer Zeit der 

Ratte ein und hieß ihn mitgehen. Ex führte ihn hinaus in den Wald, 
Aate ihm ein Kraut, das da wud), und jprad) „jet follit du dein 
Fathengejchen- empfangen. IH made dich zu einen. berühmten Arzt. 
en dir zu einent Seanfen gerufen wirit, jo will ih dir jedesinal 
genen: jteh ic) zu Häupten de3 Kranken, fo.fannft du Ted jprechen



L 2. Gauıpe: 

Der junge Robinson. 
(Bearbeitung für die Säule). 
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Bor mehr als Hundert Zahren Tebte in der großen Hafenftad, 
.Hmburg ein wohlhabender und angefcehener Kaufmann, Herr Nos 
binjon. Er umd feine Fran Hatten drei Eöhne, die fie zärtlid) lichten 
aber e3 widerfuhr ihnen vecht viel Ungfüd mit denjelben. Der ültefte, 
ein. jhmuder und Nhöner, Surcide, war -Difizier, er fiel in einer 
Cchladt gegen die Franzofen. Der ziveite war ein ernfthafter nd 
tätiger Jüngling, er wollte fiudieren und ein berühmter Gelehrter 
werden; einmal aber Hatte er fih im Winter heftig erfältet, jehonte 

- ih nicht und wurde au eine Beite de3 Todes. Wie traurig waren 
nun Vater und Mutter Nobinjon. Nun lebte nur. uoh ihr Züngiter, 
der aud Nodinfon Hieß mit dem Beinamen Crujoe. Auf den fhittz - 
teten fie all ihre Elternliebe und hüteten ihn wie einen NUugapfel. 
Aber der junge Nobinfon war’ ein. Heiner Ihunictgut. . Statt zu 
denken: „Ih bin jet der Eltern einzige Hoffnung, id) will aud) ihr 
Glüd und ihr Stolz fein und ein fleißiger, tüchtiger Mann werden,” 
date er: „N, die Eltern find jo. gut und lafjen mir allen Willen, 
weil ich ihr Lehter bin,. num. will. id auch ein recht vergnügfiches 
Leben führen 5” 

So dadte. Nobinfon Crujo& und fo. handelte er. Er fing allerhand 
zu lernen-an uud trieb e3 fort, jo lange e3 ihm Spaß machte, dan 
warf er e3 beifeite nnd Tiei e3 fiegen. Anı liebften ging er Tpazieren, 
beingte jeine Schulfameraden, “ließ fi von den Matrofen am Hafen 
abentenerlihe Geidighten erzähfen und machte Pläne für die Zukunft, 
wa3.er für große Neijen Tünftig unternehmen wollte. . 

Die guten Eltern Robinjons meinten c3 gut mit ihrem Sohne, 
aber fie waren zu gut gegen ihit. Ermahnungen und Etrafen find 
gut für junge Leute, die ihre Pflicht nicht th, wie fie jollen. So 

. war-Robinfon fiebzehn Jahr alt..geworden md Hatte nidht3 Ordent» 
fije3 gelernt und toußte nicht, was er werben jollte. Er fpazierte nod) 
immer zu jeinem Vergnügen in Hamburg herum und wäre nun 
gern au einmal. weiter in die Welt ‚Hinaus paziert. Davon wollte
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fein Vater nicht3 wifjen, denn er wollte jeinen Iegten, einzigen. Sohn 
nicht von fid) lajjen. . 
Mer wie Nobinfon keine Wiffenihaft gelernt hatte, fo Hatte er 
auch nicht gehordhen gelernt Cr hörte nicht auf feines Vaters Lehren 
und Bitten, umd feine Luft, fi) die weite Welt anzufchen,. wurde 
immer heftiger \ 

So lief er denm wieder einmal am Hafen umher, feinem Licbs 
fingsanfenthalt, und traf dort einen Kameraden, deijen Vater ein 
Ediff führte. : 
-„Suten Tag, Robinjon,” begrüßte ihn der, „willft du wieder einmal 

Eıhiffe anjehen-?” 
„3a, warum dem nicht, und wenn e3 fid) macht, au auf 

einem fahren!" 
„Du? Auf einem Schiff fahren? Das leidet ja dein Vater nicht 

Du darfit Höhftens- einmal nad) Eppendorf eine Weltreife machen!” 
Tas ärgerte den thörichten Nobinfon, da man ihn nedte, daß er 

no nicht weiter al3 nach Eppendorf, einem Dorfe nahe bei Hamburg, 
. getommmen jet, mm tollte er zeigen, was, er für ein jeloftjtändiger, 

 unternehmender Mann geworden. 
„D, wenn dir denfft, ich frage erft um Grlaubnis, fo ireft du dich; 

ich fahre, wenn e3”geht, gleic) jett hinaus ins weite Meer.” 0° > 
„Ci, Freund Nobinfon, da fanft du ja mit ums fahren. Mein Vater 

geht heute mit feinem Cchiff nad) Condon ab; id) will ihn fragen, ob: 
e3 ihm recht ift, wenn ic) did) mitnchme.“ 
 Robinfons Augen feuchteten umd jein Herz Schwoll vor Freude und 

Stolz. Leije mahnte ihn zwar fein Gewiljen, au der- Eltern zu 
‚venfen, aber. bei einem Blic auf da3 reijefertige Schiff vergaß er 
ihrer fchnefl. Des Freundes Vater wer bereit den Nobinjon mitzus . 
nchmen, und fo hatte diefer gerade nod) Zeit, einem am Hafen be- 
Ihäftigten Arbeiter feines Bater3 den Auftrag zu geben, diefem Mel: 
‚dung von feiner Abreife zu machen. Er ließ lagen. e3 pahte fich gerade 
jehr jhön, und jo wollte er eine Heine Spazierfahrt nad) London 

‚mitmachen und füme in fpäteftens drei Wochen wieder nad) Haufe. 

2. 
Nm ging e3 an Bord des Schiffes, der Anker wirde gelichtet und 

das Cchiff jhwankte und rauscht anf den Wellen der Elbe fort. 
Ei, wie gefiel das unferem Nobinfon. Nun ntachte er do endlich 

eine Neije-und fonnte etwas fehen. und Großes erleben. Das. Ediif 
nahın feinen Weg dur die Elbe, an Nigebüttel vorbei und bald jah 
man m den Zerchttuen von Helgoland. ALS aud) der verfhwunden war, 
‚war man auf hoher Eee und ringsum jah man nichts als Himmel und 
Bajler. Das war großartig und doch unheimlich zugleid. Hätte Ito= 
Binjen eim ganz gutes “Gewifjen gehabt, fo Hütte er wohl geftaunt
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über das gewaltige Meer md fih gefreut am dem Noflen und Schäur 
men jeiner cvig twechjelnden Wellen, dann hätte er in feinen. Herzen 
Gotles Größe in jeiner Natur gepriejen; aber Nobinfon fchante mit 
Bangen auf den unermeßlichen, grauen Himmel md auf die zifhenden 
Wellen, die.eine umergrimdliche Tiefe bededtten.. 

„He, warım fo nachdenklich, junger Robinfon?” fragten die Mas 
trojen und jpotteten über fein blajjes Geficht. Das Schiff ging nicht 
mehr fo glatt md ruhig wie zu Anfang der Yahrt, e3 jihattfelte 
bedenklich, weil die Wellen ftärter waren, ımd deshalb zeiaten fich 
bei Nobinfon die Vorboten der Seefrantheit, er wurde blah nd 13 
war ihm deehend. Den Matrofen machte das großen Spaß; innen 
war 03 immer wohler auf den Waffer al3 auf den Lande. Tes 
Schiffsbern Sohn, Nobinfons Freund, bedauerte ihn freilich jehr 
und jagte ihm zum Iroit, dah die Fahrt rafch von ftatten ginge 
und fie bald in London fein würden und daß od) nie ein Menid 
an der. Erefranfheit gejtorben fei. 

Immer jtärfer fhwanfte das Shiff und immer. übler ward dem 
‚arınen " Nobinfon. Exit jehnte er fich nad) Haufe zu feiner Mutter 
und nad) feinem Bett, was jo Hübich bewegungslos in der hellen. 
Schlaffammer Stand. AS aber die Kranfpeit ftärfer ausbradh, war 
ihm alles gleichgültig, war es ihm jogar gleichgültig, al3 der 
Schitjsger verfündigte: „EI gibt ein tüchliges mwetter, alle Mann 
auf ihren Poften!" , 

Eifrig und wadhlanı gingen die Matrofen an die Arbeit, gegen 
Wind und Wogen zu flerern; um Nobinfon, der frank und elend in 
der Kajüte lag, fünmerte fi) niemand mehr. Auf ımd nieder wogte . 
da3 Schiff, mächtig brandeten die Wogen an der Schiffswand, e3 war 
jcehr dunfel geworden. Was helfen alle Menichenkräfte, wenn da? 
Meer tobt? So hörte Nobinjon in feiner Bumpfen Betäubung Schreien 
und Nufen und eines Mannes Stimme donnerte get dagwıjghen: „eer 
dodmaft ift gefappt.“ 

Pobinjon wondte,.bab bet vorderfte der drei Maftbänme fo genannt 
voird, und er gebrochen jei. Alle Arbeit- un Anftrengung dir Das 
trojen, mit dem Sturm zu fümpfen, war.demmad vergebiih. 

„Ich farm doh nichts helfen, wenn ih aufftehe,” dachte er nd 
blieb liegen. , ” 
„Das Schiff Hat. ein Re! 1, fchrie einer aus dem. nterjten 

CHiffsraun. „Ale Mann an die Pumpen !" 
Seht ı gehts an Leben! Das muhte Nobinfon, und mit einem 

jähen Schrei Iprang er auf, dem Tode zu entrinnen. Aber er var jo 
elend, dab er wie in tiefer Ohnmacht zufammenbrad). 

„Vorwärts, junger Herr,“ fugte ein Matrofe mit raufer Stimme, 
der ihm im Borübergehen liegen ah. „Set wird nit gefaulenzt, 
jegt muß jeder jeine ganze Kraft einjeßen, jonft liegt in einer Stunde 
das Schiff mit Mann und Maus da unten.” Dabei rüttelte er ihr 

#
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fräftig, Ichleppte ihn mit nad) oben, md’ mn tourde der gitternde, 
jammervol elend_ ausfehende Nobinfon mit an die Pumpen geftellt 
nnd mußte arbeifen. Der Shweih; troff ihm in Strömen vom Geficht 
und dabei fürdhtete er jeden Augenblik wieder zufanmenzubrechen, 
aber die Todesangft hielt ihn nod aufrcdt. 

„tes vergebens!” rief der Edifjsherr.. „Seht die Boole au 
amd dann retfet euch I” 
Wie das Robinfon hörte, war e3 mit feiner Straft vorüber. und er 

fiel um wie ein von der Art getroffener Baum. 
Juztilchen. waren - affe Vorkerungen zur Nettung getroffen, die 

Boote waren flott und die Datrojen jprangen Hinein. 
‚Nehmt das jchwache, Halbtote Bürihen aud mit,” bat Nobinjons 

dreund. Die Matrofen Inden ihn wie einen Sad auf und warfen 
ihn in3 Boot. 

AsTer wieder zu ji Tau, jah er die ganze SHifamannichaft 
jrweigend md taftnähig rubern ; um ihm Lünmerte fi niemand. 

„Wir find ja der Küfte ihon jo’ nahe,” tröftete der Cdhiffs hert 
feine Leute, „agend cin Fahrzeug, das um aufnähne, wird id) ie 
wohl bald zeigen.” 

ALS Nobinjon das hörte, Fam wieder Leben und Mut in ihr; er 
erhos fich und bot mit fhwader Stimme feine Dienfte an. 
„Das Fönnt or nicht, was wir jet thun,” jagten die Nie 

trofen; „Mugt aus, ob Ihr ein Sdiff entdedt, das wird Cure befe 
Arbeit fein.” 

Da3 that denn, and Nobinton, und mit Angit und Hoffen im 
Herzen ipähte er,.ob fi nicht aut Horizont am wieder aufgehellten.. 
Himmel ein Maftbaun zeigen würde. 

Eich, da nahte ih) von ferne ein Schiff.‘ Gefräftigt von der 
Freude ruderten die Matrofen jehneller als bisher, und bald Hatten 
fie das flattliche Eegelihiff erreicht. Die auf den großen Fahrzeug 
hatten gar bald das Kleine, mit den Wellen ringende entdedt . und 
nahten ihm, e3 aufzunehmen. 

Diefe guten, hHilfsbereiten Menjhen waren Türken, Handelsfeute 
aus 3 Smyena, die auch rad) London fteiterten. 

. Das hatte Nobinfon nicht gedacht, daz die Türken jo menjchen: 
freundlich wären und fi) der Berlaffenen annehmen würden. Sie‘ 
‚taten alles, was aud) gute Chrifter gethan Haben würden, Heideten 
die Durrchnäßten, gaben den Hungrigen Speife und .beförderten die 

. ganze oma wohlbepalten nad) Zonden. 

3. 

Ta war num Nobinfon in der Niefenftadt. Ya, da3 war eine 
wunderbare Stadt, und da gab e3 joviel zu fehen und zu Tann, : 
daß Robinjon gar bald all die Angit unb die überftandenen Gefahren
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vergaß. IUnterweg?, al3 er den Tode fchon ins Auge Jah, date er 
wohl mehr als einmal: Märfts du bo daheim, nie, nie willft dur 
wieder fortgehen ohne der Eltern Willen, — jeßt" aber war das 
bergefen. Hätte er. nur Geld gehabt, länger bfeiben zu fönnen und 
alle Herrlichfeiten anzujehen. Er ging zum Bater feines gyreumndes, 
dem einzigen Bekannten, von dem er Geld zur erhalten hoffte, der 
aber jagte ihm: „Mein lieber, junger Areumd,- id) höre bon meinem 
Cohn, dab Ahr ohne Erlaubnis Eurer Eltern Eud) auf die Neife. 

- gemadt Habt. Nm, Ihr Habt Eure Etrafe gehabt in den Aengflen 
und Echreden, die Ihr durdhzumacen hattet, als mein Schiff verfank. 
Ich brauche jeht mein Geld febft fehr nötig, da ih ein neues Ediff 

-Taufen will: joviel will ih Euch aber leihen, da Ihr mit dem 
nächften EHiff; das nad) Hamburg geht, dorthin zurüdjahren Fönnt. 
Ener braver und twohlhabender Vater wird mir ja das Geld, wenn 
id) wieder nad Deutjhfand Fahre, zurüderftatten. Und fomit Golt 
befohlen, mein junger Abenteurer!” Damit gab er ifm eine fleine 
Einmme Geldes, und Nobinfon ging damit an den Hafen. 

Dort fragte er denn mn, ob wohl denmädit ein Sdhiff nad 
Hamburg ginge. E3 war keins zu dieferv Fahrt gerüftel. In den 
Tagen des Warten!, die mn vergingen, gefiel ihm das Iebendige, 
neue Treiben auf der Reife jo gut, daß ihm die Luft nad Haufe zu 
reifen wieder verging. Alle Eehnfucht, alle Eelbftvorwürfe auf dem 
untergehenden Schiff waren vergeijen. Er war wieder der alte-Teihtjin- 
ige Robinfor. 
U wad," fagte er fid, „von den Eitern Gefomme id Ehelte, 
wenn ih wieder ‚heiimlonme, und von den Lenten werde ic) ausgelacht, 
wenn id jo bald betrübt wieder Heimfehre. Erjt will ic) doc) Ticber 
noch eine Weile unterwegs bleiben. . 

„Na, junger,” rief ihn ein gebräunter Neifender an, „wo jof c3 
denn hingehen ?“ 

„Wohin es tft, werm 8 nur ein Etüd weiter hinaus geht!" 
„Sit da3 Euer Ermft? Dann tape. mit mir, da ‚Könnt Shr Exhönes 

jegen und erleben!” ‘ 
Der Manıı war. ein Guineafahrer, das heit, jein Ehiff fuhr nad) 

den Küftenftric) Afrikas, der Guinea Heißt. Der redete Nobinfon ziı, 
von einen Teil des Geldes bunte Perken, Olastorallen, jeidene Dänder, 
Stayfignallen und jolde Dinge. zu’ faufen. 

„Die vertanufcht Ihr dann bei den Echwarzen gegen € Gold unb echte 
Steine und Tommt al? ein reiher Mann heim.” 

Das gefiel dem Nobinfon und er Shaffte all dieje Dinge an und . 
beitieg dann da3 Schiff, um die große Neife anzutreten. Dieje ging denn - 
au bald vor’ fid, und die Neifenden pafjierten das Vermelmeer, um - 
bald in das große Weltmeer einzufahren. Nun ja Nobinfon viele, 
diele Zage nichts als Luft und Wafjer um fi, md nur felten tauchte 
irgendwo in der Ferne ein Chiff auf oder gar ein Etüd Land. \
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Co Tamen fie nad) vielen Wochen nad) der Jnjel Madeira. Tort 
- landete da3 Cdiff, um frifches Irinfwaffer und Nahrungsmittel zu 
nehnten. Das dauerte eine ziemlich lange Zeit, und obwohl Nobinfon 
ficy" die erften Iage auf diefer Infel herrlid) amüfierte und Weine 
trauben aß, foniel ev wollte, jo wurde c3 ihm: doch bald wieder fangs - 
welig und er wollte weiter. Co wid er früher immer etwa3 Neues 
anfing, wenn ihm das .Nlte nicht. mehr gefiel, jo wollte er auch jett 
twiener Andere3, Neues jehen und erleben. Nım hörte er gar vom 
Cdiffiherrn, dap da® Schiff Ihadbaft geworden fei umd auzgebeifert 
iverden mülje; da schien ihm die herrliche Injel plößlic jehr lang« 
weilig md er wünfchte fi) abermats fort von hier. : 
hm fo recht zu ftatten fam in diefen Tagen ein Chiff, das nad) 

Brafilien feinen Lauf gerichtet hatte. Nobinjon . bejucht? fofort den 
Eigentümer des Scnffe3 und" Iprac ihm feinen fehnlichen Wunfch ang, 
mit iym Fahren au dürfen. Der war dazu gern bereit, und nım 
wanderte Robinfon hinüber auf das De des anderen Schiffes, dem 
vorigen Echiisheren Sönften Dank jagend und ihm glüdliche Abfahrt 
wünjidend. . ” 

I . 

4. 

Nun ging e8 fort nad) PBrafilien. Bald jah man den hohen 
EC pibberg aus den Meeresfluten ragen, der auf der Infel Teneriffa 
liegt. Das war ein Yherrligyer Anblid, wenn der riefenhohe Berg, 
der jo mitten aus dem Weltmeer emporragte, von den Abenbjons 
nenftrahlen vergoldet wurre und ein glühendes - Licht wie - ein 

- Leuchtturm weithin jandte, Biel Herrliches jah Nobinion auf diefer 
vahrt, einmal halten fie eine Art Meerlenchten, ein andermal 
jahen fie eine Dienge fliegender Fıche; furz, Nobinfon gefiel «3 fo 
herrlich, daß er jeine heimliche Neife nicht mehr bereute und das 
Elternhaus ganz vergaß. Wlölih) aber änderte fi) das Wetter. 
Der frühe Wind, der bis jegt die Fahrt jo jehr begünftigt Hatte, 
wandelte ji in heftigen Sturm. Seh3 Tage lang wütete er und 
jhleud rte das Schiif hierhin, dorthin, als wollte er mit ihm und 
den Wellen Fangball ipielen. Die Schiffsmannjhaft fing an verzagt 
zu werden amd Wobinfon war wieder ganz mutlod. Gin großer 
Cchreden bemächtigte fh aller, al3 «3 hieß, der Steuermann habe 
den Weg verloren, man wijle gar.nicht mehr, to man. fih befinde. 
Das. war. eine trofilofe Ausficht. Immer nod) ließ der gewaltige 
Shiem nicht nad, und immer nod) zeigte Ti) Feine Küfte, fein 
Schiff, von dem-man hätte erfahren Können, wo man mu eigentlich jei.. 
Enpli) erfholl vom Maitkord der Auf: „Land !" Das war ein - 
Subel, ale atmeten auf und dachten num wieder an Rettung und 
glüdlich: Fahrt. . Aber der AYubel kam zu früh. Noch ‚ftanden alle: 
freudig anf dem Ded md jhauten nad dem Hhügeligen Smiellande,.
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das da in der Ferne auftauchte, da gab c3 plöblich einen fürhterfichen 
Stoß. Entjegt eilten die Matrofeh in den unterjten Scrffsraum 
und da jahen fie, twa3 fie gefürchtet Hatte, das Ehiff Halte ein Led. 

„Ein Led, ein Let!“ Halte das Schretenswort von Mund zu 
Mind. Robinfon erftarrte vor Entjegen ; er wuhte, al3 er auf dem 
dentjchen Shiff nad) England fuhr, welde Todesqualen ev aus 
geftanden. „Here Gott, Hilf!” rang fie) ein Stoßgebet von jeinen 
ippen. -, 

Die Matrojen waren Himmmtergejtürzt, um dur) Pırmpan zu retten, 
was zu retten "war. Mit angftverzerrten Gefihtern famen fie von 
umten wieder. „Das Schiff it geborften, da ift nihtS zu machen. Wer 
d03 Schiif verlafjen fanır, der verfaje 3.” Und nım Degamn ein - 
Qurheinander ımd elite Verwirrung, jo biefe- Menjchen jchwebten in 
"Iodesangit und feiner wußte mehr, was er that. Einige Bejonnene 
iegten das Rettungsboot aus, und dahinein ftiegen fie alle, einer über 
den andern; feiner dachte daran, dab da3 Boot zu fihtver wiirde ud 
die Menge der Dienjehen Tanım falten fonnte. Zelt galt c3 das Leben, 
md niemand mochte anf den andern Nückjicht nehmen, Sinunter und 
in den. Kadı Hincin, nur in den Sahıı erjt hinein, — jo dachte ein 
jder. So. jagen fie baren, alfe die angfterfüllten Menfchen, “einer, 
dicht neben dem andern und faumı einer recht bei Velinmung. Fam eine 
Handdreit ftand das Boot nod über Wafjer und jhwantte dahin auf 
dem tobenden Meere. Steiner wiste das Nuder veht zu führen, niemand 
lab am Steuer. . : 

D Entjegen! Da wälzte fi eine Woge heran, — und che no der 
Ningitruf von den Sippen derer entflohen war, die fie Fommen Jahen, 
nahm fie daS Boot auf den Nücen trug c3 hod Hinauf und Ichlei= 
derte e3 dann wieder Hingb ungeftürzl, e3 in ihren Sluten begrabend. 
le die Ungftgebete waren num vderftummt, zijchend roflte cine Woge 
Rad der andern über die Stelle wo jo viele von Menihenfeben aug- 
gelöjht waren und die Meereswellen heulten ein SUagelied ! 

‚ 

5. 

Der arme Robinfon! Eo ift er dem man wohl in fernen Well: 
meer für inmer begraben, nod) ehe er fein Unrecht bereut bat und 
ein guter Vienicd) gerorden if! Nein, — nod) lebt er. Gott wollte id 
et prüfen und beifern, und dazu nahm er ihn im feine Eidulfe. ° 

Die unheitvole Woge, die das Boot umgejchlagen’ Hatte, nahm ihn 
ebermals auf ihren Rüden und Ihlenderte ihn auf ein Felicnciff. Der 
gewaltige Stoß, der feinen Störper erjhütterte, twgdte ihn aus. der 
torähnlihen Ohnmaßt, in die er gefunfen war, al3°er feinen Körper 
don den Fluten ergriffen fühlte. Ex jehlug die Angen anf, und mit 
der Angft, mit der fich ein jeder an daS’ Leben Elammert, jah er fid) 

&



  

50 

  

um, ob er fih retten Fünnte. -Da ging ein Ufer fteil in die Höhe, 

mit Kraft jhrwang er fi) hinauf und mun befand er fi) auf troduent- 

Sand. . 
Da fniete er am Ufer nieder, und zum erftenmal in feinem Leben 

betete er- wahr und fronmm, und dankte Gott mit Tauter Etimme für 

- jeine wunderbare Erreitung, der ihn allein verfhont Hatte von Hs 

derter. „Ih will e3 nicht dergefien md immerdar dein Kind fein, 

weil du jo Große an'mir gethan!“ beicte er, und jein Herz war 

erfüllt von den Heiligiten Borlägen. 

Dann ftand er auf und wanderte landeinwärts. Er war, wie e3 

ihm jchien, auf unbewognten Lande an das ‚Ufer gejchleudert worben. 

-Nirgends jah er cin Haiıs, eine Hütte, die Spur einer menjäligen 

Bohrung. Erft beängftigte ihn das sehr, — dam aber warb er ruhig 

und froh und betete abermals: „Herr, du haft es gut jo gewollt, dab 

du mid nicht in die Hände der Wilden falfen Tießeit.” \ 

Sa, er erinmerte fi, daß in den Tagen, als das mu verjunfene 

Schiff noch auf ruhigen Meere jeinen Lauf genommen, der Steuermann 

gejagt hatte: „Wir fommen num bald in die Gegend der, Taraibijchen 

Snfehn, da gibts Menjhenfreijer !" Hu, — wie lief dem Nobinfon 

- bei diefer Erimmerung ein eisfalter Schauer über den Rüden. Unter 

- die Menjcgenftefjer zu fallen, — -weld ihredliher Gedanke. Exft geanält 

zu werden bei fcbendigem Leibe und aufgezehrt mit Haut und Haaren, — 

Rodinjon war jo erichredt bei diefer Aismalung, dab er abermal® 

ieine Hilfe bei dem Tieben Gott juchte, um ruhig zu werden. So war 

er dem ein Heines . Stüd gewandert uud wagte zum nicht, weiter zu 

gehen. E3 fing aud) am bimfel zu werden, und da Robinjon in einer 

Gegend fih befand, two falt gar feine Dämmerngzzeit herrjöht, fonts 

dern glei” nad) Sonnenuntergang die funftee Naht Hereinbrict, 10 

nndte ev mn zunädft darauf bedacht fein, ein Nahtlager zu finden. 

Aber wo? Dag war jehwer, er jah. kein fhühendes Dad), fein beque: 

nes Qager vingsumher. Auf den Boden wagte er fih nicht zu legen: 

er konnte ja gar nicht wifjen, welde reißenden Tiere Hier naht auf 

Heute gingen, welche giftige Schlangen verborgen im Oraje jclieten. 

Finjtrer aber wurde «3, immer finfteer. „So muß e3 wie die Bög- 

(iin madhen,“ dadte Nodinfon, „und auf einem Bann mein Lager 

aufiglagen.” ; Er juchte, Bi3 er einen Bann jah,. ziiihen befien 

Meften er einen ziemfid) ‚breiten Eiß fand; du Hinanf Ähwang er-fih 

und fuchte fi) fo bequem wie möglich eine Schlafftelle Herzurihten. 

Er fügte ein frommes NAbdendgebet, das er in feinen Sinderjahren 

ot bei jeiner Mutter gebetet hatte und inzwilchen längft vergefjen 

glaubte, und dann ward ihm forglojer ums Nerz. Zange wanderten 

isine Gedanken no umber, teils in die Vergangenheit zum fichen 

Elternhaus, teiß in die Zukunft, was wohl die nähften Tage auf 

tiefem einfamen Sand am Meer ihm bringen wirden. Endlich aber
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verwirrten fi bie Bilder und er ging allmählich ins Neich' des 
Chlafes und der Träume hinüber. 

Ta jah er im Traum gegen Morgen feinen Pater md feine 
Mutter, wie fie in dem tohlbefannten Vohnzimmer einander gegen: 
über faßen, Leide mit erblichenen Haaren, beide mit vergrämten 
Gefichtern. 

„Meine Eltern, meine guten, Ticben Eltern,“ jhrie Nobinfon im 
Schlafe auf, „da bin ich wieder!" — Er breitete jeine Arme aus 
und — wurde nicht eben janft gewedt. Bum3! — war er berunter- 
gefallen. Gr hatte den Aft Iosgelajen, den er umfchlungen gehalten, 
und war ins Gra3 gefallen, zum Glüc ganz ungefährlih, dam der 
Boden war dicht bewadjen; „er erhob fi langjam und erwartete die 
bald aufjteigende Sonne. 

U, wie för war in Hamburg bei den Eltern das Erwaden 
gewejen. Da lag er-in feinem Bett umd dehnte fi Behagiicy) in den 
Sebern, 63 die Mutter Fam umd ihm das Vrühftüd bradte. No ' 
auf dem Cdiffe gab’S ein ficheres Lager, wenn e3 and) nicht jehr 
bequem war, und Frühftüd gab es immer reichlich. Was gab es nun 
hier zu effen ? Hunger und Durft fingen an, ih zu quälen, und ex 
bejgloh abermals vorfichtig umherzuvandern und Nahrung zu fuchen. 
Zunächit aber vergaß er feinen quien DBorjaß nicht feine Gedanfen bei 
jedem Beginnen auf den Himmlifchen Rater zuerft zu richten. Eo 
jagte er ihm denn Tank für den Chuß der Nacht und bat um Hilfe - 
für den Tommmenden Tag. oo, 

6. 

Jet wanderte er aus md jah fi) zunädft die Yäume an, ob 
einer ihm wohl Früchte bieten würbe: Aber: ad, alle, die umher 
tanden, waren unfruchtbar, e3 waren Farbeholzbäume, jolhe, die mır 
Laub und Höchftens ungenichbare drücte tragen. Sein Hunger peinigte 
ihn jehr, und fein Herz wurde jehr verzagt.. 

Da fand er endlid — keine Epeije, aber einen Iran, einen 
fiichen, Haren Trank. Eine Suelfe bradh aus den Steinen hervor 
und jpendete ihm Labe. und mit jrohem Anfblid zu Gott erquidte er 
Ih in fangen, durftigen Zügen... ee 

„Der, Gott, der jedem, Wurm feine Epeife gibt, wird auch für 
nich den Tiih noh Heute Deden,” date er und wanderte ben 
Büchlein nad, das ans der Quelle ih gebildet Hatte und dem 
Meere zueilte, oo. oo 

Tas Meer befand fi) gerade im der Zeit der Chbe, das Heißt, 
jene Wafjer waren meit zurüdgegangen und legten: einen großen - . 
Teil der jandigen Küfte troden. Ta, — da lagen Mufceligalen, e3
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waren Aufternfchnlen. Pobinfon jubslte und eilte daranf zu, aber ad, 

fie waren leer! 
„Aber warım foilte es nicht aud) volle Sihalen geben!” Dachte 

Kobinfon; „wenn da3 Meer die Ieeren herjpütt, jo fan c3 aud) dolle 

anzwerfen.” Emfig juchte er weiter und jieh da, jein Euhen war 

mit Erfolg gelrönt, er fand eine ganze Kette Auitern, die er haltig. 

öffnete nnd mit großen Appetit verjjludte. Wenn er aud) nicht ges 

- xade fatt davon wurde, jo war fürs erite fein Hunger dad) geftiflt. 

Nun aber Kamen ihn wieder viele jehwere Gedanken. Er wollte die 

tacht nicht wieder auf einem Baum zubringen und mit Bangen 

ihlafen, da er jeden Arrgenblie fiele und vielleicht einmal nglüdlid 

fiele und fi dabei einen großen Echaden Hüte. Er mupte ein Obdad)- 

Haben, eine Wohnung two er bleiben Konnte bei Unwetter und zu 

großer Gfut. Aber wo jollte er eine finden? 

Zange ftand er da und ftarrte auf eine Stelle, nicht wiliend, wohin 

er ih winden follte. Soflte er dahin gehen? Da gab e3 viceiht wilde. 

Menjen, — oder Sollte er dorthin gehen? Da gab c3 vielleicht wilde‘ 

Siere ;.— wohin follte jen Zub fd) wenden? Da fiel ihn ein Gebet - 

ein, das er ojt dom jeiner gufen Mutter gehört Hatte md er jagte «3 

ji Tangjam vor. . 

Da war en wie nengeftärtt und im ficern Hoffen, bald einen Pat 

zu finden, wo er fein Haupt ruhig wiederlegen fünne, ging er nad) 

einem Berge, den er nicht allzeit fich erheben Jah, um von Da aus- 

michan zu Halten, wo er fi mm eigentlich befände und as jein. 

ihaden oder nützen Fönne. 

So jhritt er dahin und merkte jich den Weg genau, um wieder‘ 

dahin zurüdfchren zu fönnen, wer von Menfhen und Tieren unbe 

lüftigt die erfte Naht verbradt ‚hatte. An manherlei Bänmen und 

verichiedenen Kräutern und Eteinen merkte er ih den Weg. 

Kobinjon fing an, reiht überlegt und vernünftig: zu handel: „Wie 

vieles,“ fagte cr fi, „Tehlt mir jeht; da muß ich recht aufmerkan 

je, um dies und das zu entdegfen, was mie Erfab jchaflt, jei 5 at 

Nahrung, jei es an Geräten.” Eo fielen ihm zumägjit Hachzähnlige: 

Planzen auf wıd dam fam-er an einen Nat, wo viele grünliche 

Steine langen, die man Talfjteine nennt. Beide Dinge behielt er im 

Ange und im Kopfe und ftieg nun“ bergan den fahlen, von der Some 

 Gfuten Heifgebrannten Berg. 
Mit manden Shweihtropfen erfanfte er fich den Meg umd mm: 

ftand er oben und hielt Umfdan  _ rt 

„IH id) armer Nobinfon,” jeufzte er, „ih arıner Nobinfon!” Er 

iah, daß er wirklid) auf einer Sjel fi befand. Ringsum ihnitt ihm: 

das weite Weltmeer den Meg ab zu andern Menjhen, zur lieben 

Heimat. Gänzli unbewohnt und einjam erjchien ihn feine Snjel. Nur 

ganz in der Ferne glaubte er no) einige im Weltineer verfafjene: 

. Infeln Liegen zu jeden. 

.- x Dar # 
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„sg arıner Menid,“ tagte er, „da. ftehe ih mu aljo ganz allein 
und verlafjen, der einzige Menfh in einer ungeheuren Weite. Da ftehe ) ge) 
6) und weih nicht, ob ich je noch einen Menfchen  twiederfchen tverde, 
‚od mir des Daters Hand fc) wieder entgegenftredt, od mir der Diulter 
Arge lächelt, ob ich je eines Freundes liebe Stimme wieder höre? Id 
weh es nicht, ad) und ich fee aud) feine Möglichkeit. Allein, ganz allein 
für viele Kahre, vieleicht die ganze Zeit meines Lebens, und noch weiß 
ich nicht einmal, wo ich mein Haupt zur fichern Ruhe Öinfegen fan !” 

Set wurde dem armen Nobinjon zum erjtenmaf feine Lage fo recht 
tar und deutlich, und da fing er an bitterlich zit weinen, twarf id) 
auf die Erde nieder md [chluchzte wie ein armes, ängftliches > Kind, das 
ih im Finftern fürchtet. 

Und wie er mm dafag md feiner Eltern gedadhte, fiel ihn wieder 
die Mutter, ein md ihr Trommes Lied, und er jagte fid, 

Ja, mit Sorgen md mit Grämen it’ nicht gethan; ich will beten 
zum Derm amd, er wird nr helfen. Er hat mich allein aufgehoben 
von dem ScHifforuc), er wird mic aufheben! 

E35 jheint.alfo, da ih von Menfchen ganz verlafjen bin. G3 fommen 
zwar Teine Guten zu mir, aber auch die Böjen werden mic) verihonen, 
bödjitens, dab jene fernär Infen menihlihe Weren bewohnen, die mir 
gefährlich werden Fünmen. Db e3 aber wilde Ihiere gibt, weh id) nod) 
nicht, die batınız und-grasreiche Snjel fan noch manches Ungetün bergen. 

Darım alja, 3tobinfon, Ihaffe dir eine Mofmung, die di Thügt. 
Und nn friih ans Werk umd im Umkrei? der Injel gefucht!- 

Die Sonne, die jet fall jheitelecht ftand, hatte den wandernden 
Kobinfon jo ansgetroduiet, bay er smächft nur nad einen feifihen 2 Semi 
fi jehnte. Ulfo zuerft zurüd zu jeiner Duelle und dam gefucht. Schueit 
sing 03 bergab und bald Hörte er das erguickliche Niefeln ud Blätfciern. 
23e gut war 68, dab er dahin zurüdfchrte; der liebe Gott hatte ihm 
offenbar den Durft gegeben, um ih wieder de Hinzufüpren. Kamm Batte 
er fd gejtärtt und lieh. feine Augen jhweiten, d da jah er wicht allzu: 
wet eine felfige Wand, und al3 er fie winging, fand er unten eine Art 
Söhße, gerade groß genug, eirı bequemes Lager darin herzurichten. 

Da bejihloß ex Hier zu bleiben und dariır zu fhlafen. Mit einem 
herzlichen Dank gegen Gott -fam zum eritenmal wieder ein freudig‘ 
Grügl über ihn. 

Sreilih wuhte er, da er nod) nicht in der Höhle te fonnte, 
neihüßt uud offen, wie jie jegt war. 

„sh werde mir eine Wand darum zimmern und einen laß ein: 
söinen, in dem ih ficher bin, aber wie?” . 

Der arme Rebinjon hatte ja gar fein Handwerkszeug, teine Cäge, 
feinen Hammer, feinen Nagel, — nis, gar nichts al3 feine beiden 
Sünde. . 

Aber er war nit untlos. G3 war im chvas eingefall i* 
Hatte lang gefonnen. Die Not madt Eng und erfinderiid), und Nobinjon
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der Früher über nichts nachgedacht Hatte, ann jet bei jeter Stleinigfeit, 

ob fie ihm nüßen oder fehaden könne. Er hatte Bäume gejehen, die: 

jehr biegfame, dünne Zweige Hatten, ähnlic) wie bei uns die Weiden, 

die wollte er in einen Hafbfreis um die Höhle anfpflanzen, die Zweige 

miteinander verflechten und vielleicht nod) mit Erde ausfüllen, — darüber 

tonnte er Ti) noch) Teine beftimmte' Vorftellung maden, er mußte erfi 

ichen wie fie gediehen. ! . 

Gleich) machte er ih ans Werf, und mühjam mit den Händen in 

dem Boden jharrend, hob er aflmähfic) einen ganz jungen Baum mit 

den Wurzeln aus. Mit Steinen hatte'er an der Höhle ein paljendes Luc} 

geiharrt und. dahinein pflanzte er ihn und ftampjte die Erde zu. An 

der nahen Duelle holte er auf großen Blättern Mafjer und begoß ihn, 

— 3 war frei) ein et langjames und mühjeliges Gefhäft. 

Jet meldete ji) aber der Hunger, und da die Conne im Nidergehen.. 

war, eilte er nad) dem Meere, un nad Nuftern zu fuchen. D weh, 

e3 war die Zeit der Flut amd feine einzige Schale war zu entdeden.. 

Da wollte der alte Unmut in ihm wieder aufbraufen, er wollte wieder 

jammern und fi auf den Boden werfen, daß er nun do& elend un- 

fonmen md Hungers fterben müfje, aber eine Stimme in feinen Irmern 

ermahnte ihm: „Nobinfon, wie dadjteft du heute auf_dem Berge ? 

Wolteft dir nicht im Gebet und im Hoffen ftart fein? Denfe einmal, 

Robinfon, was Haft du Heute fon vom lieben Gott Gutes erfahren, 

er hat dich eine fhöne KHöhfe finden Laffen, in der du fihder ruhen 

wirft.” Sa, e3 war wahr, Nobinfon freute fi) wieder über feine Höhle, 

und fagte fih: „Morgen will id) bejjer aufpalien, wenn Eobezeit iftz 

ic) werde nicht gleih. Hunges fterben. Vielleicht findet id) auch jonit 

etwas, wenn id) mid) ein Stüd weiter unter die Bäume wage.” 

Nun fuchte Nobinfon wieder fein Nachtquarkier, feinen Baum auf 

und flieg Hinanf. Vorfichtig band er dann feine Strumpfbänder um 

‚ den Aft, den er mit dem Arme umjclungen hielt, und Inüpfte fie am 

Arme feit mb dann fagte er fein Abendgebetlein aus den SKindertagen... 

Da war.es ihm, als ftünde feine Mutter an feinem Bett, und mit 

diefeom Traum jchlief er ein umd-fchlief füß bis an den Morgen und 
fein Unfall ftörte ihm diefe Naht. — .. . on 

7. 
\ . 

Geftärkt. von dem ruhigen Echlafe erwagte er. am. Morgen, und 

nun trieb ihn der Hunger eiligft vom Baum herunter. Epähend 

wanderte er langfam unter den Bärmen entlang und fuhte an der 

Erde nad rüsten. 
Seufzend jagte er id, dak cr dod auf einer reöt unfruhtbaren 

Jırfel fei. Da entdedte.er an einen Baume, der ungeheuer breite 

Ylätter wie eine Srone trug, cine jeltfame Frucht, rumd und groß
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wie ein Kindsfopf. Giligit Eletterte er Hinauf und jhlug eine der Früchte 
ab. Die Frucht war von einer diden, fairigen Schale umgeben, die. 
nicht zu jeher abging. Dan aber Fam ein Kem, eine Art Nuß, der 
eine jo Harte Schale Hatte, daß ber arme NRobinjorn gar nicht wirkte, 
wie er ihm öffnen jolle. Die Frucht war eine Kofosnuß, die Nobinfon 
no nicht. Tanne ; denn damals wurden jolde Kofosnüfje Höchft jelten 
nad Europa gebradt. Eine Oeffnung, die an der Seite der Nu war, 
ieh fic) leiht öffnen mit Hilfe eines Heinen Ipigen Steins; aus diejer 
jloß ein wäfjeriger, müldjüper, jehr erquidender Eaft. . 

Robinjon trank’ ihn mit großem VBehagen und machte fi mn enjig 
daran, and) die harte Schale zu öffnen; Hätte ihn der Hunger nicht 
gar jo heftig gequält, jo hätte er nad einer alten Art, alles Halb 
zu then, die Nup gar bald. auf die Seite geworfen, aber jein Hunger 
war ein gewaltiger Sport. Mit unfägliher Mühe hatte er die tein- 
harte Schale von cinander getrennt und mia tourde ihm ein jchöner 
Lohn zu teil. Inmitten der Nu war ein Kern, fü und fleiihig, er 
Ihmedte ihm vortreiflih. Er. machte fi jogar daran, die zweite 
Aug zu ‚öffnen, deren Saft er trand. Nun ging er and Meer, 
um jeim Lötlihes Yrühftüd mit einigen Auftern zu beiehliegen. Er 
fand deren aber nicht jo viel, da er feinen Hunger hätte ftillen - 

- tönen. Wie dankbar war er nun in jeinem Herzen Gott abermals, 
der ih ein zweites Nahrungsmittel Hatte finden fajjen, da das erite 
nicht ausreichte, : 

Während er am Meeresitrand fuchend umherwanderte, fand.er etwas, 
das ihn mit großem Entzüden erfüllte. E3 war eine jehr große, flache 
Nufhel mit Iharfem Nand, die ungefähr tvie ein Spaten geformt war. 

Ei, wie freute er ji nun, das das Gejhäft der Aushebens- und 
Einpflanzen3 der Bäume nit mehr fo langjamı vor id) gehen würde 
wie bieher. Könnte ev mur die Mujchel an einen Ctod hefejtigen, 
da3 würde ihm das Graben jehr erleichtern. Sangfanı feinem Bauplat 
um die Höhle zufchreitend jan und jann er. Da gedachte er der flad)3- 
artigen PBflanze, die er gejtern gejehen. Ob er diefe wohl wirbe wie 
den Flady3 behandeln Tönnen ? C3 kam auf einen Berfuh:an.- 

Borfäufig geub er-mit dev Mujhel in der Hand Löcher in die Erde 
und pflanzte jeine Bäume hinein. AB er müde vom Vücen war, ging 
er. nad) dem Plate, 10 das flachsartige Gewädh3 ftand, raufte große 
Bündel davon aus und legte fie ind Wafjer. Dann arbeitete er wieber 
an einer Kofoanuß, fie zu öffnen, und fo famı der Abend heran. 

. Schnell begoß er num jeine junge Planzung, die fünf Bäume, die 
Ihon den Anfang der Hofeinzänmung bildeten, und wie jhnell-ging 
das heute! Er hatte ja eine oder zwei Giehfannen. Das waren bie 
Dülften der Kofosjhafen, in denen er mn bequem Waller holen Eonnte.’ 
zann ging er auf den Baum jchlafe, betete und freute fi, daß er 
num Soviel zu arbeiten hatte und dabei feine Einjamkeit und jeine Sorge 
vergeiten fonnte, "
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Co Tamen nun die nähften Tage und immer arbeitete er an jener 

Einzäummig, Hölte Arftern und Sofosnüffe und ah nad) einem Yladj3 

oder Hanf. u 
AS der gut genug vom Wafjer durchbeizt war, verjuchte er ihm zu 

boden nnd zu drehen, wie man das früher oft jah, al3.die Frauen 

nod) ale jelbft ihren Slach& bereiteten amd feloft Tpammen. Eiche da, 

cs gelang ihm fo ziemlich, und-nun drehte er fie) mit vieler Geduid 

viele Heine Stridhen, die er ja fehr gut verwenden Tonnte. 

Waren fie auch nicht jo feit wie die vom Eeiler, jo waren fie doch 

ganz gut amd hieften gewiß; eine ziemliche Zeitlang. Mit jolchen Striden 

band.er die Spatennutuigel an einen Stod und mm hatte er einen 
richtigen Spaten. Wie viel fchneffer ging mn da Graben vor jih, 
und wie ftattli) td die Einzäunung. Nun entjtand ein Lleiner Sof 

um die Höhle, und das Ganze nannte Nobinfon feine Burg. 
Zeht Fam ein Sonntag. Da beichle; Nobinfon ihm zu feiern, zu, 

raften in feiner Arbeit md mit ftillem Gebet und Nachdenten iht zu 

verbringen. AUS er erivacdhte und vom Bann geftiegen war, jant;er u 
brünftigem Gebet auf feine Knie. Lange lag er da und fledte zu Gatt, 

daheim’ feine Eltern zu tröften, ihm an fein Wneecht von früher zu 
vergeben und für ihn seiter zu forgen wie biäher. . oe 
Dam wanderte er zu feiner Burg md jah mit großer. grande, wie 

die Bäume jhon wieder weiter. zu wachjen begannen nd die Zweige 
fi. ineinanderjhoben. Unter jolher Heiher Sonne geht ja des Wads- 
tum schnell,» © en u 

Er nahm fi vor, nod’eine zweite Reihe Bäume dahinter zu pflanzen, 
damit die Wand ret dicht würde. Vielleicht, wen c# ihm glüdte, 

-Tonnte er von feinen Striden eme Etricfeiter drehen, und dann war 
e3 nicht nötig, daf feine Ungzänmumg ein Thor, oder jagen wir lieber 
ein Zoch”zum Eingang hatte. Die Wand, in der feine Höhle fi) befand, 
itieg in doppelter Manneshöhe jentreht empor. Oben jtanden kurze, 
kräftige Bühde, Nun dachte fih Nobinjon aus: „Da oben.befeitige ich 
die Shridleiter an den Büjchen md lafje fie herab in den Boden 
meines Hofes. Daran feige ich hinauf amd Hinab. und wenn einmal 
VoHWitde fümen oder reißende Tiere fi zeigten, Jo ziehe ic die Strid= 
feiter hinein in meinen Hof und dann ijt fein Eingang zu. finden in 
meine Burg. Eolfte Äh aber das nicht al3 gut zeigen, Jo will ih tod) 
einftiweilen: ein Echlupfloh ned) Tajien. . ' 

Nun betrasptete:er fi feine Höhle. „Sie it do mod) nicht arof 
genug, um ni, ganz ver Negen zu jHügen. Wenn e3 von der Seite 
bereinpeitfcht, jo würde id) doc) tütig maß werden. Deshalb mund fie 
erweitert werden. Morgen will ih auch diejes Werk beginnen.“ 

. Am pafjendes Werkzeng zu finden, Tief er nun nad) dem Plabe, wo
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er die vielen Taltiteine gejehen hatte. Unter denen Anhand nähe 
ernumd fand jolde, daß er an liebiten vor Freude u pegehitpftrpärt., 
Einer war ganz wie ein Hammer geformt, und e3 ag. Sogar ein Lo) 
darin, um einen Stiel hinein zu fteden. Ein anderel gr -nter: y” 
und lief nad) oben in einer flachen Spige aus. „Das fHphi str 
und jenes mein Hammer, diefen fee id) an und mit jene Tijiuge ich 
zu, und jo will id) Stüd für Stüc aus meiner Höhle fostöfen.“ 

Er wuhte, daß viel Geduld und viel Kraft dazu gehörte, aber wozu 
Gätte Nobinfon jebt Teine Geduld gehabt. 

„Run till ih mir aber aud) noch meine Sedern für die Betten 
. Tucen,“ fagte er, „denn ih will weich auf meinem Lager Tiegen !" 

53 wuchs viel zarte® Gras umher, das cr mit den Händen ausranite 
md an der Some zum Dörren anSbreitete. 

Ev ging denn mm mit Zubereiten der Mahfzeit, das Heißt Auf-" 
machen der vollen Aujtern und der Kokosnuß der Eomttag hin. Robinfon 
freute fh diefes Tages, der reich) an guten Einfüllen gewejen war md _ 
er nahm fh dor immer den Eommtag zu feiern mit Gebet und Nuhe 
von der Arbeit, mit Nachdenten über ih und feine Lage. Freilich) war 

  

8 jeher, im Einerfei der Tage den Zommtag zu merlen. Da mufte 
ein Kalender Helfen, den Nobinjan fih ausgedacht hatte, Er fuchte vier 
nebeneinanderftchende- Bäume in der Nähe feiner Burg. Ju den erften 
machte er ale Tage einen Etrih mit einen idarfen Stein. Wenn 
darinnen fieben Striche waren, jo bekam der nächte Baum einen Stric), 
das Dar der Merldaum für die Wochen. Waren vier Striche im Moden: 
baum, jo befam der Monatshaum einen Etrich, und hatte der zwölf 
Striche, jo wurde in den vierten md fetten Baum ein Strich einge: 
graben. Er erinnerte fh auch eines Heinen Hilfimittel, die Zahl der 
Monatstage zu beftimmen. Mf den Knödel des Zeigefingers drüdend, 
jagte er: „Sammar, da ift ein großer Monat, der hat eimmddreigig 
Tage.“ Nun. tippte er in die Högfung zwildhen dem Zeigefinger md 
Mittelfinger amd fagte: „Februar, das ift ein.Hleiner Monat, der ha: 
mr acht oder neummbdzwanzig Tage.” Sept Hippte ev wieder -auf den 
Anöhel des Mittelfingers, „Das ift wieder cin großer Monat, der März, 
der hat einunddreigig Tage.” Zept Iam die Höhfung. zwiihen Mittel: 
finger md Goldfinger daran. „Das ift ein einer Monat, der April, 
der Hat nur dreißig Tage.” Auf den Anödel des Goldjinger3 fan ein 
großer Monat, der Mai, und auf die Höhlung zwifcen Goldfinger und 
Heinem Finger ein Ueiner, der Juni. Auf den Anöchel des Heiner rs 
ger3 Fam ein großer Vionat, der Juli und mın fam in der Nehnung 
der Stnöchel de3 Daumen? daranz diefer Monat, der wieder auf einen 
Rnöhel kam, mußte natürlich ein Großer jein, und jeijt es and, es 
Üt der Muguft, der bekanntlich einunddreißig Tage Hat. In die Höh: 
ung stoifchen Daumen und Zeigefinger. fan der September al3 Kleiner 
Morat; der Oftober auf dem Heigefingerfnögel war wieder ein großer 
Monat mit eimmdbreißig Yagen und der November in der nächjjten
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Höhlung ein Heiner. Den Schluß machte der Dezember auf dem Mittels 

fingerfnödel al3 großer Monat, und jo jah Nubinjon, daß ein altes 

Merkzeihen ihn nicht trog, alle großen Monate famen auf,die SKnödel 

und die feinen in die Höhlung daziwijchen. 
Co beihjloß Robinfon feinen erjien Eon und Yeiertag auf feiner 

‚einfamen Sniel. '
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1. Der Sperling und die Jeldummus. 

“Zur Feldmans fprad ein Spab: Eich dort den Adler fügen" 

Sich, weil du ihm nod) fichft! er-wiegt den Körper jchon ; 

Bereit zum führen Slug; befammt mit Sonn’ und Vligen, 
Zielt er nah Sovis Ihron. 
Doc) wette, —ieh" ih jhon nicht adlermäßig aus — 
Ih flieg’ ihm gleich. — Flug, PBrahfer ! rief die Maus. 

Sudeh flog jener auf, fühn auf geprüfte Schwingen ;: 
- Und diefer wagt’s, ihm nachzubringen. 

Doch Farm, dag ihr ungleider Ylıg 
Sie beide 6i3 zue Höh’ gemeiner Bäume trug, 
AS beide ji) dent Vi der blöden Maus entzogen, 
Und beide wie fie jchloß, glei) unermeplich flogen. 

2. Der Tanzbar.' 

Ein Tanzbär war der Fett’ entrifjen, 
Kanı wieder in den Mald zurüd,- 
Und tanzte feiner Schaar ein Meijterjtüd 
Auf den gewohnten Hinterfüßen. 
„Scht, jhrie er, daß fit Kunft; daß lernt man in der Belt. 
Shut nic e3,nad, wenm’s end gefällt, . 
Und wenn ihr könnt!” Geh, brummmt ein alter Bär, . 

‘ Dergleichen. Kunst, jie jei jo jchwer, = 
Cie fer jo rar fie Jei, . . 
Zeigt deinen niedern Geift und deine Sklaverei. 

a 

Ein großer Hofmanıı jet, 
Ein Mann, dem Schmeichelei und Lilt - 
Stott Wig und Tugend ift; on 
Der Kabalen fteigt, de3 Fürften Gunft erjtichlt, 
Mit Wort und Ediwur als Kompfimenten jpielt, 
Ein folder Mann, ein großer Hofnan fein, 
Schließt das Lob oder Tadel ein? . or
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3. Der Affe und der. yud3. 

Nenmne mir ein jo gejhictes THier, dem ich nicht nadhahmen Fönnte ! 
“Jo prahlte der Affe gegen den Yuhs: 

Der Fuchs aber erwiederte : Und du, nenne mir ein jo geringjä= 
biges Thier, dem es einfallen könnte, dir nadhzuahnen. - 

Chhriftftelfer meiner Nation! — — Muß ich mich nod) deutlicher 
erklären. " 

4. Der Ricie. 

Ein rebefliiher Nieje jchoh Jeinen vergifteten Pfeil über fi im dei 
Hinnnel, niemand geringerm, als einem Gott das Leben damit zu 
tauben. Der Pfeil floh in die umermefjenfte Verne, im welder ihm 
auch der jchärfere Blick de3 Niefens nicht Folgen Tomte. Cchon glaubte 

‘der Nafende fein Ziel getroffen zu haben, md er fing au, cin gottes- 
lüfterlices Triumphfied zu jauchzen. Endlich aber gebrad den Pfeife 
die mtitgetheilte Kraft der Ichneflenden Senne; cr fiel mit einer ftet3 

 wachjenden Wucht wieder herab, nd tödtete feinen frevelnden Echügen. 
Unfinnige Spötter der Neligion, eure Zungenpfeile fallen weit unter 

“ihrem ewigen Throne wieder zurüd ; umd eure eigne Läfterungen find 
3, die ji) an eud) zähen werden. 

5. Der Wolf auf dem Zotenbette. 

Der Wolf lag in den legten Zügen und jchicte einen prüfenden 
"Bi auf fein vergangenes Leben zurüd. „Ih bin freilich ein Sünder,“ 
jagte er, „aber bach, Hoffe id), Feiner von den größten. Ich habe Vöfes 
gethan, aber auch viel Gutes. Einftmals, erinnere ih) mi, famı mir 

‚ein blöferives Sanım, welches fi) von der Herde verirrt Hatte, fo nahe, 
dab ic) 8 gar leicht hätte erwürgen Können, und ih that ihm nichte. 
Zu eben diefer Zeit hörte ich die Spöttereien und Schmähungen eines 
Schafe mit der bewunderungswürdigften Gleihgültigfeit an, obidhon 
ih feine jchügende Hunde zu fürchten Hatte.“ — „Und das alles 
fanın ic} dir bezeugen,” fiel ihm Freund Fuchs, der ihn zum Tode 

. bereiten Half, ins Wort; „denn id} erinnere mic gar wohl aller Um 
Hände dabei. E3 war zu eben der Zeit, als du did) am den Beine jo 

"Jämmerlich würgteft, welches dir der gutherzige ranich Hernad) aus dem 
Schlunde z0g.” on “ 

6. Str Wolf und der Schäfer. _ 

Ein Schäfer hatte dur eine Seuche jeine ganze Herde verloren. 
Das erfuhr der Wolf und Fan, fein Beileid zu bezeugen. „Schäfer,“
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jprah er: „Sit 3 wahr, daß dich ein jo graufames Unglüd betroffen ? 
Dur Bift um deine ganze Herde gelommen, die liebe, Fromme, fette Herde ? 
Dur dauerft mid, und ih möchte biutige Ihränen weinen.” — „Babe 
Dan, Meifter Yfegrim!” verjeßte der Schäfer. „Ih jehe du Haft ein 
jeht mitleidig Herz. —,Das hat er aud) twirkflih," fügte des Echäfers 
Thilar Hinzu, „Jo oft er unter dem Anglüde feines Nächten felbit 

. leidet.” 

7. Die Hunde. 

„Wie ausgeartet ijt hier zu Lande unfer Geflecht 1" fagte ein ge- 
teilter Pudel. „In dem fernen Weltteile, welchen die Menjcen Inbien 
nennen, da, da gibt e3 noch rechte Hunde, Hunde, meine Brüder, —ihr 
werdet mir e3 nicht glauben, und doch Habe ich es. mit meinen Augen 
gejehen, — die auch einen Löwen nicht fürdten und Führe mit ihm an= 
binden 1° — „Aber,“ fragte den Pudel ein gefetter Jagdhund, übertvinden 
je ihn denn aud, den Löwen ?’— „berrvinden ?" war die Antvort. 
„Das fan ih nun eben nicht jagen. Gleihwohl, bedenke nur, einen 
Löwen anzufallen "7 —,D,” fuhr der Jagdhund fort, „wenn fie ihn 
nicht üdeninden, jo jind deine gepriejenen Hunde in Indien —bejjer 

-al3 wir Joviel wie nicht3,— aber ein gut Teil dümmter.” 

8. Zeus und das Pferd. 

- "„Bater der Thiere und Menjchen!” iprad) das Pferd und nahte fic) 
dem Throne de3 Zeus, „man jagt, ich fei eins der Schönften Geihöpfe, . 
mit denen du die Welt geziert, und meine Gigenliebe Heigt mid cs 

glauben. Aber jollte nicht noh Mandjes an mir zu, verbefjern fein ?’— 
„Und was meint dir, dab an dir zu verbejjern wäre? Jede ! ich nehnte 
deine Lehre an”. So jprad) der quite Gott und lächelte. „Vielleicht“, 
junge das Pferd fort, „wide ich flüchtiger fein, wenn meine Beine höher . 
ad Ihmächtiger wären. Ein langer Schtwanenhals würde mich nicht ent= 
itellen, eine breitere Bruft würde meine Stärfe vermesren ; und da du 
mich nun einmal beftimmt haft, deinen Liebling, den Dlenfchen, zu 
tragen, jo fünnte mir ja wohl der Sattel angeihaffen fein, den mir der 
wohltgätige Neiter auflegt”. — „Gut!“ verfeßte Zeus, „gebulde dich) 
einen Angenblid.“ Zeus, mit ernjtem Gefichtprac) das Wort der Schöpfung. 
Da quoll Leben in den Staub, da verband fid) organiitter 
Stor, ımd plöslic [land vor dem Throne das häfliche Kameel. Das 
Prerd Jah, jhauderte und zitterte vor entjegendem Abjhen. „Hier find 
höhere und jdmägtigere Beine,“ fprach Zeus, hier ift ein langer Echwae. 
vendals, hier ift der anerihaffene Sattel, Willft du, daß ic) did) jo 
umsilden jo?" Das Pferd’ zitterte nod. „Gehe,”. fuhr Zeus fort; 
„Diesmal jei belehrt, ohne beitraft zu werden. Di} deiner Vermefjenheit 
aber dann und wann zu errinern, jo danere du fort, neites Geihöpf, 
und das Pferd erblide did nie, ohne zu jaudern“.
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9. Der nlie Xowe. 

Ein alter Lötve, der von jeher graufam gewejen war, lag Eraftlo3 vor 
jeiner Höhle und erwartete den Tod. Die Ihiere, welde jonft in 
Schreden gerieten, wenn fie ihn jahen, bedauerten ihn nicht, dent 
wer betrübt fi) wol über den Tod eines Friedenftörers, vor dem man 
wie ruhig und ficher fein fan? Sie freuten fid) vielmehr, daß fie ihn 
nun bald lo fein würden. Einige von ihnen, die noch immer da3 
Unresht [merzte, weldes er inen chedem angethan hatte, wollten mun 
ihren alten Hab an ihm auslajjei. Der argliftige Fuchs Tränkte ihn 
mit beigenden Neden; der Wolf jagte ihm die ärgften Schimpfworte; 
der O3 flieh ihn mit den Hörer; das wilde Schwein verwundete 
ihn mit feinen Hauern, und jelbit der träge Ejel gab ihm einen Edhlag, 
mit feinen Hufe. Des edle Pferd allein fand dabei und that ihm nichts, 
obwohl der Löwe feine Mutter. zerriffen hatte. „Wilft du nicht, fragte 
der Ejel, „dem Löwen and) eins Hinter die Ohren geben ?” Das Pferd 
antwortete ernfthaft: „Sch Halte es für niederträdhtig, nich an einem 
Feinde zu rächen, der mir nicht jehaden kam“. 

10. Sie” Gans. 

Die Federn einer Gans bejhämten den neugebomen Schnee. Stolz 
auf diejes blendende Gehen der Natur, glaubte fie cher zu einem 
Schwane, al3 zu dem was fie war, geboren zu fein. Sie jonderte 
fie) ‚von ihres gleichen ab und jhwanm, einfam und majeftätiich auf 
dem Teiche herum. Bald deinte fie ihren Hals, deijen verrätherifher 
lürze fie mit aller Macht abHelfen wollte. Bald juchte ‚je ihm die- 
prächtige Biegung zu geben, it welcher der Schwan das würdigite Ans 
fehen eines Vogels de3 Apollo Hat. Doch vergebens; er war zu fteif, 
und mit aller ihrer Bemügung brachte fie e3 nicht weiter, al$ dap fie 
eine läcdherliche Gans ward, ohne ein Echwan zu werden. 

11. Die Eide und dn3 Schwein. 

- Ein gefräßiges Schwein mäjtete fi, unter einer hohen Eiche, mit 
der herabgefallenen Frucht. Indem es die eine Eichel zerbig, verjehludte 
e3 bereits eine andere mit den Auge. 

Undankhares Vieh ! vief endlich, der Eihenbaum herab. "Du nährelt 
dich mit meinen Früchten, ohne einen einzigen dankbarın Did auf 
nid in die Höhe zu richten. 

Das Chwein hielt einen Augenblid inne und geunzte zur Antwort: 
Meine dankbaren Dlife follten nicht augenbleiben, wenn ich nur wüßte 
daf; du deine Eicheln meinelvegen hättejt fallen faljen.



12. Die Sperlinge. 

Eine alte Kirhe, welde den Sperlingen unzählige Nejter gab, ward ansgebejfert. AS fie mm in ihrem neien Slanze da jtand, Famen die Sperliige wieder, ihre alten Wohnungen zu juchen: Allein fie fanden lie alle vermauent. Zu was, jÄhrieen fie, taugt denn num dag große Gebäude ? Kommt, verlaßt den unbraudhbaren Steindaufen! 

13. Die Pauen umd die Shrühe, Eu 

Eine ftolze Krähe, jhmiücte fi mit den ausgefallenen dedern der farbigen Pfaue, und mildhte jid) ühn, als fie genug gei—hmüdt zu fein ; glaubte, unter dieje glänzenden Vögel der Juno. Sie ward erfamt und schnell fielen die Bfauen mit Iharfen Schnäbeln auf fie, ihr den trügerifchen Buß auszureißen. N, Rafjet nad) ! fchrie jie endlich; ihr habt nun alle Yaz eurige wieder. . —Dod die Pfauen, welde einige. don den eigenen glänzenden Schwing- . fern der Krähe bemerkt Hatten, verjegten : ES chtveig, arnfelige Närrin ; ad) diefe Fönnen nicht dein jein! — und hadten weiter. 

14. Der Sube md der Jude. 

. Ein Rabe trug ein Stüd vergiftetes Fleifch, da3 der erzürnte Gärtner für die Slaßen jenes Nahbars Hingeivorfen hatte, in feinen Stauen fort. Und eben wollte er «3 auf einer alten Ciche verzehren, als fich ein Suds berbeifhlih und ihm zurief: Sci mir gejegnet Bogel des supiter ! — Syür wen fiehft du mich an? fragte der Nabe. — Für wen id) did) anjche? erwicherte der Fuchs. Bilt du nicht der rüjlige ler, der täglich von der Rechten des gen3 auf dieje Eiche Herab Fönunt, nich Unmen zu ipeifen ? Warım verjtellft du di? che id) denn ist im der fiegreihen ante die.erflehte Gabe, die mir dein Gott duch di zu fhicen mod fortfäpet ? ' Ter Rabe erftaunte "und freute fich innig, für einen Adler gehalten FU werden. Sch muß, dachte er, den Fuchs aus diefem Serthum nicht bringen. — Srogmüthig dumm ließ er ihm aljo feinen Raub herab- hlen, und flog ftolz davon. 
„Dr Fuchs fing das Seife fahend auf und frab e3 mit boshajter SteNde. Doch bald verkehrte fih die Freude in ein fEmerzhaftes Gefühl; 223 Gift fing am zu wirken, und er verredte. . _ Möstet ihr eud) ie etwas anders als Gift erloben, verdammte <ämeidler !



  

15, Bens und das Schaf. 

Das Schaf mußte von allen Ihieren vieles leiden. Da trat e3 vor 

den Zeus, und bat, jein Elend zu mindern. “ 

Zeus fhien willig, und iprad) zu dem Schafe: Sch jehe wohl, mein 

ironmes : Geiäjöpf, ich habe dich aflzuwehrlos erihaffen- Nıin wähle, 

wie id) diefent‘ Fehler am beften abhelfen, fol. Soll ich deinen Mund 

mit jchrecklichen Zähnen nd deine Fühe mit Krallen rüften ? 

DO nein, jagte dag Schaf ; ich will nijt3 mit den reißenden Thieren 

gemein Haben. oo. 

Der, fityr Zeus fort, jol id) Gift in deinen -Speihel legen ? 

Ad! verfehlte das Schaf; die giftigen Schlangen werben ja jo jehr 

gehafiet. on on : 

Ir was fol ih denn? Ich will Hörner auf deine Stimme pflanzen, 

und Stärle deinen Naden geben. . 

Au nicht, gütiger Vater ; ic fönnte leicht fo fteilig werben, al3 

der Bad. ° ° a . 

Und gleihwohl, ipreh Zeus, mußt Du jelöft jehaden fünnen, wenn 

fi andre, div zu, jchaden, hüten jollen. - “ 

Müst ie das! jeufte des Schaf. O jo fap- mid, gütiger Vater, 

wie ih Din. Denn das Vermögen, iaden zu können, erwedt, fürchte 

id), Die Quft, [Haden zu wollen ; und se? ift beijer, Unrecht leiden, als 

Unteht thun: 
’ 

Zeus jegnete daS Fromme Schaf, und ed vergaß von. Stunde an 

zu Hagen. . \ no 

16. Das Schaf. 

913 Jupiter das Yeit jeiner Bermäffng feierte, und alle Shiere ihn 

-Geichenfe braten, vernißte Juno das Eihaf. 

Do bleibt da3 Schaf? fragte die Göttin. Warm verjäumt Du: 

fromme Schaf, .unS fein” wohlmeinendes Gejhent zit bringen ? 

Und’ der Hund nahm das Wort md ipradj: Zürne nicht, Göttin 

SH Habe das Chaf mod) hente gejehen; e3 war jchr betrübt, un 

janmerte laut. j 

Und warum jammerte Das Schaf? fragte die Ion gerührte Söttn 

SH ärmfte! jo Iprad) ©. Sch-habe jegt weder Wolle, no Mil 

' a3 werde id) ‚den Supiter Thenken ? Soll id), ich allein, Teer vor ibı 

erjcheinen ? Sieber will id Hingehen und. den Hirten bitten, dab ı 

mich ihm opfere.. “ 

° Indem drang, mit des Hirten Gebete, der Nach de3 geopfert 

Schafs, dem - Jupiter ein füher Gerud), durd) die Wolfen. Und je 

hätte Iuno die erjte Thräne geweint, wenn Ihränen ein unfterblic) 

Auge benehten. ze 
en
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II. | 

Niunna von Yarıbelm 

oder 

S Sas Soldatenrglück. 

Ein Quftipiet in fünf . Aufzügen. 

von 

66 Leifing. 

Berjonen: 

Major von Tellheim, verabfhichet. 

Minna von Barnhelm. 
Graf von Brudfal, ihre Chem, 

Franciske, ihe Mädden. 

Juft, Vedienter de3 Majore. 

Paul Werner, gevejener Wachtmeijter des Majorz. 

Der Wirt. 

Eine Dame in Trauer. z 

Ein Feldjäger. \ \ 

‚Chevalier Riccaut de Ia Marliniere, Lieutenant. 

Die Scene ift abwecjjelnd in dem Eaale eines Wirthshaufes 

und einem daran ftogenden Zimmer. 
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  EINFÜHRUNG IN DIE HANDLUNG, 

Der kurländische Edelmann von 'Tellheim hatte den sieben- 
‚jährigen Krieg (1756—1763), den Friedrich der Grosse von 
'Preusen mit Maria Theresia von Oesterreich um den Besitz 
von Schlesien führte, als Major eines Freibataillons mitge- 
macht. Er hatte den Befehl erhalten, in Feindes Land die 
Contributionen mit grösster Strenge einzutreiben, konnte sich’ 
aber nicht entschliessen mit dem armen von dem Kriege ohne 
dies hart bedrängten Ständen streng zu verfahren; deshalb 
schoss er denselben die fehlende Summe von 2000 Pistolen [un- 
-gelühr 25000 Lei) aus eigener Kasse vor und liess sich für . 
diese Summe \Vechsel ausstellen, die er bei Zeichnung des Fric- 
dens der Kriegskasse übergab, um durch diese sein Geld zu- 
rückzuerhalten. Die Wechsel wurden zwar für richtig ancr- 
kannt, aber man glaubte nicht, dass er das Geld vorgeschossen 
hatte, sondern sahı es als eine Bestechung, als ein Geschenk der 
Stinde an, weil Tellheim so bald mit ihnen auf die niedrigste 
Summe einig geworden war, mit der er sich nur im äussersten 
Nothfalle begnügen sollte. Daher wurde ihm befohlen, die 
Stadt nicht cher zu verlassen, als bis seine Sache untersucht 
und entschieden wäre. An seiner Ehre gekränkt, ohne Geld - 
—dasLetzte hatten ihm untreue Diener gestohlen, —verwundet 
und ausser Diensten — die Freibataillone waren entlassen, — 
geräth er in.die grösste Verlegenheit, so dass er seine \Woh- 
Aung nieht mehr bezahlen kann und gezwungen ist seinen 
kostbaren Yerlobungsring zu versetzen.:Die edle That, die 
ihm all dieses Unglück bereitet, war auch Ursache, dass ihn 
noch in Feindes Land ein reiches Fräulein licb gewinnt und 
sich mit ihm verlobt. Aus Berlin hat er zwar einmal, dann 
aber nicht mehr an scine Braut geschrieben, weil er sich ent- 
schlossen hat, ihr zu entsagen, da cr es für unwürdig hält, 
ihr einen Namen zu geben, der durch einen Verdacht befleckt 
st. Die besorgte Braut fährt selbst mit ihrem Oheim nach 
erlin, um zu erfahren, was aus ihrem Bräutigam geworden 
‘ Zufällig kommt sie in dasselbe Gasthäus und erhält die- 

is
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selben Zimmer, die Tellheim bewohnt hatte. Der eizennützige 

Wirth hatte bei der Ankunft derreichen Herrschaft des Majors 

Zimmer in dessen Abwesenheit ausgeräumt, ‘um sic dem 

Fräulein zu geben, von der er mehr zu verdienen hoffte. Da 

hatte der Wirth unter 'Tellheims Sachen einen Beutel mit 

500 Thalern in Gold bemerkt, die \Verner dem Major zur 

Aufbewahrung gegeben hatte, in “der Hoffnung, Tellheim 

werde davon Gebrauch machen, wozu dieser aber, trotz seiner 

Armuth und Noth, sich nicht verleiten liess. Der geldgierige 

Wirth wünscht nun, dass dieses Geld auch bei ihm verzehrt 

werden solle, weshalb er dem Major cine andere, aber kleinere 

und .schlechtere \Vohnung- gibt. Doch Tellheim, über die 

unwürdige Behandlung des Wirthes entrüstet, will nun nicht 

mehr im Gasthaus bleiben. Selbst Just, sein Diener, verschmäht 

es, die Wohnung, die man ihnen anbietet, zu beziehen, trotz 

der Liebkosungen und Schmeichelreden des Wirthes, und er- 

“wartet seinen Herrn lieber im allgemeinen Versammlungs- 

saale, schläft jedoch vor Ermüdung ein. Hiermit beginnt das 

Stück. 
.
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Srfter Aufzug. 

KSrjter Auftritt. 

Zujt fügt in einent Winkel, jchlunmmert und redet im Traum. 

Schurke von einem Wirthe! Du, un? Zul, Bander—-Schlage su, 
Bruder! (Ex Holt ans und erwadht dburd) diefe Bewegung). He da, jchon twieder ? 
Jh made Fein Auge zu, jo jhlage ih mid mit ihm herum. 
Hätte er mr erjt die Hälfte von allen den Schlägen! — — dod) jieh, 
e3 ijt jchon Tag! SH muß nun bald meinen armen Her aufs 
fuhen. Pit meinem Willen joll er feinen Sub mehr in das vermales 
deite Hans Jeben. Bo wirder die Nahtzugebradt haben? 

x 

Zweiter Auftritt 

Der Birth. Jul. 

Der Birth. Guten Morgen, Herr Zuit, guten Morgen ! Ci, ion 
jo früh auf? Der joll id) jagen: noch jo jpät auf! 

yujt. Cage Er wa3 er will." 
Der Wirth. Ic jagte nichts al3 guten Morgen, und ba? verdient 

doch wohl, dab Herr Juft Dank darauf jagt ? 
Suft Großen Dank! 
Der Wirth. Man ijt verdrießlih, wenn man feine gehörige Nuhe 

nigt haben fan. Was gilt’3, der Herr Major ift nicht nad) Sant 
gelomnen, und Er Hat hier auf ihn gelanert.? 

Iuft Was der Man nicht alles errathen fan! 
Der Wirth. Ih vermuthe, id) vermute. 
sul. (kehrt fh um und will gehen). Eein-Diener ! 

Der Wirth. (Hält ig), Wit do, Herr Zuft? “ 
Zuft Nun gut; nidt Sein Diener. . 
Der Wirth. Gi, Herr Hut! Ich will dod nicht Hoffe, ger 

Zuft, dag er noch von "geftern her böje it ? Ber wird feinen Zorn 

über Nacht behalten ? 
uf. 35, und über alle folgende Nächte. 
Der Wirth. Jit das riftlich - 

Suft Eben jo riltfih, al3 einen ehrlichen Mann, der nicht gleich 
Iisohlen Kann, aus dem Haufe jtoßen, auf die Straße werfen. 

Der Wirth. Pfui, wer konnte jo gottlos fein! 
Iuft. Ein Griftlicher Setwii-; z. reinen Herrif! fo einen Mann 

jo einen Officer! © Kae DE:    
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Der Wirth. Den hälfte id au dem Haufe geltoßen? auf die 
- Strafe gevorfen ? Dazu habe ich viel zu viel Achtung für einen Dfficier 

und viel zu viel Mitleid mit einem abgebanften ! Sch Habe ihm aus 
. Roth ein anderes Zimmer einräumen müjjen. — Denke Er nit mehr 

daran, Herr Juft. (Er ruft in die Scene). Holle! — Sh wil’s auf andere 
Meije wieder gut machen. (Ein Zunge fommt). Bring’ ein Gläs chen; Her 
Juft will ein Gläschen haben; umd was Gutes! 

Suft Made cr fig feine Mihe, Herr Wirth. Der Tropfen 
Toll zu Gift werben, den — dod) ich will nit jejwören ; is bin noch. 
nüdtern. 
Der Wirtp su dem Jungen, der ihm eine Safe Liqueur und ein Glas 

Bringt). Gich herz geh! — Nun, Here Zuft ; was gang D Bortrefflihes ; 
ttart, fieblicd, gejumd. (Er fürtt und reicht iym zu.) Da$ Fann einen über 
wachten Magen wieder in Ordnung bringen! 

Juft Bald dürfte ih nit! — — Do warım fol ich meiner 
Gejundheit feine Grobheit entgelten tajien. (Er nimmt und trinkt). 
Der Wirth. Wohlbelomm’s, Herr Zufl! 

Iuft (indem er das Gläschen wieder nurücgiht). Nicht übel! Aber, Herr 
Wirth, Er ift doch ein Grobian ! 

Der VWirtH. Nicht doch, nicht dad — Gehwind nod eins; auf 
einem Bein ift nicht gut ftehen, 

SUuft (maddem er getrunten) Das mu ih jagen: gut, jehr gut! I— 
Selbft gemadt, Herr Wirth ? 

Der®Kirtl. Dchüte! veritabfer Danziger! chter, doppelter Qads! 
gut. Sieht Cr, Kur Wirt), wen ih Heucheln könnte, jo würde - 

id) für jo was heitchein, aber ih famı nit; c3 mu raus. — Er.iit 
doc) ein Grobian, Herr Wirth ! 

Der Wirth. In meinem Leben Hat mir da3 noch) Niemand gejagt. — 
Nod eins, Herr Zuft; alle guten Dinge find drei! 

Zuft. Deeinetwegen! (Er trintt) Gut Ding, wahrlih gut Dina; — 
Aber and) die Wahrheit ift gut Ding — Herr Virth, Er ift doch. ein 
Örobian ! 
Der Wirth. Bann id 3 wäre, würbe ih) daS wohl jo mit 

anhören ! 

Haft. D ja, dem selten hat ein Grobian Galle. 
Der Birth. Nicht nod eins, Herr Sult? Eine vierfade 

Schnur hältvefto beifer. 
uf Nein, zu viel ift ‚zuviel! Ind was pitfrs Som, Herr Birth ? 

Bis auf den lekten. I Zropfen in der Rlafde wiürbe 5 bei meiner Ncbe 
bleiben. Bu, Herr Wirth); jo guten Danziger zu haben und jo jchlechte 
Viores !— Einem Manne, wie meinem Heren, der Jahr und Tag 
bei Sum gewohnt, von den Er jihon jo manchen Fchönen <haler ge 
zogen Hat, der in-jeinem Leben feinen Heller ichuldig geblieven it; 
weil er ein paar Monate her nicht prompt bezahlt, weil er nicht mehr
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. Jo viel aufgehen läpt — in der Abwejenheit das Sinmer aus: 
zuränmen ! 

Der Wirth. Da ich das Zimmer notwendig brauchte ; da ich‘ 
voraus jah, dag der Herr Major e3-jelbft gutiwillig würde geräumt 
haben, wenn wir-mir fange auf jeine Zurüdfunft Hätten warten fünnen. 
Sollte id) denn jo eine- fremde Herrfhaft wieder von meiner Ihre 
wegfahren. fafjen ? Soflte id einem andern Wirthe fo einen Verdienit 
mutbwilliginden Nahen jagen? Und ih glaubte nicht 
einmal, daß fie jonft wo untergefommen wäre. Die Wirthshäufer find 
jegt. alle ftark bejest. Sollte eine jo junge, jhöne, liebenswürdige 
Dame auf der Straße bleiben ? Dazıı ift Sein Herr viel zu galant ! 
Und was verliert er denn dabei? Habe ich ihm nicht ein anderes 
Zimmer dafür eingeräumt ? . - 

Iuft. Hinten am Tanbenjhlag ; die Ausfiht zwiihen des Nachbars 
Feuermanern — — BE . 

Der Birth. Die Ansicht war wohl jchr jdön, che fie der ver- 
jweijehte Nachbar verbante. Das Zimmer ift doh jonft rein und ' 
tapeziert.— ze 

Jıit. Gewefen ! . 
Der Wirth. Nicht doch, die eine Wand ijt e3 mod. Und Sein 

<tübchen daneben, Herr Suft; was fehlt dem Stübhen? E3 hat 
einen Kamin, der zwar im Winter ein wenig randıt — 

zart. Aber doch im Sommer recht hübjd) Lüpt.— Herr, id) glaube 
gar, Er verirt und noch obendrein ?-—  . . 

Der Wirth. Au, nu, Herr Zuft, Herr Juft — 
Full. Made Er Herr Suften den Kopf nidt warn, oder— 
Der Wirth. Jh maht ihn warn? Der Danziger tHut’3 !— 
sauft. Einen Officer, wie meinen Herrn! Oder meint Cr, daß ein 

abgedankter Officier nicht aud) ein Officer ift, der Shm den Hals breihen 
fann ? Warum. waret ihr dem im Stiege jo geihmeidig, ihr Herren 
Virthe? Warum war denn da jeder Officer ein würdiger Man, und 
jeder Soldat eim chrlicher, braver Kerl? Macht euch das biächen Gyriebe 
Ihon jo übermüthig ? , 

Der Wirth. Was ereifert Er fi num, Herr Suft?- 
Jul Ich will mid) ereifern.— — 

Dritter Auftritt. ' 

v. Tellheim Der Birth. Zuft. 

v. z ellHeim (im Hereintreten). Zul ! nn 
. BU kin der Meinung, daß ihn der Wirth nenne). Zuit?— So befannt 
ind wir ? . u 

v. TeltHeim Jujt!



  

Jait. Jh dächte, id wäre wohl „Herr“ Jul für Ihn! 

Der Wirth (ver den Major gewahr wird). St! ft! Herr, Herr Juit - 

ieh? Er fi) dod um; Eein Herr — — 

v. Tellheim. Auf, ih glaube, du zantit? Was habe id) dir 

"Gefohfen ! zu 

Der Wirth. D IHro Gmaden! zanfen? Da jei Gott vor. 

hr unterhänigfter necht foflte fid) unterftehen mit einem, der die 

Gnade hat, Ihnen anzugehören, zu zanfen ? 

Zus Menn id) ihm doc) eins auf den Kagenbucel geben dürfte. 

Der Wirth. Es ift wahr, Herr Zuft jpriht für jeinen Herin, 

ud! ein wenig Higig. Aber daran thut er recht; ich ihäge ihn um 

jo viel Höher ; ich Liebe ihm darum. . 

Zuft. Dak ich ihm nicht die Hühne austreten joll! 

Der ®ir th, Nur jehade, dab er ih wnfonft erhigt. Denn ih 

bin gewiß verfichert, daß Ihro Onaden feine Ungmade.dehregen 

auf mid) geworfen haben, weil—dic Nop—midh nothwendig— 

v. Tellheim. Eon zu viel, mein Herr! Ih bin Shnen jchuldig; 

Sie räumen mir in meiner Abtvefenheit dad Zimmer aus; Sie müljen 

bezahlt werden; id muß two anders unterzufonmen fuchen. Sehr 

natürlich ! ‚ 

Der Wirth. Mo anders? Sie wollen ausfichen, gnädiger Herr? 

Sa unglüdlicher Mann ih gejch lagener Mann! Nein, ninmer- 

mehr! Eher muß die Dame 943 Quartier wieder räumen. Der Herr 

Major Tann ifr, will ihr fein Zimmer nicht lajjen; das Zimmer it 

fein ; fie muß fort; ich) fann ife nicht helfen. — Ich gehe, gnädiger 

Here. — \ 

v. Tellheim. Hear Wirth, nicht zwei dumme Streihe für einen! 

Die Dame muß in dem Befise des Zimmers bleiben. 2 

Der Wirth. Und Shro Gnaden follten glauben, dah id aus 

Mißteanen, aus Sorge für meine Bezahlung — —? AS wann ih 

nicht wühte, daß mich Ihro Gnaden bezahlen können, jobald Sie nur 

wollen. — — Das verfiegelle Benteldjen — infhundert Thaler Zouis- 

vor fteht daran — tweldes Ihro Gnaden in dem Schreibpulte 

ittehen gehabt, — — it in guter Verwahrung. — 

v. Tellheim. Das will id) Hoffen : fo wie meine übrigen Sadın, 

Suft foll fie in Empfang nehmen, wenn er ihnen die Nehmung 

bezahlt Hat. — — 
Der Wirth. Wahrhaftig, id) erjehrak reiht, als ih das Beutelhen 

fand. — Hd Habe immer ZHro Gnaden für einen ordentlichen und bor= 

fihligen Mann gehalten, der ji niemals ganzausgibt— 

Aber dennod, — — wenn ich haar Geld in dem Schreibpulte ‚vermus 

thet hätte — — ' 
v. Tellpeim. Würden Sie Höflicher mit mir verfahren fein. Sch 

- verftehe Sie. — Gehen Eie mur, mein Herr fafjen Sie mid); ic) habe 

mit meinem Bedienten zu fpredden -- — 

*
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Ber Wirth. Aber, gnädiger Herr —— . 
v. Tellheim. Komm Zuft, der yerr will nit erlauben, dat ic) 

dir in feinem Haufe fage, was du tHum Jollit. — — 

Der Wirth. Id gehe ja jhon, gnädiger Herr!— Mein ganzes 
Haus ift zu Ihren Dienften. (Geht ab.) 

Hierter Auftritt. 

v: Tellheim. Yujt 

Jırlt der mit dem Fuße jtanpft und dem Wirthe nadipudt). 

v. TSellheim. Was giebt3T" 
Zu Sch erjtide vor Vosheit. 
v. Tellheim. Das wäre jo viel als an Vollbfütigkeit. 
uf Und Eie.— Sie erfenne id nicht mehr, mein Herr. do 

iterbe vor Fhren Augen, went fie nicht der Schupengel diejes 

hämischen, unbarnıherzigen Nader3 find! Trog Galgen und Schwert 
und Rad hätte ih ihn — hätte ih ihn mit diefen Händen erorojjeln, _ 
mit diefen Zähnen zerreißen wollen. - . 
dv. Tellheim. Boltie 

Suft. Lieber Beitie, als jo cin Menid! 
v. Tellheim. Was willli du aber? 

Yırit. SH will, da; Sie e8 empfinden joffen, wie jehr man Sie 

beleidigt. 
v. Tellheim. Und dann? “ 
Haft. Da Eie fih) räghten, -— nein, der Kerl it Zhnen zu gering. 

v. Tellheim. Sondern dad ih) «3 dir auftrüge, mi) zu räden? 

Tas war von Anfang mein Gedanke. Er Hälte mic) nicht wieder mit 

Augen jehen ımd feine Bezahlung aus deinen Händen empfangen jolleı. 

SG weiß, dak du cine Hand voll Geld mit einer ziemlich veräcjtlichen 
Miene himverfen Tannft. . 
uf. So, eine vortrefflihe Nadel! — : 
v. Tellheim. Aber die wir nof verigieben mühjen. Ih Habe 

feinen Heller bares Geld mehr, ih weil; auch feines aufzutreiben. 
Kuft. Kein bares Geld ? Und was ijt. dem das für ein Bentel 

nit fünfgundert Thaler Yonis d’or, den der Wirt) in Ihren Schraäb: 
pulte gefunden. 

v. Tellheim. Das it Geld, weldhes mir aufzuheben gegeben 
worben. . Be 

Huf. Dod nicht die Hundert Bijtolen, die Jhnen Ihr alter Wadt: 
meilter vor vier oder fünf Wochen bradte? 

v. Tellheim. Die nämliden, von Paul Werner. Warıım nicht ? 
Zujt. Diefe Haben ie nody nicht gebraudgt? Mein Herr, mit diefen 

fünnen Sie machen, twa3 Sie wollen. Auf eine Verantwortung —



  

v. Tellheim. Wahrhaftig ? 

L.-. a mr ale ee en en na: 

yuft Werner hörte von mir, wie jehr mar Sie mit Ihren Yor- 
derungen an die Generalkriegsfafje aufzieht. Er hörte — 

v. Tellheim. Daß ic ficherlic zum Bettler werden würde, wenn 
ih e3 nicht Ihon wäre. — Jh bin dir jehr verbunden, Zuft. Und dieje 
Nadjricht vermochte DVernern, jein bischen Armuth mit mir zu 
teilen ! — 63 ift mir doc lieb, dan ih «es errathen, babe. — Höre 
Suft, made mir zugleich ac deine Redmung; wir findgejdiedene 
Leute — 
sun Wie? was? 

Tellheim. Kein Wort mehr; «3 kommt Jemand. 

- 

initer Auftritt. 

Eine Damein Trauer v Telldeim Jul 
° 

Dir Dame. Jc bilte um Verzeibung, mein Herr — 
Tellheim en fuder ie, Madame ? 

ie Dame. Chen den wirrdigen Mamı, mit weldhent ich die Ehre 
habe zır jprehen. Sie Tenien mid nicht mehr? Sch din die MWittwe 
Shns ehemaligen Etabsrittmeifters. — 

Zellyeim. Um de3 Hinmels willen, gnäbige Frau! weide 
Reränderung! 1 

Die Dame. JH jtche von dem Sranfendette auf, auf das mid) 
der Schmerz über den Verluft meines Mames warf. Sch mu; Shnen 
früh bejhw erlih Fallen, Herr Major. ZH reife auf das Land, 
wo mir eine quiherzige, aber and) nicht glückliche Freundin eine Zu: 
fliccht Ars erfte angeboten. 

v Terlpeimd zu Sufjt). Sch, fap mic allein. 

\ Schjter Auftritt. 

Die Dame v Tellheim 

dv. TellHgeim. Reden Sie frei, guädige Fran! Vor mir dürfen 
Sie ii) Ihres Inglüds nigt Ihämen. San ich Shnen worin dienen? 

OD ie Dante. Nein Bert Major —, 
Telldeim. SG bellage Sie, guädige Frau! Worin fauın ich 

Ahnen dienen? Cie tifen, hr Gmahl war mein Freund, — mein 
Sreumd, jage id}; ih war immer farg mit diefem Titel.. 

Die Dame er weiß e3 bejfer als ich, wie werih Sie feier 
Sreimdfchaft waren, wie'wertb ev der Ihrigen war? Sie würden fein 

»
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fegter Gedanke, hr Name der lebte Ton jeiner jterbenden Lippen 
gewejen jein, Hätte ni Ht die Härfere Natur die} estraus 
tige Vorreht für feinen umglüdlihen Sohn, für feine unglüdliche 
Satin gefordert. 

». Tellpeim. Hören Sie auf, Madame! Weinen wollte id wit 
Ahnen gern, aber id) habe heute feine Ihränen. Verfhonen Sie mid)! 
Sie finden mid in einer Stunde, woih leidt zu 
verleiten wäre, wider die Borfiht zu murren. — OD, mein vet: 
ihaffener Marloyf!' Gejhtwind, guädige Frau, was Haben Sie zu bes 
fehlen. Wenn ih Ihnen zu dienen im Stande bin, wen id e& bin— 

Die Dame. Ih darf nit abreifen, ohne jeinen legten Willen 
zu vollziehen. Ex erinnerte fi Kurz von jeinem Ende, da er’ 
als She Schuloner fterbe und bejchwor mich, diefe Ehuld mit der 
eriten Barfchaft zu tilgen. Ich habe feine Equipage verkauft und Fommte 
jeine Handfchrift einzulöfen, — . 

p. Sellheim. Wie, guädige Frau, darım fonmen Sie? 
Die Dame. Darım. Erlauben Sie, dat ih das Geld aufzähle. 
'v. Tellheim. Nicht dod, Madame! Marloff mir jchuldig ? das 

fan ihwerlid). fein. Lajjen Sie do jehen. (Er seht fein Zajhenbuc, her: 
aus und jucht.) YH finde mi ge 

Die Dame. Herr Mor !— 
v. Tellheim. Ganz gewig, guädige Frau. Marloff it mir nichts 

ihuldig geblieben. JH wüste mid audh niht zu erinnern, 
dab er mir jemals etwas fchuldig geiwejen wäre. Nicht anders, Madame ; 
er hat mich vielmehr al3 jeinen Schuldner Hinterlaflen. Id babe nie ' 
Etwas thum Fönnen, mich mit einem Manne abzufinden, der jeh3 Jahre. 
Süd und Unglüd, Ehre und Gefahr mit mir getheilt. YA werbe es 
nit vergejien, dah ein ’Sofn von ihm da tft. Er wird. mein 
Sohn jein, jobald ich jein Vater jen Tanın. Die Berwirrung, in, der 
ih mich jet jelbit vefinde— > 

Die Dante. Erelmütiger Mann! Aber benten Eivcaud 
von mir niht zu Eleim. Nehmen Eie das Geld, Herr Major, 
jo bin ic) wenigjtend beruhigt. 

v. Tellpeim. Mas brauden Eie zu ihrer Beruhigung weiter ats 
meine Verfiherung, da mir diejes Geld nicht gehört? Dder wollen 
Zie dak id} Die merzogene Waije meines Sreundes beftehlen jol! Bes 
fehlen, Madame; das würde e3 in dem eigentliäften 
Verjtande jein. Shm.gehört es, für ihn legen Sie c5 an. 

Die Dame. Jh verjtche Sie; verzeihen Sie nur, wenn ich nod) nicht 
teht weiß, wie man Wopligaten amehmen np. Woher wilfen c3 ben 
aber and Sie daß eine Mutter mehr für.ihren Sohn tut, als fie für 
ur ‚Aigen Seben thun würde? Ich geje — 

Tellhdeim. Gehen Eir, Madame, gehen Sie! Neijen Sie 
nid! Sg bitte Sie nicht, mir Nachricht von Ihnen zu geben. Cie 
möchte mir zu einer Zeit Fommten, wo ich fie nicht nuben Fönnte,
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Aber mod) ein3, gnädige Frau; bald hätte ih das MWichtigfte vergeifen. 
Marloff hat noch an die Kafje unferes ehemaligen Negiments zu for: 
bern. Seine Forderungen find jo ridlig, wie bie meinigen. Werben 
meine bezahlt, jo mürjen aud) die jeinigen bezahlt werden. $ch hafte dafür. 

Die Dame. D, mein Herr!— Aber id) [weige lieber. — Künftige 
Wohlthaten jo vorbereiten, heißt jiein den Angen 
des Himmels Ion erwiejen haben. Empfangen < Sie Jeine . 
Belohnung umb meine Thränen ! (Geht ab.) 

Siebenter, Auftritt. 

v. Tellheim (allein). 

Armes, braves Weib! Jh muß nicht vergeifen, den Bettel zu ver: 
nichten. (Er nimmt aus jeinem Talhenbuche Briefjhaften, die er zevreißt.) Mer 

„steht mir dafür, dah eigener Mangel nich nicht einmal verleiten könnte, 
Gebrauch davon.zu machen? 

Alter Auftritt. - 

Zul m Tellheim. 

v. Tellheim. Bilt du da? 
Jul finden er fi die Augen wifcht.) Ja. 

Tellheim. Du halt geweint ? 
Zuft Fa habe in der Küche meine R chung geihriehen und die 

Küche Al voll Tau. Hier ilt-fie, mein Bere ! 
v. Tellpeim. Gib her! 
uf. Haben Sie Barmbherzigleit mit mir, men 

den 39 weiß wohl, daf Die Dienfchen mit Jhren feine haben ; aber— 
Tellheim Was willit du? 

Si ft. Sc hätte mir eher den Tod al3 meinen Abiiieh vermutet, 
-v». Tellheim. Jh fann dich nicht Länger brauchen ; id) mu mich 

ohne Schienen behelfen lernen (jhfägt die Rechnung auf und Kicit.) „Was 
der Herr Major mir jHuldig: Drei und einen halben Monat Lohn, 
den Monat 6 Ihaler, macht 21 Thaler. Seit dem erften diejes an 
Kleinigkeiten ausgelegt 1 Thle. 7 Gr. I Pf. Cumma Summarım 
22 Ihle. 7 Gr. 9 Pf.” — Gut, und 3 ift big, dab ic) biefen 
laufenden Monat ganz bezahle. 
Su N Die andere Seite, Het Major — 

. d. TellHeim. Nod; mehr? (Sieft.) „Das dem Hera Major ic 
KSuldig: An den Feldjher für mich bezahlt 25 Ihle. Für Wartung 
und Pflege während meiner Kur für mir) bezahlt 39 zit Meinen
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abgebrannten.und geplünderten Vater auf meine Bitte 

vorgefhojlen, ofne die zwei Bentepferde zu vechnen, die er ihm gejchentt, 

50 Thlr., Summa Summarım 114 SHlr. Davonabgezogen 

vorftehende 22 Thfr. 7 Gr. 9 Bf. — bleibe dem Herin Major 

ihuldig 91 The. 16 Gr. 3: Pr. —Serl, du bift toll! 

Suft. Ich glaube esgern, dab.ich Ihnen weit weit. mehr 

fojte. Aber es wäre verlorne Tinte, e3 dazu zu ihreiben. Jh 

- an Ihnen das nicht bezahlen; und wenn Sie mir vollends bie Livree 

nehmen, die ih and) nod) nicht verdient habe, — jo wollte ich. lieber, 

Sie hätten mich im den Lazarethe Erepieren lafjen. 

v. Tellheim. Wofür jiehft bu midh.an? Du bilt mir 

nichts [chuldig, und ic will dic) einem von meinen Belannten-empfehlen, 

bei dem du es. bejler haben jolljt ald bei mir. 
Juft. Sch Bin Ihnen nicht? jculdig, und doc) wollen Sie mid) 

veroßen ? 
v. TetlHeim. Weil ih dir nichts Jhuldig werden will. 

Inf Darum! nur darum? —So gewiß id Ihnen ichuldig 

bin, jo gewiß Sie mir nichts Thuldig werben kümen, jo gew i5 

ioffen Sie mich) mu nicht vertoßen. — Machen Sie, wa3 Sie wollen, 

Hrr Major, ich bleibe bei Ihnen; ich muß bei Shnen bleiben — 

v. Telfheim. Und deine Hartnäcigkeit, dein Iroß, dein wi Ides, 

ungeftümes Wefen gegen Ale, von denen dur meinit, daß fie dir 

nihts zu jagen Haben ;ı deine tüdiihe Schadenfreude, deine Tahiıht— 

Sul. Magen Sie mid jo jhlimm, wie Sie wollen, 

ih will darımı dod).nicht jÄhlechter von mir denfen al3 vor meinen 

Hunde. Vorigen Winter ging ih in der Dämmerung an dem Kanale 

und hörte etwas winjeln. Jh fkieg hinab und griff 

nad der Stimme, glaubte ein Kind zu vetten und zog einen 
wırdel an dem Waier. ‚Auch aut, dachte ih. Der Pudel‘ fan mir 

‘ 

nah, aber ih bin fein Liebhaber von Pudelm Ih. 
jagte ihn fort, umfomft; id prügelteihn von mir, umjonit. 

* % lich ihn des Nachts nit in meine Sranımer; cr blieb vor der 

Ihre auf der Schwelle. Wo er.mir zu nahe fan, ftieß ich ihn mit 

dem Fuße; er jhrie, fah mich an und wedelte mit dem Schwanze. 

Noh Hat er feinen Bilfen- Brot aus meiner Hand befommen, und 

dod) Bin ic) ber einzige, den er hört und ber ihn antühren darf. Er 
ipringt vor mir her und madht mir jeine Künfte unbefohlen 
vor. E3 ift ein häplicher Pudel, aber ein gar zu guter Yund. Wen 
eres länger jo treibt, jo höre ih, endlich auf, dem Rudel 
gram zu jein 

v. Zellhetim. (bei Seite). So wie ih. hm! Nein, e3 gibt 
feine völlige Unmenjhen! — Suft, wir bleiben 
beilammen. \ 

Suf. Ganz gwig! — Sie wollten fi) ohne VBedienten behelfen ? 
- Sie vergeffen Ihrer Bleffuren und das Sie nur eines Armes mächtig
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iind Sie fönnen fi ja nicht allein ankfeiden. Id bin Khnen ment» 
behrlih, und din — ohne mich jelbft zu rühmen, Herr 
Major — und bin ein Bedienter, ver — wenn da3 Shlimmite 
zum Shlimmen fomnt--für jenen Heren betteln und fehlen Fanın. 

v. TellHeim. Zuft, wir bleiben nicht beijamnıen: 
rt. Schon gut! 

Nennter Anftritt. 

‚Ein Bedienter w Telleim. Juft > 

Der Bediente Bit! Kamerad! 
Ju. Was gibt's? 0 
Der Bediente SKamı Er mir nicht den Officer nadhweijen,- 

der geftern noch in diefem Zimmer (auf eines an der Seite zeigend, von 
welcher er herfommt) gewohnt Hat? 
 Suf- Das dürfteihleihtföünnen Was bringt Er ibm ? 
Der Bediente Was wir immer bringen, wenn wir nichts 

“bringen, ein Kompliment. Dleine Herrjchaft Hört, dah er durd) jie 
verdrängt worden. Meine Herrfhaft weiß zu leben, und ih joll 
ihn deshalb um PVerzeihung bitten. ”. 

Juf. Nun, jo bitte Er ihn um Berzeihung, da ftcht er.  v 
Der Bediente Was it er? Wie nennt man ihn? , 
v. TellHeim. Mein Freund, ich Habe Euern Auftrag jchon ge= 

hört. E3 it eine überflüfjige Höflichkeit von Eurer Derrfaft, dieid 
erkenne, wieid joll. Macht ihr meinen Empfehl.— Wie. Heiht 
Eure Herrichaft ? . , 

Der VBediente Wie fie heiht? Sie läht fi) guädiges Fräulein 
heißen. 0 

v. TellHeim. Und ihr Yammilienname? 
Der Bediente. Den habe id noch nicht gehört, und danad 

zu fragen, ift meine Cache nicht. Jch richte mich fo ein, daß ich meiftene 
tHeils alle jch® Wochen eine neue Herrihaft Habe. Der Henker 
dehalte alle ihre Namen! — 
ut. Bravo Famerad. 
Der Bediente. Zu diefer. bin ich erft vor wenig. Tagen in 

Dresden geloimmen. Sie jucht, glaube ich, hier ihren Bräutigam — 
v. Telldeim Genug, mein Fremd. Den Namen Eurer Herr 

- jehaft wollte ih willen, aber nicht ihre Gcheimnifje. Geht nur! 
 Derdediente Kamerad, das wäre fein Herr für mid
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Sehnter Auftritt. . 
v: Tellheim. Zuf. 

v. Tellhbeim Made, Zuft, made, daß wir aus diefem Haufe fommen! Die Höflichkeit ‚der fremden "Dame ift mir eins pfindliger, als die Grobheit des Wirtgs, Hier nimm diefen Ring; die einzige Koftbarkeit, die mir übrig ift, von der ih nie geglaubt hätte, einen folhen Gebrauch zu maden! — Verfege ihn! lab dir achızig ; Hriedrid’ed’or darauf geben; die Rednung des Wirth3 Tann feine 

  

dreißig betragen. Vezahle ihm und räume meine Suaden. Ya, wohin ? Dobin.du wilit. Der mohlfeilite Saithof der befte. Dur folljt mich hier « nebenan auf dem Saffechaufe treffen. ch gebe ; madje deine Sache gut. Zul. Sorgen Sie nicht, Herr. Major! . 
v. TellHeim.(kommt wieder zurüd). Bor allen Dingen, daß meine Biltolen, die hinter dem Bette gehangen, nicht vergefjen werden. 
Yull. Ich will nichts bergejjen. 
v. Tellheim (kommt nochmals zurüdı. No eins: NRimmmir and deinen Pudel mit; hörft du Zufll 

  

- Elfter Auftritt. 

Sat " 

Ter Pudel wird nicht zurüdbleiben. Dafür fa ich den Runel lorg ı. - Hm! aud) den fojtbaren Ring hat der Here noch gehabt? Und trug in in der Tajhe, anftatt am dinger? — ‚Suter Wirth, wir find jo fahl ned) niht, al3 wir Iheinen. Bei ihm je.dit will ich did verkopen 
KHönes . Ningeihen! SH. mwiß, erärgert fig, daß du in jeinem Haufe nicht ganz follft verzehrt werden!— Ah - 

  

Zwölfter Auftritt, 
Paul Werner Zuft. 

.yuf. Sieh da, Werner! guten Tag! Werner! willtomm en nder Stadt! , 
Berner. Das vrwünidte Dorf! 3H fann’s unmöglich wieder gmohnt werden. Luflig, Kinder, Iuftig; ich ‚bringe frifyes Geld! Wo M der Major? L 
Sul Er muß dir begegnet fein, er ing eben die Treppe hinab. „Berner. Ic fomme die Hintertreppe herauf» um, wie geht’3 m! Ih märe Ihon vorige Mote bei euch gewejen, aber 
uf Nun? was hat dich abgegalten ?
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Werner. Zuft, haft du von dem Prinzen Heraflius gehört ? 

Xuft. Heraflius! Ih w übte nid. - 

Werner. Kennit du den großen Helden im. Drorgenfande nicht ? 

Aufl. Die Weifen ausdent Morgenlande fen ih 

wohl, die um's Neujahr mit den Sterne herumlaufen 

- Merner. Menid, ih glaube, du- liejeit eben fo wenig die Beis 

tungen als die Bibel? — Du fennft den Prinzen Heratlius nicht? den 

bhraven Mamı wicht, der Perfien tweggenommen 1 nd näditer Tage 

die ottomanifhe Pforte einjprengen wird? Gott 

fei Dant, daß doch nod) irgendwo in der Welt Krieg ift! Ich Habe 

-[ange genug gehofft, «3 foltte hier wieder losgehen. Aber da fihen 

fie md heilen fi die Haut. Nein, Soldat war ih, Soldat muß 

ich wieder fein! Kurz— (indem er fih Ihücgtern umficht, ob ihn Jemand behordt), 

im Vertrauen, Juft, ih wanderte nad) Perjien, um wıter Seiner 

Königlichen Hoheit, dem Prinzen Heraklins, ein- paar Yeldzüge wider 

den Türken zu machen. ’ . 

uf. Du? - . - 

Merner. Ich wie di mich. hier fiegft! Unfere Vorfahren zogen 

fleißig wider den Türken, und das follten wir mod) thun, 

wem wir chrlihe Kerls und Chriften wären. Sreific) begreife ich wohl, 

daß ein Feldzug wider den Türken nicht Halb jo Luitig fein Tann alz 

einer wider den Franzojen ; aber dafür muß: er aud) deito verdienft 

“ficher fein, in diefem und und im jenem Lehen. Die Türken haben dit 

alle Eübels mit Diamanten bejeßt. \ 

 .&uft. Um mir von jo einem Eäbel den Kopf ipalten zu laffen 

reife ih nicht ein Meile. Dur wirft do nicht toll jein, und dein Tchöne 

E hulzengerichte verlaflen? — . 0 

Nerner. OD, das nehme ih mit! — Merlit du 1005? — Da 

Gütben ft veruft —— 0 - 

Suft. Berfauft? \ 

Merner St! hier find Hundert Ducaten, Die ich geften an 

den Rauf befommen, die bring’ id) dem Major — 

Aufl. Ind was folder damit ? 

Werner Was er damit fol? Verzehren foff er fie: veripichn 

vertrinfen, ver — wie er will. Der Mann muß Geld haben, und ei 

Schlecht genug, daß man ihm das feinige jo janer madi 

Aber ich wühte jyon, was ich thäte went ic) an feiner Stelle wäre! Ic) bäd! 

Hol eud'hier alle der Henker undging mit Paul Werner na 

Verfien ! — der Prinz Heraflius muß ja Wo HI von dem Major Te 

heim gehört Haben, wann er aud) jhon feinen gemwejenen Mad 

meifter Paul Werner nicht fennt. Unfere Affaire-bei den Kabenhäufer 

„Auf. Sol ich dir-die erzählen ? — - f 

-Merner. Du mir? — Ic merke wohl, daß eine ichöne Disportä 

über deinen Berftand geht. Jh will meine Pe 

len-nidt vor die Säne werfen. — Da nimm die Hund:
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Ducaten, gieb, fie dem Major; fage ihm, er joil mir au) die aufheben. 3 muß jegt auf den. Markt, ic) habe zwei Miipel Roggen herein 
. geldjidt ; was id) daraus löje, fanır er gleichfalls Haben. 

Ju. Werner, du meinst c3 herzlid gut, aber wir mögen 
dein Geld nicht. Behalte beine Dircateu,. und deine Hundert: Piftofen fannft dur aud) unverjehrt twieder betommen, jsbald al3 du will 
Werner. Co? hat denn der Major.nod Geld? 
uf. Nein. nn 
Berner. Hat er fid wo tweldes geborgt ? 
Yu. Nein. 
Werner. nd wovon Tebt ihr denn ? 
yuftl Wir laffen anfcreiben, und wenn man nicht mehr anjchreiben 

will und uns zum Haufe Hinanzwirft,- jo verjeßen wir was wir nod 
haben und ziehen weiter. — Höre nur, Paul, dem Wirthe hier müfjen bir einen Pofjen jpielen. 
Berner Hat er dem Major twas in den Meg gelegt  — Id bin.dabeil—  . ... ZZ Be 
Jul Wie wär's, wenn wir ihm de3 Abends, wenn er aus der 

 Tabagie Fommt, aufpahten und ihn brav durdprügelten — 
Berner Des Abends - aufpaßten ? — ihrer Zwei Einem? — 

da3 ift nichts, Do 
uf Ober wenn wir ihn das Haus über dem Kopf anftedten ?— 
Berner Sengen und brennen — Serl, man hört’3 dai; du Fadfnecht gewejen bift und nicht Eoldat;— pfui! Aber was Halt. du denn? Was giebl’3 denn? 
sat. Kommt nur, du jolfit dein Wunder hören ! 
Berner. Eo it der Teufel twohl Hier gar 103? 
Suft. Ja wohl, -Tomm nur ! 
Verner. Deito bejfer! Nach) Perfien alfo, nach Berfien ! 

Y 

Zweiter Aufzug. . 
  

Griter Auftritt. 
Die Ecene iftin dem Zimmer des Fräuleine, 

Minna von Darnheim Srancizka. 

Da3 Fräulein (im Neplige nach ihrer Uhr fehenb). Francisfa, 
wir find au fehr früh aufgeftanden. Die Zeit wird ung lang werden. 
„‚vrancista. Wer fan in den verzweifelten großen Städten ofen? Die MWägen, die Nahtwägter, die Trommeln, bie Katen,
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die Korporals das hört nicht auf zu rafjeln, zu fchreien, zu wirbeht, 

äu mianen, zu flugen ; gerade, als ob. die Nacht zu nidts 

weniger wäre als zur Nuhe. — Eine Zaffe ThHee, gnädiges 

Fräulein “ E . 

Dg3 Zräulein Der Shee Shmidt mir night. 

Francista. Id will von unjerer Chofolade machen fafjen. . 

Das Fäulein Laß maden, fr id! .  ° .. . 

Sranciste. Für mi? Ih moilte eben fo gern für 

mid allein plaudern, als für mid allein trinfen.— 

Sreili) wird und bie Zeit jo lang rerden,. — Air werden vor langer 

Meile uns puben müllen und da3 Kleid verjuchen, in welchem wir 

den erfien Sturm geben wollen . 

Das Fräulein. Was redeft du von Stürmen, da ich bloß her= 

Aomme, die Haltung der Kapitulation au fordern? 

Francisfa. Und der Herr Dfficier, den wir vertrieben und 

Yem wir da3 Kompliment darüber haben machen fafjen ; er muß aud 

niht die feinfte Rebensart haben, jonft hätte er wohl 

um die Ehre Fünnen Bitten leffen, uns Teine Aufwartund 

maden zu dürfen . n_ 

Das Fräulein. G3 find nidt alle Dfficiere Zelhein. Die 

Mahrheit zu Tagen, ic) fieß ihm das Kompliment au bloß madhen, 

um Gelegenheit zu haben, mid; nad) diejem bei ihm zu ertundign.— 

„‚Hrancisfa, mein Herz fagt e8 mir, dab meine Reife glüdtid) fein wird, 

dak ich ihn finden terde i 

Srancisf.. Das Herz, anädiges Fräulein? Mann traue dod 

ja feinens Herzen nicht zu viel. Das Herz redet md gemaltig gern nad 

dem Maufe. Wenn das Maul eben fo geneigt wäre, nad dem Herzer 

“zu reden, jo wäre die Piode längft aufgefommen, die Päuler unter'n 

Stloffe zu tragen. 
- 

Das Krüulein. Ha! ha! mit denen Mänfern unter'm Schlofje 

Die Mode wäre mir eben redit. 

Francisfea Rieber die.fchönften Zähne nicht gezeigt, al3 afl 

Angenblide das Herz darüber jpringen .lajjen ! " 

Das Fräulein. Was? bift du jo zurüdhaltend ? 

Francista, Nein, guädiges Fräulein, fondern id) wollte e3 get 

mehr fein. Man ipricht- jelten_ von ber Tugend, die man hat; abe 

defto öfter von der, die ung Tchlt. . 

Das Fräulein. Giehit du, Stancista! da haft du eine fel 

gute Anmerkung gemadit. oe ” 

Sranciste Gemagt? Madt mar das, was Ginem i 

einfällt? 
u 

. Das Fräulein. Und weißt du,. marım ich eigentlich) diefe AI 

merfung fo gut finde ? Cie hat viel Beziehung auf meinen Tele 

‚Sranciäfe. Mas hätte bei Ibmen nicht and) Brztehung auf ibn 

Das Fräulein. Seeund und Feind jagen, dab .er der tapfer]
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Mann von der Melt ift. Aber wer Hat ihn von Tapferkeit jemals teden hören? Er bat das tchtichaffenfte Herz, aber Nehtihaffenheit ” und Coelmuth find Worte, die er nie auf die Zunge bringt. Francista. Von was für Tugenden Spricht er denn? _ Das Fräulein. Er jpridt von feiner, denn ihm fehlt Feine. - Jrancisfa Das wollte ih nur hören. . oo. 
Tas Fräulein Warte, Francisfa ; ich befinne mid. Er fpricht- jehr oft von Defonomie. Im Vertrauen, Srancisfa, ich glaube,. der Mann ift ein Verfchwender, .. yranciska. Noch eins, grädiges sräulein. Ih Habe ihn aud fehr oft der Treue und Veitändigfeit gegen Sie erwähnen hören. Wie, wenn der Herr aud) ein Glattergeiit wäre 2 
Das Fräulein. Du Ungtüdtie! — Aber meinft du das im Einjte, Grancista? : 2. Xrancista, ‚Wie. lange hat’ er Ihnen mın Ion nicht gejchrieben 2 Das Fräulein. Ad! feir bem Htieden hat er mir nur cin ein- sig Mal geirieben. "| 
Stancisfe. ud) ein Zeufzer wider den Frieden. Wunderbar! . Ver Friede jollte nur das Töje wieder gut maden, da3 der Krieg geftiftet, und er zerrttet au d13 Gute, was diefer, fein Grgen- part, etwa nod veranlagt hat.. Der. Friede follte fo. eigenfinnig night jein! Und wie lange haben wir ichon Friede? Die Zeit wird Einem gewaltig lang, wen .e3 jo wenig Neuigkeiten giebt. - Umfonft gehen die Poiten wieder tichtig ;-jchreibt, denn Niemand hat zu jehreiben. Das Fräulein. Es ilt Sriede, fehrieb. er, mir und id) nähere‘ nid der Erfüllung meiner. Winfde, Aber daß er mir diefes nur einmal, nur ein einziges. Mal gefchtieben. — BE drancıska. Daher uns zwingt, diefer Erfüllung ber Miniche jelbit entgegen zu eilen. Finden wirihn mer, das joll er uns entgelten! Wern indeg der Mann no Miünjhe erfüllt hätte, und wir er= -füfren hier —- u 
Das Fräulein (ängftli) und Hisig). Daß er todt, wäre? . drancista. Für Cie, ‚gnädiges Fräuleii; in den ‚Armen einer andern. 2 
Das Fräulein. Du Duälgeit! Warte, Francisfa, er jol bir 

8 nedenfen! — Tod) Ihmwage nur, fonft Ihlafen wir wieder ein. — Cein Negizent ward had) dem Friedem zerriffen. Wer weiß, in welche Verirrungen von Rednungen und Nadreijungen er dadurd gerathen? Ver weiß, zu weldhen andern Negimente, in welche entlegene Provinz er verfegt worden? Mer weiß, nwelde Umflände — E3 podt Femand. dranciska. Herein! on ' ' 4
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Zweiter Anftritt. 

Der Wirth. Die Vorigen 

Der Wirth (vem Kopf voranftedend. Sft e3 erlaubt, meine gnädige 

Herrichaft ? on : . : 

Stancisfe. Unfer Here Wir! — Nur vollends herein. 

Der Wirth {mit:einer Feder Hinter dem Ohre, ein Blatt Papier und 

Säreibzeug in der Handı. dh komme, grädiges yräufein, Ihnen einen 

unterthänigen guten Morgen zu wünj—en, — (zu Srancista) ID au 

Ihr mein jhöns Kind. — 

Francista. Ein höflicher Mann! . 

Das Fräulein. Bir pedanten un3. . 

Francisfa. Und wünjchen Ihm au einen guien Morgen. 

Der Wirtg. Darf ih mid unterftehen zu Tragen, tie hro 

Gnaden die erite Nacht unter meinem ihlecpten Dach geruhet? 

Srancisfa. Das Dad ilt fo ihleht niht, Herr Wirth; aber 

die Velten hätten können befjer jet. 

Der Wirth. Was höre ih? Nicht wohl geruht? — Vielleicht, 

daß die gar zu große Ermürung von der Reife — 

Das Fräulein 63 lm fein. . 

Der Wirth. Gewiß, Gmiß , denn fonft — — Indeb jollte Ehvas 

nicht vollfonmen nad Ihro Önaden Bequemfigjkeit geween fein, To 

geruhen Zhro Gnaden nur zu befeplen. 

Srancista. But Herr Wirth, gut! Wir find ac nicht" blöde ; 

und amı wenigiten muß man im Gajthofe blöde fein. Wir wollen [con 

jagen, wie wir e5 ger hätten. “ 

Der Wirth. Hiernähft fomme id) zugleich — (indem er die Sieber 

hinter dem Ohre hervorzicht). - . 

Francisfa Nun ? . 

Ser Wirth. Shne Zweifel kennen ro Gnaben jehen die weifen 

Perordnungen unferer Polizei. 

Das Fräulein. Nicht im geringften, Herr Wird — 

Der Birth. Wir Wirtje find angewiefen, feinen yremden, wei 

Standes und Gefihlechte3 er auch) fei, vierumdzwanzig Stunden zu be: 

Haufen, ohne jeinen Namen, Heiinath, Charakter, hielige Gejäfte, ver: 

 muthlihe Dauer des Aufenthalts und fo weiter,’ ge hörigen Ort! 

joriftlid‘ einzureihen. 

Das Fräulein. Schr wohl. .. 

Der Wirth. Shro Onaden werden fi aljo gefallen 

\ laffen —tindem er an einen Ti tritt und fid) fertig macht zu reiben. 

Das sränlein. Schr ger. — Jh dibe — 

Der Wirth. Einen, Heinen Augentlid Gebäld! — (Er {chreißt) 

„Dato, den 22 Auguit a. C. allyier, zum König don Spanien ange 

“langt”. oo. . . . 

— Nun Dero Namen, guädiges, Fräulein?
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Das Fräulein Das Fräulein von Yarnhelm. - 
Der Wirth (isreibt) „don Bernheim” — Kommend ? woher, gnäs 

diges Fräulein ? “ . 
Das Fraulein Von meinen Gütern aus Eadjen. 
Der Wirth (igreitt). „Gütern aus Euchjfen“ — Aus Sadıen! 

Ei, ei, aus Cadjen, gnädiges Fräulein, aus Sachen ? on 
Franciste Nun? warım niht? C3 ift dod) wohl Hierzu 

Lande feine Einde, aus Sadıjen zu fein ? 
Der Wirth. Eine Eünde? Behüte! das wäre ja eine ganz neue 

Sünde! — Aus Sachen aljo? Ei, eil ans Sadjjen? Das liche Eudjfen! 
— Aber wo mirredhtift, gnädiges Sräulein, Eadjjen ift nicht 
Hein, und bat mehrere — wie joll id) e8 nennen ?— Diftcitte, Pro: 
vinzen.— nfere Polizei ift jehr eract; gnädiges gränlein. 
Da3 Fräulein Jh verjtehe; von meinen Gütern au? Ihü- 

tingen oljo. 
‚Der Wirth. Aus Ihüringen! Ja, daslift befjer! gnädiges 

dräulein, das it. genauer. — (Säreibt und lict), „Das Fräulein von 
Barnhelm, fommend von ihren Gütern aus Thüringen, nebft einer. 
-Sammerfran und zwei Bedienten” — 

Sranciske. Einer Kammerfrau ? das foll ic) wohl fein? 
Der Wirth. Ja, mein jhönes Kind ? . 
drancisfa Nun, Herr Wirth, fo jehen Sie anftatt Rammer=' 

itau — Sammerjungfer— Ih höre, die Polizeirift fchr exact; 
Smödte Migverftändniß geben, weldes mir bei meinen 
Anfgebot einmal Händel machen fünnte. Dem id) bin wirtlich noch) 
Jungfer und heike Srancisfa; mit dem Geihlehtenamen Willig ; 
grancisfa Willig. IH bin auc) aus Ihüringen. Mein Vater war 
Vüller auf einem von den Gütern de3 gnädigen SFränleins. Es Heißt 
Kin Naumsdorf. Die Mühle Hat jegt mein Bruder. Sch kam jehr 
jung auf den Hof und Ward mit dem gnädigen Fräulein erzogen. Wir 
id von cınem Alter, fünftige Lichimeh eimmdzwanzig Jahr. 
IH Habe Alles gelernt, Was da3_ gnädige Fräulein gelernt Hat. 65 
joll mir lieb jeim, wenn mid) die Polizei reiht kennt. i 
Der sirth. Gut, mein fhönes Kind; das will ih mir auf 

eitere Nachfrage merfen. — Aber nunmehr, gnädiges jränlein, Dero 
Verrihtusgen allhier? \ 
Das Fräulein. Meine VBerrihtungen 2 
Der Wirth. Cuden Ihro Gnaden Etwas. bei des Königs 

Maielttf 0. 2. 
Das Fräulein DO, nein. 

. Ver Wirth. Dder bei unfern hohen Yuftizcolfegium 2 
Das Fräulein. Aud).nigt. Ze u 
Der Wirth. Oder — \ u 
Da5 Fräulrin. Nein, nein, 3 bin lediglich in meinen eigenen Angelegenheiten hier. EEE 

2
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Der Wirth. Ganz wohl, grädiges Fräulein; aber wie nennen 

fi diefe eigenen Angelegenheiten? . 
Zas Fräulein Sie nennen fid) — Frandsfa, id) glaube, wir 

werden pernonmen. u 

Srancista. Kerr Wirth, die Polizei wird dod) nicht die Ges 

heimnifje eine® Frauenzimmes zu toiffen verlangen? . 

Der Wirth. Alerdings, mein fhönes ind, die Pulizei will 

Nles, Alles willen; und befonders Geheimniffe. , ” 

Sranciska. Ja num, anädige Yränlein, was ift zu ddım °— 

Eo hören Sie mr, Herr Wirth; — aber daß c3 ja umterund md 

der Polizei bleibt] — -— 

Das Fränlein Ras wird ihm die Närrin Tagen. 

Sranciska. Wir fommen, dem Könige einen Dff.cier wegzutapern. 

Der Wirth Wie? Mus? Mein Kind! Mein Kind! 

Sranciska.. Oder und von dem Officer Tape zu lajjen. 

Beides ift eins. ln 

Das Fräulein Srancista, bit du toll? — Herr Wirth, die 

-Nairweile hat Sie zum Belten. 202 nn 

Der Wirth. Ich will nicht hoffen I. Zivar mit meiner MWentgteit‘ 

Tan fie jherzen fo niel wie fie will, nur mit einer hohen Polizei — 

Das Fräulein Wifen Cie was, Herr Nirih ? Ic) wei mid) 

in diefer -Sadıe niet zu nehmen. Ich denfe, Cie Tajjen die ganze. 

E hreiberei bis auf. die Antımft meines Obheins. Ih habe Sinen Icon 

geftern aefagt, warum er nicht mit mir zugleich) angelommen. Er vers 

glüdte zwei Meilen von hier mit feinem Magen und wollte durdaus 

nicht, da mich diefer Zufall eine Nacht mehr foften follte. Sch munhte 

alio voran. Wenn er vierundzwanzig Etunden nad) mir eintrifft, jo 

ift 08 das fängfte 
Der Wirth. Nm ja, gnädiges. Fräulein, fo wollen wir ihn 

erwarten. “ . 
Tas Fräulein Er wird auf Ihre Fraaen bejjer antworten 

fönnen. Er wird wiffen wen md wie weit er fi) zu entdeden. hat, 

wa? er von feinen Gejhäften anzeigen muß, und was er davon vers 

Ichweigen darf. = Be 2 

Der Wirth: Deito beffer! Freilich, freilih Tann man von einen 

. Jungen Mädchen (die Francista mit,einer bedeutenden Miene anjehend) nicht 

verlangen, daß e3 eine ernithafte Sade, mit ernjthaften Zenten, ernit- 

"heit traltire. on . 

Das Fräulein Und die Zimmer für ihm find doc in Bereits 

Acer, Hear Wirth? .. | oo: 
Der Wirth. Völlig, gnäriges Fräulein, völlig 6i3 auf das eine. 

Francisfa. Ans dem Sie vielleiht and) nod)*erjt einen ehrlichen 

Mann vertreiben muüfjen.? \ 

Der Wirth. Die Kammerjungfern.ans Sadjjen, gnädige3 Fräulein 

find wohl fehr mitleidig. - DE 2
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Das Fräulein Dog, Herr. Wirth, das haben Eie nicht gut 
gemaht. Lieber hätten Sie uns nit einnehmen Jollen. . 
Der Virtb. Wie fo, gnödiges Fräulein, wie fo? . 
Das Fräulein Ich Höre, dab der Offizier, welcher durch und 

verdrängt worden — " 
Der Wirth. Ja nur ein abgedantter Dffizier ift, gnädiges 

Fräulein. 
Das Fräulein Wenn don! 
Der Wirth. Mit dem. cs zu Ende geht. - 
Das Fräulein Deito jhlimmer! &3 foll ein fehr verbienter 

Manır fein. . . 
ver Wirth. Ich fage Ihnen ja, daß er abgebanft ijt. 
Das Fräulein. Der König fan nicht alle verdiente Männer Tennen. 
Der Wirth. DO gewiß, er kennt fie Alle, 
Das Yräulein Eo-tanı er fie nicht Alle’ belohnen. , 
Der Wirth. Sie wären Alle belohnt, wenn fie darnad) gelebt 

hätten. Aber jo Ichten die Herren mährend de3 Krieges, ald 0b wig 
Krieg bleiben würde; als 0b das Dein und Mein ewig aufgehoben 
fein würde. Jegt liegen alle Wirthshäufer und Gajthöfe von ihnen voll; 
und ein Wirth hat ji wohl mit ihnen in Acht zu nehmen. Ich bin 
mit diefem noch jo ziemlid, weggelommen. Hatte er gleich fein 
Get mehr. fo hatte er doh mod) Geldeswerth und zwei, drei Monate 
hätte ich ihn Freilich” noch ruhig können fen lajfen. Tod beffer ift 
effer. — Apropos, gnädiges Fräulein, Sie verftehen ji doch auf 
Jumelen ? on 
Das Yyräuleim Nicht Tonderlic. . 
Der Wirth. Die joten FHro Gnaden night! — IH mug Shnen 

einen Ring zeigen, einen foftbaren ing. Zıvar gnädiges Fränlein Haben 
da aud) einen. jehr Ihönen am Finger, und je mehr .ich ihn betrachte, 
je mehr mu ich mich wundern, dal; er. den meinigen jo ähnlich ijt.— 
St iehen Eie DOH! (Zudem er ihm aus dem Futteral herausnimmt und dem 
Sräufein Hinreiht). Welgy ein Feuer !.der. mittelfte Brillant allein wiegt 
über fünf Start. \ 
Das Fräulein. (ihn Beteahtens). Wo bin ih? — Was jch’ id)? 

Tiefer Ning.. . : 
Der Wirth. Zt feine fünfzehugundert Ihaler unter Brüdern 

‚ Werth. 
Das Fräulein Hrancisfa! — Zieh oh! — Son 
Der Wirth. Ih habe mich aud night einen Augenblid bedacht, 

atzig Piitofen darauf zu leihen. . -- nn 
Das Fräulein Erfennft du ihn nicht, Francisfa ? - 
drancisfa. Der nämtide I — Herr Wirth, wo Jaben Sie dicjen 

Ring her? \ u a: 
Der Wirth. Nun, Kind? Sie hut doc wohl fein Reht daran ? 
Trancista. Wir fein Negt an diefem Nınge ? — Inwärts auf
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dem Kaften muß de3 Sräuleins verzogener Name ftehen. — Beijen Sie 

vode aräulent. 

Das Fräulein Er ia - Die fommen © Eie si biefem Ninge, 
Herr Wirth ? 

Der Wirth. SH? auf die‘ ehrlichite Weife von der Belt, — 

Gnädiges Fräulein, gnädiges Fräulein, Sie werben mich nicht in Schaden 

und Unglütet bringen wollen ? Nas weiß id), two Tic) der Ring eigent= 

. li) Herjreibt. Während de3 Arteges hat mandjes feinen Herrn, ehr 

oft mit und ohne Vorbewußt des Here, verändert. Und Srieg war 

Krieg. E3 werden mehr Ninge aus Sadien über die Grenze gegangen 
fein. — Geben Sie mir ihn wieder, gnädiges Fräulem, geben Sie mir 
ihn. toieber ! 
Yrancisfa. Erf grantwortet: von wen haben Sie ihn? 

Der Birth. Von einem Panne, dem id) jo was nicht zutranen 

Tann; von einem fonft guten Danne — 
Sas Fräulein Von dem beiten Manne unter det Sonne,“ 

wenn Sie. ihn von feinem Eigenthümer haben. — ‚Gedwind bringen 

Sie mir den Mann! Er it c3 felbfl, ober wenigftens muß er ihn 

teinmen. 
Der Birth. Wer denn? Wen dem, anädiges Sränfen. 
Francisfa. Hören Sie dem nicht 2 unfern Dajor. 
Der Wirth. Major? Net, er ift. Major, der diejes Sinner 

vor ihnen bewohnt Hat, und von dem id) ihn habe. 
Das Fräulein. Major von Tellheim. 
Der Wirth. Don Tellyeim; ja! Kennen Eie ihn ? 
Da3 Fräulein Ob ih ihn kenne? Er ift hier? Tellbeim ift 

hier? Er, er hat in diefen Zinmer gewohnt ? Er, er hat Ahnen diejer 
Ning verfegt? Wie fommt der Dann in diefe Verlegenheit ? Wo ift er? 
Er ift ihnen [huldig ? - — Francisfa, die Schatulle her! Schließ auf! 

(Inden Ftancisfa fie auf den Tijd) jegt und öffne). Mus ift er Ahnen fchuldig 
Men ijt er mehr Ichuldig? Bringen Sie mir alle jeine Schuldner. Hier 

it Geld. Hier find Wedfel. Alles iff fein - 
Der Wirth. Was hör’ ih? 
Das Fräulein Wo ift er? wo ift er? 
Der Wirtb. Nod vor einer Stunde war er dier. 
Das Sräulein. Häktlicher Mann, wie fonnten Sie gegen ihr 

fo umfreundfich, fo hart, fo graufam fein ? 
Der Wirt. Ihro Gnaden verzeihen — : 
Das Fräulein Geihwind, jhaffen Sie mir ihn zur Etelle. 
Der Wirth. Sein’ Bedienter tt dielleicht nod) hier. Woflen Shro 

Gnaden, daß er ihn aufjuchen foll? 
Das Fränlein Db id will? Gilen Sie, faufen Eie, laufen 

Eie; für diejen Dienjt allein will id) es vergeffen, wie Ihlecht Sie 
mit t ihn mgegangen ind. 
Brancisfa. Fir, Herr Wirth, Hurtig, fort! fort ! (Stößt ihn pinaus).
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Dritter Auftritt. 
Da5 Fräulein Franciste. 

Da3 Sräunfein. Nun Habe ih ihn twieder (d. b. gefimden), Frans 
casfa! Sieht U, nun habe id) ihn wieder ! Sch weiß nicht, wo id) vor 
rende bin! Freue did) doch mit, licbe Francisfa. Aber freilich, warum 
du? Dod) vi jolljt dich, du mußt di mit mir freuen. Kommt, Liebe, 
ih will dich bejchenfen, damit du dic) mit mir freuen tamuft. Sprich, 
drancisfa, was joll id) dir geben? Was fteht dir von meinen Saden 
an? Mas hätteft du gem? Nimm was du wiljt; aber freu did) nur.. 
Jh jehe wohl, du wirft dir nichts nehmen. Warte! (Sie faht in die Schatulke). 

Da liebe Francisfa (und giebt ie. Ge), Faufe dir, wa Du gern hättet. 
Vordere mehr, wem es nicht zulangt. Aser freue did nur -mit mir. 
65 At jo traurig, fidy allein zu freuen, Nun, jo nimm dod.— 
dranciska Ich fehle €3 Shnen, Sränlein ; Eie find teunken, 

bon Sröplichteit, trımfen. 
Das Fräulein. Mädchen, ich habe einen. ’zänkiihen Naufch) ; 

nimm; oder — (fie zwingt ihe das Geld in die Yand). Und wem du dich be- 
dantjt — warte; gut, daß ich daran denke. (Sie greift nochmals in bie 
SgHatulle nad) Geld). Das, liebe Yranciäfa, ftede bei Seite, für den erften 
verwoundeten arınen Soldaten, der und anfpridt.— 

Vierter Auftritt. 

Der Wirth. Das Sräufein Franciste 

Das Fräulein Nm? wird er fonmmen ? 
Der Wirth. Der widerwärtige, ungejdliffene Kerl! 
Dad Stänlein. Wer ? 
Der Wirth. Sein Vedienter. Er weigert fid), nad) ion zu gehen. 
Francisfta Bringen Sie dod den Schurken dr. Des Vlujorz 

Bediente kenne ih ja wohl alle. Wer wäre dem das? 
- Da3 Fräulein. Bringen Sie in geichwind her. Wenn er uns 
fieht, wird er jhon gehen. (Der With geht ab). 

Fünfter Auftritt. 

- Das räufeim Srancista 

Das Fräulein 3h fann den Augenblick nicht erwarten. Aber, 
Sranciäfa, du bift no immer je falt Du wilit did nod) mit mit 
mir freuen ? 4
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Francisfa. %4 wollte von Kerzen gem; wenn nr — 
Das Fräulein Wenn nur? 0. : 
irancisfa Wir haben den Mann wiedergefunden; aber wie 

haben wir ihn wieberaefunden ? Nady Aem, was wir von idm hören, 
muß e3 ihm übel gehen. Er muß unglüdtih fein. Das jammert mic. 

. Das Fräulein Jammert did? — Laß di dafür narmen, 
meine liebte Gefpielin? Das will ich dir nie vergeffen ! — Id bin 
nur verliebt, und du bift gut. 7 

- Schjfter Auftritt. 
Der Wirth. uf. Die Vorigen. 

Der Wirtg. Mit genauer Noth bring ich ihn. 
Francista..Ein fremdes Gefiät! Jh Tenne ihn nicht. 
Dus zräulein Men Sreund, it er bei den Major. ‚von 

Selihein ? 
Xuft. Sa. 
Das Fräulein Wo ift Sein Serr ? 
Frl ich! bier. 
Das Früulein. Nberer weil ige zu finden % 
Jul. U 

Das jränlein Will er ihit sefhreind berbolen. 
SFuft. Nein. 
Das Stäufein. & erwft mir danıit einen Gefallen. 
Fuft Ei. 
Das Fräulein Und feinem Herrn einen Dienft, 

- Kult. Dielleicht auch nicht. 
Das Fräulein Woher vermuthtet Er das ? 
uft Sie find dodh- die fremde Serrigaft, die, ihn dbiejen Morgen 

hat compimentiren laffen ?. 
Das Fräulein Ja. 
Fuft Eo bin ic Schon recht. 
Das Fräulein: Weih Scin Herr meinen Namen ? 

. Zuft Nein; aber er fanndie allzu Höflihen Daneben jo wenig 
leiden, als die alu groben Wirte. \ 

Der Virtd. Das toll wohl mit auf mid geden? 
Fırit. Fa. 
Der Wirth. Eo fap: Er’ 3 doch dem guädigen Fräulein nicht 

entgeiten, und hole Er ihn geihwind her. 
Dus ° räulein (zu Trancista). Zrancisfa aib ihm eitva3.— 

Hrancisfa (pie dem Juft Geld in die Hand drüden wit). Wir’ ver 
langen Seine Dienfte nicht umfonft— ' an ' 

Zuft Und ih Hr Geld nicht ohne Dienfte.
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grancista. Eines für das andere, 
Furt. Ich fann nid. Mein Derr Hat anir befohlen, auszu 

räumen. Das the id jeßt, und darum bitte ich, mic nicht weiter zu 
verhindern. Wenn ich fertig bin, fo will ih es ihm ja wohl fanen 
dak er herkommen kann. Er ıfl nebenan auf dem Ruffechanfe; md 
wenn er da nicht3 befferes zu, thun findet, wird er auch mohl fommen. 

(mil fortgehen)- 
Jrancisfa. So warte er dog. da gnädige Sräutein if di 

Heren Majors— Ecdweiter. 
Da3 Fräulein ‘a, ja, feine Shweiter.- 
Fuft Tas weiß ich beffer, daß der ve Mujor feine Schmwefter hat. GC 

at mich in jeh3. Monaten zweimul an feine Yamilie nach Hurland. ) 51V 
geihidt. — Zur aibt e3 manderlei Schw itern.— 
grancisfa. Unveridämter ! 
uf Vuß man e3 nicht jein, wenn Einen die Zeute wollen aeben 

fafien | (Geht a6.) 
Yrancisfa. Das it ein Schlingel ! 
Ver Wirth. IH jagt! e3 ja. Aber laffen Sie ihn mur! Weiß 

ih do nunmehr, ıwo fein Derr iit. Ih will ihn glich holen. — Nur 
gnädigex Fräulein, bitte ich unterthänigft, jodmmn ja much bei dein Herren 

Major zu entihutdigen, daß ich To unglüdlich geweien, wider meinen 
Yıllen einen Mann von feinen Berdienjten. — 

Das Fränlein Gehen_Sie nur aeihmind, Ser Mirth. Tas 

will ich ichen Alles wieder gut machen (Der Wirth acht ad). jranciäfa, 
tan" ibm nah: er joll ihm meinen Namen niht nennen ! (Franciofa 

dem Birthe nadr, \ 

 Eiebenter Auftritt. 

Das Fräulein nnd hierauf Francible 

Das’Fräulein. IA habe ihn wierer! — Bin ic allein NG 
will nicht umfonit allein je (fie fatet die Hände: Auch bin ich nicht 
allein ! (und bidt aufwärts). Em einziger danfbarer Gedanke gen Himmel 
ift das vollfonnmenite Gebet 1— Jh bad‘. ibn, ich hab’ ihn! (Mit aus« 
gebreiteten Arnıen.) Ich bin.glüctich und Frögliy! Ws fann der Schöpfer 

lieber jehen, as ein fröhliches Geichöpf! — (Francista fomme) Bil: 
dur wieder da, Francisfa ?— Er jammert dich! Dich janmmert er nicht. 

Unglüd if ach gut, Vielleicht, dar ihm der Himmel Alles nah, um 
ihm in mir Alles wieder zu neben! 
Francidfa. Fafın fie fih. mein srränlein; id höre fonmen. 
Das Sränlein. vi fafien? Ich follte ihn ruhig empfangen ?



94. 

Adter Auftritt. 

v. Tellheim. Der Birth. Die Borigen. 

vb. Tellheim. (tritt herein, und indem er fie erblidt, fliegt er auf fie zu.) 
Ad meine Minna ! 
Das Fräulein (iHm entgegen fliegend). Ah, mein ZTelpeim I— 
dv. ze heim (fugt auf eimal, und tritt wieder zurüd). Berzeihen 

Sie, guädiges Fräulein -— das Yänlein von Barnhelm hier zu finden— 
Das Fräulein Kann Ihnen dod jo gar unerwartet nicht 

jein? — (Indem fie ihm näher tritt, und er mehr zuriidweiht). IH Toll 
Shen verzeihen, das ich nodh Ihre Mimia bin? Verzeih' Ihnen der 

. Himmel, dab id nod das Fräulein ton Barnhelm bin! 
dv. Tellheim. Gnädiges Fräulein!— (Sicht farr auf den Wirth, 

und zudt die Echultern.) a \ 
Dastränlein. (wird den Wirth gewahr und. winft der Srancisfa) 

Mein Derr — 
v. Tellheim. Wenn wir uns beiberfeitS nicht irren — 
drancisfa. Je, Herr Wirth, wer bringen Sie uns denn da? 

Geihwind fommen Eie, lafjen Sie un3 den Nechten Fugen. 
Der Wirth. ft es nicht der’ Nechte? Ei ja doh! _ | 
drancisfa. Ei nit dodh! Gejchtwind fommen Sie; ich Habe ihrer 

Zungfer Tochter noch feinen guten Morgen getagt. 
Der Wirth. D! viel Ehre — (doc) ohne van der Stelle zu gehen). 
Franciska, (agtihn an). Kommen Sie, wir wollen den Küden 

zettel machen. — Lafjen Cie jchen, was wir haben werden — 
DerWirth. Eie follen haben, fürs erfie — 
Srancisfa. Stil, ja ftille! Wenn das Fräulein jeht Ihon weiß 

was fie zu Mittag fpeilen foll, jo ift e3 um ihren Appetit gefchehen. 
Kommen Eie, das müllen Sie mir allein jagen (fühet ihm mit Gewalt ab). 

Fu 

Neunter Auftritt. oo . 
» Tellheim Das Fräulein. 

Das yräunlein Nun? irren wir ung no)? . 
v. Tellheim. Tab e3 der Himmel wollte! — Aber «3 giebt mr 

Eine, und Sie find ea... . 
Das: Fräulein Melde Umftände! Was wir uns zu jagen 

haben, kann Jedermann -hören. 
v. Tellheim. Sie bier? Was juchen Sie hier, gnädiges Fräulein ? 
Das Fräulein. Nichts fuche ih mehr. (Bit offenen Memen auf ih 

zugehend). Alles, was ih Juchte, Habe ih gefunden. 
v. TellHeim Qurüdweigend). Sie juhten einen glüclichen, einen 

Zhrer Liebe würdigen Dann und finden — einen Clenden. 
\
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Das Fräulein So lieben Eie nid) nit mehr? — ld 
tieben eine Andere ? 

v. Tellheim. AH! der Hat Sie nie gelicht, mein Sränlein, der 
eine Andere nad Zhren lieben Fan. 
Das Fräulein Sie reißen nur einen Stadhel aus meiner 

Secle. — Wenn ich) Ihr Herz verloren habe, was liegt daran, 
06 mich Gleihgültigkeit oder mäctigere Neize darum gebragt. 
Sie lieben mich nit mehr, und lieben au feine Andere? — Un: 
glüklicher Mann, wen Sie gar nichts Tieben I— 

v. Tellheim. Neht, gnädiges Fräulein ; der Unglüdliche muß 
gar nicht3 lieben. Er verdient fein Unglüd, went er diefen Sieg nicht 
über fidy jelbit zu erhalten weiß; wem er c3 fih gefallen lafjen kann 
dak die, welche er Tiebt, an feinem Unglüd Antheit nehmen dürfen. 
Wie jhmwer ift diefer Sieg! — Ceitdem mir Vernunft md Not: 
wendigfeit befehlen, Minna von Barnhelm zu vergeffenz was für Meübe 
habe ich angewandt! Eben wollte ich anfangen zu hoffen, daß dieje 
Mühe nit ewig vergebens jein würde, — und Sie erieinen,- mein 
sräulein ! I 
Das Fräulein Berfich ih Sie tet? — Halten Sie, mein 

Herr; lafjen Sie jehen, wo wir find, che wir. ung weiter verivren ? 
Klar Sie mir die einzige Frage beantworten? 

Teliheim. Jede, mein Sränlein _ 
das $ sräunlein Wollen, Sie htie aud) ohne Wendung, ohne 

Bintisug nntwwörten ? Mit nichts, alS einem trodenen Ja oder Nein? 
eltheim. Ich will 5 — wenn ic fan. 

Ias 5 yräulein. Eie fünnen es. — Gut: ungeachtet der Mühe, 
die N angewandt, nich zu vergeljen,— Tieben Sie mid) nod), Tellfein? 

Tells eim. Mein Hränlein, diefe Frage — 
Ins Fräulein. Eie haben verfprodhen, mit nichts, al3 Ja oder 

Dei Mi anhvorten. 
Tellheim. Und Hinzugefegt: wenn ich Tanın, 

3 as Fräulein. Sie fünnen, Sie müfjen toifjen, was in Ihrem 
Seren vorgeht. — Lieben Sie id) no, Tellgeim ? — Ja ober Nein. 

TellHeim. Wenn mein Herz — 
os Träufein Ja oder Nem! 
v. Tellheim. Nun, ja! 
285 Fräulein Ja? 

zeith eim. Sa, jat — Allen — 
as 3 Fräulein Geduld!— Eie lieben mid) nod: genug für mid. 
Ju was für einen Ton bin id mit Shuenge 

fallen! 
Ein widriger, melandoliicher, anftedfenber Tom. — JA nehne -den 

Meinigen wieder an. — Nun, mein lieber Unglüdlidher, Sie lichen 

‚ 

‚mid nod und haben Ihre Minna mod, und find urgtüctlich ? Hören 
ie doch, was Ihre Minna für ein eingebilbees, albernes D Ding war—
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1.Sieließ,jie läßt fidträumen, hr ganzes Gfüd fei 
fie.— Gefhwind Eramen Sie Ihr Unglüd aus. Sie mag verfnden, 
wievieltiedeifenaufwiegt. - Run 
v-Zellheim Mein Sränfein, ih bin nicht gemohnt zu flagen. 
Das Fräulein Sehr wohl. Jh mühte auch niht, was mir 

an einem Soldaten, nad) dem Prahfen, weniger gefiel, al8 das Alas 
„gen. Aber e8 giebt eine gewifje kalte, macläjjige Art, von feiner - 
Tapferkeit md von feinem Weglüd zu Äpreden 000° : 

v. Tellheim. Die im Grimde doh auch geprahlt und gekfagt-ift. 
Das Yränlein. .D, mein Rehthaber, fo hätten Sie fih auf) 

gar nicht unglüdtic nennen tollen! — Ganz gefhroiegen, oder’ ganz mit 
‚der Eprade heraus. — Eine Vernunft, eine Roihmwendig- 
Teit, die Ihnen mic) zu vergefien befiehlt ? Id bin eine große Lieb- 
haberin don Vernunft, ich habe jehr viel Chrerbietung für die Noths 
wendigkeit.— Aber laffen Sie doch hören, wie vernünftig diefe Ver: 
nımft, tie mothwendig dieje Nothivenpigkeit it. . 

v. Tellheim Wohl denn, fo hören Sie, mein Fräulein. —Sie 
nennen mic Tellfeim ; der Name trifft. ein. — Aber Sie meinen, 

ic) jei der Telheim, den Sie in Ihren Vaterland gelannt haben, der 
blühende Mann, voffer Aniprüce, mwoller Ruhmbegierde; der feines 
ganzen Körpers, feiner ganzen Seele mächtig war; vor dem die 
Schranfen der Ehre und des Glüds eröffnet 
ftanden, der ‚fhres Herzens und Ihrer Hand, wenn er [don 
Shrer nod) nicht würdig war, täglich würdiger zu werden hoffen dürfte. 

Diefer Iefheim bin ich eben fo menig, — al3 id) mein Vater bin. 
‚Beide find geweien. — Ih bin Tellheim, der derabfchiebete, der an 
jeiner Ehre gefränfte, der Krüppel, der Bettler. — Ienent, mein Fräus 
lein, veripragen Sie fih: wollen Sie Diefem Wort halten ? 
Das Fränlein. Das Mingt jehr tragiih! — Do, mein Herr, 

6i3 ich jenem wieder finde —- in die Tellheime bin ich nun einmal ver- 
narrt -- diefer wird mir jhon aus der Noth helfen milffen. — Deine 
Hand, lieber Bettler ! (Indem fie ign bei der. Hand ergreift). 

v. Tellheim. (der die andere Hand mt dem Hute vor das Gefiht fhlägt 
und fi) von ihr abmendet). Das ift zu viel! — Wo bin ih? Lullen Sie 
mich, Fräulein! Ihre Güte foltert mid. — Lafjen Sie mich! 
Das Fräulein. Was it Ihnen? wo wollen Sie hin? 

v. Tellbheim. Bon Ahnen — , 
Das Fräulein. Bon. mir? (Indem fie jeiıe Hand an ihre Bruft 

zieht). Tränmer ! N nn 
dv. Zellheim. Die Verzweiflung wird mich todt zu Shren 

Vüßen werfen. = 
Das Fräulein Pon mir? ı : 
db. Tellheim Bon Jhnen. — Sie nie, nie wieder zu fehen— 

ober dod) jo entihloffen, jo feit entjjloffen, — feine Nieverträgtigkeit
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. zu begehen — Sie feine Unbefonnenheit begehen zu Tafjen. — Lafjen 
Sie mid Minna !(Neipt fid 103 und gebt ab). N 
Das Fräulein kihm nad). Minne Sie Iafjen? Tellheim ! 

Zellheim ! 

= . Dritter Aufzug, 
  

Grfter Auftritt. 

Die Scene: Der Saal. 

Iuft, einen Brief in der Hand. 

Muß ih dodh:noh einmal in- dus verdammte Haus foms- 
men! — Ein Briefen von meinem Herrn an das gnädige Fräulein, 
da3 feine Schweter fein will. - Wenn fih da mir nichte anjpinnt !— 
Eonft, wird dr3 BVrieftragens fein Ende werden. — dh wäre es gern 
108; aber ic) möchte aud nicht gern IN’ Zimmer hinein. — Das 
Öranenszeng Fragt fo viel; md ich antworte fo ungern !— Ha, die Thür 
geht auf. Wie gewüniht! Tas Kammerläschen ! 

  

Zweiter Auftritt. 
Francisfe Zuft - 

Srancisfa. (sur Ihüe herein, aus der fie fommt). Sorgen Sie nicht, 
‚Ih will Ihon aufpaffen. — ven fie Zuften ‘gervahr win). Sich! da ftiehe mir ja gleich wa auf. Aber mit dem Vieh ij nichts anzufangen. 
uf. Ihr Diener — . = 
Francisfa. Jh wollte fo einen Diener richt — 
gut. Nu, nu, verziih’ Sie mir die Nedensart! — Da bring’ ich 

ein Briefen don meinem Herm an Shre Herrichaft, das guädige_ 
dränlein — Scweter. — War’a nicht jo? Schtveiter.. 
Jrancista. Geh’ Er her! Mist ihn den Brief aus der Hand) | 
Sit ie Toll jo gut fein, läht mein Herr bitten, und es lberz 

geben, Yernad) ol Sie fo aut jein, läßt mein Herr bitten — du Sie nicht ea denkt, ich bitte was! 
drancista Nundn? ° en 
Iuft. Mein.Herr verftcht den Rummel. Er weiß, dab der Weg 

it den Fräuleing -durd) die Kanımermädden geht —-bild’ ih mir A. -— Die Jungfer foll aljo jo gut fein — läßt mein Herr bitten — 
v 

7
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. und ihm jagen faljen, ob er nicht das Vergnügen Haben könnte, Die 

Jungfer auf ein BViertelftünddhen zu Ipredhen. 

Srancista Mid? , 

Juft Verzeih Sie mir, wenn ih Ihr einen unreihten Zitel gebe. 

— %a, Sie! — Nur auf ein Viertelftündehen, aber alfein, ganz allein, 

inögeheim, unter vier Augen. Gr hätte ihr was jehr Nothiven- 

diges zu Jagen. nn . 

Srancisfa. Gut! id) habe ihm aud) viel zu jagen —Er fan 

mır Tommen, id) werde zu feinem Befehle fein. 

Kuft. Aber, wann fan er fommen?. Wann ift c3 Ihr am geles 

genften, Jungfer ?— .: i 0. 

Francista. Sein Here fan Tonmen, wann et will, — und damit 

pad’ Er fi nur! i 

Kuft. Herzlich gern! (Mitt fortgehen) 

. $rancista. Hör Cr doh no auf ein Wort. Wo find dem 

die andern Vedienten de3 Majors ? nr 

Kuft.. Die andern ? Dahin, ‚dorthin, überallfin. 

- FSrancisfa. ®o ilt Wilhelhn ? . 

Fuft. Der Kammerdiener? den läht ber Major reifen. 

Srancisfa. Co? Und Philipp, wo it dr? 

Huft. Der Züger ? den hat der Herr aufzuheben gegeben. 

Francista. Weil errjegt feine Jagd hat, ohne Biveifel. — Abe 

Martin ? 
Yu. Der Kutjher % der ift weggeritten. - 

Sramciska, Und. Frig? \ 

Suft. Der Läufer? der ift abancich, - 

Francisfa. Wo war Er dem, als ber Major bei uns in Ti 

ringen im Winterquartiere jtand ? Cr war wohl noch nicht bei ihm 

Kuft. DO ja, ich war Neitknecht bei ihm; aber id) lag im Lazareil 

Srancizfa. Neitineht? Und jeht was it Er —? 

 Buft. Alles in Allem. Fammerdiener und Käger, Zänfer un 

Neitfneht. ' \ 
Francisfa. Das muß id) geftehen! on. viele gute, tüchtige Leu 

von fich zu laffen, und gerade bei afferfäjlecteften zu behalten! 

möchte dod) wilfen, twa3 ein Herr an Shm findet ? 

Auft. Bielleiht findet er, daß id} ein ehrlicher Kerl bin. 

‚Srancista. D, man ift aud) verziveifelt wenig, wen an weit 

- nit sit al ehrlich. — Wilhelm war ein anderer Denfh! — Neil 

läßt ihn der Herr ?. 

Zuft. Sa, er läht ihn, — da er’3 nicht hindern fan. 

. Franciste Die? 5 

.Zufl 9, Wilhelm wird jid alle Ehre auf jeint 

-Neifen maden Gr hat des Herrm ganze Garderobe mit. 

Sranciske Wa3?—er ift doih nicht damit durchgegangen ?
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Jr Das fan mar nun: eben nicht jagen; fondern. als. wir von Altenberg weggingen, ift.er ung mr nicht damit nachgekommen, dranci3fa. D, der Epibhube ! Tr. "Yu 65 war ein ganzer: Menjcht,Cr. konnte frifiren, und tajiren, ımd parliren, — und Iharmiren — Nicht wahr? - 
-Srancista. Conad hätte id} den Säger nicht-von mir gethan wenn ich wie der "Major geiwvefen tväre. Konnte er ihn fchon nicht als iger nüßen; jo:war- e3 doc) jonft. ein tüchtiger ‚Burfde. — Wen hat er ihn denn-aufzubeben gegeben 2 - 
uf. Dem Kommandanten von Spandau. * . drancisfa. Der Fellung ? Die Jagd.auf den Wällen kann doc da auch nicht groß fein. - 
Jıuft. O, Philipp jagt did da nicht. 
Jrancisfa. Was thut er denn? 
Jul. Er farrt! _ 
Sranciska. Er farıt? u on garlt: Aber mr auf drei Jahre. Er madhte ein Heines Gomplott ner des Herrn Compagnie, und wollte fchE Deann-burd) die Vorpoften - rungen. — ’ nn 
drancisfa. Jh erftanne, der Bölewicht! - ln uf OD, 6 iftein füchtiger Kerl! Ein Zäger, der fünfzig Meilen in der Runde, durch Wälder und Moräfte, alfe Fußiteige, alle Schleid wege fennt. Ind jchiegen fanıı er! a 
Srancisfa. Gut, daf der Major nur nod'den braven Kutjcher bat! Sul. Hat er ihn mod)? : “. en 
drancisfe. Jh denke, Gr lagte, Martin wäre-tweggeritten ? So wird er. doc wohl wieder fommen ? on 
Jul Meint Sie? FE Be . yrancisfa. Wo ijt er. dem Dingeritten? 00:2. 05 Ju ES geht nun in die jehnte Woche, da ritt er mit des Herru enzigem md leßtem Reitpferde — nad) der Chwenme.: . . Srancisfa. Und it nod) nicht wieder da? O,.der Galgenjkidf ! Juft. Die Schwenme Kann den braden Kutfcher. auch) wohl ver: \hmenmt haben! E8 war gar ein redhter Kutjcher!: Er hatte in Wien zehn Schre gefahren. Eo einen friegt der Herr gar nicht -wieder. Men die, Perde in voffem Nennen waren, jo durfte er nur madhen: Vrrr! und auf einmal jtanden fie, wie die Mauern. Dabei war er ein ausgelernter Robarzt ! : en Francisfa. Nun ift mir für das Aoancement des Läufers bange. Null. Nein, nein, damit haP3 jeine Nichtigkeit. Er’ift Trommel: Ihläger bei einem Sarnifonregimente getvorden. _ 
Franciska. Dar ih’s dad). ne 

„Suftl. Friß fan des Nachts niemals nad) Haufe, machte auf des verrn Namen überall Schulden und taufend infanıe Streihe. Kurz, der
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Major fah, daß er mit aller Gewalt höher wollte (das Hängen pantomi- 

mifh anzeigend) 5 er bradhte ihn aljo auf guten rg. . 

Srancisfa DO, der Buell 

Auf. Aber ein perfefter Läufer ift er, das ift gewiß. Wenn ihm 

der Herr fünfzig Schritte vorgab, fo fonnte er ihn mit feinem beiten 

Nenner nicht einholen. Frig hingegen Tanır dem Gafgen taufend Schritte 

vorgeben, und ich weite mein Leben, er holt ihn ein. — 83 waren 

wohl alles Ihre guten Hreunde, Sungier? Der Wilhelm und der Philipp, 

der Martin und der Zeit Nun, Juft empfiehlt ih! (Geht ab). 

  

Dritter Auftritt. 

Srancizla und hernad der Wirth. 

FSrancista (die ihm ernfthaft nahficht). IU verdiene den Bih. — 

ch bedanke mi, Jult. SG fegte die Ehrlichkeit zur. tief herab. Ich wil 

die Lehre nicht vergeljen. — AH? — der unglüdlihe Mann! (Kchrt fi 

um und will nad) dent Zimmer be3 Sıanleins gehen, indem ber Wirth fonmt) 

Der Wirth. Warte Sie dod, mein jhön.s Kind. 

‚Seancista. Ih habe jept nicht Zeit, Herr Wirth. — 

Der Virth. Nurein fleineg Augenblidchen ! — oc keine Nad) 

rioht weiter von. dem Kern Major? Das fonnte doch unmöglich ei 

Abiied fein! “ . 

Srancista Rus denn ? 

Der Wirth. Hates Jhr dad gnädige Bräufein nicht erzählit— 

3 ih Sie, mein [hönes Kiud, unten in der Küche verlich, jo faı 

id) von ung-fähr wieder hier in den Canal. 

Srancista. Bon ungefähr, in der Abfiht, ein wenig zu hore 

Der Wirth. Ei, men Kind, wie fann Sie das von mir denfen 

Einem Wirthe Yäßt nichts übler, al3 Neugierde — IH war wicht, lat 

bier, To ging auf einmal die Shüre bei dem gnädigen Fräulein an 

Der Major ftürzte heraus, das Fräufein ihm nad. Beide in ein 

Yavegung, mit Bliden, in einer Stellung - To was läßt fi nur eb 

Eie ergriff ibn; er rib fid los; fie ergriff ihn wieder. Tellheim ! 

Fräulein I lafjen Eie mid! — Wohin? — Co zog er fie bi3 c 

die Treppe. Mir war jhon bangz, er würde fiermit bherabreißen. Ab 

er wand fi) nod) los. Das Fränfein blieb am der oberften Schwel 

ftehen, ah ihm, nad), rang die Hände, Auf einmal wandte fie fi m 

Tief nad dem -Feniter, „von dem Fenfter wieder „aut Treppe, von d 

Treppe in dem Eaule hin-und w jeder. Hier ftand id), bier au 

fie dreimal an mir vorbei, ohne mich zit jchen. Endlich war e8, 4 

ob fie mich jähe; aber Gott jei Bi unst id glaube, dar Fräulein} 

mic für Sie an, mein Kind. „Srancisfa”, riet fie, die Augen a 

mid gerichtet, „bin ih mun glüdtich ?"- Taranf jah fie fleii an!
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Tede, und wiederum: „bin ih mm glüdli) ?” Darauf wijchte fie fi) 
Shränen ans dem Auge und lächelte, und fragte mid) wiederum : „arans 
cisfa, bin id) mn glücklich ! 1 — Rahrhaftig, ih wußte nicht, wie mir 
war, bi3 ie. nad) ihrer Ihüre lief, da kehrte fie ih nochmals nad 
mir am: „So fomm dod), Sroncisfa ; ; wer jammert did mın ?” — 
Und damit hinein. 

‚Srancisfe D, Herr Wirth, das hat Ihnen ‚geträumt. 
Der Wirth. Gelräumt? Nein, mein-[ıhönes Sind, fo umftändlid 

träumt man nit. — Ja, ih) wollte wie viel drum geben, — id) ‚bin 
nit neugierig, — aber id) wollte wie viel.drum geben, wenn ih) den 
Schtüjel dazıı hätte. 

° Francista Den Schlüfel zu unferer Thür ? Herr Wirth ider 
ftedt innerhalb. Wir Haben ihn zur Nadhtzeit. hereingegogen, wir find 
furdtjam. 

Der Birth. Nicht jo einen Chlüflel; ic) will lagen, mein 
‚ Khönes Kind, den Schlüfjel, die Auslegung gleichfam ; jo den’ eigen» 

lien Zufammenhang von den, was.ich geiehen.  . 
drancista Ja jo! — Nm, adieu, Herr Wirth! Werden wir 

bald ejjen, Herr, Wirth ? 
Der Wirth. Mein jchönes Kind, nicht zu. bergeffen x was: ic) 

eigentlich jagen wollte. 
dvranfiste. Nun? aber nur kurz. ' 
Der Wirth. Das gnädige Sräulein hat no meinen Rings, id) 

nem’ ihn meinen. 

Stancista. Er fol Ihnen unverloren jeit. 
Der Wirth. Ih trage darım and feine Sorge; id) will nur 

erinmern. Sieht Cie, id will ihn gar nicht. einmal wieder haben. Jh 
fann mir dod) wohl an“ den Fingern abzäblen, woher fie den ing, 
fannte, md woher er dem ihrigen jo ähnlich. fah. Er ift in ihren 
Händen am beiten aufgehoben. Ih mag ibn gar nicht mehr, und will 
indeh die. Hundert Piitolen, die id) darauf gegeben habe, auf des 
gnädigen Seäuleins Rechnung jegen. Nicht jo recht, mein fhönes Kind? 

= 

Bierter Mufteitt. 

Paul Werner Der Birth. Tranciäfea. 

Berner Ta ilt er ja! . 
Yrancisfe. Hundert Piftofen? JH meinte nur adtzig. » 
Der Wirth. 6 it wahr, nur nenzig. Das will id) thun, mein 

(dönes Kind, das will id, thun. 
Irancisfa. Alles das: wird fid) finden, Herr Wirth. 
Werner (der ihnen Hinterwärts näher fommt und auf einmal der Brancisfa 

uf die Säufter Hopft). Franenzimmerden! Fratenzimmerden! 
?
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Branci3fa: (erfhridt. He ° : rn 

Werner: Eridrid'- Sie nidt! — Franenzimmergen! Frauenzins 

merchen, ich je”, Sie it Hübfe, und ft wohl gar» fremd. — Und 

Hübfche Fremde: Leute müffen gewarnt werden, — . Franenzimmerden, 

. Franenzinmmerdhen, nehm” Sie fi vor dem Mann in Acht! (auf den 

Wirth ’zeigend). " ” : : 

Der Wirth: Ie, mvermuthete Freude! Herr Paul ‚Werner!. 

Millfonmen bei uns, willtommen!— Ah, ec ift doch inmmer.nod der 

Iuftige, jpaßhafte, - ehrliche Werner! — Sie Joll ic) por mie im Acht 

uehmen, mein [hönes Kind! Da, ha, ha!- ur 

Werner. Geh Sie ihm überall aus dem Wege! 

Der Wirth. Mir! Mirl— Bin id. denn jo: geführlih ?— Ya, 

ha, ha! — Hör’ .Eie dod, mein jhönes Kind! Wie gefällt Zhr der 

Epai? . - 
Werner. Daß es dod) inner Seines Gleichen für Spah erlfären, 

wenn’man ihnen die Wahrheit jagt. .. - 

Der Wirth. Die Wahrheit! Ya, ha, da ! — Nicht wahr, mein 

ihönes Kind, immer befjer! Der Mann fanır ipafen! Ich gefährlich? 

id — Eo vor zwanzig. Jahren war was dran. Ja, ja, mein 

icjönes Kind, da war ic) gefährlic); da wußte Mande davon zu jagen 

aber jet — on . 

Werner DO, über den. alten Narren! . , 

Der Wirth. Da ftedt’3 chen! Wenn wir alt werben, ift e3 mit 

"unferer Gefährlichkeit aus. Es wird Ahm aud) nicht beijer gehen, Herr 

Berner! . tn nn 

Werner. Pog Ge und-Tein Ende 1 Franenzimmerhen, jo viel 

Verjtand wird Sie mir wohl zutranen, dab id) van der Gefährligkeit 

nicht rede. Der eine Teufel, hat ihn,- verlafjen, aber es find dafür. 

jieben in ih gefahren. =" . . 

Der Wirth. D hör Sie do! Hör” Sie doh! Wie er das num 

wieder jo herum zu. dringen weiß! — Epah iiber Epaß’ und immer 

was.-Nenes! D, 5 ift ein vortreffliher Mann, der Herr Paul Werner !— 

(Zur Francista ins Ohr). Ein wohlhabender Diann, und nod) ledig. Er 

hat drei Meilen von hier ein jchönes Freiichulzengerict. Der hat 

Beute gemagt im Kriege !— nd ift Wachtmwälter bet unjern Herm 

Major gewefen.: (Sant). D, das it ein- grand don unferm Berru 

Major! Das ift.ein Hreund, der fi für ihn todtjchlagen ließe ! 

 Werimer. Ja! ımd das ift ein, Gremd von meinem Major ! das 

2b ein Fremd — den der Major folte todtjchlagen lafjen. 

5.75 Der Wirth. Wie? was}. — Nein, Herr Werner, das ijt nicht 

guter Spaf. — IH, fein Freund vom Heren Major? — Nein, den 

Spaß verfteh’ ih) nicht; . 
"Mermer. Zu hat mir höne Dinge erzählt. 

. 

      

   

  

Zn Der Wirth. Ih dacht’3 wohl, dab Jujt dureh) Sie jprädhe. Juft., 

2 #.hft ein böfer, garfliger Menjeh. Aber Hier it cin jhönes Kind zur
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Etclle; da3 fanı reden; das mag jagen, ob ich fein Freumd von dem 
Major bin? ob ich ihm Feine Dienfte erwiejen habe? Und warum . 
joftte ich nicht jein Fremd fein? If er nicht ein verdienter Man 
E35 it wahr, er hat das Unglüd gehabt, abgedankt zu werden ; aber ” 
was thut das? Der König. kann nicht alle verdienten Männer konnen; . 
und wenn er fie and alfe fenute, jo fan er fie nicht Alle belohnen. 
Berner. Das heißt Jh Gott Ipredhen ! — Aber Juft — freilich) 

it an Jujten and) nicht viel befonders ; dod) ein Lügner it Juft nicht; 
und wenn das wahr wäre, wa3 er.mid) gejagt hat.-- 

Der Wirth. Id will von Juften nichts hören ! Wie gejagt, das 
ihöne ind hier mag jprehen! (Bu ige ins Ohr). Sie weiß, mein Kind 
den Ning! — Erzäfl! Sie c5 dod Heren Weryer. Da wird er mich 
bejfer Fennen lerwen. Umd damit e3 nicht herausfommt, als ob. 

. Sie mir nur zu Gefallen rede, fo.will ich nicht einmal dabei fein. 
3 will, Herr Werner, Sie follen mie e3 wieder jagen, od Yuft nicht 
ein garfliger Berleumder ift. . “u "(Geht ab). 

Sünfter Auftritt. 

Paul Berner Francisten 

Berner. Sranenzimmerden, kennt Sic dem meinen Major ? 
- Ftanciska. Der Major von Tellheim? a wohl fenm ich den 
dravden Mann. \ " 
Berner Zt es nit ein braver Dann? It Sie dem Manne 

wohl gut ? “ - 
drancisfa. Vom Grunde meines Herzens. | 
Berner Mahrhaftig ? Sicht Sie, Frauenzimmerden, mın bommt 

Sie mir no) einmal jo jdön vor. — Aber was find denn das für 
Dienfte, die der Wirth unjerm Major wilt erwiefen Haben ? 
wrancista. Ich wiüite eben nigt; 8 wäre denn, daß er 

fd) das Gute zufcreiben wollte, welches 'glüclicher Weife aus feinem 
IHurfihen Betragen entftanden. = \ 
Berner Eo wäre e3 ja wahr, was mir Suft gejagt hat? — 

(Öigen die Eeite, wo der Wirth abgegangen.) Dein Glüd, daß dir gegangen : 
bit! Er Hat ihm wirklich die Binmer ausgeräumt ? — So einen 
"Name fo einen -Streid) zu jpielen, ‚weil fid) das Gjeldgebirn einbildet 
dab der, Mann kein Geld mehr habe! Der Major kein Geld ? 
drancisfa. Eo? hat der Major Geld? 
Berner Wie Heu! Er weih nicht, wie viel’er hat. Er weil; nicht 

ber ihm jhuldig.ift. Jh Gin ihm jelber jchuldig umd bringe ihm ein 
at Nefthen. Sieht Sie, Brauenzimmerdhen ; hier in diejem Bentefchen 
(a5 er aus der einen Tafche zicht) find hundert, Zouisd’or, und in diefem 
Röllden (das er aus der andern zieht) Hundert Dircaten. Alles jein Geld
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Francista. Mahıhaftig? Aber warum verjeht denn der-Major ! 
Er hat ja einen Ring vertegt. — 
Werner. Berjeht! Glaub’ Sie dod) jo was nicht. Vieleicht, daB 
er den Bellel yat gern wollen [lo3 fein. 
Srancislea. E38 it’fein Vettel! «3 ift ein Foftbarer Ning, den 

er wol nody dazu von lieben Hürden bat. 
. Werner. Das wirds .aud fein..Bon lieben Händen ! ja ! 

ja Eo was errinnert Sinen manchmal, woran man nidt gern 
erinnert fein will. Drum jhafft man's aus den Augen. 

Srancisfe. Wie? nn 
. Werner. Dem Soldaten geht's in Winterquartieren, wunderlic. 

Ta hat er nichts zu {hun md pflegt fach und macht vor langer Weile 
- Bekanntihaften, die er nur auf den Winter meint, und die das gute 

Herz, mit. dem er fie macht, für Zeitlebens annimmt. Such! ift ihm 
dann ein Ningelhen an den Finger pralticiert; er weiß felbit nicht 
wie e3 d’ran font. Und nicht felten gäb’ er gern den Finger mit 
d’rum, wenn er e3 nur wieder [03 twerden fünnte. 
Francista. Eitumdjolflte es dem Major ac) jo gegangen jein?, 
Werner. Ganz gerwib. Befonders.in Sadjen,; wenn er zehn Fine 

ger an jeder Hand gehabt hätte, er hätte fie alle zwanzig voller Ringe 
geflriegt. u 
Franciska. (bi Site, Das Elingtjaganz bejonders 

und verdient, unterjucdht zu werden, — — Herr. Sreildufze oder Herr 
Nacbtmeifter. — \ . a 

. Verner. Frauenzimmerden, wen’ Zhr nichts verjchlägt : 
Machtmeifter Höre ih am liebiten - ' 

Francisfa. Nun, Herr Wachtmeifter, hier habe ich ein Briefchen 
von dem Her Major an meine Herrihaft. Ich will e3 nur gefchwind 

hineintragen und bin glei wieder da. Will er wohl jo gut fein und 

jo lange hier warten? Ich möchte gar zu germ mehr mit Ihm plaudern. 

Werner. Plaudert Sie'gern, Krauenzimmerhen * Nun meinewegen : 
geh’ Sie nur, ih plaudere aud) ger, id) will warten. _ (Geht ab). 

Francızfa. DO, warte Er dod ja!. 

  Herr, 

‚Schiter Auftritt. 

Baul-Verner 
x 

. Das ift eben Fein unebenes Frauenzimmerhen!— Aber ic) hätte ihr 
doc) nicht verfprechen follen zu warten. — Denn da3 Wichtigfte wäre 

wol, ic) fuhte den Major. auf. — Er will mein Geld nit und ver: 

fegt lieber ? — Daran fan’ ih ihn. — E3 fällt mir ein Schneller 

ei. — AS ic) vor vierzehn Tagen in der Stadt war, bejuchte ih 

. die Nittmeifterin Marloff. Tas arnie Weib lag Frank und jammerte,
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da& ihr Mann dem Major vierhundert Thaler jhuldig geblichen wäre, 
die fie nidt wüßte, wie fie fie bezahlen follte. Heute wollte id) fie- 
wieder befucheh; — id) wollte ihr jagen, wern id) da3 Geld für meint 
Gütgen ausgezahlt Friegte, daß id ihr Fünfhundert Ihaler leihen 
Fönnte. — Denn id) muß ja wol was davon in Siherheit brins - 
gen, wenw’s in Perfien nicht aeht. — Aber fie war über alle 
Berge. Und ganz gewiß wird fie den Majar nicht haben bezahlen 
fönnen. Ja, fo will id’S machen, und das je eger, je lieber. — Das 
Srarenzimmerdhen mag miv’s night übel nehmen, ic} fann nicht warten. 

‚ 6cht in Gedanken ab und ftößt faft auf den Major, der ihn entgegen fommt). 

Siebenter Anjtritt. 

v. TellHeim. BaulBerner 

dv. Tellheim. o, in Gedanken, Werner ? . 
Berner Da find Sie ja; ich wollte chen gehen und Sie in 

Ihrem neuen Quartier befuchen, Herr Dtajor. . 
dv. Tellheim. Um mir auf den Wirth des alten die Ohren 
vollzu fluhen. Gedenke mir nicht daran. 

- Berner Das Hätte ich beiher gethan;z ja. Aber eigentlich wollte 
id mich nur bei Zhnen bedanken, dab .Sie jo gut gewejen und mir - 
die hundert Lonisd’or aufgehoben. Zuft Hat mir fie wiedergegeben. Ed 
wäre mir wol Freilich fieb, wenn Sie mir fie no länger aufheben 
fonnten. Aber Sie find in ein neun Quartier gezogen, das weder Cie 
nod id) feinen. Wer weiß, wie's da ift. Sie fönnten Ihnen da ge= 
itohfen werden, und Sie mühten mie fie erjegen; da hülfe nicht3 davor. 
Afo Tann id’3 SZhnen freilich night zumutben. 
‚d. Teltheim. (tädelnd). Seit warn bijt dur fo vorfihtig, Werner? 
Berner. E3 lernt fih wol. Mann fan beut’ zu Tage mit 

feinem Gefde nicht vorfichtig genug fein. — Darnad) hatte ich nod) 
wos an Sie zu beftellen, Here Major, von der Nittmeifterin 
Marloff; ih tam eben von ihr her. Ihr Wann ift Ihnen ja vier» 
hindert Ihafer schuldig geblichen ; Hier Icjiet fie Ihnen anf Abichlag 
hundert Tucaten. Das Webrige will fie künftige Woche jdiden. Ich 

‚mochte wol jelber Urfahe fein, dab fie die Summe nicht ganz jdidt. 
"Tenn fie war mir aud ein Thaler ahrzig ihuldig; und weil 

fie date, id) wäre gefommen, jte zu mahrnen — twie's denn auch wol ' 
wahr war — jo gab fie mir fie, und gab fie mir aus dem Nöflhen, 
das fie für Sie jchon zurecht gelegt hatte. — Sie fürmen aud) fchon 
eber Ihre Hmdert Thaler ein adt Tage nod) mijjen, al3 ic) meine 
Faar Grojhen.— Da nehmen Sie vo! (NMeicht ihm die Role Ducaten).- 

dv. Tellheim. Wemer!
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Werner Nun? warum jeher Sie mid) fo. farr mn? — € 

nehmen Sie dod, Hear Major! -- 00.7 2 
>» Sellheim. Werner! = 2 

Werner Mas fehlt Ihnen? Was ärgert Sie? 

"v. Telldeim. (bitter, indem er fid) vor die Stirne fhlägt, und mit dem 

Zube auftritt). Daß «3 -— die vierhundert Thaler nicht ganz ind! 

Werner Nun, nun, Herr Major !- Haben Cie mid denn nicht: 

. berfianden ? Ze u a 

dv. Tellheim. Ehen weil id) did). verftanden Habe! — Dah mid) 

doch) die beiten Menjchen dent’ am meiften quälen mühlen! 
Werner. Rad jagen Sie? oo ' . 
v. Tellheim. E3 geht did mir zur Hälfte an!—Geh, Werner! 

Inden er die Hand, mit der. ij Werner die Dicaten reiht, zurüd ftößt). 

- Werner. Sobald id) das Io3 bin! . 
v. Tellheim. ‚Werner, wenn du nm von. mir hört, daß die 

Marloff Heute ganz früh felbft bei mir gewvejen ift? 
Werner ©? 2 
v. Tellheim. Da fie mir nichts mehr fhultig it! 
Werner BRahrhaftia? ' Si 
v. Tellheim. Dah fie mih-dbei Heller und Pfennig 

bezahlt bat; was wirft di dann jagen ? \ oo. B 

METMET (ber fidh einen Augenblid befinnt). IH werde jagen, dab id) 

gelogen habe md daß 3 eite, Hundsföttiihe Sache um’: Lügen üt,- 
weil man Wrüber ertappt werden fanıt. . 

v. TellHeim. Und wirft did jhämen ? 
Werner. Aber der, dev mic jo zu lügen zwingt, was Jolie der? 

Eollte der fi nicht aud fhämen ?  Schen Sie, Herr Mojor ; wenn 

ich fagte, dab mic) She Verfahren nicht verdröfe, jo hätte id) wieder 

gelogen, md ich will nicht mehr lügen. '. on 

v. Telldeim. Sei nit verdrießlich, Werner! Sch erkenne dein 

Herz und deine Liebe zu mir, eber id brauche dein Selb nit. . _ 

Werner. Sie bramden.es nit? Und verkaufen lieber.und vers 
fegen lieber und bringen jic licher in der Leute NMänler? 

dv. Tellheim. Die Leute mögen c3 immer wilen, da ich nichts 

mehr habe. Man muß nicht reicher jcheinen wollen als man ift. °- 

Werner. Aber warım Armee ?— Wir haben, jo lange unfer 

Hreund hat. en 

v. Tellheim. € ziemt fi nicht, daß ich dein Schulöner- bin. 

Werner. Ziemt fid) nicht —Wenn an einen heiken Tage, den 

ung die Sonne und der Feind Het; machte, fi Ihr Neitfnet mit 

den Santinen verloren hatte, und Sie zu mir famen md fagten: Werner, 

haft dir nicht? zu trinken ? und id) Ihnen meine Feldflafche reichte, nicht 

wahr, Sie nahmen amd tranfen ? Ziemte fih) das ?—Dder u einer 

armen Seele, wenn ein Trank faules MWafjer damals nicht oft 

mehr wert war a3 al’ der Quark! (Indem er aud) den Beutel mit den‘
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‚Zouiöd'ors herauszicht und ihm beides Hinreicht). Nehmen Sie, lieber Major I" 
Yilden Sie jid ein, c3 ift Waffer. Auch das hat Gott für Alle geichaffen. 

v. Teltheim. Du marterft mid; du Hörft c3 ja, ich will dein 
Echuldner nicht fein. ° oo. = \ 
Berner Exit ziemte e5- fi) nicht; mın wollen Sie nicht ? Ya, 

das ift was anders. (Eiwas ärgerih). Sie wollen mein Schuldner nicht 
fein? Wenn Sie c3 denm aber jchon wären, Herr Major ? Oder find 
Sie vem Manme nichts jchuldig, der einmal den Hieb ‚anffing, der 
Shen den Kopf jpalten follte und ein andermal den Arm vom Numpfe 
hieb, der eben losorüden und Shnen die Kugel urd) die Bruft jagen 
wollte ? — Was können Sie diefem Manne mehr jchuldig werden ? ' 
Ser bat e3 mit meinen Halje weniger. zu jagen al3 mit meinen 
Beutel? — Wenn das vornehm gedacht ift, bei meiner- armen 
Exrle, jo ift «3 auch fehr abgefchmadt gedught. u 

v. Telldeim. Mit wen Ipridfton jo, Werner ? Wir find allein; 
jeßt darf id) e3 jagen; wenn uns ein Dritter hörte, jo wäre_cs Mind- 
beutelei. Ich befenne 3 mit Vergnügen, daß ich-dir zweimal mein Leben - 
zu danlen habe. Aber, Freund, woran fehlte e3 mir, daß ih bei Ger 
fegengeit nicht cben.jo viel für dic) würde gethan Haken ? He! 
Berner. Nur an Gelegenheit! Wer hat daran aeziweifelt, Herr 

Major ? Habe ih Sie nicht hundertmal für den gemeinften Soldaten, 
wenn er im’3 Gedränge gelommen war, Ihr Reben wagen jehen ? 

dv. Tellheim. Aljo! 0 ° 
Berner Aber — ww . 
d. TellHeim. Warum verftehft dur mich nicht recht? Ych jagte : 

2 ziemt fid nicht, daß ich dein Ehuldner bin; ich will dein Schuloner 
nit jein. Nämlich) in den Umftänden nicht, in welchen ich mich jeht 
efinde, = . 
Berner ©o, fo! Sie wollen e3 verfparen bis auf beifere Zeiten ; 

Cie wollen ein andermal Geld von mir borgen, wenn Sie Feines 
dranden, wenn Cie jelbft weldyes Haben, und ih vielleicht keins. ° 

d. Tellheim. Man muß nicht -borgen, wenn man nicht wieder 
jügeben weiß. . \ 
Berner Einem Mann wie Sie, kann es nicht immer fehlen. 

‚d Sellheim. Du femft die Welt! Anı wenigjten nu man 
‚ Jean von Einem -borgen, der fein Geld felbft braucht. 

Berner. D ja, jo Einer bin ih! Wozu Brandt’ ih’s denn ?— 
Ro man einen Wadjtmeifter nöthig Hat, giebt man ihm aud) zu leben. 

dv. Telldeim. Du braudit 8, um mehr als MWachtmeijter zu 
medenz dih auf cine Bahn weiter zu bringen, auf der ohne Geld 
ud der Würdigite zurüdhfeiben fan. - 
Berner. Mehr als Wachtmeiiter zu werden ? daran denfe ic) nicht. 

36 bin ein guter Wadhlmeijter und dürfte leicht ein Schlechter Nittmeifter 
und fiherli noch ein fhlehterer General werden. Die Erfahrung 
hätte man. 

F
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v.. Tellheim. Mache nicht, daß ic} etwas Unrechtes von dir denken 

muß, Werner! Ih habe c3 nicht gern gehört, was mir Juft gelagt 

hat. Du haft dein Gut verfauft und willft wieder herum Ichwärmen. 

Zah mid), nicht von dir glauben, daß du nicht fowol das Metier als 

die wilde, liederlidhe Zebenzart liebft, die unglüdlicher Meije damit ver« 

bunden if. Man muß‘ Soldat fein für fein Land oder aus Liebe zu 

der Sache, für die gefochten wird. Ohne Adficht Heute Hier, morgen 

da dienen, heißt wie ein Kleifchknedht reifen, weiter nichts. 

Werner. Nun, ja dod, Her Major; ic) will Ihnen folgen. Sie 

wilfen beffer, was ji gehört. Jg will bei Shnen bleiben. — 

Aber, Lieber Major, nehmen Sie doc) auch derweilen mein Geld. 

Heut oder morgen muß Jhre Sade aus fein, Sie müflen Geld die 

Menge befommen, Sie follen es mir fodann mit Interejfen wieder 

geben. Ih th’ c3 ja nur der Interefjen wegen. a 

v. Tellheim. Schweig davon! nn 

Werner. Bei meiner armen Secle, id th e3 nur der Intereljen 

wegen. — Wenn ih) mandmal dachte : wie: wird ‘ed mit dir auf's 

Alter. werden ? wenn du zu Schanden gehauen bift, wenn 

du nicht? Haben twirjt ? wem du vwirft betteln gehen müjten ? Eo dachte 

ic) wieder: Nein, dur wirft wicht betteln gehen ; du wirft zum Major 

° Zellheim gehen, ber wird feinen legten Pfennig mit dir theilen ; der 

- wird dich zu Tode füttern; bei dem wirft dir als ein ehrlicher Kerl 

fterben fünnen. , 0 

v. Tellheim. (inden er Wernerd Hand ergreift). Und, Kanterad, das 

denfjt du doc) od) ? . 

-Merner Nein, das denP id) nicht mehr. Wer von mir nichts anneh: 

menwill, wenn er’3 bedarf und id’3 habe, der will mir auch nichts 

geben, wenn er’3 hat und ich's bedarf. Schon gut! (Will gehen). 

v. Tellheim Maid, mad mid.nidt rafendi. x 

oiflft dur Hin? (Hätt ihn 'zurie), Wenn id) di mn auf meine Chre ver- 

fichere, da ich nody Geld Habe, wenn ic Dir auf meine Ehre vers 

ipredhe, daß ich dir e3 jagen will, wenn id) feines mehr habe; daß - du 

der Erfte und Einzige fein joflft, bei dem ic) mir Chvas borgen will; 

bift di dann zufrieden ? 0 
Mermer. Muh ih nit? Geben Sie mir die Hand darauf, Herr 

Major. . \ Be 

v. Tellyeim. Da, Paul! num genug davon, ZA Fam hieher, un 

ein gewijfes Mädchen zu Iprehen — '
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Adter Auftritt. 

Francisla aus dem Zimmer des Fräulein: v. Tellheim. 
. BaulPWernen“ 

Srancista (im Seraustreten). Eind- Sie nad) da, Here Mad, 
meifter ? «Indem fie den Tellgeim gewahr wird) Und Sie find aud) da, 
Herr Major! Den Augenblid bin si zu Shren, Dieniten. (Geht gefhmwind 
wieder in das Zimmer). “ 

Neunter Auftritt. 

, - v. Tellheim. Banl Werner. 

zT Zelfpeim. Das war fie: Aber ich höre ja, dır fennft fie, Werner? 
u erner. a, ic fenne das Franenzimmerden. 
dv. Tellheim. Gleihwohl, wenn id) mich vet erinnere als ich in 

Thüringen Wintergnartier hatte, warft du nüht bei mir. 
Denn Nein, da bejorgte ich in Leipzig Montirungsftüde. 
v. Tellheim. Woher fennft du fie denn alfo? 
Werner. Unjere Belanntfgaft ift nod) blutjung ; fie ift von heute. 

aer Junge Belanntjgaft ift warın. : 
Teltheim. Alfo haft du ige Fräulein wohl ad Ion: gefehen 2 ? 

Werner Sit. ihre Derrjehaft ein Tränfein ? Sie hat ‚mir gejagt, 
* Eie fennten ihre Herricaft. 

‚dv Zellheim Hörft du nicht? aus Thüringen her. 
Dern er. ft das Fräulein jung ? 

Tellheim. Ha. 
Berner. Ecdön ? 
v. Tellhein. Sch ön. 
Werner. Reh? 

TellHeim. Sehr reid). \ 
Ya ner. Sit Ihnen das Sräulein auch jo gut wie da3 Mädchen: ? 

Das wäre vortrufflich ! 
v. Zeltheim. Wie meinft on? 

De 

Zehnter Auftritt. 

 Iranceisfa wieder heraus, mit einem Briefe in der Hand. v. Zeitpeim. 

BautWerner. 

Fran ciöfa. Herr. Major — 

v. Tellheim. Liebe Franciäfa, ih Habe vie u nicht wiltonmen 

beißen können.
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Srancisfa. In Gedanken werden Sie e3 dod Ihon gethan 
haben. Ich weiß, Sie find mir gut. Ih Ihnen auch. Aber das ijt gar 
nicht artig, daß Sie Leute, die Ihnen gut find, ängjtigen. 

v. Telldeim. Mein Schidjal, draneisfa ! — Haft. du ihr den 
\ Brief übergeben ? 

Francisfa. Sa, und hier übergebe ich Ihre — (Neigt ige ben 

v. Tellheim. Eine Antvort ? 
Francisfa Nein, Shren eigenen Brief wieder. 
v. Tellheim. Was? Sie will ih nicht (fen? 
Srancisfa. Sie wollte wohl; —. aber wir fönnen Gefäjriebenes 

v. Tellheim Scäferin-! 
. Brancisfa. nd denfen, dab das Brieffchreiben für Die nicht 

"erfunden ift, die fi) mündlich mit einander unterhalten können, jobalb 
fie „voten 

Tellgeim. Welder Vorwand! Sie mu ihn lejen. & ent 
"eine Netfertigung, —alle die Gründe ind Urfachen. — 

Grancisfa. Die wil da gränfein von Shnen jel6it Hören, nicht 
 -Tejen. 

v. Telldeim. Von mir jelbit hören ? Damit mid) jedes Wort, 
jede .Miene von.ihr vertirre ; damit ih in jedem Dlide bie ganze 
Größe meines Berluftes empfinde 2, 
Srancisfa. Ohne‘ Barmherzigkeit! 1 — Nehmen Sie! (Sie gibt im 

den Brief.) Sie erwartet Sie um drei gr. Sie will ausfahren und die 
End „seichen. Sie follen mit ihr fahren.- . 

Sellheim. Mit ihre fahren: 
Francista Und was geben Sie mir, bo fa? id) Sie beide gan; 

allein fahren ? Yh will zu Haufe.bleiben. 
v. Tellheim. Ganz allein ? 
Srancisfa. In einem fhönen, derfchfoffenen Wagen. 
v. Telfpeim. Unmöglid !- 

" Francisfa Ja, ja; im Wagen muf; der Herr Major Kap aus 
halten! da kann er ums nicht entwilchen. Darum gejhieht eS eben. — 
Kurz: Sie kommen, Here Major, und Punkt drei — Nun? Sie wol 
ten mid) ja aud allein Ipreden. Was Haben Sie nie dem zu jagen?— 
N 10 wir find nicht allein. (Indem fie Werner anfteht.) 

TellHeim. Dod, ‚Francisla, wir wären allein. Aber da ba: 
gränfen den Brief nicht gelejen hat, jo habe ic) dir noch nichts zu jagen 

Brancisfa..So wären wir dod. allein? ie Haben vor, dei 
Batmsifter feine Geheinniffe ?- 

v. Tellpeim Nein, Teine. 

yranciäfa. Gleigmokt, dünft! ih, Tolten Sie welhe vor ihı 
haben. 

v. Tellheim. Wie das?
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Berner. Warn das Frauenzimmerren ? 
Srancisfa. Bejoudere Gcheimmifje von ‚einer. ‚getoiffen Kt. — 

Ale zwanzig, Herr DBadtmeilter ?. Anden fie beide Hände mit geipreigten 
Fingern in die Höhe Hält). : 
Een Stift! Srauenzimmerchen, Srauenginnmeröjen ! 

Teltpeim. Das eiät da3 ? 
Fra ncista. Sud! ift’s am dinger, Her MWachlmeifter! (us 05 

I einen Ring geihwind anftedte). on : 

Tellheim. Was,habt ihr ? 
We ener. Seaenginmereen, Srauenzimmergen! Sie wird ja wohl 

era Derfichen . 
Tellheim.. Werner, du Haft doc) nicht. vergefjen, was ic dir 

mehrmals „gelagt habe, dab man über einen gewijfen Punkt, 
mit dem grauenzimmer. nie jcherzen_ muß ? 

Werner. Bei meiner armen. Seele, ö Tann’. vergeffen haben ! 
drauenzimmercen, id) ‚bitte — 
Trancista. Nun, wenn es Si gevofen iR; die Smal voill id) 

5.Ihm verzeihen. - \ 
v. Tellhdeim. Wenn ih dem durchaus kommen: mh, Stancisfa; 

jo made dog nur, daß das Fräulein ben. ‚Brief vorher nod) lieft. 
Das wird mir die Peinigung erjparen, Dinge no einmtal zu deuten, 
noh einmal zu jagen, die ich”fo gern vergeljen möchte. Da, gieb ihr 
ion ! ! Indem er den Brief umfehrt und ide ihn zurldeeihen till, wird er ge 

wahr, daß er erbroden ift). . Aber jehe ic) tet ?.. Der Brief, Francisfa, 
it j\ erbrochen. - 
Srancisfa. Das kann wohl fein. (Beficht ihn). Wahrhaftig, er 

 Überbrohen. Wer muß ihn denn erbroden haben ? Doc gelejen Haben 
wir ihn wirklich nicht, Herr Major, wirklich nicht. Wir wollen-ihn audy 
nicht fefen, denn der Schreiber fommt jelbit. Stommen Sie ja! md 
willen Sie was, Herr Major ?' Kommen Sie nicht jo, wie Sie da find, 
in Stiefeln, faum frifiett. Sie fird zu entjhuldigen, Sie haben uns 
nicht vermutdet. Kommen Sie in Schufen und lajjen Sie fih frifc 
Iieren. — & „jehen Sie mir gar zu drad, gar zu preußifch aus ! 

Tellbeim. Jh danke dir, „drancista. 
’ Francis fa. Sie jehen aus als ob Sie vorige Nacht tampiet 
sen, 

Tellheim Du kanuft «8 errathen Haben. 
„Francista Wir wollen uns glei aud puben und sodamı efen. 
Vir behielten Sie gern zuin Ejjen, aber Ihre: Gegenwart mößte uns 
en den Gijen hindern ; und iehen it; io gar verliebt find wir nicht, 
dab uns nicht Hungerke. 

dv. Tellheim. 3a geh’! Srancista, bereite fie indeh ein wenig 
Dt, damit id) weder in ihren no i in meinen Yugen verädtlich werden 
dar.— Komm, Merner, du follft mit mir. ejien.
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- Werner. An der Wirthötafel Hier im Haufe? Da wird mir fein 

Bifien [hmeden. on 

v. Teltheim. Bei mir auf der Stube. - . oe 

Werner. Eo folge ih Zhnen gleih. Nur mod) ein Wort mit dem 

Brauenzinimerchen. . Ba 
v. Tellheim. Dos gefällt mir nicht übel! (Geht ab). 

Gliter Auftritt. 

Baul Berner. Francista 

Werner. Frauenzimmerden, wenn ic) wieder fomme, fo fan id 

aud) gepußter kommen? ' . 

Francista. Komm Er, wie Er will, Herr MWactmeifter ; meine 

Augen werden nichts wider Yhn Haben. Aber meine ‚Ohren werben 

defto mehr auf ihrer Hut gegen Ihn fein müllen. — Bivanzig 

. Finger, alle voller Ringe! Ei, ei, Yerr Machtmeifter! nn 

Merner. Nein. Frauenzimmerden, eben das wollt’ ih Ihr no) 

fagen: die Schuurre fuhr mir mur jo heraus! 63 it nichts dran. Dan 

hat ja wohl an einem Ninge genug Und Hundert u ndaber 

Hundertmal habe id) den Dajor jagen hören: das mu ein Gurte 

von einem Coldaten fein, der ein Mädchen anführen fan. — Go 

den? ih auch, Frauenzimmerden. Verlag Sie jid drauf: — Sch muß 

maden, daß ih ihm nachlomme.— Guten Appetit, Brauenzimmerden 
. , (Geht ab. - 

Srancista. Gleächfalls, Herr Wadtmeifter. — Ih glaube, der 

Mann gefällt mir! (Sndem fie hinein gehen will, Fommt ie das Sreäulein 

entgegen). i . 

% \ 

. Zwölfter Auftritt. 

N DasGräunlein Srancista 

Das Fräulein. Zi der Major jhon wieder fort ?— Syrancista, 

id) glaube, id) wäre jeßt feyon wieder ruhig genug, daß ih ihn Häfte 

behalten fünnen. ' “ 
"Srancista. Und ih will Sie nod) ruhiger machen. 

Das Fräulein. Deito bejfer! Sein Brief! o fein Brief! Jede 

Zeile jprad den ehrlichen, deln Mann. Kede Meigernng mid) zu be 

figen, betheuerte mir. feine Liebe. — Er wird es wohl gemerkt Haben, 

day wir den Brief gelefen. — Mag er dod, wenn er mur fonmut, & 

tommt do gavig? — Bloß ein wenig zu viel Stolz, Trancisfa, [heit 

mir in feiner Aufführung zu fein. Denn aud) feiner Geliebten fein Gi 

‘
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nicht wollen zu danfen, ijt Stolz, unverzeihligder Stoß Wenn ev mir 
diejen zu jtark merken läht — 
Hranciska Co wollen Sie ihm entagen ? 
Das Fränlein. Gi, jieh doh! Jammert er did nicht schon 

wieder? Nein, liebe Närrin, eines Schlers wegen entjagt man feinen 
Manne. Nein, aber ein Streid ift mir beigefallen, ihn wegen diejes 
Stolzes mit ähnlichen Stolze ein wenig g zu martern. 
Sranciska. Nun, da müjen Sie ja reht jehr ruhig fein, mein 

Sräufein, wenn Shnen jchon wieder Streihe beifallen. 
Das yränlein. Yh bin es auch; komm nur. Dur wirft deine 

Rolle dabei zu ipielen haben. (Sie gehen Hiein) 

SHierter: Aufzug. 

Erfter Auftritt. 

Die Ecene: das Zimmer des Fräulein. 

Dez; Fräulein völlig und reid, aber mit Gefämad geffeidet, und Srancisfa. 

Sie jtchen vom Tifche auf, den ein Bebienter abrüumt. 

grancista, Sie Lünen unmögfic) fatt fein, gnädiges -Fräulein. 
Das Fräulein. Meinft du Francizfa ? Vielleicht, dak ih mich 

nicht Sungrig hinjeßte. - 
Sranciska. Wir hatlen ausgemagt, feiner während der Maflzeit 

niht zu erwähnen. Aber wir hätten und and) vornehmen. Ion, an 
ihn nicht zu benfen. 
Das yräulein. Mirktid), ic) habe an nichts, als an in gebadit. 
Srancisfa. Das merkt’ id) wohl. 3% fing von Hundert Dingen 

an zu fpredien und Sie antwworteten mir auf jedes verkehrt. (Ein anderer 
Bebienter trägt Kaffee auf). Hier fommt eine Nahrung, bei der man eher 
Grillen maden ann. Der liebe, melandoliihe Kaffee } 
Das Fräulein. Grillen? Ih made keine. Jh dente bloß 

der Pection nach, bie ic ihm geben will. Halt du mich vet begriffen, 
Stancisfa ? 

grancisfa DO ja; am beiten aber wär’ e3, er erfparte fie uns. 
Da3 Fräulein. Du wirft jehen, daß ich ihn von Grund aus 

‚enne, Der Mann, der mic) jet mit allen Neihthinern verweigert, 
wird mich ber ganzen Welt ftreitig - machen, . jobald er hört, daß id) 
unglüdtich und verlajjen bin. 
drancistfe. Gier ernft). Und jo was muß ‚bie feinfte Cigentiebe 

unendlich Tigeln. 

‘8
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Das Zränlein. GSittenrichterin ! Eehtdod ! vorhin ertappte 

mid) auf Gitelfeit, jegt auf Eigenliebe. — Nm, laß mid nur, I 

Francisfa. Dir jolft mit deinem Marhtmeifter auch machen können, 

du will. ” 

Francista. Mit meinem Machtmeilter ? 

Das Fräulein. Ja, wenn du c$ vollends läugneft, jo if 

richtig. — Ich Habe ihn noch nicht gejehen aber aus jedem Worte, 

du mir von ihm gelagt haft, prophezeie id) dir deinen Man. 

\ . 

Zweiter Auftritt. - 

Hiccaut de Marliniere Das Fränleim Sranciste 

Der Lieutenant Riccant, in der Meinung, der Major beiwohne 

da3 Zimmer, fommt, um ihn die Nachricht zu bringen, fein Proce 

zu feinen Gunften beendigt. Er giebt vor, diefe Nadricht von 

Kriegsminifter Telbft zu haben, bei dent er, wie er fagt, gewöhnli 

Mittag Ipeife. Er erzäflt dem Fräulein ii gebrochenen Deut, e 

Tellheims Freund, das twifje der Diinifter, weshalb denn auch ber P 

zu Gunften des Majors ausgefallen jei. Ex “felbit fei Edelmann 

altem Adel und Fönigfichen Blute, der fein Vermögen im Dienft 

Königs und fein Iehtes Geld in den Teßten vierzehn Tagen im € 

verloren habe. Minna, die ihm Alles glaubt, twünfcht ihm zu h 

weih aber nicht wie fie ihm etwas geben fol, ohne ihn zu beleit 

Sie ftellt fid) daher, als ob fie mit ihm gemeinichaftlich jpielen 

and giebt ihm 10 Gofoftüce, ermahnt ihn aber, damit vorfichtig zu 

Da gefteht Niccaut, daß er durd) faljejes Spiel das Glüd zu T 

veritehe. 5 (Riecaut geht 

Dritter Auftritt. 

Das Fränleim Sranciste 

Francisfa. (erdittert). Kan id) nod) reden! DO ihön! oo 

Das Fräulein. Spoite mir; ih verdiene e3. Mad einen 

Nachdenken und gelafien). Shotte nicht, Trancisfa ; ich verdiene e3 

Srancisfa. BVortrefilih! da haben Sie etwas allerliebft 

tanz einem Spigbuben twieder auf die Beine‘ geholfen. - 

Das Fräulein. E war einem Unglücticen zugedadht. 

Srancista. Und was das beite dabei üt: der Kerl Hä 

für feines Gleihen. — OD ! id) muß ihm nad und ih das Gelb ı 

abnehmen. “ ef
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Das Fräulein. Franciska, la den Kaffee nicht vollendes Falt 
werden, ShenEf ein. , ZZ . " 
vrancisfe. Cr muß 63. Ihnen wiedergeben; Sie haben jid) 

anders bejonnen; Sie wollen mit ihm nicht in Geiellichaft ipielen. Zehn 
itolen ! Sie hörten ja, Fräulein, daß «8 ein Bettler war ! (Tas Fräulein 

Ihentt indeh felbft ein). Wer wird einem Bettler jo viel geben ? Nun mögen 
Eie e3 haben, wenn er Zhre Gabe, id) weiß nicht "wofür anficht. — 
Mima reiht der Srancisfa eine Tafie). Wollen Sie mir das Blut noch 
mehr in Wallung bringen? Jh mag night trinken. (Das Fräufein fest fic- 
wieder teg). \ 5 

Das Fränleim. (falt und naddenkend, indem fie trintt). Mädchen, 
du verftehft. dich jo trefffich auf die guten Menfchen ; aber warn willit 
du die fehlechten ertragen lernen ? — Ylnd fie find do and enihen— 
und öfters bei weitem nicht fo fchlechte Menfchen als fie fcheinen. — 
Man muß ihre gute Eeite nur aufjuden. — SH bilde mir ein, diefer 
Sranzoje ift nicht3 als eitel. "Aus blofer Sitelteit mat er fi) zum 
foljgen Spieler; er will mir nicht verbunden feinen ; er will fi) den 
Qant erjparen. Vielleicht, daß er mın Dingeht, feine Heinen Schulden 
bezahlt, von dem Refle, jo weit er reict, ftill und jparfam febt und 
an das Spiel nicht denkt. Wenn das ift, Tiche Francisfa, jo laß ihn 
‚Reruten holen, tan cr will. —(Giebt ihr die Tafje). Da, eh’ weg I— 
Aber, jage mir, follte Tellpeim nit Ion da fein? _ 
drancisfa. Nein, gnädiges Fräulein; ih Tann beides nicht; . 

beber an einem fchlehten Menjchen die gute no an einem guten 
Menihen die böfe Eeite auffuchen. : 
Das Fräulein. Er fommt doc ganz gewiß? — 
Stancisfa. Gr jollte wegbleiben —Sie bemerken an ihn, dem 

beiten Manne, ein wenig Stolz, und darum wollen Sie ihn jo gran 
ta neden 2 on a 
Da8 Fräulein. Kommit dur da wieder hin ?— Echweig, das 

‚bil id num einmal jo. Mo du mir dieje Suft verdirbt, mo du nicht - 
Alles jagit und thuft wie wir «3 abgeredet haben — Jh will dic) fchon allein mit ihn lajjen; und dann — — Sept kommt er wogl. 

Bierter. Auftritt. 
Fuul Werne t, der in einer fteifen Etelfung, gleichem im Dienfte, hereintriit, 

Das Fräulein Srancisfa 

dranciska. Nein, e3 ift nur fein lieber Wactmeifter. ” 
ie 23 dräulein. Lieber Wachtmeifter ? Auf wen bezieht fich diejes a2? ' 
‚Ötancizta, -Gnädiges Fräulein, 'maden Eie mir den Mann 

"ötveriwirrt,_—Spre Dienerin, Herr Wachtmeifter; mas bringen Eie una?
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Merner (ohne auf Sranciäfa zu achten an daS Fräulein). Der 

von Tellyheim läßt aiı da3 gnädige Fräulein von Barnhelm din 

den Wachtmeifter Werner, [einen u ntertbönigen Re 

vermelden und jagen, daß er fogleid) hiev fein werde. 

Das Fräulein Wo bfeibt er dem ? u oo 

Berner. Ihro Gnaben werben verzeihen ; wir find no« 

dem. Schlage drei aus dem "Quartier. gegangen; aber 

ihn der Kriegszahlmeifter unterwegs angeredet und weil mit dei 

Herren des Neben immer fein Ende ift, To gab er mir einer 

dem gnädigen Fräulein den Dorfall zu rapportiren. 

Das Fräulein. Net wohl, Herr Machtmeifter. IH 

nur, daß der riegszahlmeifter dem Major chvaS. Angenchme 

zu jagen haben. “, 

Werner. Das haben dergleichen Herren den Officieren j 

Haben Ihro Gnaden Etwas zu befehlen? (im Begriffe wieder zu 

Sranciska. Nun, wo denn ion wieder Hin, Herr Mat 

Hätten wir dem nit? mit einander zu plaudern ? 

Werner (fahte zur Francisla und ernithaft). Hier nit, Fr 

merden. E3 ijt wider - bei "Htejpect, „wider bie Eudorbin 

 Gnädiges Fräulein. — 
Das Fräulein Ih danke für Seine Bemühung; Yer 

meifter ? — &3 ift- mir Tieb gewejen, Ihn fennen zul 

Srancizfa Hat mir viel Gute} von Ihm gejagt. (Werner madt 

Verbeugung und geht ab,) . 

.. _—m 

 Sünfter Auftritt. 

Das Fräulein Sranciste. 

Das Fräulein Das ift dein -Wachtmeilter, Srancizt 

Francizfa.' Wegen de3 fpöttiihen Tones habe ihn 

diejes „Dein“, nodhmals aufzumußen. — — 34, gnädiges 

da3 ift mein MWachtmeifler. Sie finden ihn ohne Bweifel € 

fteif und Höfzern. Jet fam er mir faft aud jo vor. Aber 

wol, er glaubte vor Ihro Gnaben auf die Parade ziehen ji 

And wenn die Soldaten paradieren — ja freilich feheinen fie 

Puppen al3 Männer. Sie follten ihn hingegen nur jehen u 

“ wenn er fi felbjt überlafjen ilt. . 

Da: Hränlein. Das- müßte ich denn wol. 

Stancista. Er wird nod auf dem Saale fein. Darf 

- gehen und ein wenig nit ihm plaudern? - 

Das Fräulein. Jh verfage dir ungern biefes Dercr 

mußt hier bleiben, Srancifa. Du mußt bei unferer Unter 
Te ee fa Erfle nee nnch: olmnz Bei, (Sie sicht ihre
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Finger) Da nimm meinen Ning, verwahre ihn und gieb mir des 
Majors feinen dafür. Ze i 
; xrancisfa. Warum das? 
Das Fräulein (inden Francisfa den andern Ning Holt.) Necht weiß 

id 03 jelbit nicht ; aber mich dinkt, ich jehe jo etwas voraus, two ich in 
braunen -Lönnte. — Man podht.— Gefchwind gieb her! (Sie ftedt ihn an.) 
Er if. = .. 

Schiter Auftritt.- 
r. Tellheim in den nämlidhen leide, aber fonit fo, tvie e$ Srancisfa verlangt. 

Das Fräulein Francistle. 

v. Tellheim. Gnädiges Fräulein, Sie werden mein Verweilen 
afiguldigen. -- 
Das Fränfein. D, Herr Major, jo gar militäriich wollen 

wir «3 mit einander nicht nehmen. Sie find ja da! Ind ein Vergnügen 
erwarten, ijt auch ein Vergnügen. Nun (indem fie ihm lähelnd ins Geficht 

“fies, lieber Tellhein, waren wir nicht vorhin Kinder ? ° 
». Sellheim. Jamwohl Kinder, guädiges Fräulein ; die jic) jperren 
vo fie gelafjen folgen jollten. 2 

- Tas Fräulein Wir wollen ausfahren, lieber Major, — die 
Stadt ein wenig zu bejehen, — und hernad) meinem Oheim entgegen. 

v.Tellheim. Wie? u: 
Das Fränlein Schen Sie, au das Wictigfte haben wir ' 
inonder, mod) nicht jagen. fönnen! Ya, ex trirft mod) Heut’ Hier ein. 
En Zufall ijt jhufd, day ich einen Tag früher ohne ihn angefommen bin. 

d. Tellheim. Der Graf von Brujal? Zt er zurüd ? 
Das Fräulein. Die Unruhen des Krieges verfheuchten ihn nad) 

‚alien, der Stiede hat-ihn wieder zurüdgebradt. — Machen Sie fic) 
fine Gedanken, Tellpeim. Bejorgten wir jehon ehemals das ftärkite 

. dans unjerer DBerbindung don jeiner „Seite — 
| U Leltheim. Unjerer Verbindung? 
: ‚2a3 Fräulein. Er it Ihr Freund. Er Hat von zu Bielen zu 
' vl Gutes" von Ihnen gehört, umes nicht zu fein. Er brennt, den 
: Nam von Un tliß zu Fennen, den feine einzige Erbin gewählt 
a s fommt al3 heim, als Vormund, a3 Vater, mid Jhen zu 
hergeben. " 
>» Telfheim. Ah, Sräufein, warum haben Sie meinen Brief 
nt geleien? Warum Haben Sie ihn nicht Teen wollen ?' 
‚205 Fräulein. Ihren Brief? Ja, id) erinnere mich, Sie jehidten 

AT einen. Wie war es denn mit diefem Briefe, Francisfa? Haben 
Drift gelefen oder haben wir ihn nicht gelefen ? Was jchrieben Sie 
ME denn, Lieber Tellfein ? — on Be
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v. Telldeim. Nils, als was mir-die Ehre bejiehft. 

Das Fräulein Dasill, ein chrlies Mädchen, das Sie licht, 

nit jiben zu Lafjfen. Kreifich' befiehlt das die Chre. Gewih, 

ic) hätte den Brief Tejen follen. Aber. was id) nicht gelejen habe, das 

höre ich ja. ' : 

v. Tellyeim. Za, Sie jollen es hören. 

Das Fräulein. Nein, id brand’ c$ auch nicht einmal zu Hören 

E3 verfteht fiih von felbft. Sie könnten eines fo hählihen Streide: 

fähig fein, daß Sie mid num nicht wollen ? Wiljen Sie, das .ih au 

-. Zeit meines Lebens befhimpft wäre? Meine Landsmänninnen, würde 

mit Fingern auf mich weifen. —, Das _ift fie”, würde e3 heißen, „da: 

ift das Fräulein von Varnhelm; die ih einbildete, weil fie reich fei 

den wadern Tellheim zu befommen: al3 ob die wadern Männer fü 

Geld zu haben mären !" So würde c$ heißen, denn meine Lands 

männinnen find alle neidifh auf mid. Daß-ich reid) bin fünnen it 

nicht leugnen; aber davon wollen fie nicht twilfen, daß ich aud) joni 

noc) ein ziemlich) gutes Mädchen bin, das feines Mannes iwerth) Üi 

Nicht wahr, Teltheim ? . 

v. Tellheim. Ja, ja, gnädiges Fräulen, daran erkenne ich Ihr 

Sandamänninnen. Sie werden Jhnen einen abgedankten, an feiner Chr 

gefräntten Offizier, einen Krüppel, einen Bettler trefflich bemeider 

Das Fräulein. Und das Alles wären Sie? Id hörte jo va: 

wenn ich mic) nicht irre, ion Heute Vormittag. Da it Böjes um 

Gutes unter einander. Lafjen Sie und dod) jedes näher beleudten.- 

Verabijiedet find Sie? So Höre ih. Ich glaubte, ihr Regiment | 

ploß untergeftedt worden. Wie ift e3 gefommen, dab mar einen Man 

von Hhren Berdienften nicht beibeyalten ? \ . 

v. Telldeim. E3.ift gefonmen, wie «3 hat Tommen müllen. D 

Großen haben fich überzeugt, dab ein Soldat as Neigung für I 

- gang wenig, aus Pflicht nicht viel mehr, aber Affes feiner eigenen Eh: 

wegen thut. Was Tönnen fie ihm aljo fepuldig zu fein glauben? ©: 

Sriede hat ihnen mehrere meines gleichen entbehrlich gemadıl, und ai 

‚Ende ift ihnen Niemand unentbehrlid. 

Das: Fräulein. Sie jpredhen, wie ein Dann iprehen muß, de 

die Großen himwiederum jehr entbehrlich find. Und nientals - waren | 

e3 mehr, al jegt. I fage den Großen meinen großen Dank, daß | 

ihre Anfprüde auf einen Man Haben fahren lajten, dan i 

doc) nur jehr ungern mit ihnen getheilt Hätte. — Ich bin Zhre Gebieteri' 

Zellheim; Sie braugen weiter feinen Her. — Sie verabidiedet ; 

finden, das Gfüc hätte ic) mir Faum träumen lafjen —Dod Sie it 

nicht bloß verabjiedet : Sie find noch mehr. Was find Sie nod) michr 

Ein Krüppel, fagten Sie? Nun (indem fie ihn’ von oben bis unten beiradtt 

der Krüppel ift dod) nod) ziemlich ganz und gerade; Ieheint dod) mc 

ziemlich gefund und ftarf.— Lieber Tellheim, wenn Sie auf den Te 

Iuft- Shrer aefunden Gliedmaßen bettein zu gehen denken : jo propf



  

119 

r 
| 

- 

yeihe ih Zhnen, daß Sie vor den twenigften Ihüren ehvas befommten 
werden, ausgenommen bor den Thüren ber gutherzigen. Mädchen, wie ic). 

v. Teltheim. Jegt höre id) mr das muthivillige Mädchen, liebe 
Minna. 0 
Das yräulein. nd ic höre in Ihrem Verweife nur das „liche 

Minna”.— Ih will nicht mehr muthtwillig fein. Denn ic) befinne mic, 
day Sie alferdinds ein Heiner Krippel find. Ein Ehuß hat Shnen den 
töten Arnı ein wenig gelähmt. Doc alles wohl überlegt, jo ift auch 
das jo jlimm nicht. Um jo viel fiherer bin ich vor Ihren Schlägen 

v. Tellheim. Fränlein ! ' 
Das Fräulein Sie wollen jagen: aber Eie-um jo viel weniger 

vor meinen. Nun, mn, lieber TellHeim, ich hoffe, Sie werden e3 nicht 
tazu fommen lajen.  , 

dv. Tellheim. Sie wollen laden, Fräulein. IH beffage nur, daf; 
ih nicht mitlachen Tanır. < 
Das Fräulein Warum nit? Was haben Cie denn gegen 

ba3- Laden ? Kann man denn nicht auch Lachend fehr ernithuft jein,? 
Sicher Viajor, das Lachen erhält uns vernünftiger, aß der Verdruß.' 
Der Yeweis liegt vor ums. Ihre lahende Freundin beurtheilt Jhre 
Umftände weit richtiger, al3 Sie felbit. Weil Sie verabidiedet find, 
nennen Sie fih an Ihrer Chre gefränft ; weil Sie einen Shuß in 
dem Arme haben, maden Sie fi) zu einem Strüppel. Sit das jo recht ? 
3 da3 feine MWebertreibung ? Und ift. c3 meine Einrihtung, dab alfe 
Nebertreibunng des Lächerlihen fo-Fähig ift? Ich weite, werm ih Shren- 
Bettler mun vernehme, dab aud) diefer eben fo wenig Stih balten 
wird. Sie werden einmal, zweimal, dreimal Ihre Eguipage verloren 
haben; bei dem oder jenem Vanguier werben entige Gapitale jeht mit 
Ihhinden; Cie werben diefen ad jenen -Vorichuß, den Sie im 
Vienfte gethan, Feine Hoffnung haben, wieder zu erhalten: aber find 
<ie darım ein Veltler? Wenn Shen auch nichts übrig geblieben ift, 
al3 was mein Oheim für Sie mitbringt: — 2 
‚» Tellpeim. hr Ode, guädiges Fräulein, wird für mid) 
Ns mitbringen. 7 nu 
Das Frä ulein. Nichts al3_ die zweitanfend Piftolen, die Sie 

tan Ständen jo großmüthig vorjhoffen. 1. 
„» Zellheim. Hätten Sie dod meinen Brief gelefen, gnädiges 
vräulein ! . ’ 
Das Fräulein. Num ja, ic) habe ihm gelefen. Aber was id) 
über diefen Pınkt darin gelejen, ift mir ein wahres Räthjel. Unmöglich 
fan man Ihnen aus einer edlen . Handlung ein Verbrechen maden 
polen. Grllären Sie mir doc), lieber Major — . 

d. Tellheim. Sie erinnern fi), liebes Fräulein, daf id) Ordre 
Batte in den Nemtern Ihrer Gegend die Kontribution mit der äuferiten 
Sitenge bar beizutreiben. Jc) wollte mir diefe Etrenge erjparen 
m HoF die fehlende Eumme jet vor. — "
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Das Fränlein. Ja wohl erinnere id) mich. — I liebte ‚Sie 

um diefer That willen, ohne Cie noch) gelehen zu haben. = 

v. Tellheim. Die Etände gaben mir ihren Wedjjel, und digjen 

wollte ich bei Zeihmung de Briedens unter die zır ratihabirenden 

Shulden eintragen lafjen. Der Wedel ward für gültig erkannt, aber 

mic ward das EigentHum beijelben ftreitig gemacht. Man zog Ipöttild 

daz Maul,. als id verficherte, die Valute bar hergegeben zu haben. 

Man erklärte ihn für eine Veltechung, für das Oratial der Stände, 

- weil id) jo bald mit ihnen auf bie wiebrigite Summe einig geworben 

war, mit der ih mich nur im äußerften Nothfak zu begnügen Boll: 

malt hatte. So Tam der Wecfel aus meinen Händen, und. wenn er 

bezahft wird, wird er fiherlic) nicht an mich bezahlt. Hierdurd, mein 

Säulen, halte ic) meine Ehre für gefränft, nicht durd) den;Abicied, 

den ich gefordert Haben würde, term ich ihm nicht befommten hätte. — 

Sie find ernfthaft, mein Fräulein? Warum lachen Sie niht? Ya, da, 

ha, ih lade ja. 
Das Fräulei n.. 9, eritiden Sie diefes Laden, Tellheim! KH 

beihtvöre Sie! C3 if daS jchredliche Lachen des Menjchenhafjes ! Nein, 

Eie find der Mann nicht, den. eine gute That reuen Tanıt, weit fie 

üble Folgen für ihn hat. Neim, unmöglich Fünnen dieje üblen Folgen 

dauern! Die Wahrheit mp an den Tag fommen. Das Zeugnib meines 

Oheims, aller unjrer Stände —. 
v. Teltheim Zhres Dhäms ! Ihrer Stände! 9a, da, ba,: 

Das Fräulein. Jhr Lachen tübtet mic, Teljeim! Wenn Sie 

“an Tugend md Vorficht glauben, Tellgeim, fo laden Sie nicht 1.3 

Habe nie fürchterlicher fluchen” hören, als Sie lachen. — nd lafjen 

Sie uns das Schlimmfte fehen,! Wenn an Sie-hier durchaus ver: 

fennen will, jo Fann man Sie bei uns nicht. verfennen. Nein, wir 

fönner, wir werden Sie nit serfennen, Zellheim. And wenn unfere 

Stände die geringfte Empfindung von Ehre Haben, jo wei ic), wa3 

fie thım müfjen. Doch ich bin nicht Elng, was wäre dasnöthig? Bilden 

Sie fi) ein, Tellyeim, Sie hätten die zwveitaufend Piftofen an einen 

wilden Abend verloren. Der König war eine unglücdlihe Karte ji 

Cie: Yie Dame (auf fh weifend) wird Jhnen beito günftiger jein. — 

Die Vorfiht, glauben Eie mir, Hält den ehrlichen Mann immer 

ihadlos, und öfters |chen im voraus. Die That, die Sie cin ma! 

um zweitaujend Piftolen bringen jollte, erwarb mic) Shen. Ohne die 

That würde ic} nie begierig gewejen fein, Cie Tonnen zu lemen. Ei 

willen, id) Tam wmeingeladen in bie erite Gejelidhaft, wo ih Eie j 

finden glaubte. Ich fan plof; Shretwegen. Ich Fam in dem teften Borjakt 

Eie zu lieben, ic) liebte Sie don! — in dem feiten Borfage ie ; 

° befisen, wenn ih ie aud) jo Schwarz und häßlic) finden jollte, al3 d2 

Mode von Venedig. Sie find jo fhrwarz und häplic) niht; auch jo eifer 

er Kr After Sroffheim Tollhen, Site haben doi
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nur immer ihr fliered Auge auf-das Gejpenft der Ehre Heften ! für. 
alles andere Gefühl fi verhärten! Hierher Zhr Auge! auf 
nic Telheim! (Der inde vertieft und unberveglich mit ftarren Mugen inmer 

uf eine Stelle gefegen). Woran denfen Sie ? Sie hören mid nicht ? 
Tellpeim (gerftreut). D ja! Uber jagen Sie mir doch, mein 

eprein wie Fam der Mohr in venelianijche Dienfte ? Hatte der Mohr 
fein Vaterland? Warum vermiethete ex feinen Arın und fein Blut 
einem fremden Stante? 
Das Fräulein. (erjhroden). Wo find Sie? Telheim ?-— Nım 

it e3 Zeit, daß wir abbrechen.. — Kommen Eie? (Indem fie ihn bei 
der Hand ergreift.) — FYrancisfa, la den Wagen vorfahren. 

v. I ellhei M. (der fh von dem Träulein [osreißt und der Srancisfe . 

na—hgeht). Nein, Srancisfa, '& fanır nicht die Ehre haben, da3 Sränfein 
zu begleiten. — Nein, Fräulein, lajfen Sie mir nod Heute weinen ge= 
junden Verftand, und benrlauben Sie mid. Sie find auf dem beiten 
Wege, mid darum zu bringen. Ich jtemme mid, jo viel ih fan. — 
Aber weil ich noch bei Verftande bin, jo hören Sie mein dränlein, 
was id) feit bejchlofjen habe, wovon nich nicht3 in der Welt abbringen 
soll. — Wenn nicht nod) ein glüdliher Wurf für mic im Spiele it, 
wenn fid) ba3 Blatt nicht völlig wendet, wenn — 

Das: yrünleim 3 nu Ihnen ns Wort Falten, Herr 
Major. _ Gas hätten wir ihm glei) ‚jagen follen, Yrancisfa. Du 
erinnerjt mich auch an gar nichts. —Unjer Gefpräd würde ganz anber3 
gefallen jein, Telheim, wenn ic) mit der guten Nachricht" angefangen 
hätte, die Ihnen der Chevalier dela Marliniere nur eben zu bringen fant. 

v. Tellheim: Der Chevalier de la Marliniere? Wer ift das? 
Ki 5 Te 63 mag ein gatız guter Mann jein, Serr Major, 

13 auf — 

Das % Fräulein. Cchrveig, Srancisfa! Gleichfalls ein verabjdhie 
‚deter Dficier, der aus Holländiichen Dienjtn — 

v. Zellheim. Hal der Lieutenant Niccant ! . 
Das Fräulein. Er verfiderte, daß er Ihr Freund jei. 
dv. Tellheim. Ich verficere, dak id) feiner nicht ‚bin. 
Das Fräulein. Und, dap ihm, ich weiß nicht weldjer Minitter - 

vertraut Habe, Ihre Sache fei dem glüdlichften Arrzgange nahe. E3 
mühje ein Eönigliches Sandichreiben an Sie unterwegs fein. 

v. Tellheim Wie fünen Niccaut und ei Minifter zujammen ? 
— Eiwas zwar mu in meiner Sade gejchchen fein. Term nur jebt 
erklärte mir der Kriegsminifter, daß der König afles niedergeiählagen Habe, 
was tieder mic urgirt worden, umd dab ic) mein jKriftlich gegebenes 
Ehrenmwort, nicht eher von Hier zu gehen, als 5i3 "man mid) völlig 
entladen habe, wieder zurüdnehmen könne. —Da3 wird aber aud) Alles 
fein. Van wird mich wollen laufen Tajjen. Allein man- irrt fi; ie 
erde nicht Iaufen. ‚Eher Toll mid) hier das äußerfte Elend vor den 
Marraın ram taracn ash
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Das Fräulein Hartnädiger Mann. 0. 

v. Tellheim. Ih braude feine Gnade, ih will Gerechtigkeit. 

Meine Ehre. — 
Das Fräulein. Die Ehre eines Mannes, wie Sie 

v. Teliheim (sig). Nein, mein Fräulein, Sie werden von allen 

Dingen redt gut uriheilen können, nur hierüber nit. Die Ehre ift 
“nicht die Stimme unferes Gewvifjens, nicht das Zeugnik weniger Nedjt= 

 Thaffenen. — 
) | 

. Das Fränlein. Nein, nein, ih weiß wohl — Die Ehre ift — 

die Ehre. — = 

-v. Tellheim. Kurz, mein Fräulein, —Sie haben mich nicht aus 

veden fafjen. - Ich wollte jagen : wenn man mir daS Meinige fo Shimpflic) 

vorentHäft, wenn meiner Ehre nicht die vollfommenite Genugthuung 

geidieht, fo kann id}, mein Fräulein, der Yhrige nicht fen. Denn ic) 

Bin e3 in den Augen der Welt nicht werth, zu jein.— Das Fräulein 

von Barnhelm verdient einen unbeiholtenen Van. E3 ift eine nicht3- 

wirdige Liebe, die fein Bedenken trägt ihren Gegenjtand der Verads 

tung ausjujegen. E3 ijt ein nictswürdiger Mann, der fid) nicht Schänmt 

fein ganzes .Glüd einem Grauenzimmer zu verdanken, deijen blinde 

Zärtlichkeit — 
Das Fräulein. Um a3 ift Ihr Ernft, Here Major ?— (Inden 

fie ihm pföglich den Nüden wendet). Srancista ! _ 

v. Telldeim. Werden Sie nicht ungehalten, mein Fräulein. — 

Das Fräulein. (bei Seite zur Francisfa). Jeht wäre e3 Heit! 

Was räthft du mir, Srancsfa? — 
Stancisfa. Ic) rvathe nichts. Aber freilich madt er es Shnen 

ein wenig zu bunt. . 

dv. Tellheim. (der fiezu unterbrechen fonmt). Sie find ungehalten 

mein Fräulein — | 
Das Fräulein. (höpnifh). IH? nicht im geringiten. 

v. Tellheim. Wenn id) Sie weniger liebte, mein Fränfein — 

Das Fräulein (nod in diefem Tone). OD gewiß, e3 wäre mein 

Unglüd! Ind fehen Sie, Herr Major, ic) will Ihr Unglüd aud) nidt. 

tan mu ganz uneigenmügig lieben. — Eben jo gut, day id nicht 

- offenherziger gewefen din! Vielleicht würde mir Zhr Mitleid gewährt. 

haben, was mir Shre Liebe verfagt.— (Inden fie den Ring Tangjam von 

Finger zicht).. 2 . \ 
-v. Tellheim Was meinen Sie damit, Fräulein ? 

Das Kränlein. Nein, Keines muß da3 Andere weder glüdliher, 

noch unglücliher machen. So will «3 die ware Liebe ! Sch glaube 

‚Ihnen, Herr Major; und Sie Haben zu viel Ehre, al3 da Sie die 

Siebe verkennen. follten. 
v. Tellheim. Spotten Sie,.mein Yräufein ? 

"Das Fräulein. Hier! Nehmen Sie den Ring wieder zurüc,
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mit dem Cie mir Ihre Irene verpflichtet. (Meberreiht ihm den. Ning). 63 jei drum! Wir wollen einander nicht gefannt Haben. 
v. Tellheim. Was höre ih? 
Das Fräulein Und das hefremdet Sie Nehmen Sie, mein 

Hear! Sie haben fid) doch wogl nicht bloß gesiert? . 
vb. TellHeim. (indem er den Ning aus ihter Hard nimmt). Gott, }o 

fan.: Minna fpreden I— 
Das Fräulein. Sie lönnen der Meinige in Einem Falle nicht 

jein ; ich fan die Ihrige in Teinem fein. Ihr Unglüd ift wahrideinlid;; 
meines it gewig. Leben Eie wohl! (min fort). 

dv. Tellheim. Wohin, liebfte Minna %— 
Das Fräulein Mein Herr, Sie bejyimpfen mich jeßt mit 

diefer vertraulichen Benennung. \ . 
v. Tellheim. Was iit Zhnen, Mein Fränfein ?.Wohin ? 
Das yränlein. Laien Sie mid. — Meine Thränen vor Ihnen 

zu verbergen, Verräther ! (Geht ab). 

Siebenter Auftritt. 

v. Vellheim Sranciste. 

v. Tellheim. Ihre Ihränen? Und ich follte Sie laffen? win 
ihr nad. \ 

Franciska. (die ifn zurüdhän) Nicht doch, Herr Major! Sie werden 
ihr ja nicht in ihr Zimmer folgen wollen 2 

v. Tellheim. Ihr Unglüd? Sprad Sie nicht von Unglüd ? 
-Stancista Nm frelid) ; das Unglüd, Sie zu verlieren, 

nahden — . u a 
v. TellHeim. Nachdem ? was nachdem ? Hier hinter ftedt mehr. 

Bas ift 8, Srancisfn? Nede, jprich. . 
Yrancista. Nachdem fie, wollte ih jagen, — Ihnen fo vieles 

aufgeopfert. \ : 
v. TellHeim. Mir aufgeopfert? 
Stancisfa. Hören Sie nur fur, —Es ift— für Sie teeht gut, 

Herr Major, dak Sie auf diefe Art von ihr Tosgelommen find. — 
Barım joll id) c3 Ihnen nicht jagen? Es. fann do) länger fein Ges: 
heimnig bleiben. — Wir fin entflöhen Der Graf von Brucjal Hat 

das Fräulein enterbt, weil fie feinen Mann von jeiner Hand anne&nten 
wollte. Alles verlieh, alles verachtete fie hierauf. Was jollten wir tun ? 
Bir entihloffen ung denjenigen aufzujuchen, dem wir — 

v. Tellheim. Jh Habe genug. — Komm, ich muf mich zu ihren 
Füßen werfen. e : 
drancista. Was denken Eie? Gehen Eie vielmehr und danfen 

rem guten Geihide — >» |
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v. Tellhdeim. Elendel für wen Häfft du mid? — Nein, Tiebe 

Srancisfa, der Nat) famı nicht aus deinem Herzen. Dergieb meinem 

Umpilfen ! . “ 
Francisfa. Halten Giemid nicht länger auf. IH muß jehen 

wa? fie madjt. Wie leicht Fönnte ihr etwas zugeflohen fein. — Gehen 

Sie! Kommen Sie lieber wieder, wen Sie wieder fommen wollen. 

(Geht den Fräulein nad). 

  

4 ” 

Ater: Auftritt. 

v. Teltheim. » 

Aber Francistal — DO, id) erwarte euch hier! — Nein, da3.ift drin 

gender! — Wenn fie Exnft fieht, Tann mir ihre Vergebung nicht. ent 

gehen. — Nun braudj’ ich dic), ehrlicher Merner, — Nein, Mina, id) 

bin fein Verräther ! 
(Eilendes ab). 

Sinfter Unfzug 

Die Scene: Der Saal. 

v. Tellheim vonder einen und Werner von der andern Seite. 

v. Tellgeim. Ha, Werner! ich fuche dich überall. Wo ftedit dıi ? 

-Merner. Und id Habe Sie gefudt, Herr Major ; fo geht’3 mit 

dem Suden. — IH bringe Ihnen gar eine gute Nachricht. 

v.. Tellheim. Ad, ich brauche jegt nicht deine Nachrichten, ic) 

brauche dein Geld. Geihwind, Werner, gieb mir jo viel du Haft; und . 

dann fuche jo viel aufzubringen, als dur fait. oo. 

Werner. Herr Major ? — Nıu, bei meiner arınen Seele, habe: 

ih’3 dod) gejagt: er wird Geld von mir borgen wollen, wenn er jelber 

weldes zu verleihen hat. . ° . 

v. Tellheim. Du juhit doc nicht Auzflüchte ? 

Werner. Damit.id) ihm nit vorzuwerfen habe, jo nimmt er. 

mir nit der Nechten umd giebt mis mit der’ Linfen wieder. . 

v. Tellpeiim. Halte mid) niht anf, Werner ! — Sch habe den. 

guten Willen, dir ed wieder zu geben; aber warn und wie? — da? 

weiß Gott! u 20. 

Werner Sie willen ‚3 aljo nod) nicht, daß die Hofjtaatscajfe 

Drdre hat, Ihnen Ihre Gelder zu bezahlen ? Eben erfuhr ic) e3 bei — |
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Sellheim. Was plauderft di? Was läljeit dur dir weiß machen? 
Begrift dur denn nicht, daß, wenn e3 wahr. wäre, id) e3 dod) wohl am 
erjten wijjen müßte ?, — Kurz, Werner, Gelb! Geb! 
Werner. Nun, mit Freuden! hier .ift was! — Tas find die 

bunden! Ronisdor und da3 bie Hundert Ducaten — (giebt ifm Beides). 
Tellheim. Die Hundert Lowisd’or, Werner, geh und bringe 

Sufen, Gr joll fogleich den Ning wieder einlöfen, den er heut früh 
verjeßt Hat. — Aber wo wirft dur mehr Hernehmen, Werner ? — 
brauche weit mehr. 
Werner. Dafür laffen Sie mich jorgen. — Der Dann, der mein 

But ‚gekauft hat, ‚wohnt in der Stadt. Der Zahlungstermin wäre zwar 
erit in vierzehn Tagen; aber das Gelb liegt bereit,, und ein halbes 
Prada Abzug — 

Tellheim. Nun ja, licher Werner! — Sichit du das id) 
meine einzige Zuffudt zu die nehme? — Ih muß div aud) Alles ver- 
trauen. — Das Fräulein hier—du haft jie gejehen—ijt unglüdlich — 

„> erner. D Sanımer ! ' 
Tellheim. Aber morgen ijt fie meine Yrau — 

Berner D Frendel 
Tellheim. nd übermorgen geh’ ich mit ihr fort. sh darf 

fort! ic will fort. Lieber alles im Stiche. gelafjen ! Wer weiß, 100 mir 
ionft ein Glüd aufgehoben ift. Wenn du willft, Werner, jo fonmt mit. 
Wir wollen wieder Dienfte nehmen. 
Werner Wahrhaftig? — Aber dad 1o’3 SKrieg giebt, Ser 

Mrajor ? 
Sellheim.-%o font? - — Geh, lieber Werner, wir jpreden 

davon weiter. 
- Werner D, Hörzensmajor — Webermorgen ? Warum nidt 
fiber morgen ? — Ih will jhon Alles zufammenbringen. — Fr Berlien, 
Herr Dajor, giebts einen tr effliden Krieg, was meinen Sie? 

v. Tellheim. Wir wollen das. überlegen ; geh nur, Werner. 
Werner. Juhhe!,E3 Iche der Prinz Heraflius ! (Geht ab). 

- Zweiter Auftritt. 
. v. Tellheim. 

Biei f mir ?— Meine ganze Seele hat neue Zriebfebern befommen, 
Mein eigenes Ungfü fäfug mich nieder, machte mic) ärgerlid), furz. 

iiähtig, {hüdtern, Tälfig ; ihe Unglüd Hebt mich empor, ich jehe wieber 
jrei um mich und fühle mich willig und ftarf, Alles für fie zu unter- 
‚nehmen. — Was vertveile. id? (Will nad) dem Zimmer be3 Bräuleins, ausdem °. 
ihm Francisfa ‚entgegen fommt)
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Dritter Auftritt. 

Franciske. 2. Tellheim. 

Srancista. Sind fie es doh?.E3 war mir, al3 ob id) Shre 
Stimme hörte. — Was wollen Sie, Herr Major ? 

dv. Tellheim. Was id will? -Wa3 macht dein Fränlein— Komm! 
Franciste, Sie will den Augenblid ausfahren. 
vd. Tellheim. Und allein %: ohne mich? wohin ? 
R vanciäta. Haben Sie vergejjen, Herr Major ! 

Tellpeim. Bit bu night Hug, Francista ? —Jh habe fie ge> 
eeit, And fie ward empfindlid ; ic) tverde fie um Vergebung bitten 
und fie wird mir vergeben. 4 
Francista Wie? —Nahden Sie den. Ring zurüdgenommen, 

Ser Dtajor " 
Zellheim. Hal das that ich in der VBetäubting.—Jeht dent 

id) et wieder an den Ning.— Mo habe ö ihn hingeftelt ?— (Er iudt 
ihm). Hier ift er. 
Brancisfa Hier du3? (Indem er ihm wicber einftedt, bei. Seite.) 

Den, er ihn doch genauer bejchen wollte. 
Tellheim Sie drang mir ihn auf mit einer Vitterfeit‘ 

BR Habe diefe Bitterkeit Schon vergefjen. Ein volles Herz fan die 
Worte nicht wägen.—Aber- fie wird fi aud) feinen Augenblid weigern, 
den ı Ring wieder anzunehmen. —Und habe ich nicht nod) ihren ? 
Franciska. Den erwartet fie. dafür zurüd,— Mo haben Sie ihn 

dent, dar Major ? Zeigen Cie mir ihn dod. 
v. Tellheim (ettvaS verlegen.) 3 hHabe—ihn anzufteden vergerjen. 

—ZuftZuft wird mir ihn gleich) nacjbringen. 
Jranciska. E3 ift wohl einer ziemlich wie der anbete ; fafjen 

sr mich do diejen jehen ; ich jehe jo was gar zu. gen. 
Tellpeim. Ein andermal, Francisfa. Jcht Tomm — 

5 rancisfa (bei Seite). Er will fi durchaus nicht aus feinen 
Serthume bringen laljen. 

v. Sellhpeim. Was jagit du? Sertdun? 
Branciska. 63 ift ein Jrrthun, jag’ ich, wenn Sie meinen, 

daß das Fräulein dod noch) eine gute Partie jei. JIt eigenes Vermögen 
ift gar nicht, beträchtlich ; durch ein wenig eigennüßige Rechnungen 
Eönnen e3 ihr die Vormünder völlig zu MWaffer machen. Cie erivartete 
ans ‚bon dent Dheim; aber diefer graufame Oheim.— 

Tellheim. Laß ihn'dodh! -— Bin id) den nicht im Stande, 
ie einmal Alles "zu erfeßen ? 
Seen cisfa. Hören Sie? Sie Hingelt; ih) muß Ginein. 

. Zellheim. Ih gehe mit dir. 
>
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Francisfa. Um des Himmels Willen nicht! Sie hat mir aus, 
drüdlic verboten, mit Shen zu Iprechen. Konmen Cie wenigftens 
mir erft nad. (Geht Hinein.) 

Vierter Antritt. 

v. Zellpeim ihre nadrufend. . 

Mehde mid ihr! — Sprid) für mic, Francisfa ! — &d folge dir. 
jogleih! — Was werde ich ihr Tagen? — Mo dag Herz reden- darf, 
brand e3 Feiner Vorbereitung. 9a, hier konnt fie. 

Sünfter Auftritt. 

Das Yräulein. Francista, v. Tellheim. 

Das Fräulein. (im Heraustreten, als ob fie den Major nicht gewahr 
würde) Der Wagen ift doch vor der Thüre, Francisfar — Meinen 
Fäder ! y 

vd. TellHeim (auf fie zu). Wohin, mein Fräulein? ' 
Tas Fräulein. (mit einer affetierten Kälte). Aus, Herr Major. 

— Ih errathe, warum Sie fi nochmals herbemüht haben: mir .aud) 
meinen Ping wieder zurüdzugeben. Mohl, Herr Major; Haben Sie 
nur die Güte, ihn der Srancizfa’ einzuhändigen. — Srancisfa, nimm ' 
dem Herrn Major den Ring ab !— Xd) habe keine Zeit zu verlieren, 

, . (Will fort). 
vd. TellHeim. (ver ife vorteitt). Mein Fräulein !— Ah, was habe 

id) erfahren, mein Fräulen ! Ich. war fo vieler Liebe nicht werth. 
Da3 Fräulein. So, Francisfa? Du haft dem Herin Major— 
drancista. Mes entoedt. 
v. Tellheim. Zürnen Sie niht auf mich, mein Fräulein. Ach 

din fein Verräther. Sie haben um mid) in den Augen der Welt viel 
verloren, aber nicht in meinen. In meinen Augen haben Sie unendlich) 
dur) diefen Verfuft geivonnen. Er war Shnennodh zu nei, Sie fürde 
teten, er möchte einen allzu nachtheiligen Eindrud auf mich machen ; Sie 
wollten mir ihn fürs erfte verbergen. Ich bejehtvere mic) nicht 
über diefes Migtrauen. E3 entiprang aus dem Verlangen, mich zu 
erhalten. Diejes Verlangen ijt mein Stolz! Sie fanden mid) jelft 
unglüdliih, und Cie wollten Unglüf nicht mit Unglüd häufen. Sie: 
onnten nicht vermuthen, wie jehe mich Ihr Unglück über das meinige 
Hinausjegen würde. - __ 
Das Fräulein Alles -reht gut, Herr Major ! Aber es ift
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num einmal gejhehen. Ih Habe Sie Ihrer Berbindfichleit erlafjen; Sie 

Haben durd) -Zurüdnehmung de3 Ninges — 

v. Tellheim. In nichts gewilligt! — Bielmehr Halte ih nid 

jegt für gebundener, al3 jemals. — Sie find die Meinige, Mina, auf 

ervig die Meinige (Ziegt den Ring. heraus). Hier, empfangen Lie es zum 

zweitenmale, da8 Unterpfand meiner Treue. 

. Das Fräulein. Ich diefen Ring wiebernehmen ? diefen Ring? 

v. Tellheim. Sa lichte Minna, ja! 

Das Fräulein Was muthen Cie mit zu % diefen Ring? 

v. Tellheim. Diefen Ning nahmen Sie das erftemal aus meiner 

Hand, al3 unjer beider Umftände einander gleich und glüdlicd) waren. 

Sie find nicht mehr glüclid), aber wiederum einander gleich. Gleichheit 

ift immer das fejtefte Band der Riebe.— Erlauben Eie, liebfte Mina !— 

| (Ergreift ihre Hand, um ihe den Ring anzufteden). 

Das Fräulein. Wie? mit Gewalt, Herr Major? — Nein, 

da ijt feine Gewalt in der Welt, die nid zwingen joll, diejen 

Ring wieder anzunehmen ! — Meinen, — Sie jchen ja wohl (auf igren Ring 

zeigen), daß id) hier noch einen Habe, "der Khrem nicht das geringite 

nachgiebt? - a 
Francisfea. Wenn er e3 nod) nicht ‚merkt ? 

dv. Tellheim] (inden er die Hand des Fräufeins fahren tagt). Wai 

it da3? — ch jehe das Fräulein von VBarnhelm, aber ich höre e& 

nicht. — Sie zieren fid), mein Fräulein. — Vergeben Eie, dab ich diefe: 

Wort nahbrauche. oo . | 

Das Fräulein.’ fin ihren wahren Tone). Hat Sie diefes Mor 

beleidigt, Herr Major ?- 
v. Tellheim. &3 hat mir weh gethait. 

Das Fräulein. (gerüfet). Das jollte e3 nicht, Tellpeim.— Ber: 

zeihen Sie mir, Tellheim.. ' 

v. Tellheim. Ha, diefer vertrauliche Ton_ jagt mir, dab Ei 

wieder zu fi ommen, mein Zränlein ; daß Sie mid) nod lieben 

Minna. — 2 

Francista. (ferausplagend). Yald wäre der Spaß aud) zit wei 

gegangen. : 

Francisfa, wenn ich bitten darf! 

Francista. (dei Seite und betroffen). No nicht genug ? 

Da3 Fräulein. Ja, mein Herr, e8 wäre weibliche Eitelfeit 

mic) Kalt und Höhnife zu ftellen. Weg damit! Sie verdienen e3, mic 

eben jo wahrhaft zu- finden, ala Sie jelbit find. IH Tiebe Sie nod) 

Zellfeim, id) liebe Sie nod), aber dem ungeachtet — nn 

v. TellHeim. Nicht weiter, Tiebfte Minna, nicht weiter! (Ergreii 

ihre Hand nochmals, ihr den Ring auzufteden). 

Das Fräulein. ie ifre Hand zurüdzicht)” Dem ungeadtet — 

Das Fräulein. (gediceriig). Ofne dich ii unfere Spiel zu menge 

“um fo viel mehr werde ih diejes nimmer mehr gejdehr
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lafjen, nimmermehr! — Wo denfen Sie Hin, Here Major ? — IH ' meinte, Sie hätten an Ihrem eigenen Unglüd genug. — Sie müjlen hier bleiben ; Cie müffen fih die allervofljtändigfte Genugtfuung — ertropen! — und follte Sie auch das äußerfte Elend vor den Augen Ihrer Verfenmder darüber verzehren I on \ 
d. Tellheim. Eo dar id), fo jprad) ich, als id) nicht wußte, was _ ih dachte und Tprad). Aergernig nnd verbijjene Wuth Hatten meine ganze Scele umnebelt ; die Liebe jelbft, im dem boljten Glanze de3  Glüdes, fonmte fid) darin “nicht Tag Ihaffen. Aber fie endet ihre Toter, das Mitleid, die mit dem finftern ‚Schmerze vertrauter, die Nebel zerftreut und alle Zugänge meiner Seele den Eindrüden der Hänlichteit wiederum öffnet. Der Trieb der Eeldfterhalting erwacht, da Id etwas Sloftbareres zu erhalten habe als mich und e3 durch mich zu er - halten Habe. Lajjen Sie lich, mein Fräulein, das Wort Mitleid nicht belci= ° digen. Von der unjchuldigen Urjache unferes Unglüds fönnen wir e3 ohne Emiebrigung hören. Jh bin dieje Urfache ; dureh mich, Minna, verlieren Sie Ihre Freunde und Anverwvandte, Bernögen und Vaterland. Durch mich, in mie müflen Sie Alles diefes wiederfinden,” oder ich babe das "WVerderben der Liebenzwürdigften Ihres Gefchlechtes auf ‚ Meier Seele. Lajjen Cie mid) feine Zukunft denken, wo ich mich jelbft hajjen müßte, — Nein, nichts jo! mic) hier länger halten. Bon diefem ‚Urgenblide an will id) dem Untechte, da3 mir bier widerfährt,. nichts ° al3 Verachtung entgegenjegen. Zt diejes Land die Welt? Gcht hier alein die Sonne auf? Wo darf ich nicht Hinkommen ? Welde Dienfte Id man mir verweigern? Und müßte ich fie unter dem entfernteften Himmel fuchen : folgen Sie mir nur getroft, Tiebfte Minna ; c3 jolf und an nich!3 fehlen. Ich Habe einen Sreund, der mich gern unterjtüßt. 

  

Scdhjter Auftritt. 
Ein Feldjäger v. Tellheim Das Fräulein Franciste 

tajur — 
dv. Tellheim (gegen ben Seldjäger). Zu wem wollen Sie? - 
Der Feldjäger. IH juche den Herm Major von Tellheim. — 

Ab, Sie find es ja jelöft. Diein Herr Major, diejes Tönigliche Hand- 
Nhreiben (das er aus feiner Brieftafe nimmt) habe ih an Eie zu über: 

drancizfe (indem fie ben Feldjäger gewahr wird). et! Sar 

geben. 
; 

v. Tellheim mid? 
Der Feldjäger. Zufolge der Aufjrift — 
Das Fräulein. Stancifa, hörjt du? — Der Chevalier ha doH wahr geredet I 
Der Sei djäger (indem Tellein den Brief nimmt). IH bitte um 

rt 
nn



    

  

Berzeifung, Herr Major ; Sie hätten e3 bereits geftern erhalten jollen, 

aber 3 ift mir nicht möglid) gewefen, Sie auszufragen. Exit heute auf 

der Parade, Habe - id Ihre Wohnung von dem Lieutenant Niccaut 

erfahren. nn 

-Sranciöfa. Gnädiges Tröulein, Höreı, Sie? — Das ift deS 

Chevaliers Miniiter. — „Wie heißen der Pinifter, da draug auf die 

breite Pla?" — . 

v. Tellgeim. Ic bin Ihnen für Ihre Mühe fehr verbunden. 

Der Fe (djäger. 3 ilt meine Eyulvigfeit,. Herr Major. 

. oo. en ... (Geht ab). 

  

\ Sichenter Anftritt. 

m Tellgeim. Da: Fräulein Francis to. 

» Tellpeim. Ah, men Sräufein, was habe ich Hier? Was 

“enthäft diefes Schreiben. ° 

Das Fräulein. SH bin nicht hefugt. meine Neugierde jo weit 

zu erftreden. oo 2 

v. Tellpeim. Wie? Sie trennen mein Echidjal nod) von dem 

Khrigen ? — Aber warum fteh’ ih. an, es zu erbreden. E3 fan mid 

nicht unglücliher made, als id) bin; nein, fiebfte Minnea, e& Tamı 

uns nicht unglüdlicyer maden ; — wohl aber glüdlider! — Erlauben 

Sie, mein Fräulein ! (Erbriht und fieft den Brief, indeg daß der Wirth ar 

“die Scene geihligen fommie 00 oo. 

I 
\ 

Aäpter Aufteitt. 
Der Wirth Die Borigen 

Der Wirt) (gegen Francizta). DIE! mein jhönes Kind! auf c 

Wort! 
Bu 

Srancisfa' (die fih ihm nähert). Herr Wirty? — Gmviß, m 

“ wiljen jelbft noch nicht, was in dem Briefe fteht. . . 

Der Wirth. Wer will dom Briefe wifien? — IH Tonme di 

Pinges wegen. Das gnädige Stäufein muß mir ihn gleid) wieder gebt 

Suft ift da, er joll ih wieder einlöfen. ., - 

Das Fräulein (die fih indeb gleihfals dem Wiribe genäert). €: 

gen Sie Juften nur, daß er jchon eingelöft fei, und jagen. Eie ih 

me don wen; von mit. 5 

Der Wirth. Mir 
| 

Das Fräulein. IH nehme Alles auf mid) : gehen Sie dot 

(+ Mir neht ab). \ \
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.  Neunter Auftrit. 
v. Tellheim Das Fräulein. Irancisfa, 

drancista. Und nun, gnäbiges Fräulein; Lafjen Sie es mit. dem armen Mojor gut lein.. _ i Das Fräulein. OD, über die dürbitterin! AB ob der Knoten ji nicht von jelbft bald löjen müßte. u 
dv. Zellheim (nahdem.er gelefen, mit Iebhafter Nührung). Dater hat ih and. hier nicht derfeugnet !—O, mein Fräulein, welde Gercdtig: feit —Weldye Gnade !-- Das Aft. mehr, al3 ich erwartet Mehr, ala ih verdiene — Mein Gfüd, meine Ehre, Alles ift wieder hergeftellt !—- 

Ih träume Doc) nicht ? (Sudem er wieder in den Brief fieht, tie um fih nohmals zu überzeugen). Nein, kein VBlendiverf meiner Rinde! Lejen Sie felbjt mein Fräulein; lefen Sie jelbftt 
Das Fräulein. Ih bin nicht fo unbeicheiben, Herr Major. vd. Tellheim. Unbefheiden ? Der Brief iftan mid, an Ihren Ielfeim, Mina. Er enthält, —wag Ihnen Zhr.Dheim nicht nehmen tanı.. Cie müjjen lejen ; lefen Sie ihn dog ! . Da: Fräufein Bern Ihnen ein Gefallen damit geihieht, Herr Major— (Sie nimmt den Brief und Left). \ “ 

„Mein lieber Major von Zeltheim ! 
„Sch the Euch) zu wiffen, da der Handel, der mid) um Eure „Ehre bejorgt niachte, fch‘zu - Eurem Bortheif aufgeflärt hat. „Men Bruder war des näheren davon unterrichtet, und fein „Jeugnih hat Eud) für mehr. als unfhuldig erklärt. Die Hof: „taatzcajje hat Orbre, Eud) den bewuhten Mechlel wider aus: - „zulieferntund die gethanen Vorfhüfje zu bezahlen ; aud) habe „Id befohlen, daj; Alles, was die Veldfriegscafje twieder Gure „Nednungen urgirt, ‚niedergefchlagen werde. Meldet mir, ob Gud) „Eure Gejundheit erlaubt wieder Dienfte zu nehmen. Jh möchte „Nicht gern einen Mann von Eurer DBradour und Denfungsart „entbehren. : ” 

„I bin Euer wohlaffectionirter König ıc.” d. Tellheim. Nım was jagen Sie hierzu, mein Fräulein? 
Das Sräulein (indem fie den Brief wieder zufammenfchlägt und zu- tüdgiebt. HI nichts. \ v. Tellheim. Nichts? = „Da3 Fräulein Dod ja: daf hr König, der ein großer Mani it, au) wohl ein guter Mann fein mag. — Aber ting geht das mic Mm? Er ift nicht mein König. . 
d» Tellheim: Und jonft jagen Eie nichts ? Nichts in Nüdjicht ur uns jelbft?. . 
a5 Jränlein Eie treten wieder in feine Dienjte; der Heer Major wird Oberftlieutenant,‘ Oberfter vieleicht. Ich gratuliere vom een. . - ö
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v. Tellheim. Und Eie kennen mid nicht beifer ?— Nein, da mir 

das Gtüd fo viel zurüdgiedt, al3 genug ift, die Wünjche eines ver- 

. nünftigen Mannes zu befriedigen, joll c8 einzig don meiner Mina ab- 

hängen, ob id) font nod) Jemand wieder zugehören foll, als ihr. Ihrem 

Dienfte allein jei mein ganzes Lehen gewidmet ! Die Dienfte der Großen 

find gefährlid und lohnen der Mühe, des Ziwanges, der Erniedrigung 

nieht, die fie often. Diinna ift feine von den Eiteln, die/ in ihren Müns 

nern nichts al8 den Titel und die Ehrenftelle lieben. Sie wird mid) um 

mic) jelbft fieben, md id) werde um fie die ganz Welt vergeffen. IH 

ward Eoldat and Rarteilighteit, ih weiß jelbit nicht Für melde politiiche 

Grundfäge, und aus der Griffe, daß e3 für jeden chrlihen Mann gut 

jei, fi in diefem Stande eine Zeitlang zu verjuchen, um fi mit Allen 

was Gefahr heißt, vertranlidh zu maden, und Säfte ımd 

Entjhlofjenheit zu lernen. Nur die äußerite Noth Hätte mic zwingen 

fönnen, aus diefem Verfuche eine Beftimmung, aus diejer gelegentlichen 

Beihäftigung ein Handwerk zu machen. Aber num, da mic nichts mehr 

zwingt, nun ift mein ganzer Chrzeig wiederum einzig und allein 

ein ruhiger und zufriedener Menidh zu fein. Der werde id) mit Ihnen 

fiebfte. Minna, unfehlbar werden; der Werde ih in Shrer Gefehiihaft 

unveränderlid) bleiben. — Morgen verbinde un3 das heitigfte Band, und 

fodann wollen wir um uns jehen ad wollen in der ganzen weiten 

bewohnten Welt den ftilliten, heiterften,. Icchenditen Winkel junhen, dem 

zum Waradieje nichts fehlt, al3 cin glüdlihes Paar. Da wollen wir 

wohnen; da joll jeder unjerer' Tage — Bas ift Jhnen, mein Fräulein ? 

(die fi) unruhig hin und her wendet und ihre Nührung zu verbergen Tuht). 

Das Fräulein (fd) fafend). Ste find fehr granfam, ZTellyein, 

mir ein Glüc fo reizend darzuftellen, dem ic) entjagen muß. Viein 

Berluftl.—- 
v. Tetlfheim. Shr Verluft >—Ra3 nennen Sie Ihren Berluft ? 

"NA fles, was Minna verlieren konnte, it nit Minna, Sie find nod) da? 

‚fünfte, lieblihfte, holpjeligite, beite Gejhyöpt unter der Some, ganz 

Güte und Großmmih, ganz Unfhuldund Sreudel - Dann, md want 

ein fleiner Muthwille; hier und da ein wenig Eigenfinn. — Tefto befier! 

dejto beifer ! Dlinna wäre fonft ein Engel, den ich mit Schandern verehren 

. müßte, den ich nicht Tieden fünnte. (Ergreift ihre Hand fie zu küjlen) 

Das Fräulein pie ihre Hand zurüdzicht)- Niht Jo, mein Herr! — 

Wie auf einmal fo veränderr?— Hit diejer ichmeichelnde ftürmiiche Liebhaber 

der Falte, bejonnene Teliheim? Konnte nur fein wiederfehrendes Glüd ihr 

in biejes Feuer fegen.—Er erlaube mit, daß ich bei feiner fiegender 

Dibe für uns Beide Leberlegung behalte. — AS er jelbit überleger 

- fonnte, hörte id) ihm jagen, «3 je eine nichtzwürdige Liebe, die keit 

Bedenken trage, ihren Gegenftand der Verahtung anszufegen. —Redt 

aber ich beftrebe mich einer jo reinen und edlen Tiebe, als e.—Icht 

da ihn die Ehre ruft. da fid) ein großer Monard) um ihi-bewirbt, jollt: 

ich zugeben, daß er fi) verliebten Tränmereien mit mir überliche 2 dei
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der ruhmvofle Krieger in einen tändelnden Chäfer ansarte ?— Nein, Herr Major, folgen Sie den Minf hre3 befjern Cchidjal:. 
v. Tellheim Nun wohl! Menn Imen die große Melt teizender it, Minna, wohl ! fo behalte uns die große Welt. — Wie flein, wie armielig ift die große Welt I Gie fennen’ fie nur erft von ihrer Hlitterfeite. Aber gewig Cie werden — E83 jei! Bis dahin wohl! &3 fol Ihren Tollfommenheiten nicht an Bewunderern fehlen, und meinem Ölüde wird e3 nicht an Neidern gebreden. . Das Fräulein. Nein, Tellheim, jo ift es nicht gemeint! Id weile Sie im die große Melt, auf die Bahn der Ehre zurück, ohne ihnen dahin folgen zu wollen. — Dort braudht Tellyeim eine unbe iholtene Galtin ! Ein lädhjijches,"verlanfenes Fräulein, das ih ihm an den Kopf geworfen. — 

v. Tellheim (auffahrend md toild un fi fehend). Wer darf jo fure= den ?— Ha Mina, ich erichrede vor mir felbft, wenn id) mir vorjtelle, daß Jemand anders diejeg gejagt hätte, als. Sie. Meine Muth gegen ihn würde ohne Grenzen fein. - " 
Das Fräulein Nm dat. Das chen bejorge id). Eie würden nicht die geringfte Epötterei über mic) dulden, amd do würden Eie täglich die bitterjten ein 3unehmen Haben. Kurz, hören Cie aljo, Telfeim, was ich feft beiehloffen, wovon mich nichts in der Welt abbringen joll.—. 
dv. Tellheim. Ehe Eie ausreden, Fräulein, — id beihwöre Sie, Dina !— überlegen Sie e3 nod) einen Augenblick, daß Sie mir das Üheil über Leben und Tod Ipredien. 
Das Fräulein. One weitere Neberfegung !— Co gewiß; id) Ihnen de Ring zurüdgegeben, mit welchen Sie mir ehemal3 Ihre Treue verpflichtet fo gerriß Sie dielen nämtichen Ring zurüdgenonmen ; 10 gewiß joll die unglüdiihe VBarnhelm die. Gattın des. glüdtideren ' Tellbeim nie werden. 

oo 
v. Tellheim. Und hiermit breden Sie den Stab, Fräufein ? Das Fräulein. Gleichheit ift allein das feite Band der Riche. — - Tie glüdliye Barnhelm wünschte nur für den glüdlihen Telifeim zu leben. Auch die unglüdiide Minna hätte fi endlih überreden 

lajjen, das Unglüd ihres Freundes durd) fi, eS fei zu vermehren Oder zu finden. —Gr bemerfte e3 ja wohl, ehe dirfer Brief anfanı,, der alle Gleichheit goifchen uns wicder aufgebt, wie fehr zum Schein mid nur no weigerte. ° , 
d. Teltheim. Zt da3 wahr, mein Fräulein ?—Sch danke Ihnen, Dinna, dab Lie den Stab nod) nicht gebrochen. -Eie wollen mr den unglüdfihen Telheim? Gr ift zu haben. (Katt). Ic empfinde eben, day 8 mir unanftändig ift, diefe Tpäte Gererhtigfeit anzunehmen ; da es ler jein wird, ‚wenn ich da3, was nıan durd) einen Ihimpflihen Berz . dad entehrt- hat, gar nicht wirder verlange. — a, ic) will den Brief
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“nicht befommen haben. Das jei Alles, was id) darauf antworte und thue! 

(Sm Begriff, ihn zu jerreißen). \ 

Das Fräulein (as ihm in die Hände greift). Was, wollen Sie, 

ZTellfein ? . 

v. Tellheim. Sie bejigen. 
Das Fräulein. Halten Sie! . 

v. Tellheim. Fräulein, er ifl unfehlbar zerriijen, wenn Sie nicht 

pald fi anders erflären. — Alsdann wollen wir doc) jehen, was Sie 

noh wider mich einzuwenden haben ! . 

Das Frünlein. Wie! in diefem Tone ?— Spöjollid,fo 

mu id in meinen eigenen Augen verägtlid werden ? immermehr! 

53 ift eine nichtätwürdige Kreatur, die fi) nicht [Hämt, ihr ganzes Hlüd 

° der binden Zärtlichkeit eines Mannes zu verdanfen! 

v. Tellheim. Faljh, grundfatid ! 
Das Fräulein Wollen Sie e3 wagen, Shrd eigene Nede in 

meinem Munde zu fchekten 2 

v. Telldeim. Eophiltin!"So entehrt fich das ihwächere Gejhlet 

durch "Alles, was. dem ftärferen nicht anfteht. Co joll fih der Dan 

Alles erlanben, was dem Weibe geziemt ? Welches beitimmte die Natur 

zur Stübe de Anden ?. \ 
Das Fräulein. Berugigen Sie jih, Teftheim Ich werde nicht 

ganz ohne Schuß jein, wenn ic) jchon die Ehre de8 Ihriaen ausjhlagen 

'muh. So viel mu, mir immer nod) werden, al$ die Notl) erfordert. 

Gh habe mich bei unferm Gefandten melden laffen. Tr wifl mid) nod) 

bente jprehen. Hoffentlich wird er id) meiner annehmen." Die Zeit 

verffießt. Erlauben Sie, Herr Major I— . 

v. Tellpeim. ZH werde Sie begleiten, gnüdiges Fräulein — 

Das Fräulein Nicht do, Herr Major ;. fafjen Sie mid — 

v. Tellheim. Eher joll Ihr Schatten Cie verlajfen ! Kommen 

Sie nur, mein Fräulein, wohin Sie, wollen. "Nleberall, an Belannte 

und Unbefannte will id) es erzählen, in Ihrer Gegenwart, de3 Tages 

hundertmaf erzählen, welhe Bande Sie an nid verlnüpfen, aus wels 

chem graufamen Eigenfinne Sie Diele Zarde tramen wollen. — 

  

N Zehnter Auftritt. 

Jujtl Die Borigen \ 

Fuft (mit ingeftüm). Here Major! Herr Major. 

dv. Tellheim Km? 
Juni. Kommen Sie dod gejchtwind, geihtind ! u 

v. Tellheim. Was fol ih? Zu mir her!.Sprid, was its? 

Yult. Hören Sie mir— (Revet igm Heimlih ins Ohr)
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Das Fränleim. (indeh bei Seite zu Francisfa). Merkit dir ivas 
Trancisfa ? . . “ . 
Francista. D, Cie Umbarmderzige ! Ich habe hier geitanben, 

wie anf Kohlen. | . “ 
 ». Tellheim zu Zuften). Was jagft du ?—Das ift nigt möglich ! 
— Sie Aindem ex das Fräulein wild auftict) Sag’ 63 laut ; ihr iN’3 Ges 
it ! — Hören Cie doch, mein Fräulein I — - . 
ut Der:Wirth jagt, das Fräulein von Yarnhefm Habe den Ring, 

welden ich bei ihm verjegt, zu fi genommen ; fie habe ihn für- den 
‚rigen erkannt, und wolle. ihn nicht wieder herausgeben. — 

v. Tellheim: Sit das wahr, mein Fräulein ? — Nein, das Fann 
nicht wahr-fein ! u 
Das Fränleim (ägemd. Und warum nicht, STellheim ? — 

Darum fan e3 nicht wahr fein! 
dv. Tellheim. (geftig). Nun, jo jei e3 wahr! Welch) fehredtiches 

ht, das mir auf einmal aufgegangen "Nun erfenne ih Sie, die 
Salfche, die Ungetreue. oo. . 2 
Das yränlein (erihroden) Wer? wer ift diefe Ungetrene ? 
v. Telldeim. Sie, die ih nicht mehr nemen will ! 
Das Fräulein. Tellfeim. 0 on 
dv. Telldeim. Vergeffen Eie meinen Namen !—Eie famen hierher, 

mit mir zu Gredhen. E3 it Mar !— Dai der. Zufall jo gern dem 
Zreufojen zu statten fommt! Er führte Ihnen Ihren Ring in 
die Hände. Arglift wußte mir den Meinigen zuzufhanzen. 
Das Fräuntein. Tellheim, was für Gejpenfter jehen Sie. Faljen 

Sie fi doh und Hören Sie wit a0 nn 
drancisfa. (für fh). Nım mag fie c3 haben ! 

Gliter Aufiritt. 
Die Vorigen. Werner mit einem, Beutel Gerd. 

Verner. Hier bin ic) Ihon, Herr Major— 
d. Tellheim (ons ihn anzufehen). Wer verlangt di? — 
Berner. Hier it Geld — taujend Biltolen ! 
d. Tellheim. Sh.mill fie nid! 0° > 
‚Berner. Morgen Einen Sie, Herr Major, über nod einmal jo Viel Befehlen. u Ad on 

d. Tellheim. Behalte dein Geld? . 
‚Serner. 63 ift ja She Geld, Here Major. — Ic glaube, Eier leben nicht, mit wem Sie jvreden ? a E oo. d. Tellheim. Meg damit ! lag’ id. - 
Berner. Was fehlt Ihnen ?.— IH bin Werner. 

u
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v. Tellheim. Ale Güte ift BVerftellung; alle Dienfifertigfeit 

Betrug. on on 
Werner: Giltda mir ? 
v. Tellheim. Wie du will ! a 
Werner. Ih Habe ja nur. Zhren Befehl vollzogen. 

v. Tellheim. So volziche au den, und pade did ! 

Werner. Herr Major ! (ärgerlich). Ih bin ein Menih — 

v. Tellheim. Da bift du was Nedtes ! 

Werner. Der and Galle hat — 2 -.. 

v. TellHeim. Gut! Galle ift das befte, wma wir haben. 

Werner. Ic bitte Sie, Herr Major — = = 

- 9» Tellheim. Wie vielmal fol id). dir. es fogen”. Ih braude 

dein Geld nicht ! . nn 
Merner. (zog). Nun fo braudh' e$ wer da till! (Indem er ihm 

den Beutel vor die Füße wirfl und bei Geite geht). . ” - 

Das Fräulein. gu Francista). Ud, liebe Ftancisfa, ich hätte 

dir folgen fjolfen. Id Habe den Scherz zu weit getrieben. Doc, er darf 

mid) ja nur Hören — (auf ihn zugehen). . 

 Francisfa. (vie, ohne dem Fräulein zu antivorten, fi Werner nähert) 

Herr Wagıtmeifter! — - 

Werner. (mürrijh): Geh’ Sie! 
Franciska. Hu! was find das für Männer v 

Das Fräulein. TellfeimI—Tellheim! (Der vor Wutd an ben 

Fingern nagt, das Gefigt wegwendet und nichts Hört). Nein, das ift zu arg! 

Hören Sie mich dad ! — Sie betrügen fh! — Gin biofes Mihver- 

fländnig, Tellheim !—Sie wollen Igre Minna nit hören ?—Rönnen 

Sie einen folden Verdadt faljen ?—IH mit Zhnen drehen wollen ?— 

Ih darım hergefommen? — Tellfeim ! a 

Zwölfter Auftritt. - 

3 wei Bediente'nad einander, von verjKhiedenen Seiten über den Saal 

\ Taufend. Die Bortigen. 

6 Der eine Bebiente Gnädiges Fräulein, Ihr9 Ereellenz, der 

traf — \ . - 

Der andere Bediente. Er kommt, gnädiges Fräulein ! 

Francisfa (die ans Senfter gelaufen). Gitter it es! 

Das Fräulein. Zt 3 — o! mu gejhwind, Zelheim — 

v. TellHeim. auf einmal zu fi jeldit fommend). Wer ? wer fon? 

hr Oben, Fräulein ! diefer graufame Oheim! — Laien Sie ihr 

nur fomımen, laffen Sie ihn nur fommen! — Fürdten Sie rich
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Er joll Sie mit feinem Blide beleidigen bürfen Er hatmit mir 
zu thun — Zwar verdienen Sie es, um mid nicht. 
Das Fräulein Gefhwind umarmen Sie nid, Zellhein, und 

‚vergefjen Sie Alles — 
.d. Tellheim. Ha, wenn id wüßte dah Cie e3 bereuen könnten !— 
Das. Fräulein. Nein, id; fan e8 nicht bereuen, mir den 

Anbid Ihres ganzen Herzens verjhafft zu Haben ! Ab, was find Sie 
für ein Mann! Umarmen Cie Ihre Mine, Hhre glüdlide Mina! 
aber durch nichts glüdlider, als durd Sie! (Sie fättt ihm in die Arme). 
Und nun ihm entgegen ! en 

v. Tellheim. Wen entgegen? 
Das yräulein Dem beiten Shrer unbekannten Freunde. 
v. Telldeim. Wie? Br 
Das Fräulein. Dem Grafen, meinen heim, meinem Bater, 

Ihrem Vater — — Meine Flucht, fein Umwille, meine Enterbung — 
hören Gie denn nit, dab Alles ‚erditet it? — Leichtgläubiger 
Nitter!  . a 

dv. Tellheim. Erdihtet? Uber der Ning? der Ning ? 
Da: Fräulein. ® haben Sie dern Ning, den id Ihnen zurüd 
gegeben? - ö oo . 

dv. Tellheim. Cie nehmen ihn wieder? — O, fo bin ih alüd- 
ih! — Hier, Minna ! (iön Herauszichend). . 

Das yränlein. So bejehen Sie ihn dod erft —D, über die 
linden, die nicht fehen wollen ! — Welher Ning ift e3 denn? Den 
id von. Fhnen habe, oder den Sie von mir? — Sites dem nicht 
eben der, den id in den Sänden bes Wirkhz nicht Habe lajjen wollen ? 

dv. Tellheim. (seficht den Ning. Gott! was ieh" ih? was, 
hör ih? ; Se : 
Das Fräulein Soll ih ih nun tvieder chmen ? joll ih ?— 

Geben Sie her, geben Sie Her! (Reif ihn ihm aus der Hand und fteskt ihn ihm 
klöft an den Finger). Nun? ift Alles richtig ? 

v. Tellyeim. Wo bin ih? — (Hhre Hand tüffend). O hoshafter 
Engel! — mid) jo zu quälen! ° u 
Das Fräulein. Diefes zur Probe, mein lieber Gemahl, da - 

Cie mir nie einen Streich fpielen follen, ohne dag ich Zhnen nicht 
glei) darauf wieder einen fpiele. Denten Cie, da Sie mid) nicht 
auch gequält haben ? lt u 
in Telldeim DO, Komödiantinnen, ih hätte euch) do fennen 
jolen ! \ . ' Fi 
Jrancisfe. Nein, wahrhaftig; ich bin zue Momödiantin verdorben. 

SG habe gezittert und gebebt und mir. mit der Hand das Maul äle 
halten müffen. 
Das Fräulein. Leihtiftmir meine Nolle au nicht getvorden.— 

Aber jo fommen Sie oh! - 
d. Tellheim NoG fann ih mi) nicht erholen. Wie wohl, wie
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ängftlic) ift mir !:So erwacht man plögfih aus emem Ihredhaften 

Traum! , = u . 

Das Fräulein Wir zatdern. — Jh Höre ihn ton. 

Dreizehnter Auftritt. 

De rGrafvon Brudjel, von verjhiedenen Bedienten und ten Wirth 

Begleitet. Die Borigen 

Der Graf (im Hereintreten). Sie ift dod) glüdlic) angelangt ? 

Das Fräulein (die ihm entgegen jpringt)- A, mein Vater! 

Der Graf. Da bin ich, liebe Minna! (Sir umarmend). her was? 

‚ Mädden! (Inden er den Tellgeim gewahr wird). Vierundzwanzig Stunden 

erft Hier, md jhon Bekamntfgaft, und jchon Gefellipaft ? 

Das Fräulein. Nathen Sie, wr sit?  ° 

Der Graf. Tod nicht den Tellfeim? 

Das Fräulein. Wer jonit, als er ?— Kommen Sie, Tellgeint! 

(Shn dem Grafen zuführend). u 

Der Graf. Mein Herr, wir haben'uns nie gefehen; aber bei dem 

eriten Anblit glaubte ih, Sie zu erkennen. Jh wünjhte, dap Sie 

fein möchten. Umarmen Sie mih.— Sie haben meine völlige Hodad) 

tung. Sc) bitte um Shre Srenndjcaft. —Meine Nichte, meine Tochter 

liebt Eie.— u it 

Das Fräulein. Das. wilfen. Sie, mein Vater !-— nd. if fie 

blind, meine Liebe? : 2 

Der Graf. Nein, Minma, deine Liebe ift nicht bfind ; aber dein 

Liebhaber — ift ftunm. . 
v. Tellheim. Laffen Sie mid zu mir jelöft Tommen, (id) ipm in 

die Arne werfend) mein Batri— 0 

Der Graf. So redht, mein Sohn! Ih höre e5 wenn dein Mımd 

nicht plaudern fan, jo Tann dein Herz doch reden. — Say bin font 

den Officieren von diefer Farbe (uf Teirfeims Uniform meiind) eben 
nicht gut. Dad Sie find ein ehrlicher Mann, Tellfein ; und ein 

ehrlicher Mann .mag fteden, in weldhen Kleide er will, ma. mu ihn 

lieben. oo BEE 

Das Fräulein. D, wenn Sie Alles wühten! — 

Der Graf. Was hindert’3 das ich nicht Alles erfahre 2% find 

- meine Zimmer, Herr Wirth ? “ 
Der Wirth. Wollen Ihre Exreflenz nur die Onade Haben 

hier hinein zu treten. -. 

Der Graf Komm, Mima ! Kommen Sie, Herr Major! (Gt 

. mitden Witte und dem Vedienten ab.) | N 
Das Fräulein. Kommen Sie, Telleim! 

.» ZTellheim. Ih folge Ihnen den Augenblid, mein Fräulein.
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Nur noch ein Wort mit diefem Panne! (Gegen Wernern fh wendend). 
Das yränlein. Und ja ein rehtgutes; mid) dünkt, Sie haben 

3 nötig. Yrancisfa, nicht wahr? (Dem Grafen nad)). 

Io mm— 
Vierzehnter- Auftritt. 

v. Tellheim. Berner. Zuft. Francisfa. 

v. Tel th eim {auf dem Beutel weifend, den Werner weggeworfen) Hier 
 Sußt-Hebe den Bentelaufund trage ihn nad) Haufe. Geh.-(Yuft damit ab). 

Merner (dernoh immer mürriid) im Winfel geftanden und an nichts Theil 
: zu nehmen gejhjtenen, indem er das hört). Sa, nun ! - | 

v. Tellheim. (ertranfid auf ihm zugehend). Werner, wann kann ic) 
; die andern tanfend Piftolen haben ? 

| Berner. (auf einmal wieder in einer guten Laune). Morgen, Herr 
: Major, morgen I — r on ° 

v. Tellheim. ZH brauche dein Schulduer nicht zu werben, aber 
id will dein Nentmeifter fein. Cud, gutherzigen Leuten follte man 
allen einen Bormund jegen. Ihr feid eine Art Berihwender. — Id) 
habe dich vorhin erzürmt, Mermer ! — - 
Berner. Bei meiner armen- Seele, ja! — Ich hätte aber bod) 

Joein Töfpel nicht fein follen. Nun jeh’-ich’s wohl. Ich verdiente hundert 
Suhtel. Safjen Sie: mir fie auch jHon geben, nur. weiter feinen Grofl, 

: lieber Major! - N 
v. Tellheim. Groll— (ihm die Hand drüdend). Lie? e3 in meinen 

Augen, was id dir nicht Alles jagen kann. — Ha! wer ein bejjeres 
Mädden und einen redlihern Freund Hat, al? ich, den will id) fehen.— 
drancisfa, nicht wahr 2 (Geht. ab). ai 

Fünfzehnter (Ieter) Auftritt. 

Merner Srancisfae. 

drancidka, (für ji). Ja gewiß, es ift ein gar zu guter Mann!— 
0 einer Tom art mir nicht wieder vor. E3 muß heraus! (Säügtern 

und verfhämt fich Werner nähernd). Herr Wadhtmeilter — 
DETNET (ver fid die Augen wilht). Nu ?— .. 
Sranciska. Herr Wahtmeifter— oo. 
Berner Was will Sie dem, Frauenzinmerden ?— 
Stanci3fa. Seh er mid) einmal an, Herr. Wadhtmeifter. — 

„ Bermer. Ich fan mod) nicht, id) weiß nicht, Avas mir in bie 
Augen gelommen. " . 
Stancisfa. So feh' Er mid, bo an. 

€ 

\  
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Werner Ih fürchte, ih Habe Sie fChon zu viel angejehen, Frauens 

zinmmerden !— Nım, da feh’ ih Sie.ja 1:Was3 giebt'3 denn ? 

Sranci3ka. Herr Wadtmeilter,— — braudt Er feine Frau 

Macjtmeifterin ? 
Werner Zi da3 Ihr Emit, Frauenzimmerden ? 

Sranciöfa. Mein völliger ! 
Werner. Zöge Cie and) wohl mit nad Perfien ? 

Francista. Wohin Er will! 

Werner Gewig?— Hola! Major! nicht Groß getjan! nun habe 

id) wenigftens ein eben fo gutes Mädchen und einen eben fo reblichen 

Freund, ala Sie! — Geb’ Sie mir Yhre Hand, ' Frauenzimmerdhen‘! 

Topp! Ueber zehn Jahr ift Sie Frau Generalin oder — Witwe.



s 

4. Friedrich von Schiller: 
1. Gedichte, — (Balladen) ; 
U. Sungfrau von Orleans; - 

IM. Balenstein; 
N. Bilheln Tell.



 



1. 

Gedidte 

von: 

Sr Sdiller 

1. Barabeln und Rätjel. 

a. 

Bon Perlen baut fich eine Vrüde 
Hoc) fiber einen grauen See; - 

Sie baut fih auf im Augenblide, . 
Und fhwindelnd fteigt jie in die Höh! 

Der höhften Schiffe höhfte Maften 
Ziehn unter ihrem Bogen hin, 

Eie felber trug nod) feine Xaften . 
Und fcheint, wie du ihr naht, zu fließn. 

Sie wird erft mit dem Strom und jchtindet, 
Eotwie des Wafjers Zlut verfiegt. 

Ev jprid), wo fid) die Brücke findet, 
- "Und wer fie Fünftlich hat gefügt ? 

8. 
E3 führt dic meilenweit von damen 

Und bleibt doch fiets an feinem Ort ; 
E3 Hat nicht Flügel auzzufpannen 

Und trägt did durd) die Litfte fort. 

 & ift die allerichnellite Fähre, 
Die jemals einen: Wandrer trug, 

‘ Und dur das größte aller Meere. 
Zrägt e3 did mit Gedanfenflug; | 
Sm ift ein Augenblid genug! 

n
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c. 

Auf einer großen Weide gehen. " - 
Biel taufend Schafe filberneiß ; 
Mie wir fie heute wandeln fehen, 
Eah fie der aflerältfte Greis.. 

Eie altern nie und trinten Leben 
- Aus einen uneripöpften Born, 

Ein Hirt ift ifmen- zugegeben 
Mit Ihön.gebognem Silberhorn. 

Er treibt fie aus zu goldnen Ihoren, 
Er überzählt fie jede Nadıt 

Und Yyat-der Länimer keins verloren, - 
Eo oft er aud) den Weg voflbradit. 

Ein treuer Hund hilft fie ihm -feiten, 
Ein mimtrer Widder geht voran. 

Die Herde, Tamnit du fie mir. deuten ? 
Und and den Hirten zeig’ mir an! 

d. 

E53 fteht ein groß geräumig Haus 
"Auf unfihibaren Säulen ;- 
E3 mißts und gehts kein Wandrer aus, 

Und keiner darf drin weilen. 
Nah einem unbegrifnen Plan 

ft e3 mit Kunft- gezinmmert; 
E38 ftedt fi felbft die Lampe au, 

. Die e3 mit PBraht durhihinmert. 
E3 Hat ein Dad, kritallenrein, 
Bon einem einz'gen Eodeljlen; - 

. Doch nody Fein Auge jchaute 
Den Meifter, der e3 baute, 

e. 

Zwei Eimer fieht man.ab und auf... 
Sn einem Brunnen fteigen,. _ 

Und fchwebt der eine voll berauf, 
Muß fi) der andre neigen. 

Sie wandern raftlos hin und her,
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Abwechjelnd voll und wieder leer, 
Und bringft du diefen an den Mund, \ 
Hängt jener in dem tiefflen Grund; 

Nie Eönnen fie mit ihren Gaben 
In gleichen YArgenblid dih- laben ! 

f-- 
Wie Heißt das Ding,. das DWen’ge [häten?. 

Doc) ziert’3 de3 größten Saifers Hand; 
3 ift 'gemadit, um zu verlegen ! . 
Am nächiten ijt3 dem Schwert verwandt. 

Kein Blut vergiegts und macht do taufend Wunden, 
Niemand beraubt’3 und madt dod) reich; ° 
E35 Hat den Eröfreis überwunden; 
E3 macht das Leben janft und glei. . 

Die größten Neiche Hat’S gegründet, 
Die ältiten Städte hat’3 erbaut ; 
Doch niemals hat’ ed Krieg entzündet, 
Und Heil dem Bolt, das ihn vertraut! 

. Sprüdje des Honfueius, 

a. 

Dreifah ift der Schritt der. Beit; 
Zögernd fommt die Zukunft hergezogen, 
Breiljänell ift das Sept entflogen, 
Ervig ftilt‘ fteht die Vergangenpeit. 

Keine Ungeduld beflügelt 
Ihren ES hritt, wenn fie verweilt. 
Keine Fuudt, fein Zweifeln zügelt 
Shren Lauf, wenn fie enteilt. , 
Keine Neu, kein Zanberjegen 
Kann die flehende bewegen. . 

Möcteft du beglüdt und teile 
Endigen des Lebens Reife, 
Nimm die zögernde zum -Nat,: 
Nicht zum Werkzeug deiner Ihat. 
Wähle nicht die flichende zum dreund, 
Nicht die bleibende zum Feind, x 

10
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Dreifad) ift des Raumes Maß: 

Naftlos fort oh’ \nterlaß 

Sirebt die Länge; fort ind: Weite 

Endlo3 gießet fi die Breite; 

Grundfos jenkt die Tiefe fid. 

Dir ein Bild find fie gegeben : 

Raftfos vorwärts mußt du ftreben, 

Nie ermiübdet fiille ftefn, - 

Wilft du die Vollendung fehn ; 

Mußt ins Breite did entfalten, 

ol fid) dir die Welt geftalten ; 

Sn die Tiefe mubt dur fleigen 

Soll fi dir das Welen zeigen. 

Nur Beharrung führt zum Ziel, 

Nur die Fülle führt zur Klarheit, 

Und im Abgrund wohnt die Wahrheit. 

3. Lift und Wärme. 

Der bei’re Menfc) tritt in die Melt 

Mit fröhlichen Vertrauen; 

& glaubt, was ihm bie Geele jchtwelt, 

Auch außer fi zu fchauen 

Und weiht, von edlem Gifer warın, 

Der Wahrheit feinen treuen Arm. © 

Do alles ift jo fein, fo eng; 

Hat er e3 erft erfahren, 

Da fuht er in dem Weltgedräng 

Sid felbft nur zu bewahren: 

Das Herz, in kalter, ftolzer Rh, . 

Säliegt endlich fi der Liebe zu. 

Sie geben, ah! nicht immer Öfut, 

Der Wahrheit helle Strahlen. 

Wohl denen, die de3 Willens Out 

Nicht mit dem Herzen zahlen. 

. Drum paart, zu eurem Ihönften .Gfüd, 

Mit Shärmers Ernft des Weltmanns Bid. 

4. Hoffnung. 

63 reven’ und träumen die Menfchen viel 

Bon befjern künftigen QTagen;
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Nach einen glüclichen, ‚goldenen Ziel - 
Sieht man fie rennen und jagen. . 

- Die Welt wird alt und wird wieder jung, 
To der Menfh hofft immer Berbejjerung. 

Die Hoffnung führt ihn ins Leben. ein, 
Sie umflattert den fröfichen Stnaben, 

Den, Züngling lodet ihr Zauberfchein, 
Sie wird mit dem Greis nicht begraben ; 

Denn bejcließt er im Grabe den müben Lauf, 
: Nod) am Grabe pflanzt er— die Hoffnung auf, 

E35 ift fein Icerer, fchmeichelnder Wahn, 
Erzeugt im Gehirne des Thoren. 

Im Herzen Fündet e3 laut fi an: 
Zu was Beljerm find wir geboren: 

Und was die innere Stimme Tpricht, 
Das tänjht die Hoffende Seele nicht. 

. 5. Do3 Müdfen aus der Fremde. 
In einem Thal bei armten Hirten 

Erjöhien mit jedem jungen Saft, > 
Sobald die erften Lerchen Ihwwirrten, : 
Ein Mädden, [hön und wunderbar. ”. 

Eie war nicht in dem Thal geboren, 
“ Man wußte nicht, woher fie fan; 

Und fuel war ihre Spur verloren 
Cobald da3; Mädchen Abfchied nahm. 

Bejeligend war ihre Näße,. 
Und alle Herzen wurden weit ; 
Dod eine Würde, eine Höhe 
Entfernte die Vertraulichkeit. 

Sie bradte Blumen mit und Hrüchte, 
Gereift auf einer andern Flur, 
‚zn einem andern Eonnenlichte, 
Sn einer glüdlichern Natur. 

Und teilte jedem eine Gabe, 
Den, Frügte, jenem Blumen aus; . 
Der Jüngling und«der Greis am Etabe, 
Ein jeder ging bejhentt nad Haus.
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Willlommen waren alle Gäjte; 
Doch nabte fid) ein liebend Paar, 

Den reichte fie der Gaben .beite, 

Der Blumen aflerihönfte dar. 

2 \ \ \ " 

6. Die Teilung der Erde. 

Nehmt Hin die Welt! rief Zeus don fein Höhen 

Den Menichen zu; nehmt, fie foll euer je. 

- Euch Then?’ ich fie zu Erb’ md eigen Leben ; 

Dod) teilt euch brüderlich darein. u 

Da eilt’, was Hände hat, ih einzurichten, 

E3 ‚regte. fi) gelhäftigt Jung und Alt. 

Der Adermann griff nad) des Feldes Früchten, 

Der Zunter. birjchte durd) den Wald. 

Der Kaufmann nimmt, was jeine Speicher fallen, 

Der Abt wählt fid) den edeln. Zirnewein, 

Der König fperrt’ die, Brüden md die Straßen 

And iprad) : der Behente, ilt mein. 

Ganz fpät, nachdem die Teilung längit gejähehen, 

Naht der Moet, er fam aus weiter Yern’: ; 

Ad, da war.überall nichts mehr zu ibn, 

. Und alles’ hatte feinen Herrn. 

eh mir!sfo foll denn. ich allein von allen. 

Vergefien fein, ich, dein getreufter Sohn? 

Eo lie er laut der Mage Ruf. erichallen 

Und warf fi hin vor Zovis Ihron. 

Wenn du im Land der Träume dich verweile, . 

Berjegt der Gott, jo hadre nicht mit mir. 

‚Io warjt du denn, als man die Welt'geteilet ? 

ch war, jprady der Poct,. bei dir. 

Mein Auge hing an deinem Angefichte, 

An deines Hintmel3 Harntonie mein Ohr; 

Berzei) den Geifte, der, von deinem Lrhte "| 

Beranfcht, das Sedifche verlor! _ 

Was thun? fpricht Zeus, — die Welt ift weggegeben, 

Der Herhft, die’ Jagd; der Markt ijt nicht mehr mein. 

"Wiltft du in meinem Hinimel mit’ mir leben, 

So oft du fommft, er"joll dir offen'jein. 
or \
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7. Nadomeiliers, Gottenlien. 
u Echt, da fibt er auf der Matte! 

Aufredt fitt er da. 
Mit den Anftand, den er bntte, 

As er 3 Licht nod) jah.- 

Dod, wo ift.die Kraft der Fäufte, : 
280 de3.Atems Haud, 

Der ned jüngst zum großen Geifte 
Vlies der Pfeife Nauch? 

Mo die Augen, falfenhefle, 
Die des Nenntiers Spur 

Zählten auf des Grajes Melle, 
Auf dem Tau der Flur? 

Dieje "Schenkel, die behender 
Blohen durch den Schnee, 

AS der Hirich, der Zivanzigender, 
US des Verges Neh. 

Diele Arme, die den Bogen $ 
. Spannten ftreng und ftraff 1, 

Ceht, da3 Leben ijt entflogen u 
Seht, fie Hängen iglaff! 7 

Wohl ihm, er ift hingegangen, 
Do kein Echnee mehr ilt, 

Wo mit Mais die Felder prangen, 
Der von jelber jprießt ; 

Bo mit Vögeln ale Sträudhe, 
Bo der Wald, mit Wild, 

Bo mit Filhen alle Teiche 
Suftig find gefüllt. 

Mit den Geiftern jpeijt er drobert, 
ieh uns Hier allein, 

Ta wir feine Ihaten loben . 
Und ihn jharren ein. 

Bringet her die Iesten Gaben, 
Stimmt die Totenklag’ ! - 

- Alles jei mit ihn begraben, 
Bas ihn freuen mag.-
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Legt ihm unter’3 Haupt die Beile, 

Die: er tapfer jchwang, " 

Yucd) des Bären fette Keule, 

Denn der Weg. it lang ; 

Auch das Mefjer, Iharf gejcgliffen, 

Das von Feindeskopf 

Rajch mit drei gejcidten Sriffen 

Eihälte Haut ‚und Schopf: 

Farben auch, den Leib zu malen, 

“Stedt ihm in die Hand, 

Daher rötlich möge ftrahlen 

Ay der Seelen Land.  - L 

8. Hchtord Abidied. 

Andromade. 

Will Üh Heftor ewig von mir wenden 

Wo Adi mit den wnahbarı Händen 

Dem Patroftus jcrediih Opfer Eringt ? 

Wer wird künftig deinen Kleinen lehren 

Speere werfen und die Götter ehren, — 

Wenn der finftre Orkus did) verjchlingt ® 

a Helton 

Zeures Heid, gebiete deinen Ihränen ! 

" Nad) der Feldjchlacht- iit mein feurig Sehnen, 

Dieje Arme [hüten Pergamus. 

. Kämpfend für den heif'gen Herd der Götter 

Fal’ich und, des Baterlandes Netter, 

Steig’ id) nieder zu dem fiyg’jgen Fluß. 

= And rontade. 

Nimmer lauf’ id) deiner Waffen Schale, 

Mühig liegt dein Eifen in der Halle, 

Priams großer Heldenitanım verdirbt. 

Du wirt bingehn, wo fein Tag mehr Igeinet, . 

Der Cocytus dur die Wüften weine, 

Deine Liebe in dem Lethe ftirbt. 

Heltor. 

AN mein Sehnen will id), all mein Denken 

In des Lethe ftillen Strom. verjenfen,
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Aber meine Liebe nidt. - oo 
Hord! der Wilde tobt jchon an den Manern, 
Gürte mir das Schwert um, laf dad Trauern! 
Heltor Liebe fticht im Lethe nicht. 

x 

9. Das Lied von der Gore. 

> ° (ragntent). 

Voplthätig ift des Feuers Macht, 
Benn fie der Menjc bezähmt, bewacht, 
Und was er bildet, was er fchnfft 
Da8 dankt er diefer Himmelsfraft ; 
Dog furdtbar wird die Himmelsfraft, 
Wenn fie der Fejjel ich entrafft, - 
Einhertritt auf der eignen Spur, 
Die freie Tochter der Natur. 
Wehe, wenn fie Iosgelafjen, 
Dacend ohne Widerjtand, 
Turd die volfbelebten Gafjen . 
Wälzt den ungeheuren Brand ! 
Denn die Elemente hafjen 
Das Gebid der Menjdenhand. 
Ans der Wolfe 
Quiflt der Segen, , 
Strömmt der Negen; 
Aus der Wolke, ohne Wahl, 
BZudt der Etrafl. 
Hört ihr’3 wimmern Hod vom Turm ! 

- Das ift Sturm ! 
Not wie Blut 
It der Himmel; ' ' 
Das ift nit de Tages Gfut ! 
Weld) Getümmmel 
Strafen auf!- 
Dampf wallt auf! 
dledernd fteigt die Teuerfäule, 
Durd) der Strafen Inge Zeile 
Wädjit e3 fort mit Windezeile: 
Kocend, wie aus Dfens Naden, 
Glühn die Lüfte, Balken krachen, 
Proften ftürzen, enter Mirren, 
Kinder jammern, Mütter irren, 
Tiere wimmern 
Unter Trümmern ;
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Alles vennet, reitet, flüchtet. - 

- Taghell ift die Naht gelichtet. 

Durd der Hände lange Sette 
Um die Meite 
liegt der Eimer ; hob im Bogen 

Eprigen Duellen, Wailertvogen 

Heulend kommt der Sturm geflogen, 

Der die Flamme braufend jugt. 

Prafjelnd in die dürre Zruudt 

Fällt fie, in de3 Speichers Räume, 

Sin der Sparten dürre Bäume, 
“And al3 wollte fie im Wehen 
"Mit fid) fort der Erde Wudt 

- Reigen in gewalt’ger Wucht, 

MWähf jie in des Himmels Höhen 

Niefengrob ! 
Hoffnungslos 

- MWeicht der Menfch der Götterftärke, 

- Müßig fieht er feine Werle 

. Und bewundernd untergehen. 

Leergebrant 
St die Stätte, - e 

Wilder Stürme ranfes Bette: . . 
Sn den öden Fenfterhöhlen 
Mohnt das Grauen, 
Und des Himmel® Wollen jhauen 
Hod Hein. 

Einen Blid 
Rad den Grube 
Seiner Habe - 
Sendet nod den Menfh zurüd— 

Greift fröglid dann. zum Wanderitabe. 

Was Feuers Wut ihm and geraubt, 

Ein füßer Troft ift ihm geblieben 

- Er zählt die Häupter feiner Lieben, 

Und fich ! ihm feglt fein teueres Daupt. 

ti 10. Der Spaziergang. : 

Sei mir gegrüßt, mein Berg mit dem rötlich ftrahfenden Gipfel, 

Eei mir, Sonne, gegrüßt, die ihn fo lieblic bejgeint ! 

Dh aud grüß’ ich, belebte Slur, eud), jänfelnde Linden, 

Und den fröhlichen Chor, der auf den Aelten fih wiegt, -



153 

Ruhige, Bläue, di) aud, die unermeplih jih ausgiekt 
Um das braune Gebirg, über den grünenden 2ald, 

Auch ılım mic), der, endlich entflohn des Zimmers Gefängnis 
Und’ dem engen Gejpräd) freudig fic) rettet zu dir. 

Deiner Lüfte balfamifher Strom durdrimt mic erquidend, 
. Und den burftigen Blid labt das” energiihe Light. 

Kräftig auf blübender Ar erglänzen die wechjelnden Sarben, 
Aber der reizende Etreit läfet in Anmut fich auf. 

Frei empfängt mic) die Mieje mit weithin verbreiteten ZTeppid) ; 
Durd) ihr freundliches Grün jlingt fih-der ländliche Pfad. 

Um mid jummt die geihäftige Bien’, mit zweifelndem Flügel 
Wiegt der Schmetterling fi) über dem rötlichten Klee. 

Sfügend trifft mich der Sonne, Pfeil, jtill liegen die Wefte, 
Nur der Lerhe Gejang. wirbelt in Heiterer Luft. . 

Doh jest brauft’s aus dem nahen Gebüfch ; tief neigen der Erlen 
Kronen fih, und im Mind wogt das verjilberte Gras ; 

Mid umfängt ambrofifhe Nacht; in duftende Kühfung- 
Nimmt ein prächtiges Dad) fehattender Yuden mic) ein. 

In des Waldes Geheimmis eniflicht mir auf einmal die Landichaft, 
Und ein jclängelnder Pfad leitet mich fteigend empor. ı 

Nur veritoblen durhdringt der Zweige laubichtes Gitter 
Spariames Licht, und e3 blidt laden das Blanc herein. 

Wer plögfich zerreißt der Slor. Der geöffnete Wald gibt 
Veberrajchend des Tags blendendem Glanz mid) zurüd. . 

Unabjehbar ergießt fi) vor meinen Bliden die Ferne, - 
Und ein blaues Gebirg endigt im Bufte die Welt. 

Tief an des Berges Fuß, der. gählings unter mir abitürzt, 
Wallet de3 grünlichten Stroms fließender Spiegel vorbei. 

Endfos unter mir jeh’ ich den Nether, über mir endlos, 
Blide mit Schtwindeln hinauf, blide mit Schaudern Hinab. ' 

Aber zwijcen der ewigen SÖh’ umd der ewigen Tiefe 
Trägt cin geländerter Steig fiher den Wandrer dahiır. 

Lahend fliehen an mir die reichen Ufer vorüber, 
Und den fröhlichen Fleiß rühmet das prangende Thal. 

- See Linien, fich! die des Landmanns Gigentum jceiden, 
In den Teppich der Flur hat fie Demeter gewirft. 

Fremdlige Schrift des Gefeges, des menfchenerhaltenden Gottes, 
Seit aus der ehernen Welt fliedend die Lishe verihwand! 

Aber in freieren Schlangen durdfrenzt die geregelten elver, 
Seht verfchlungen vom Wald, jebt an den Bergen hinauf 

Klimmend, ein jhimmernder Streif, die Länder verfnüpfende Straße; 
Auf dent ebenen Strom gleiten die Flöße dahin. “ 

Vielfach) ertönt der Herden Geläur’ im belebten Gefilde, 
Und den Wiederhall wet einfan des Hirlen Gelang. 

Muntre Dörfer befränzen den Strom, iu Gebüjhen verigwinden
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Andre, vom Nüden de3 VBergs ftürzen fie gäh dort herab. 

Nahbarlic) wohnet der Vienjh nod) mit dem Ader zufammen, 

Seine Felder umruhn Friedlicd ein löndliches Dad) ; 

ZTraulid) ranli fic) die.Neb’ empor an den niedrigen Yenfter, 

Einen umarmenden Zweig [hlingt um die Hütte der Yan. 

Gtücliches Volk der Gefilde! no nicht zur Freiheit erwadet, 

Teiljt du mit deiner Klur fröhlich daS enge Gefeh. 

Deine Wiünjbe beihränft der Ernten ruhiger Kreizlauf, 

Wie dein ITagewerf, gleich, windet dein Leben fih ab! . 

Aber wer ranbt mir auf einmal den lieblichen Anblid? Ein freniber 

Geift verbreitet fich fÄnefl über die fremdere Sur.  . ‘ 

Spröde fondert fi) ab, tva3 fan noch tiebend ich milchte, 

Und da3 Gleiche nur if’, wa3 an das Gleiche fich reiht. 

Stände jeh? ich gebildet, der Pappeln ftolze Gejdhlchter 

Ziehn in geordneten Pomp’ vornehm und prächtig daher. . 

Regel wird alles, und alles wird Wahl uud alles Bedeutung ; 

Diefes Dienergefolg meldet den Herricer mir au. - 

Prangend verfündigen ihn von fern die beleuchteten Kuppel, 

Aus dem felfigten Stern hebt fid) dje fürmende Stadt. 

‚Su die Wildnis Hinaus find des Maldes Faunen verftoßen, 

Aber die Andacht Leit Höheres Leben dem Stein. 

Näher qerüct ift der Menjch an den Mengen. Enger wird um idır, 

Neger erwacht, e3 umwälzt rajdher ih in ihm die Welt. 

Sich, da entbrennen in feurigem Kampf die eifernden Kräfte, 

Großes wirfet ihr Streit, Größeres wirket ihr Bund. 

. Zaufend Hände belebt eim Geift, hod) jchläget in tanfend 

Brüften, von einem Gefühl glühend, ein einziges Herz, -. 

Schlägt für das Vaterland und glüht für der Ahnen GSejege, 

Hier auf dem teuren Grund ruht ihr verehrtes Gebein. 

Nieder fleigen dom Himmel-die jefigen Götter amd nehmen 

Sn dem geweihten Bezirk feftihe Wohnungen ein; 

Herrliche Gaben bef—erend eriheinen fie: Gere3 vor allen 

Bringet des Piluges Geihenk, Hermes den Ader herbei, 

Bachs die Traube, Minerva de3 Deldaums griinende Neifer, 

Auch das friegriiche Noß Führet Pofeidon heran, 

Mutter Eybele jpannt an des Magens Deidjel die Löwen, 

In das gaftliche Thor zieht fie al3 Bürgerin ein. 

Heilige Steine! Ans .cud) ergoijen fi Pilanzer der Menjchheit, 

Fernen Injeln des Meer3 jandtet ihr Sitten und Aufl, , 

Weile Ipraden da3 Ned an diejen gejelligen Thoren ; 

Helden ftürzten zum Sfampf für die "Benaten heraus. 

Auf den Mauern erigienen, den Eängling int Arme, die Mutter, 

Ylidten dem Heerzug nad), dis ihn: die Serne veridlang. 

Betend ftürzten fie dann vor der Götter Altiren fi nieder, 

Slehten um Rufım und Sieg, flehten um NRücktehr- für eud.
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„Ehre ward euch md Sieg, dod) der Ruhm nur Lehrte zurüde : 
Eurer TIhaten Verdienft meldet der rührende Stein: 

„Bandrer, fommft bu nad) Sparta, verfündige dorten, du habeft 
„Uns hier liegen gejehn, wie das Gefeß «3 befahl.” 

Wild it e3 hier umd fchauerlid) 59°. Sm einfamen Ruftraum 
Hänge nur der Adler und Inüpft an das Gemwölfe die Welt. 

Hod herauf. bis zu mir tränt feines Windes Gefieder 
Den verlorenen Chal menjchliher Mühen und Luft. 

Bin ich wirllid) alein ? In deinen Armen, an deinem 
Herzen wider, Natur, ach ! und c3 war nur ein Iran, 

Der mid Thaudernd ergriff mit des Lebens furhtbarem Bilde ; 
Mit dem ftürzenden Thal ftürzte der finftre Hinat. 

Reiner nehm’ id) mein Zeben von deinem reinen Altare,. 
Nehme den fröhlichen Mut hoffender Jugend zurüd. 

Ewig wedjelt der Wile den Zwed und die Negel, in ewig 
Wiederholter Geftalt wälzen die Ihaten fih- um. 

Aber jugendlich immer, in immer veränderter Echöne 
Ehrit dur, Fromme Natur, züchlig das alte Gefeg ! 

Immer diejelbe, bewahrt du in treuen Händen-dem Maine, 
Mas dir das gaufelnde Kind, was dir der Jüngling vertraut, ' 

Näpreft an gleicher Bruft die vielfadh wechielnden Alter; 
Unter demjelben Blau, über dem nämlichen Grün | 

Banden die nahen.und wandeln vereint die fernen Geichledter, 
Und die Some Homers, Hehe! fie lächelt aud) mE. 

Ruhet Tanft, ihr Geliebte! Bon eurem Blute begofjen - 
Örünet der Delbaum, e3 feimt Iuftig die föftfiche Saat. 

unter entbrent, des Eigentums froh, das freie Gewerke, 
Aus dem Edilfe des Stroms winfet der blänliche Gott. 

Ziihend fliegt in den Baum die Art, 3 erjeufzt die Dryabe, 
Hod von des Berges Haupt ftürzt fih die domnernde Laft.. 

Aus dem Felsbrud) wiegt fid) der Stein, vom Hebel beflügelt ; 
In der Gebirge Schlucht taucht fich der VBergmann hinab. 

Muteibers Ambog tönt von dem Takt gejihtungener Hämmer, 
Unter der nervigen Fauft Iprigen die Funken des Gtahls. 

Slänzend umtoindet der goldene Lein die tanzende Epindel, 
Turd die Saiten des Garnz faufet da2 webhende Cdhiff. 

dern auf der NHede ruft der Pilot, c3 warten die Slotten, . 

. 

Tie in der Fremdlinge Sand tragen den Heimijchen Sleiß; 
Andre ziehen, jeohlodend dort ein mit den Gaben der Kerne. 
Ho don dem tragenden Maft wehet der feftliche Kranz. 

Siehe, da winmeln die Märkte, der Krahı von fröhlichen Leben, 
Celtjamer Epraden Gewirr brauft in das wundernde Ofr. 

Auf den Stapel jchüttet die Ernten der Erde der Kaufınann, 
Bas dem glühenden Etrahl Afrikas Boden gebiert, 

Das Arabien kocht, ta die äußerfte Thule bereitet,
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Hoc mit erfrenendem Gut füllt Untalthea das Hon. 

Da gebieret das Glüd dem Talente die göttlichen Kinder 

Bon der Freiheit geläugt, twachfen die Künfte' der Aufl. - 

Mit nıchahmenden Leben erfreuet der Bildner die Augen, 
Und vom Deißel befeelt, redet der Fühlende Stein. . 

Künftliche Himmel rubn anf Shlanken jonifchen Säulen, 

Und den ganzen Olymp fehließet ein Pantheon ein. 

Leicht wie der Fris Sprung durd) die Quft, wie der Pfeil von der 

“ Hüpfet der Brüde Jod über den braufenden Stron. Schne, 

Aber im ftiflen Gemad) entwirft bedeutende Zirkel 

Sinmend der Weile, bejhleicht forjchend den jcharfenden Geilt, 

Brüft der Stoffe Gewalt, der Dlagnete Hafjen und Lichen, 

Folgt durd) die Lüfte dem lang, folgt durch) den Aether dem Strafl, 

Eucht das bertratue Gejep in des Zufal3 granjenden Wundern, 
Cut den ruhenden Pol in der Erfheinungen Flucht. 

° Körper und Stimme leiht die Schrift dem fhnmmen Gedanken 

Durc) der Jahrhunderte Strom trägt ihn das redende Platt. 

Da zerrint vor dem twundernden Blid ver Nebel’des Wahnes, 

Und die Gebilde der Nacht weihen dem tagenden Licht. 

Seine Helfen zerbricht der Menfch. Der Beglüdte ! Zei er 

Pit den Feljeln der Furt nur nigt den Zügel der Cham! 

Freiheit vuft die Bermunft, Freiheit die wilde Vegier:e, 

Bon der heil’aen Natur ringen fie füllen Ti‘) "To2. 

Ach, da reißen im Sturm die Anker, die an dem Ufer 

Rarnend ihn Hielten, ihn faßt mächtig der- fintende Strom; 

Ins Unendlihe_reißt er ihm Hin, die Küfte verjchoindet, 

*- Hod auf der Fluten Gebirg wiegt fi) entmaftet der Sahı ; 

Hinter Wolfen erlöichen des Wagen? beharrlihe Sterne, 

Sfeibend ift niptS mehr, e3 ivrt jelbft in dem Bujen der Bott. 

Aus den Geiprägje verfehtwindet die Wahrheit, Glauben und Treue 

Aus dem Leben, e3 Lügt felbjt auf der Lippe der Schwur 

u der Serzen vertranliditen Bund, in der Liebe Geheimnis 

. Drängt ih der Syfophant, reißt don dem Freunde den Freund. 

- Auf die Unfeputd jejielt der Verrat mit verfhlingenden Blide, 

Pit vergiftendem Bis tötet des Lälterer? Zahn. u 

Teil ift in der gefhändeten Brnit der Geranfe, die Liebe 

Mirit des freien Gefühls göttlicher Adel himveg. 

‚Deiner heiligen Zeichen, o Wahrheit, Hat der Betrug Sid) 

Angemaßt, der Natur Löftlihite Stimmen entweiht, 

Die d33 bedürftige Herz in der Freude Drang jid erfindet; . 

Kaum gibt wahees. Gefühl noch durd Verftinmen fih hund. 

Auf der Tribune prahlet dag Recht, in der Hütte die Eintradtt. 

Des Bejeßes Gejpenft ftcht am’ der Könige Thron. 

Sahrelang mag, Jahrhimderte fang die Mumie dauern, 
Mag das frügende Bild lebender Fülle beftehn, ! 

1
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Bis die Natur erwacht und mit Ihweren, eherren Händen 
An das Hohfe Gebäud rühret die Not und. die Beit, 

Einer Tigerin gleich, die das cilerne Gitter durchbrochen 
Und des numidiihen Walds plöglid) und- jchredlic gebentt, 

 Aufiteht mit des Verbrechens Mut und des Elends, die Menfchheit 
Und’in der Ace der Stadt fucht die verlorne Nahır. . 

D, To öffnet eu) Mauern, und gebt den Gefangenen ledig! 
Zu der verlaffenen Flur tehr’ er gerettet zurüd !. 

Aber wo bin ih? E3 birgt fid) der Pfad. Abihüfjige Gründe 
Henmen mit gähnender Kluft hinter mir, vor mir den Schritt. 

Hinter mir blieb der Gärten, der HYeden vertraute Begleitung, 
Hinter mir jegliche Spur menjdlicer Hände zurüd. 

Nur die Stoffe jch’ ih) getürmt, aus weldhen das Leben 
Keimet, der. rohe Bajalt hofft auf die bildende Hand. 

Brauiend ftürzt der Giekhad) herab dur die Rinne der Sellen, 
Unter den Wurzeln des Baum bricht er entrüftet ii) Bahn. 

11. Das verjäleierte Bild zu Enid. . 
Ein Züngling, den 003. Wiljend Heißer Turft 

Nah Sais in Aegypten trieb, der Briefter 
- Geheime Weisheit zu erlernen, hatte ZZ 
don manden Grad mit jhnellem Geiftdurdeilt ; 
Etel3 ri ihn jeine Vorichbegierde weiter, 
Und fanın befänftigte der Hierophant 
Ten ungeduldig Sirebenden. "Mas hab’ id, 
Wenn ih nit alles habe ?” jpra) der Züngling : 
„Bibt’3 etwa bier cin Weniger und Met ? en 
Zt deine Wahrheit, wie der Einne Glüd, 
Kur eine Summe, die man größer, Kleiner 
Befiben fanıı und immer dod) beiigt ? 
Sit fie mcht eine einz/ge, umgeteilte? 

‚ Nimm einen Ion.aus eixer Harmonie, 
Nimm eine Farbe aus dem Regenbogen, 
Und alles, was dir bleibt,.ift nichts, fo fang 
Das Schöne AU der Töne fehlt und darben” . 

Indem fie einft. jo jpraden, jtanden fie 
Syn einer einjamen Htotonde Hl,.. 
Wo ein verichleiert Bild von Niefengröße 
Dem Jüngling in die Augen fiel. VBerwiundert 
"Vlidt er den Führer an und peigt: „Was ift’s; 
Das hinter diefem Schleier ji verbirgt %° —. :. \ 
„Die Wahrheit,“ it die Antwort — „Wie ?” ruft, jener, 

Rad) Wahrheit ftreb’ ih ja allein, und diefe 
Gerade ift c3, die man mir verhält 2"
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„Das made mit der Gottheit aus,“ verjegt 

Der Hierophant. „Sein Sterblider, fagt fie, 

 Nüdt diefen EC hfeier, Bis ich feloft ihn hebe. 

Und ter mit ungeweihter, [huld’ger Hand . 
Den heiligen, verbotnen früher hebt, 
Der, Iprigt die GBotiheit“. — „Nun? — „Der jieHt die 

. „Gin jeltfamer Drafeljprug ! Du Telbit, [Bahrheit — 

Du hätteft alfo niemals ihn gehoben ?" — 
„ZH? -Wahrlih nicht I Und war auch nie dazu 

 Verfucht." — „Das fa’ ih nicht. Men von der Wahrheit 

Nur diefe dünne Scheidewand mid trennte” — 

„Und ein Gefet," — fällt ihm fein Führer ein. 

„Sewigtiger, mein Sohn, al$ du e3 meinst, 

Hft diefer dinme Flor — für deine Hund 

Zar leicht, dad) zentnerjäiwer für dein Gewiljen.“ . 

Der Jüngling ging gedanfenvoll nad) Haufe; . 

Sn raubt. des Wifjens brennende Begier 

Den Schlaf, er wälzt fih glühend auf. dem Lager 

Und rafft id auf um Mitternacht. Zum Tempel 

Fügrt unfreiwillig ihn der fcheue Tritt. 

"Leicht ward e3 ihm, die Mauer zu erlteigen, . 

Und mitten in das Inure der, Notonde 

Trägt ein beherzter Sprung den MWagenden. 

Hier feeht er mun und grauenvofl umfängt - 

Den Einfamen die febenäloje Stille, . 
Die nur der Tritte hohler Wiederhall 
Sm den. geheimen Grüften unterbrigit. 
Bon oben durd) der Kuppel Deffnung wirft 

Der Mond den bleihen, filberblauen Chein, . 

Und furdtbar, tvie ein gegemwärt’ger Gott, 

, Erglänzt durd) des Gewötbes. Finfternifie 
Hm ihrem augen Schleier die Geftalt. 

Er tritt Hinan mit ungewifjen Schritt ; 

Schon will die free Hand das Heilige berühren, 

Da zucdt es Heiß und fühl durd) fein Gebein 

Und ftögt ihn weg mit unfitbaren Arm. 

Ungfüdlicher, was willft du ihun? jo ruft 

In feinem Innern eine treue Stimme. 

Verfuchen den Ailheiligen willft dur? . 

Kein Sterbliher, Iprad des-Drafel Mund, 

Nüct diefen Schleier, 613 ich -[elbit ihn hebe 

Doc) jete nicht derfelde Mund Hinzu:
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Mer diejen Säleier hebt, fol Wahrheit jhauen ? 
„Sei Hinter ihm, was will! Id heb’ ihn auf.“ 
Er rufr'3 mit lauter Stimm’: „Ih will fie fhauen.” 

Chauen! 
- Gelt im ein langes Co jpoitend nad: . 

Gr fprichrs und Hat den Schleier aufgededt. . 
„Run,“ fragt ihr, „und was zeigte fi ihm Hier?“ 
Ih weiß e3 nicht. Vefinnungslos und bleich, 
Eo fanden ihm am andern Tag die Priefter 
Am Fußgeitell der Zfis ausgeftredt. 
Mas er allda gejchen und erfahren, 
Hat feine Zunge nie befannt. Auf ewig 

“Mar jeines Lebens Heiterkeit dagin, 
Ah ri ein tiefer Gram zu frühen Grabe, 
„Beh dem,” dies war jein warnungsvolles Mort, 
Benn ungeftüme Frager in ihn drangen, 
„Reh dem,” der zu der Wahrheit geht dur Säuld: 
„Sie wird ihm ninmmermehr erfreulich fein.” °- 

12, der Hamjduh. 

Bor feinem Löwengarten, on 
Das Kamppiel’zu erwarten, - 
Eok König Franz, 
Und um ihn die Großen der Krone, 
Und rings auf hohem Balkone 
-Die Damen in Igönem Kranz. 

- Und wie er winkt mit den Finger, 
. Aufiyut fih der weite Zwinger, - 
Und Hinein mit bebächtigem Schritt 
Ein Löwe tritt, 
Und fieht ji fumm 
Rings um, 
Mit langem Gähnen, 
Und jchüttelt die Mähnen 
Und ftredt die Glieder 
Und legt fih nieder. 

.. Und der König wintt wieber, 
Da öffnet fi behend . 

. Ein zmweit3 Thor, 
Daraus rennt 
Mit wilden Sprunge '
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Ein Tiger hervor. 
"gie der den Löwen erfhant . . 

. Britt er laut, \ 
-Chlägt mit dem Schweif 
Einen furdtbaren Neif 
Und redet die Zunge, . 
Und im Ffreife jchen 
Urngeht er den Leu 
Grimmig jehnuerend, . 

Drauf fredt er fi mumrend 

Zur Eeite nieder. 

Und der König winkt wieder, 

Da jpeit das doppelt geöffnete Haus. 

Zioei Leoparden auf einmal aus, 

Die .itürzen mit mutiger Sampfbegier 

Auf das Tigerthier , ur 

Das padt fie mit feinen arimmigen Takeır, 

Und der. Lern mit Gebrüll 

Richter, fich auf, da wird's fill; 

Und ber int Streis, 

Bon PMordjudt heih, 

Kagern fich die grenlicen Sagen. | 

Da fällt von des Altans Rand. 
Ein Handiguh von fhöner Yand \ 

Zroiichen den Tieger und den Lem 

Pitten hinein. 

Und zu Ritter Dlorges, pottender Reif, 

MWendet jih Fränfein Kunigund : 

„Herr Nitter, it Eure Lied’ fo heiß, 

Mie Ihre mir’3 jchwört au jeder Stund, 

Gi, fo hebt mir ven Handfchuh auf !" 

Und der Ritter, in fchneffem Lauf, 

Steigt Ginab in den furdtbarn Awinger 

Mit feitem Schritte, 

- Und aus der Ungeheuer Mitte 
Nimmt er den Handjchuh mit tedem Finger 

Und mit Erftaunen und mit Gramen . 

Schen’3 die Ritter und Edelfrauen, . 

Und gefafjen bringt er den HYandichuh. zurüd 

Da jhaflt ihm fein Lob aus jedem, Mimde,
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Wer mit zärtlihem Liebeshlid— 
Er’ verheigt ihm fein nahes Glüid— 
Empfängt ihn Fräufein Kunigunde. 
Und er wirft ihr. den Handihuh ins Gefiht: „Den Dank, Dame, Begehr’ ich nicht I" Und verläßt fie zur jelben Stunde. 

13. Der Ping des Bolykrates. ı -- 
Er ftand auf feines Dades Zimmen, Er fchaute mit bergnügten Sinnen . 

Urf das beherrihte Samos Din. ” „Dies alles ift mir unterthänig,” 
Vegan er zu. Negyptens König, 
„Örftehe, das id, glüdlih bin.” — 

„Du -hajt der Götter Sunft erfahren ! Die vormals deinesgleidhen waren, Sie ztwingt jegt deines ‚Zepter Mad. Do einer lebt nod, fie zu rächen ; 
Did kann nein Dund nicht glüdlich Ipredhen, Co lang des Feindes Ange wacht." — 

, Und eh der König noc) geendet, 
Da tet fi, von Milet gejendet, 

‚Ein Bote dem Ihrannen dar-: 
„Lab, Herr, des Opfers Düfte fteigen, Und mit des Lorbeers muntern Zweigen Bekränze dir dein jeftlich Haar ! 

„Betroffen janf dein Feind vom. Speere, Mich jendet mit der frohen Märe 
Dein treuer Ferdherr Polydor — “ 
Und pimmt aus einem jdwarzen Beden, 
Nod bfutig, zu der beiden Schreden, 
Ein wohfbelanntes Haupt hervor. nu 

Der König tritt zuriick mit Grauen. 
'„Tod warn’ ich dich,“ dem Glüd zu trauen,” Berjegt er mit beforgtem Ylid. 
„DedenP, auf umgetrenen Wellen — 
Wie feiht kann fie der Eturin zerichellen — ES Htvinmt deiner Flotte ztoeifelnd Glüd.” 

Umd eh er noch das Wort gefprochen, Hat ihn der Jubel unterbrochen, 

11



  

162 
m 

Der von der Rhede jauchzend idallt. 

Mit fremden Chäken reich beladen, 

Kehrt zu den Heimifhen Gejtaden 

Der Schiffe maftenreidher Wald. | 

Der Tönigfihe Gaft erftaunet : 

- „Dein Gtüd ift heute gut gelaunet, 

Dody fürchte jeinen Unbeftand. 

Der Kreter waifenkund’ge Scharen 

Bebräuen dich mit Kriegägefahren; . 

Schon nahe find fie diejem Strand.” - 

Und eh ihn noch das Wort entfallen, . 

Da fiegt man’s von bei Schiffen wallen, 

Und taufend Stimmen rufen: „Sieg! 

Bon Keindesnot find twir befreiet, 

Die Kreter Hat der Sturm zeritreuet, 

Borbei, geendet ift der Krieg!" . 

Das Hört der Gaftfreund mit Entjegen. 

„gürvahr, ih muß dich glücklich Thäten ! 

Doc,“ Spricht er, „zutr id) für dein Heil. 

“ Mir grauet vor der Götter Neide ; 

Des Leben? ungemifchte Freude 

Ward keinem Zedif—hen zu teil. 

„NXuc) mir it alles wohl geraten, 

Bei affen meinen Herrjertgaten ı 

Begleitet mid) des Himmel Huld ; 

Dod) hatt? idy einen treuen Erben, 

Den nahm mir Gott, ich jah ihn sterben, 

Dem Ofüd bezahlt! ih meme Sduld. 

„Drum, wilit bu dich vor Leid bewahren, 

Co jlehe zu den Unfihtbaren, . 

Tab fie zum Olüd den Schmerz verleihn: 

Noch Teinen Jah ich Fröglich enden, 

Auf den mit immer vollen Händen 

Die Götter ihre Gaben ftrem. 

„Und wen’ die Götter nicht gewähren, 

Eo ad! auf eines Dreundes Lehren 

nd rufe felbft. das Unglüd ber; 

Und was von allen deinen Cchägen 

Dein Gerz am hödhiten mag ergöben, 

Das nimm und wirf’3 in Diejes Meer I"
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Und jener jpriht, von Surcht beiveget:: 
„Von allen, ivas bie Ssnjel heget, 
It diefer Ring mein hödfles Gut. 
Ihn will ih den Erinnen teihen, 
O5 fie mein Glüd mir dann verzeihen,“ 
Und wirft das Kleinod indie Fiut. 

Und bei des nädften Morgens Lichte, Da tritt mit fröhlichen Gefichte 
Ein Sicher vor. den dürften Bin: 
„ger, diefen if hab’ id) gefangen, 
Wie feiner nod) ins Ne gegangen, 
Dir zum Gejchente bring’ id) ihr.“ 

Und al$ der Kod) den dich zerteilet, 
Kommt er beftürzt herbeigeeifet - 
Und ruft mit Hoderftauntem Wie: 
„Sieh, Herr, den Ring, den du getragen, . 
Ihn fand ic in des Sihes Magen, - 
D, ohne Grenzen ift dein Glück 1 

Hier wendet fi der Gaft mit Oranfen : „So Tan id) hier nicht ferner haufen, 
Mein Fremd fannft du nicht weiter fein. 
Die Götter wollen dein Berderben ; - 

‚ Hort eil’ ich, nicht mit dir zu Sterben,“ 
, Und fprad’s und fhiffte [nel fi) ein. 

14. Die Kranide de3 Söykus. 
Zum Kampf der Wagen und Gefänge, Der auf Korintgus’ Landesenge 

Der Griechen Etänme froh dereint, 
309 Zbyfus,. der Götterfreund. 
Som jchenkte des Gefanges Gabe, 

‚Der Lieder fühen Mund poll ; 
.Eo wandert er an leichtem Stabe 
Aus Rhegium, de3 Gottes voll, 

Schon winkt auf hohem Bergesrüden  - Alroforintt) des Wandrers Dliden, 
Und in Pofeidonz Sichtenhain 
Zritt er mit frommem Schauber ein. 
Nicht3 regt fi) um ihn ber, nur Schwärme Bon Kranidın, begleiten ihn,
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Die fernhin nad) des Südens Märme 

m graulihtem Gejhtvaber-ziehn. 

„Seid mir gegrüßt, befreundte Scharen ! 

Die mir zur See Begleiter waren, 

Zum guten Zeichen nehm’ ic) end), 

Mein 203, es ijt dem-euren gleid). 

Bon fern her fommen wir gezogen 

Und fichen um ein wittlidh Dad — 

"Es ım$ der Gaftlühe gavogen, 

Der von dem Fremdling wehrt die Shmadh !*- 

Und munter fördert er die Echritte 

- Und fieht ih in des Waldes Mitte ; 

Da jperren anf gedrängem Eleg 

Awei Mörder plöglid) jeinen Weg. 

Zum Kampfe muß er fi) bereiten, 

Doc bald ermattet finkt die Hand, 

.Sie hat der Leier zarte Saiten, 
Doch nie des. Bogens Kraft geipannt. 

Gr ruft die Menjchen an, die Götter, 

Sein Flehen dringt zu feinem Wetter; 

-Mie weit er au die Stimme fhidt, 

Nichts Lebendes wird hier erblidt: 

„So muß id) hier verlafjfen sterben, 

Auf fremden Boden, unbeweint, 

Durch böfer Buben Hand verderben, 

Do and fein Rächer mir erideint!” 

Und jchwer getroffen fintt ex nieder, 

Da ranjcht.der Kraniche Gefieder; - . 

. Er hört, jchon Fam’ er nicht mehr jehn, 

Die nahen Stimmen furtbar Frähn. 

„Bon end, ihr Kranide dort oben, 

- Bern keine andre Stimme |pricht, 

Sei meine? Mordes Stlag’ erhoben !" 
Er ruft e3, and fein Auge bright. "- 

Der nadte Leichnam wird gefunden, 

Und bald, obgleidy entftellt von Wunden, 
Erkennt der Gaftfreund in Korinth. . 

Die Züge, die ihm teuer find. | 

„Und muß ic} jo dic) wiederfinden, 
Und Hoffte mit, ver. Fichte Kranz.
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Des Eängers Schläfe zu ummindent,.. . 
Veltrahlt von feines Nuhmes Glanz !” 

Und janınernd Hören’s alle Gäfte, 
Derfammelt bei Pofeidons Felle, 0 Ganz Griechenland ergreift der Echmerz,  . . - Verloren hat ihn. jedes Herz. ur Und flürmend drängt fi zum Prytanen. 
Das Bolt, e3_ fordert feine Wut, 
Zu räden des: erihlagnen Manen, 
Zu fühnen mit des Mörder! Yt. 

Doh wo die Spur, die aus der Menge, 
Der Völfer fntenden Gegränge, . 
Grlodet von der Spiele Pradt, - 
Den fhwarzen Thäter fenntlicd) macht 2 
Einv’3 Näuber, die ihn feig erichlagen ? 
"Ihat’s neibifh ein verborgner Feind ? 
Nur Helios bermag’3 zu jagen 
Der alles Irdiiche bejcheint. 

Er geht vielleicht mit frehen Schritte: „Seht eben durch der Griechen. Mitte, 
Und während ih bie Nahe fuct, u 
Genießt er feines Srevels druct, N Auf ihres eignen Tempels Schwelle 
Zroßt er vielleicht den Göttern, mengt 
Eid) dreift in jene Menfhentwelle, 

. Die dort ji) zum Theater drängt. 

Denn Bank an Yant gedränget figen, 
.E3 drehen faft der Bühne Etügen, 
Herbeigeftrömt "von: fern und nah, 
Der. Örieden Völker wartend da. - 
Dumpfbraufend, wie des - Meeres MWogen 
Bon Menichen wimmelnd, wächft der Bau Ju weiter ftets geiweiften Bogen. 
Hinauf bis in de3 Himmels Blau. 

Ver zählt;die Völker, nennt bie Namen, 
Die gaftlih hier zujammen famen? . . 
Doir Ihejeus’ Stadt, von Aulis Strand, 
Bon Phocis, vom Spartanerland, 

- Bon Afiens entlegner Stüfte, 
Von allen Iufeln kamen lie -
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Und hordjen von dem Schaugerüfte 

Des Chores graujer. Melodie, 

Der, ftreng und ernft, nad) alter Sitte, 

Mit langiam abgemehnem. Schritte 
Hervortritt aus dem Hintergrund, 

Umwandelnd des Theaters. Nıind. 

En jihreiten keine ird’jchen Weiber, 

Die zeugete fein jterblid Haus! - 

E3 jteigt das Niefenmab der Leider, 

Hoä über menschliches hinaus. 

Ein Schwarzer Mantel fchlägt die Lenden, 

Sie jhwingen in entfleifchten "Händen 
Der Fadel düfterrote Olut, 
In ihren Wangen fließt Fein Vlut ; 

Ur wo die Haare lieblidh flattern, 
Am Menfchenftirnen freundlich wehn, 

Da fieht man Echlangen hier md Nättern 

Die giftgefjwoflnen Bäuche blähn. 

Und jchanerlich, gedreht im Sreije, 

Beginnen fie des Hymmus Weile, 

° Der dur) das Herz zerreißend dringt, 

Die Bande um den Frevler jchlingt. 

Belinnungranbend, Herzbethörend 

. Shafft ter Errimmyen Oelang, 
-Er fallt, des Hörers: Mark verzehrend, 
Und dufdet nicht der Leier lang: 

. „Wohl dem, der frei bon Eduld und Sehle‘. \ 

Bewahrt die Kindlic) reine Eeele! 

- hm dürfen wir. nicht rächend nadır, 

, Er wandelt frei des Sehens, Yahı. 
Dod) wehe, wehe, wer- verjtohlen 

Di Mordes fhrwere That volldragt! 

Wir heiten uns an feine Sohlen, 

"Das furhtbare Gejgledht der Nadıt. 

„Und glaubt er fliehend zu entjpringen, 
Geflügelt find wir da, die Schlingen - 
Ihm werfend un den flüct'gen Fuß, 

"Daß er zu Boden fallen muß. 

So jagen wir ihn, ohm’ Grmatten, 
Berföhnen Tann uns feine New,
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"Ion fort und fort dis zu den Schatten 
Und geben ihn auch dort nicht frei.” 

Co jingend, tanzen fie den Reigen, 
Und Stille, wie de Todes EC chweigen, 
Liegt übern ganzen Haufe fehwer 
As ob die Gottheit nahe wär. 
Und feierlih, nad) alter Eitte, 
Unwandelnd de2 Theaters Rund, 
Mit langjam abgemeinem Schritte, 
Berihwinden fie im Hintergrund: 

Und zwilden Trug und Mahrheit fehwebet 
- Noch zweifelnd jede Bruft und bebet 

Und Huldiget der furdhtbarn Macht, 
Die richtend im Berborgnen wagt, . 
Die. unerforschlid, imergrindet 
Tes Chicjals dunkel Knänel flieht 
Dem tiefen Herzen ji) verkündet. 
Doc) fliehet vor dem Eonnenlicht. - 

Da hört man auf den höditen Etufen 
Arf einmal eine Etimme rufen: 

„Sieh da, fich da. Tinotheus, 
Die Kraniche des Soyfust" — . . 

. Und finter plößlic) wird der Himmel, 
Und über dem Theater hin . 
Sieht man in fhrwärzlichtem Gemwimmel 

. Ein Stranichheer vorüberziehn. 
f 

„Des Zbykus 1" — Der teure Name: 
Rührt jede Bruft mit neitem Grame, 
Ad wie im Meere Mel’ auf We 
So. läufts von Mund zu Munde jchnefl: 
„es Zoylus? den wir beweinen, . 
Den eine Mörderhand erihlug ! 
Mas ift'3 mit den? was fan er meinen ? 
Bas ift’3 mit diefem Franichzug ’— 

- Und lauter immer wird die Frage. 
Und ahnend fliegt'3 mit Bligesihlage 
Dur alle Herzen. „Gebet acht, 
Das ift der Eumeniden Mat ! 
Der jromme Dichter wird gerochen, 
Der Mörder bietet: jeldft fi dar—
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Grgreiftiän, der das Wort geiprochen, 
Und ihn, an den’s gerichtet war!” . ..> 

Do dem war faum das Mort entfahren, 
Möcht ers im Bufen gern bewahren; 
Unfonft ! Der fohredenbleihe Mind 
Macht Schnell die Schuldbewußten Tund. 
Man reift. und fchleppt fie vor den Nicter, 
Die Szene wird zum Tribunal, » 
Und e2 geftehn die Böfewichter, _ 
Getroffen von der Nade Etrafl. 

15. Der Tnufer. 
z 

Zu taugen in diefen Schlund? 
Einen goldnen Becher wer’ ih Hinab,- 
Berfhlungen fchon hat ihn der feywarze Mund. 
Mer mir den Becher fanır wieder zeigen, 
Er mag ihn behalten, er ift fein eigen!“ 

‘Der König fpridjt’3 und wirft von der HN, 
- Der Klippe, die fÄhroff und fteil 

Hinaushängt in die unendliche See, 
Den Beher in der.Charybde Gehenl. 
„Wer it der BVeherzte, ih-frage wieder, 
Zu tauchen in .diefe Tiefe. nieder % 

Und die Ritter, die Knappen- um ihn her 
u Bernehmen’3 und jchtoeigen fill, , 

Echen hinab in das wilde Meer, 
Und Keiner den Becher gewinnen will. 
Und der König zum dritten Mal wieder frage: 
„ft Keiner, der fid) hinunter waget I” 

Dog Alles nod) ftumm bleibt wie zuvor ;' 
Und ein Edelfnecht, fanft und fed, 
Tritt aus der Knappen zagendem Chor, 

Und den Gürtel wirft er den Mantel weg, 
And alle die Männer umher und Frauen 

Auf den herrlichen Zünglig verwundert hauen. 

Und wie er tritt an des Felfens Hang 
“ Und blidt in den Schlund Hinab:. 

Die Waijer, die fie hinunter [älang.
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Die Charybde jeht brüflend wiedergab, 
Und wie mit de3 fernen Donner3 Geloje 

“ Entftürzen fie fhäumend dem finftern Schohe. - 

Und e3 wallet und fiedet ud braufet und zijcht 
Wie wenn Wafler mit" Feuer fich mengt, 
38 zum Himmel fprißet der dampfende Gifcht, 
Und Fluth auf Fluth fh ohn’ Ende drängt, 
Und will Äh nimmer erjchöpfen und leeren, 
XS wollte das Meer no ein Meer gebäten. 

Tod endlich, da legt fi die wilde Gewalt, 
Und jchwarz aus dem weisen Schaum 
Rlaftt Hinunter ein gähnender Epalt, 
Grundlos al3 ging's in den Hölfenraum, 
Und- reißend fieht man die brandenden’ Dogen 
Hinab in den ftrudelnden Trichter gezogen. JieT 92309 

Ieht jchuell, eh? die Brandung wiederfehrt, 
Der Züngling fi Gott befiehlt 
Und — ein Schrei be3 Gutjeßens wird ings gehört — 
Und jhon Bat ihn der Wirbel himvengefpält! 
Und acheimnißvofl über dei fühnen Chwimmer. 
Chließt fih der Rachen, er zeigt fi) nimmer. 

Und fliffe wird’S über den Waflerfchlund, 
Ss der Tiefe nur braujet e3 hohl, oo 
Und bebend Härt man von Mund zu Mund: 
„Hochherziger SJüngling, “fahre wohl!” “ 
Und hohfer und hohler Hört man’s heulen,  .. 
Und e3 harrt nody mit bangen, mit fohredlichen Meilen. 

Und würfit dur die Srone felber hinein 

Er full fie tragen und König fein ! 
Mic gelüftete nicht nach dem theuren Lohn. 
Was die Heulende Tiefe da unten verhehle, 
Das erzählt feine Tchendige, glüdtihe Seele. 

Und jprächft: „Wer mir bringet die Kom, 0 

Vohl nandes Fahrzeug, vom Strudel gefaßt, 
Schoß jäh in die Ziefe hinab, . 
Do zerjchmettert mr rangen fih Kiel-und Daft 
Herdor au dem Alles verihlingenden Gcb.— 
Und Heller und hefler, wie Stumteslaufen, . 
Hört man’3 näher und immer näher braufen.
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Und e3 wallet und feet und braufet, nnd zicht, 

Wie wenn Waijer mit Ferrer ih mengt, 

Bis zum Himmel fpritzet der dampfende Gilcht, 

Und Wert auf Well ji om’ Ende drängt,  . 

And wie mit des fernen Donner3 Geloje, 

Entftürzt 3 brüffend dem finftern Choke. 

Und fin! Aus dem finfter futhenden Ehob, 

Da hebt ich's Ihwanenmweiß, . 

Und ein Nem und ein glängender Naden wird bloß, 

Und es rubert mit Kraft und mit emfigen Jleib, 

Und er ifP3 ! und hoch im feiner Linken 

Echwingt er den Becher mit freubigen Winken. 

Und atfjimete fang uud athmete tief, 

Und begrüßte das Himmlifde Licht. 

Pit Frohloden’c3 Einer dem Andern tief :. 

„Er febtt er ift da! €3 behielt ihn nicht! 

Aus dem Grad, au der Iprudelnden Wafjerhödle, . 

Sat der Brave gerettet‘ die lebende Seele”, 

Und er kommt; e8 umringt ihn die jubelrde Edhaar; 

Zu des Königs Füßen er fintt. ” 

Den Becher reicht er ihm Fnieend dar, 

Und der König der lichlihen Tochter wine. 

. Die füllt ihn mit funfelndem Wein 6i3 zum Nande ; 

‚Und-der Züngling fid) alfo zum König wandte: 

„gang Tebe der König! E3 freue fid, 
Mer da/athmet im rofigen Licht! 

Da unten aber is fürditerlid). 
Und der Menj verjuche die Götter nicht 

Und begehre nimmer und nimmer zu Ichauen, 

Mas fie gädig bededen mit Nacht und Grauen ! 

. \ 
-,C3 riis mich hinunter bligesieänell, 
Da ftüzt mir aus feligem Scadt 

MWildfluthend- entgegen ein reigender Duell; - 

Mic) pacdte de? Doppelftroms wüthende May, 

Und wie ein Sfreifel mit jchrindelndem Drehen 

Trieb midy’3 um, id Fonmte nicht widerftehen. 

„Da zeigte mir Gott, zu dem ich rief, 
un der höchften jchredfihften Noth, . 
Aus der Tiefe ragend zin Fellentiff,
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Tas erfaßt ich behend’ — und entrann dem Tob. 
Und da hing aus) der Beer an jpigen Korallen, . 
Eonft wär er in’ Vobenlofe gefallen. : 

„Denn unter mir fag’3 nod) bergetief 
In purpurner Sinfterniß da,- ' 
Und 06’5 Hier dem Ohre gleich ewig Ichlief, 
Das Auge mit Echaudern Hinunterfah, 
Wie’ von Salamandern ımd Molden und Draden 
Eid regt’ in dem furhtbaren Höllenrachen. . \ 

Schwarz wimmelten da, in graulem Gemifch, 
Zu Ichenplichen Klumpen geballt, 
Der ftahlichte Roche, der Klippenfifch, 
Des Hanımers gräufige Ungeftalt, 
Und drohend wies mir die grimmigen Zähne 
Der entjegliche Hai, des Meeres Hhäne. 

„Und da’ hing ich, und war’ mir ırit Graufen bewußt, 
Von der menjchlihen Hülfe Fo weit, 
Unter Larven die einzig fhlende Bruft, 
Allein in der gräßlichen Einjamteit, 
Tief unter dem Cdall.der menihlichen Nebe, . 
Bei den Ungeheuer der traurigen Dede. 

„Und jdandernd dad’ ih’3 — da frod'? heran, 
Negte hundert Gefenfe zugleich, 
Bil jhnappen nach mir: in des Schredens Dahı 
ap ic) [03 der Koralle umklanmerten Zweig; 
Gleich Faßt mich der Strudel mit rafendem Toben; 
Doch e3 war mir zum Heil, er rip mich nach oben”. 

Der König darob fi) vertvunbert jchier, 
Und fpricht: „Der Becher ift dein : 
Ind diefen Ning noch beftimm’ ih dir, - ” u 
Geihmüdt mit dem föftlichjten Gdelgeftein ; ’ 
Berjuchft dir3 noch einmal und bringjt mir Kunde, 
Dos du jahit auf des Meeres tiefunterftem Grunde”. 

Das hörte die Tochter mit weichen Gefühl, 
Und mit jcmeielndem Munde fie fleht: 
„Laßt, Vater, gemg jein das granjame Spiel! 
Er Hat Euch beftanden, was Keiner beitegt ! 
Und fönnt Ihr des Herzens Gelüjte nicht zähmen, 
Co mögen die Ritter den Knappen beihämen”.
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Drauf der König greift nad dem Becher jnell,. 
In den Strudel ihn jhleubert hinein: 
„Und Shaffit du den Becher mir wieder zur Etel‘, 
Eo follft du der trefflichte Nitter mir fein, 
Und follit fie als Ch’gemahl Heut: noch umarmen, 

- Die jeht für dic) bittet mit zarten Erbarmen“. 

Da ergreift's ihm die "Seele mit Hinmeldgewalt, 
Und es blitt aus den Augen ihm Fühn, 
Und er fieht erröten die Ihöne Geftalt — ' 
Und fieht fie erbfeihen und finfen hin; 
Da treibt’3 ihn, ben Löftlihen Preis zu erwerben, 
Und fürzt Hinunter auf Leben und Sterben. — 

Boft hört mar die Brandung, wohl ehrt fie zurüd, 
Sie verfündigt der donnernde Edhall; 
Da büdt fih's Hinunter mit Liebenden Bid, 
G3- kommen, e3 fommen die Waffer al’, 
Sie raufchen herauf, fie raufchen nieder — 

- Den Süngling aber bringt feines wieder. 

— —
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Karl der Siebente, König von Sranfreid) 
Rönigin Jjabeau, feine Dutter. 
Agnes Sorel, feine Gelichte, 
Bhilipp ber Gnte, Herzog von Lurgumd. 
Graf Dunois, Baftard von Orleans. ug . Q : F . 
Du orzeı, \ Töniglice Offiziere, 

Erzbijhof von Reims. \ 
Chatillon, ein burgundiiher Nitter, 
Raoul, Ein fothringiicher Nitter. 
Talbot, Feldherr der Engländer, 
Lionel, Saftorf, \ engliihe Anführer. 

Montgomery, ein Wallifer. 
Ratsherren von Orleana 
Ein englifder Herolb. 
Thibgut b’Arc, ein reicher Landnıenn. 
Margot . 
gouijon, feine Tödter. 
Yohanna, ° 
Etienne, L 
Claude Marie, ihre Freier,  _ , 
Naimond, £ 
Bertrand, ein anderer Landmann. _. 
Die Erfheinung eine jdwarzen Ritter: 
Köhler und Köhlerweib. 

Soldaten und Bolf, föniglide Kronbediente, Bifhdie, " erigälle Mönde, Magijtratsperfonen, Sofleute und 
ftunme Perfonen im Gefolge des Krönungszuges.
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EINFÜHRUNG IN DAS VERSTÄNDNISS DER TRAGÖDIE. 

‚ 

In Frankreich regierten die Karolinger bis zum Jahre 987. 
Dann folgten die Capetinger von 987 — 1328. Als im Jahre 
1323 der letzte Capetinger ohne männlichen Erben’ starb, 
ging die Krone an dessen Vetter Philipp v. Valois über. Der 
‚König Eduard von England aber glaubte als Schwestersohn 
des verstorbenen Königs nähere Itechte auf die Erbfolge zu 
haben und legte sich ebenfalls den Titel eines Königs von 
Frankreich bei. Dadurch entstand ein furchtbarer Krieg zwi- 

schen den beiden Staaten, der mit grössern oder kleinern 
‚Unterbrechungen über ein Jahrhundert dauerte (1339—-1453). 

Eduard gewann mit seinem heldenmüthigen Sohne, dem 
schwarzen Prinzen Eduard v. Wales, Sier auf Sieg und be- 
mächtigte sich der Seefestung Calais, welche über 200 Jahre 
im Besitze der Engländer blieb und einen bequemen Stütz- 
punkt für die Unternehmungen gesen Frankreich bildete. 
Als Johann der Gute über Frankreich regierte, drangen die 
Engländer von der Normandie aus siegreich in das llerz 
Frankreichs ein und nahmen nach der glorreichen Schlacht 
bei Maupertuis unweit Poitiers Johann sammt seinem jüngsten 
Sohn gefangen. \Vährend der vierjährigen Gefangenschaft 
der Königs herrschte in Frankreich Anarchie, und ein greuel- 
voller Krieg der Bauern gegen den Adel verwüstete das Land. 

: Im Frieden zu Bretigny erwarb Eduard zu seinen bisherigen 
Besitzungen in Guyenne und Gascogne .noch Poitou und 
Calais, verzichtete dagegen auf den Königstitel in Frankreich. 
Johann erhielt nur gegen ein grosses Lösegeld seine Freiheit 
wieder. | 
Nach dem Tode Eduards entbrannte unter dem französi- 

schen Könige Karl V. der Krieg von neuem. Frankreich war 
jetzt glücklich und nahm den Engländern fast alle Errun- 
genschaften bis auf wenige Küstenplätze wieder ab. Aber 
Karls früher Tod.und Karls VI. | 138U— 1422) Minderjährigkeit 
und Geisteskrankheit stürzten Frankreich in eine neue lang- 
wierige Zerrüttung. Die Vormundschaft über den wahnsin-
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nigen König übernahmen seine Oheime, die Herzöge von 

Anjou, Berry und Burgund. Dagegen erhob sich der Bruder 

des Königs, der Herzog von Orleans, und so entstand am 

Hofe zwischen Orleanisten und Burgundern ein heftiger Par- 

teikampf, in welchem der Herzog von Orleans durch einen 
Meuchelmörder fiel. Die Gemahlin Karls VI., Isabella (Isabeau) 

von Bayern, stand anfangs auf der Seite der Orleanisten ; 

statt die Zwietracht zu bannen, schürte sie dieselbe noch 

mehr und entiremdete ausserdem durch einen. zügellosen 

Lebenswandel die Anhänglichkeit des Volkes an den Thron. 

Nach der Ermordung des Herzogs von Orleans trat-an die 

Spitze der .orleanistischen Partei der ‚Graf von Armagnat, 

Schwiegervater: des ältern Sohnes.des ermordeten llerzogs. 

Der jüngere Sohn desselben ist der Graf v. Dunois, Bastard 

von Orleans genannt... - . . \ 

Den Bürgerkrieg zwischen den Burgundern einerseits und 

den Orleanisten und Armagnacs’ andererseits benutzten die 

Engländer zu einem neuen Eintalle in Frankreich und siegten 

‘in der Schlacht beim. Schlosse Azincourt 1415, gaben aber 

wegen eigener Erschöpfung die Fortsetzung des Krieges auf. 

Nach dieser Schlacht’ wurde der Graf von Armagnac Conne- 

table d. i. Kronfeldherr ; er schloss sich eng an. Karls VI. 

Sohn, den Dauphin ‚Karl an, verbannte aber dessen Mutter 

Jsabeau wegen ihres anstössigen Lebenswandels nach Tours. 

"Johann von Burgund jedoch befreite sie, erklärte sie und sich 

für die Rechtmässigen Regenten und bemächtigte sich durch 

Verrat der Stadt Paris, welche der Schauplatz der wildesten 

Pöbelherrschatt wurde. Ganz Frankreich teilte sich in zwei 

‚Lager. So war z. B. das ganze lothringische Dorf Dom Remy 

für den Dauphin Karl, «las benachbarte Marccau für Burgund. 

Diesen zerrütteten Zustand benutzte lleinrich V. von Eng- 

land wiederum, bemächtigte sich der ganzen Normandie und 

liess zu Rouen Münzen prägen mit der Inschrift «Heinrich, 

König von Frankreich.» Seine Fortschritte brachten eine 

Annäherung zwischen den beiden Parteien hervor: auf der 

Brücke zu Monteran fand eine Unterredung ‚zwischen dem 

Dauphin Karl und Johann.von Burgund. statt. Dabei. wurde 

aber letzterer. von den Begleitern des Dauphin, an deren 

Spitze Du Chatel stand, ermordet, und so der Tod des Herzogs 

von Orleans gerrächt. u = 
Jetzt trat der Sohn des Ermordeten, Philipp der Gute, ofien 

auf die Seite Englands .und.schloss im Einverständnis mit 

der Königin Jsabeau, die ihren Sohn tödlich hasste, weil der- 

selbe sich zum Richter ihrer Sitten aulgeworfen und sie vom 

Hote entfernt hatte, einen Vertrag ab, wonach Heinrich V.



  

Karls VI. Tochter heiraten und nach dessen Tode die fran- | zösische Krone mit der englischen vereinigen sollte. Heinrich liess sich zu Paris huldigen und besetzte den ganzen Norden ° Frankreichs. Die Lage wurde nicht besser, als Heinrich von ; England und Karl VI. rasch hintereinander starben. Für den ı erst 9 Monate alten Sohn des englischen Königs führte der - > | Oheim, der Herzog von Bedfort, die Regierung über England und Frankreich. Das Waffenglück blieb den Engländern ‚ während der nächsten Iahre treu, und der schwache Karl VI. ı 11422 — 1461) wurde so bedrängt, dass ihm nur noch das | Gebiet von Bourges blieb, weshalb ihn die Feinde spöttisch ‚«König- von Bourges» nannten. Alle bedeutendern Städte ‚wurden ‘nach und nach von den Engländern besctzt, nur Orleans, der Schlüssel von Südfrankreich, war noch frei und ‚wurde tapfer von dem Grafen. von Dunois verteidigt. Doch stieg auch hier die Not wegen Mangels an Zufuhr aufs höchste. . Unterdessen hielt Karl VIL in Chinon lustig Hof und war ' Willens, sich nach der Dauphing zurückzuziehen oder gar ‚ins Ausland zu gehen. Fiel Orlcans, so war es allerdings aus mit Karl. Da nahte auf einmal Hilfe von einer nicht geahnten Seite. Die Heldin unseres Drames, die Junglrau ‚ Jeanne (Johanna) d’Arc aus Dom Remy am linken Ufer der Maas, trat als Retterin auf. » 
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Prolog. | 
Eine ländlide Gegenb. 

Born zur Rechten ein Heiligenbild in einer Kapelle. zur Linken eine ' hohe Eiche, \ 

Erjter Auftritt. 
Thibaut B’Are. Seine drei Töchter Drei junge Säöäfer, 

ihre Freier. . 

Thibaut. Ya liche Nachbarn ! Heute find wir nod 
. "Granzojen, freie Bürger noh und Herren 
De aiten Bodens, den die Väter pflügten:. 
‘Ber weiß, wer morgen über ung befiegft ! 
Denn aller Orten läht ber Engelländer 
Eein fighaft Banner fliegen, feine Roffe 
gerftampfen Frankreichs blühende Gefilde. 
Paris Hat ihn als Sieger jhon empfangen, 
Und mit der alten Krone Dagobert3 
Ehmüdt e3 den Sprößling eines fremden "Ctamms. 
Der Enkel unfrer Könige muß irren 
Enterbt und flüchtig duch jein eignes Neid, 
Und wider ihn im Heer der Feinde fämpft- 
Erin nädfter Netter und jein erjter Pair, 
Sa, jeine Nabennutter führt &8 an, ° . Rings Brennen Dörfer, Städte. Näher ficts 
Und näher wälzt fich der Berheerung Naud 
An diefe Ihäfer, die noch friedlich ruhn. 
— Drum, liebe Nachbarn, hab’ ic mid mit Gott 
Entjöfojjen, weil id8 heute nod) vermag, 
Vie Töchter zu verjorgen ; denn das Meib 
Bedarf in Sriegesmöten des Beihügers, _ nd freie Lich! Hilft affe Laften heben. Zu dem erften Schäfer). — fommt, Etienne ! hr werbt um meine Margot. 
Die der grenzen nadbarlich zufanınen, 
Vie Herzen ftimmen überein — das ftiftet 
Ein gutes Chband ! (Zu dem zweiten). 

Claude Marie! Shr Ihteigt,
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And meine Lonifon jäjfägt die, Augen nieder ? 

Werd’ id) zwei Herzen treimen, bie fi fanden, 

Weil ihe.nidt Echäte mir zu bieten habt? 

Wer hat jebt Schäte? Haus und Scheune find 

Des nächjften Feindes oder Feuers taub — 

Die tree Bruft de3 braven Manns allein 

Sit ein fturnifeftes Dad in diejen Heiten. 

Zonijon. Mein Vater! 

Claude Marie. Meine Lonifon ! .: 

Rouifon Bohanna umarmend). Siebe Schiwefter I 

—ZHibaut. Sch gebe jeder dreißig Ader Landes 

And Stall und Hof und cine Heerde — Gott 

Hat mich gefegnet, und jo jegn’ er end)! 

Margot (Sohanna umarmend). " 

Erfrene unfern Vater. Nimm ein. Beilpiel! 

Sa diefen Tag drei frohe Bande jäliehen. 

Zhibaut, Geht! Madet Anftalt! Morgen ift die Hochzeit; 

Sch will, das ganze Dorf joll fie mit feiern. 

(Die zwei Panre gehen Arm in Arm gelungen ab). 

Zweiter Auftritt. 

. ZShibant Ra imond. Sohanne. 

. Shibaut. Seanette, deine Schweftern machen Hochzeit, 

Ka jeh fie glüdlid, fte erfreum mein Alter ; 

Du, meine Züngfte, macit mir Gram md Schmerz. 

Naimond. Was fällt end ein! Mas feheltet ihr die Tochter, 

Thibaut. Hier diefer wadre Züngling, dem jid) feiner 

Vergleicht im ganzen Dorf, der Trefflide, \ 

- Gr hat dir feine Neigung, zugewendet 

Und wirbt um dich, fon ift’s der dritte Herbit, 

Pit flilfen Wunjeh, mit Herzlichen Denüdn ; 

Du ftößeft ihn verihlofjen, falt zurüd, 

Noch jonft ein andrer von den Hirten allen 

Mag dir ein gütig Lüceln abgewinnen. 

— 5 jehe dic in Zugendfülle ‚prangen, 

Dein. Lenz ift da, e3 ilt die Zeit. der Hoffnung, 

Gntfaltet ift die Blume deines Reibes ; 

Doc, ftetS vergebens harr’ id), das die Blume 

Der zarten Lich’ aus ihrer Knojpe brede 

Und freudig reife zu der goldnen- Bunt ! 

O, das gefällt mir nimmermehr und deutet 

Auf eine [were Jrrung der Natur ! 

Das Herz gefällt mir niet, das |freng und falt _ 

Sich zufgtiegt in den Jahren des "Gefügls.
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Raimond. Lapt’3 gut jein, Mater Arc! Lapt fie gewähren ! Die Liebe meiner trefflichen Sohalına 
Sit eine edfe, zarte Himmelsfrucht, 
And fell almäglich reift das Köftlige ! on 
Dept liebt fie mod, zu wohnen auf den Bergen, 
Und von der freien Heibe fürchtet fie 
Herabzufteigen in das niedre Dad 
Der Menden, wo die engen Sorgen wohnen. 
Sit feh’ ih ihr aus tiefem Ihal mit ftilfen 
Erftaunen zu, wenn fie auf hoher Zrift 
sn Mitte ihrer Heerde ragend fteht, 
Mit edelm Leibe, und den: ernften Blid 

° Herabjentt auf der Erbe Heine Länder. 
‚: Da jcheint fie mir wag Höhres zu bedeuten, . 

Und dünft mir’s oft, fie ftanım’ aus andern Zeiten. 
Thibaut. Das ift c3, was mir nicht gefallen will! Eie flieht der Echtveitern fröhliche Gemeinfdaft, 

Die Öden Berge fucht fie auf, verläffet 
She nächtlich Lager vor dem Hahnenruf, 
Und in der Schredensftunde, tvo der Meuich 
Eid) gern vertraulicd) an den Menjhen jchliegt, 
Shleicht fie, gleich dem einfieblerifcen Vogel, 
Heraus ins graulid) diiftre Geifterreidh 
Der Nacht, tritt auf den Kreuzweg Hin und pflegt 
Öcheime Zweifprad) mit der Luft des Berges. 
Darm erwählt fie immer di ejen Ort 
Und treibt gerade Hieher ihre Herde ? 

ehe fie zu ganzen Stunden finnend 
Dort unter dem Druidenbaume fiben . 
Den alle glückliche Gejchöpfe fliepn. . 
Tenn nicht geheur ift'’3 Hier; ein böjes Mejen 
Hat feinen WVohnfi unter diefem Baum. 
Schon feit der alten grauen Heibenzeit. 
Die Ülteften in Dorf erzählen fi) 
Von diefem VBaume Ihauerhafte Mären ; 
Scltjamer Stimmen wunderjamen Stlang 
Vernimmt man oft aus feinen büftern Biveigen. 

jelöit, al3 mic) in ipäter- Dämmerung einit . 
Der Weg an diefem Ban vorüberführte, 
9a ein gefpenfliih Weib hier fißen fehn. 
Qa3 ftredte mir aus weitgefaltetem 
Gemande langfam eine dürre Hand 
Entgegen, gleich als winkt eg ; doch ich eilte . 
Srbaf, und Gott befahl id) meine Eecle. - 

AIMONDd (auf bag Heiligenbild in der Kapelle zeigend).  
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Des Gnadenbildes jegenreiderNäh, 
-Das hier des Himmels Frieden um-fi ftreut, 

Nicht Satans Werk führt eure Tochter ber. ' 

GhHibaut. D nein, nein! Nicht vergebens zeigt fih'3 mir 

An Träumen an und ängftlihen Gefichten. 

Zu dreienmalen hab’ ic) fie gejehn \ 

Zu NHeims auf unfrer Könige Stuhle fiben, 

Ein funfelnd Diadem von fieben Sternen 

Auf ihrem Haupt, das Gcepter in ber Hand, ' 

Aus dem drei weiße Lilien entjprangen, 

And ic, ihr Vater, ihre beiden Cchweitenn 

Und alle Fürften, Grafen, Erzbiichöfe, 

Der König felber neigten fi) vor ihr. 

Wie fommt mir folder Glanz in meine Hütte ? 

D, das bebeutet einen tiefen Fall ! 

Sinmbilbli teilt mir diefer Warnungstraum 

Das eitle Tradhten ihres Herzens dar. 

Eie jhämt fid) ihrer Niedrigkeit — weil Gott 

Mit reicher Schönheit ihren Leib geihmüdt, 
Mit hohen Wundergaben fie geiegnet . 
Bor allen Hirtenmäddjen diefes Ihals, . 

Eo nährt fie fünd’gen Hochmmt in dem Herzen, 

Nnd Hodmut if’3, wodurd die Engel fielen, . 

Woran der Höllengeift den Menjhen faßt. 

Naimond. Wer hegt befheidnern, tugendlihern Sim, 

AZ eure fromme Tochter ? If fies nicht, 

Die ihren ältern Schweflern freudig dient? 

Sie iit die Hodbegabtefte von allen ; \ 

Do jeht ihr fie, wie eine niedre Magd, 

‚Die jchroerften Pilichten N gehorfam üben, . 

Und unter ihren Händen wunderbar 
Gedeihen end die Herden und die Enaten, 

Yım alles, was jie jchafft, ergieget fic) 

Ein unbegreiflih überfjwänglih Glüd. - 

Thibant. Zawohl! Ein unbegreiflih Gfüd — Mir lommt 

‚Ein eigen Grauen an bei diefem Eegen! 

— Nichts mehr davon. IH iäweige. JH will jhweigen ; 

Soll id) mein eigen teures Kind anklagn? ' 

Ih Fanıı nichts ihun, als warnen, für fie beten! 

Doc) warnen muß ich — Kliehe diefen Baum, 

Bleib nicht allein und grabe Teine Wurzeln 
Um Mitternacht, bereite feine Tränfe 
Und ‚fchreibe Feine Zeigen in den Sand — . 

Leicht aufzurigen ift das Rei) ber Geifter, ' 

Eie liegen mwartend unter dünner Dede,
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Und feife Börend ftürmen fie herauf. u 
Bleib nicht allein, denn in der Wüfte trat 
Ter Satansengel jelbjt zum Heren des Himmels. 

Dritter Auftritt. 

Bertrand tritt auf, einen Helm in der Hand. Thibaut. 
- Raimond Johanna. 

Raimond. Still! Da fommt Bertrand au der Stadt zurüd. 
Eich, was er trägt! - 
Bertrand. ZHr ftaunt mic an, ihr jeid 

Verwundert ob des jeltjamen Gerätes 
In meiner Hand. 
Ihibant. Das jind wir, Snget an, 

Vie famt ihr zu dem Hehn, was dringt ihr ung 
- %a3 böfe Zeichen in die Friedensgegend ? . 
Nohanna, melde in beiden vorigen Scenen ftill und ohne Anteil auf der Seite 

gejlanden, wird aufmerffan und tritt näher). 
Bertrand. Paum weiß id) jelbft zu jagen, wie das Ding - 

Dir in die Hand geriet. IH Halte eijernes 
Öerät mir eingekauft zu Wancouleurz : 
Ein großes Drängen fand id) auf dem Marft, 
Denn flühht’ges Volk war eben angelangt ° 
Ion Orleans mit böfer Striegespoft. . 
Im Anfruhr Tief die ganze Stadt zufammen, 
Und als id) Bahn mir made durcht Gewühl, 
Da tritt ein braun DBohemeriweib nic an 
Yüt diefen Helm, Tabt mid) in3 Auge fcharf 
Und jpricht : "Gefell, ihr juchet einen Selm, 
3 weiß, ihr fudhet einen. Da! Nehmt Hin ! 
Um ein Geringes fteht er euch zu Kaufe. we — Geht zu den Sanzenfnechten, jagt’ ic) ihr, 
35 bin ein Sandırann, brauche nicht des Helmes. 
Cie aber fieh nicht ab und jagte ferner : 
Fin Menich vermag zu jagen, ob er nicht. . 
23 Helmes. braudt. Ein jtählern Dad. fürs Haupt 
Si jego mehr wert, al3 ein fteinern Haus. 
So trieb fie mich durch ale Gafjen, mir 
?n Helm aufnötigend, den id) nicht tooflte. 

9 jah den Helm, da er jo blanf und {hön 
Und würdig eines ritterlichen Haupts, 
Und da id} -zweifelnd in der Hand in wog, 
<t5 Abentener3 GSeltjamteit bedentend, 
Ta war da3 Weib mir ans den Angen, schnell,
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Himveogeriifen Hatte fie der Strom . 

Des Volkes, und der Helm blieb mir im’ Händen. . “ . 

Kohanna (rajd) und begierig darıad) greifend). Geht mir den Heli! 

Bertrand. Was frommt euch dies Beräte %. 

Das ift Fein Schnud für ein jungfräulid Yaupt. u 

Sohamıa (entreißt ihm den Helm). : 

Mein ift der Helm, und mir gehört er zu. 

Shibant. Was fällt dem Mädchen ein? 

Raimond Lapt ihr den Willen ! 

Wohl ziemt ihr diefer Triegeriihe Schmud, 

Denn ihre Bruft verjejlieht ein männlich Qerz. 

Denkt nad, wie fie den Tigerwolf beziwang, 

Das grimmig wilde Tier, das unjre Herden 

Berwüftete, den Shreden aller Hirten. 

Sie ganz allein, die Löwwenherzige Junigfran, 

Stritt mit dem Wolf und rang das Sarım ihm .ab, 

Das cr im blut’gen Nahen Ihon davon trug.. 

Meld) tapfers Haupt ad) diefer Helm bededt, . 

Er fan fein wiürdigeres zieren ! 

Shibant (zu Berkrand). Cpredt! . 

Deld) neues Krieggunglüd ift geihchn? 
Mas braten jene Flüchtigen ? 

Bertrand. Gott. helfe 
Dem König und erbarme fich des Sandız! 

Gefchlagen And wir in’zwei, großen Ehladhten,. 

Mitten in Frankreich jtcht der Feind, verloren 

- Sind alle Länder bi an Die irre — : . 

Sept hat er jeine ganze Macht zujammen 

Geführt, womit er Orleans belagert. 
Shibant. Gott Ihübe den König ! 
Bertrand. Inermepliäe 

Gecüt ift aufgebradt von allen Enden, 

Und wie der Bienen dinkelnde Gejchwader 

Den Korb umjchtwärmen in des Sommers Tagen, 

Wie aus gefcjtwärzter Auft die Heufchredwolte . 

Herunterfällt und meilenlang. die Felder 
Bededt in unabjehbahren Gewinmel | 

So go& fi eine Krieg&wolfe aus 

Bon Tölfern über Orleans Gefilde 

And von der Epradhen amverftändlihen 

Gemijd) verworren Yumpf erbrauft da Zager.. 

Denn au der mächtige Burgund, der Länder’ 

Gewaltige, hat jeine Mannen alle 

Herbeigeführt, die Lüttidher, Quremburgen, 

Die Henenauer, die vom Lande Namur,
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Und die das glüdlihe Brabant bewohnen 
Die üppigen Genter, die in Samt und Seide 
Stolzieren, die vor. See land, deren Städte 
Ei) reinfih aus dem Meereswajjer heben, 
Die herdenmelfenden Hollände r, die 
Von Utrecht, ja vom äußerften Weftfriesland, 
Vie nad dem Eispol fdhaum — fie folgen alfe 
Ten Heerbann deS gewaltig herrjchenben 
Burgund md wollen Orleans ‚bezwingen. » 
Thibaut D des unjelig jammervollen Ziviftz, 

Ter Frankreid)!. Waffen wider Vranfreih wendet ! 
Vertrand. Ad) fie, die alte Königin, ficht man, 

Die folge Sjabeau, die Bayerfürftin, 
sn Stahl geffeidet durd) das Lager veiten, 
Mit giftigen Stadhelworten alle Wölfer 
Zur Wut aufregen wider ihren Sohn, 
Den fie in ihrem Mutterfchoß getragen ! 
Ihibaut. Fluch treffe fie, und. möge Gott fie einft 

Wie jene ftolze Jejabel verderben! - - - dertrand. Der fürdhterliche Salshury, der Mauern- 
Jrrümmerer, führt die Belagrung an, 
Mit ihm des Swen Bruder Lionel 
Und Talbot, der mit mörderiihen Schwert 
Die Völfer niedermähet in den Schlagen. 
Syn fregen Mute haben jie gejchtworen, 
zer Shmacd zu weihen alle Sungfrauen 
Und was dad Ehwert geführt, dem EC chwert zu opfern. 
Vier Hohe Marten Haben fie erbaut, 

 Tie Stadt zu überragen ; oben “fpäht 
Graf Salspury mit mordbegier’'gem Bid _ 
Und zählt den ihnellen Wandrer auf den Sajjen. ' 
Vel taufend Kugeln fon von Gentners Luft. 
Sind in die Stadt geihjleudert, Kirchen Liegen 

N 

Yertrimmert, und der öniglide Turm 
Von Notre Dame beugt jein erhabnes Haupt. 
ud) Puldergänge haben fie "gegraben, 
Und über einem Höllenreiche .fteht 
Die bange Etadt, gewärtig jede Etunde, 
Top e3 mit Donner Kraden fie) entzünde, . 
oßanna ort mit gejpannter Aufmerfamfeit und jegt ji) den Helm auf.) Ibibant. Wo aber waren dem die tapfeın Degen 
Saintreilles, La Hire und Frankreichs Bruftwehr, ‚Ir heldenmüt’ge Baftarde, da; der ‚Feind 
Co allgemwalltig teißend vorwärts drang ? 
®o it der König jelbft, und fieht er müßig
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De: Reiches Not und feiner Städte Tall? 

Bertrand. Zu Chinon hält der König feinen Hof, 

63 jehlt an-Bolf, er Tann das Feld nidt halten. 

Bas nüht der Führer Mut, der Helden Arm. 

> Wenn bleie Furcht die ge fähmt ? 
. Ein Schreden, wie von ott herabgejandt, 
Hat and die Bruft der Tapferjten ergriffen — 
Umfonft erjchallt der Fürften Aufgebot. 
Die jih die Cihafe bang zufammendrängen, 
Wenn fih der Wolfes Heulen hören lägt, 

So jucht der Franke, feines alten, Ruhm 

Dergejiend, nur die Eicherheit der Burgen. 

Ein einziger Nitter nur, hört’ ich erzählen, 

Hab’ eine Shwahe Mannichaft aufgebradit 

And zieh dem König zu mit jechzehn Yahnen. 

Johanna ffäne). Wie heißt der Ritter? 

Bertrand. Baudriconr. Doch jhrverlich 

Mögt' er des Feindes Kundihaft Hintergehr, 

Der mit zwei Heeren feinen Serfen folgt. \ 

Sohanna. Wo hält der Nitter? Sagt mir’ went ihr’3 will 

Bertrand. Er ftcht Taum eine Tagereije weit 

Ron Vancoıleurs. 
Thibaut (u Johanna). Was künmer’s did! Du fragit, 

Rad) Dingen Mädchen, die dier nicht geziemen. \ 

Bertrand. Weil nun der’ Feind jo mächtig und fein Schuß 

Vom König mehr zu hoffen, haben fie ° 

Zu Baucaulenr3 einmütig den Belhhus 

Sefapt, fid) dem Burgund zu übergeben. 

&o tragen toir nicht fremdes Jod) und bfeiben 
ZYeim alten Königsftanıme — ja, vielleicht 
Zur alten Krone fallen wir zurüd, 

- Wenn einft Burgund und Frankreih fi verföhnen. 
Kyhanna (in Begeifterung). . 

Nihts von Verträgen ! Nichts don. Übergabe ! 

Der Netter naht, er rüftet fi) zum Stampf. 

Bor Orleans foll das Glüd des Yeindes jeheitern ! 

Sein Map ift voll, e$ ift die Ernte reif. 

Mit ihrer Sichel wird die Jungfran fommen 

Und feines Stolzes Saaten niedermähn ; 

Herab vom Himmel reißt fie jeinen Nuhm, 

Den er hoh an den Sternen anfgehangen. 
Berzagt nicht ! Fliehet nicht ! Denn eh der Roggen 

Geb wird, eh fic) die Mondesicheibe füllt, 
Wird fein engländifh Noß mehr aus den Wella, 

Der prätigjtrömmenden Loire trinken.



Bertrand. Uch.es gejchehen Feine. 
SJojanna. E3 gejchehn nod) Wind 

Tird fliegen und mit Adlersfühnheit die 

  

187 

  

Anfalen, die da3 Vaterland jerreißen. 
Zarnieder fämpfen wird fie diefen ftofzen 
Zurgund, den Neichäverräter, diefen Talbot’ 
Den 
Und 
Und 
Nie 
ger 

Thibaui. Was fü 
R 

Der 

Und 

3 

a3 Gott licht, 

himmelftürmend dunberthändigen, 

Wunder mehr! - 
er — Eine weiße Taube 

je Geier -- 

diefen Salaburh, den Tempelihänder 
diefe Frechen Infelmohner alle 
eine Herde Lämmer vor ih jagen. 
Here wird mit ihr fein, der Shladten Gott. 

Erin zitternde3 Gefdhöpf wird er erwähle 
Turh) eine zarte Jungfrau wird er jid) - 
Lerherrlichen, dem er ift der Allnädt’ge 

\ aimond. Gilt 
Helm, der fie jo Friegerifch bejeett. 

Echt cure Tochter ar. Ihr Auge blitt, 

N, 

1 / 
v ein Geift ergreift. die Dirw’ ? 

? 

glühend Feuer fprühen ihre Wangen! 
obanna. Dies Reich joll fallen? Diefes Land des Ruhe, 2a3 fhönfte, das die ei’ge Sonne fieht ° : In istem Lauf, da3 Paradies der Sänder, 

Vie Feffeln tragen eines fremden Xolts ! 
— Gier jüeiterte der Heiden Mad. Hier war 

der 
Bon 

Tie 

Tas erite Kreuz, da3 Gnadenbild erhöht, 
ruht der Staub des heil’gen Zudem 
bier aus ward Serujalen erobert. 

Yertrand (erftaun) Hört ihre Nede! 
bohe Offenbarung ? — Dater Arc! 

Eu gab Gott eine wundervolle Tochter ! 
Johanna. 

Rebe Haben, 

tie den Apfel feines Auges, 

ig, 

Woher fchöpfte fie 

Wir follen feine eignen Könige 
feinen eingebornen Heren — 

dur König, ber nie flirbt, Joll aus der Melt Terfeiinden — der den 
zer die Trift bejhügt ı 
er die Leibeignen in. die vreiheit- führt, 

T 
Ver die Städte freudig 
ed em Cchwachen beifteht und den Böj 

Heiligen Pflug beichüßt, 
nd fruchtbar macht die Erde, 

ftellt um feinen Ihron — 
en jchredt, Ter den Neid nicht Fennet— denn, er ift der Größte— 

De ein Menfdh 
Luf der feindjeb 

X Önige, der von Gofde Ihimmert, ift 
das Dbbach der Verlafjenen — hier fteht 
Te Mat und 

ift und ein Engel der Erbarmung 
gen Erde. — Denn der Thron 

vw 

die Barmberzigfeit — es zittert
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. Der Echuldige; vertranend naht jid) der Gercgte 

Und fherzet mit den Löwen um den Thron ! 

Der fremde König, der von außen Tonımt, 

Dem Teines Aynherem heilige Gebeine 

Sp diefem Sande run, Tann er e3 tieben ? 

Der nit jung war mit unfern Zünglingen, 

Dem unjre Worte nicht zum Herzen fönen, 

Kann er ein Vater fein zu feinen Söhnen? oo 

Thibant. Gott ichie Frankreich und ben König! Wir 

Sind friedliche Zandfeute, wijjen nicht 

Das Schwert zu führen, nody da3 friegeriiche Nob 

Zu tummeln. — Sapt uns fl gehorhend .harren, 

Ben uns der Sieg zum König geben wird. 

Da3 Glüd der Schlachten ift das Urteil, Gottes, 

Und unfer Herr ift, wer die heil’ge Oflung 

-Empfängt und fich die Kron’ aufjeßt zu NHeims. 

— Kommt an bie Arbeit! Kommt! Und dente jeder 

Nur an das Nächte! Laffen wir die Großen, 

Der Erde Fürften um die Grobe lofen ; 

Wir önnen ruhig die Zerftörung Ichauen, _ 

Denn fturmfeit fteht der Boden, den wir bauen. 

Die Flamme brenne unjre Dörfer nieder, 

Die Enat zerftanpfe ihrer Noffe Tritt, . 

Der nerte Lenz bringt nee Caaten mit, - 

Und fehnefl eritehn die leichten Hütten wieder! 

\ (Alfe außer der Jungfrau ıgehen ab.) 

Vierter Auftritt 

. Sohanna allein 

Rebt wohl, iht Berge, ibr geliebten Triften,. 

Shr traufid) ftillen "Ihäler, Tebet wohl! ., 

- Johanna wird nin nicht mehr auf end) wandeln. ' 

Sohanna jagt euch ewig Lebemoht ! 

hr Wiejen, die ich wäfjerte, ihr Bäume, 

Die ih} gepflanzet, grünet Fröhlich fort ! 

Lebt wohl, ihr Grotten und ihr Fühlen Brummen. 

Du Eho, holde Stimme diefes Ihals, 

Die oft mir Antwort gab auf meine Lieder, 

Sohanna geht, und .ninmter fehrt fie wieder ! 

Shr Pläge alle meiner ftillen Freuden, 

Eud) Lafj ich Hinter mir auf inmerdar ! 

‚Zerftvenet euch, ihr Qämmer, auf der Heiden ! 

Sr feid jeht eine Hirtenlofe Schar,
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Ten eine andre Herde muß id) weiden' . 
Tort anf dem bfut’gen Felde der Gefahr. 
Co ijt des Geiftes Ruf an mic) ergangen, 
Vic treibt nicht eitfes irbijches Verlangen. 198 

Dem der zu Mojen auf,des Horeb3 Höhen 
sm jenr’gen Bf fid) flammend nieberlieh 
Und ihm befahl, vor Pharao zu ftchen, 
Ter einft den frommen Sinaben Jjais, 
Ten Hirten, fi zum Etreiter auserjchen, 
Dereinft den Hirten gnädig fid) bewies, 
Er jprad) zu. mir aus dicjes Baumes Zweigen: 
"Sch Hin! Dur jolt auf Erden fr mid) zeugen. 

N 

„St raude3 Crz jolljt du die Glieder jhnüren, 
; Mit Stahl bededen deine ‚zarte Beuft, 
; Nicht Dlännerliche darf dein Herz berühren 

Mit jünd'gen Flammen eitler Erdentuft. 
Nie wird der Brantkranz beine Zode zieren, 
Dir blüht Fein Tichlich Kind an deiner Brut ; 
Tod werd’ ich dich mit Friegeriichen Ehren, 
dor allen Grdenfrauen did) verflären. ° 

„Denn wenn im Kanpf die Muitigiten verzagen, 
Denn Franfreids fehtes Echjidjal mm ji naht 
Tan wirt dur meine Oriflamme tragen 
Und, wie die rafhe Echnitterin die Eaat, 
Ten folgen Iberwinder niederjchlagen ; 
Ummälzen wirft die feines Glüdes Nav, 
Errettung bringen Srankreis - Heldenjühnen, 
Und Rheims befrein und deinen König Frönen !” 

Ein Zeichen Hat der. Himmel mir verheißen, 
Er jendet mir den Helm, er fommt bon ihm, 
Dit Göfterkraft berühret mic) fein Eifen, 
Und mic durhffammt der Mut der Chrubim ; 
313 Kriegegewühl hinein twoill es mich reißen, _ 
63 treibt mich fort mit Eturmes Ungeftünt, 
Ten Feldruf hör’ ic) mähtig zu mir dringen, 
Tas Schladtrog fteigt, und die Trompeten Hingen. 

(Sie geht ab).
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Siffer nfzug- 

Hoflager König Karl: zu Chinon 

Grfter Auftritt. 

Dunois und Du Ehlatel. 

Dunoid. Nein, ih ertrag' e3 länger nit. Ich fage 

- Mic 13 don diefem Sönig, der unrühmlic 
Eid) felbft verläßt. Mir blutet in der Bruft 
Das tapfre Herz, und glühnde Ihränen möcht” id) weine 

Da Nünber in das Tönigliche Frankreich ° 

Sich teilen mit dem Schwert, bie edeln Städte, 

Die mit der Monardie gealtert find, 
Den Feind die rojt'gen Schlüffel überliefern, 
Smdes wir hier in Ihatenlojer Ruh‘ 
Die föftlich edle Nettungszeit verichwenden. 
— ch höre Drfeans bedroht, id) fliege 
Herbei aus der entlegnen Normandie, 
Den König dent ich Tringeriich gerüftet 
An feines Heeres Epige jchon zu finden, 
Und find’ ihn — Hier ! umeingt von Ganfelipielern 

Und Tronbadourz, pigfind’ge Rätjel löjend 
Und der Sorel- golante Fifte gebend, 
As waltete im Kleid) der tiefite Driede! 
— Der Eonnetable geht, er famı den Gräul 

Richt fänger anjehn. — SH verlaif” ihn aud) 
And übergeb’ ihn feinem böfen Schidjal 

Du Chatel. Da kommt der König. 

Zweiter Auftritt. 

König Karl zuda Borigem 

Karl Der Eonnetable FHidt fein Echwert zurüd 

Und fagt den Dienft mir auf. — Ju Gottes Namen ! 

Eo find wir eines mürrjden Mannes lot, . 
Der unverträglih nur ung meiltern wollte. 
Dnnois. Ein Mann ift viel wert in jo teurer Zeit; 

ch möcht” ih nicht mit leichtem Ein verlieren. 
Karl. Das fagit du nur aus Luft des Widerjprud3 ; 

Solang er da war, warft du nie jein Fremd. 
Dunois. Er war ein flol;. verdrieglid fätverer Narr,
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Und wußte nie: zu enden — diesmal aber 
Bep er’3. Er weiß zu rechter Zeit zu geh, 
Do feine "Chre mehr zu holen ift. 

Karl. Du bift in deiner angenehmen Laune, 
IH will dic) nicht drin ftören. — Du Ghatel! 
63 find Gefandte da vom alten König 
Rene I) belobte Meifter int Geiang 
Und teit berühmt. — Man muß jie-wohl beiixten 
Und jeden eine golone Kette reichen. (Zum Bafard). 

- Vorüber ladjt du ? 
Dunois. Dak du goldie Ketten 

Aus deinen Munde jhüttelft. 
Du Chatel. Sire! Cs ift 

‚ Kein Geld ir deinem Change mehr verhanden 
Karl. So jhaffe welches. — Edle Eänger dürfen 

Niät ungeehrt von meinem Hofe sich. 
Cie niaden uns den dürren EScepter blühn. 
Sie flehlen den unfterblid) grünen Zıveig 
Des Lebens in die unfruchtbare Krone, 
Cie jtellen herrfcend fi) den Herridern gleich, 
Aus Teihten Wünfhen bauen fie ih Ihrone, 
Und nicht im Naume Liegt ihr harınlos Reid). 
Drum fol der Sänger mit dem König geben, 
Cie. beide wohnen auf der Menjchheit Höhen ! oo 
Du ChHatel. Mein fönigliher Herr! Ih hab’ dein Ohr 

Verihont, jolang no Nat und Hilfe war; - 
Doh endlich Töjt die Notdurft mir die Bunge. 
— Dur haft nicht? mehr zu fchenfen, ad) ! du haft 
Rift mehr, wovon dit morgen fönnteit leben ! 
Die hohe Flut des Neichtuns. ift zerflofien, 
Und tiefe Ebbe ift in deinem Eat. 
Zen Truppen it ber Eold nod) nicht bezahlt, . 
Sie drogen murrend abzuzichn. — Kaum weil; 
SH Nat, bein eignes Töniglices Haus 
Rotdürftig nur, nicht fürftlih, zu erhalten. 

Karl. Berpfände meine föniglichen Zölle, 
Um fa} dir Geld darleifn von den Zombarden. 
Du GChatel. Eire, deine Kroneintünfte, deine ölle 

Eind auf drei Zahre ihon voraus verpfändet. 
Dunois. Und’ unlerdes geht Pfand und Sand verloren. 
Karl. Ans bleiben nod viel reihe jdöne Länder. 

') Rend der Gute, Graf von Provence, aus dem . Haufe Anjon; fein Vater 
und Bruder waren Könige von Neapel, und er jeldft machte nad) feines Bruders 20 Anfprud auf biefes Rei, jeiterte aber in der Unterneßmung.



Dunvis: Solang e3 Gott gejäftt mb Zulbots Ehwet! 
* Wenn Orleans genommen ift, magft du 
Mit deinem König Neue Schafe hüten 

Karl. Etet3 übft du deinen Wit an diejem König ; 
Do ift c3 diejer länderlöie Fürft, 
Der eben Heut mich föniglich bejchenkte. . 
Dunois Nur nicht mit feiner Krone von Neapel, 

Um Gottes willen nit! Denn die ift feil, 
Hab’ id) gehört, jeitent, er Schafe weidel. 

Karl. Das ijt ein Echerz, ein heittes Spiel, ein Seit, 
- Das er Jich jelbit und jeinem Herzen giebt, 

Sich) eine Shuldlos reine Melt zu gründen 
Su diefer rad barbarihen Wirklichkeit. 
Dod was er Großes, Königlides will —- 
Er will die alten Zeiten wieder bringen, 
Wo zarte Minne Herrichte, wo die Liebe 
Der Ritter : große Heldenherzen hob, or 
Und edle Sranen zu Gerigte jagen, 
Dit zartem Sinne alles Seine hlichtend. 
Sn jenen Zeiten wohnt der heitre Greis, 
And wie fie no in alten Liedern leben, 
Eo will er fie, wie eine Himmelsftabt 
In goldnen Wolfen, auf die Erbe jeßen — 
Gegründet Hat er einen. Liebeshof, 
Wohin die edlen Nitter follen: walfen. 
Mo feufhe Hrauen Herrlich jollen thronen, 
Wo reine Minne wiederkchren Ioll, a 
Und mich Hat er erwählt zum Fürft der Liebe. 
Dunot2 3 bin jo jchr nicht aus der Art getagen, 

- Dah ich der Liebe Herrfchaft jollte Ihmähn. 
Sch nenne mic) ‚nad) ihr, id) bin ihr Sohn, 
Und all mein Erbe Liegt in ihrem Neid). 
Mein Bater war der Prinz von Orleans, 
Shm war fein weiblich Herz unüberwindlic), 
Dod aud) fein feindlih Echlok war ihm zu feit. 
Wil du der Liebe Fürft did würdig nennen, 
So jei der Iapfern Tapferjter! — Wie id) 
Aus jenen alten Büchern mir gelefen, 
Mar Liebe ftet3 mit Hoher Nilterthat. 
Gepaarf, und Helden, Hat man mid gelehrt, 
Nicht Schäfer fahen an der Tafelrumde.. 
Wer nit die Echönheit tapfer fan beihüben, 
Berdient nicht ihren gofonen Breis. — Hier ift 
Der Fehtplag! Kämpf um deiner Väter Krone! 
Rerteidige. mit ritterliden Schwert
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Tein Eigentum md edler drauen Ehre — Und Haft du bir aus Strömen Yeindeshluts 
Zie angeftammte Krone fühn erosert, 
Tann ijt e3 Zeit und fteht dir fürftlich an, 
Did) mit der Liche Moyrten zu befrönen. 
Karl (zu einen Ebelfnecht, der Sereintritt). Was giebt’3 ?. Edeltnegt. Rat3heren von Orleans jehn um Gehör. 
Karl. uhr” fie herein. (Coelfncht geht ab). i , Sie werden Hilfe fordern ; Dos fan ich ihm, der jelber Hitflos ift!  - | . 

Dritter Auftritt. 
Drei Natsherrn 3u den Borigen. 

Karl. Willlommen, meine vielgetreuen Bürger . Au: Orleans ! Wie fteht's um meine gute Stadt? . dührt fie nod fort, mit dem gervohnten Mut ‚ Dem Feind zu, wiberftehn, der jie belagert? | Ratsherr. Ad, Eire! & drängt die Höchjfte Not, und 
. .. Slünblihimwachjend . Scwilt das Verderben an die Stadt heran. Tie äußern Werke find zerftört, der rind G:ninnt mit jedem Eturme neuen Boden. Entblögt find von Verteidigern bie Mauern, ° Tenn taftlos jehtend fällt die Manmichaft aus ; Tod) werge jehn die Heimatpforte wieder, Und aud) des Hunger3 Plage droht der Stadt, rum hat der chle Graf von Rodepierre, ' Ter drin befiehft, in Diefer hödjften Not Sertragen mit dem geind, nad) altem Braud), SI zu ergeben, auf den zwölften Tag, Lern binnen biefer Zeit Tein Heer im Feld °risien, zahleeid) genug, die "Stadt zu .teiten. 

(Dunois madt eine Verwegung des Zorns)- Karl. Die Frft ift Aurz. - naatsherr. Und jego find wir Hier. _ „N Feind Gefeit, dag wir dein fürftlic) Herz 1ehen, deiner Stadt dich zu erbarmen - 
SP zu jenden binnen diefer Frift,. ont übergiebt er fie am zwölften Iage. Bu „uUndis, Saintrailles fonnte- feine Stimme geben 3 fofgem IHimpflichen Vertrag ? 
‚„atöherr: Nein, Herr! 
sg der Tapfre [ebte, durfte, nie ®R Node feie von Fried’ und Übergabe. - 

-
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Duni. So it er tot ! 

Katsherr. An unfern Mauern jant 

Ser evle Held für feines Königs Sade. - 

Karl. Saintrailles tot! D, in dem einz'gen Manır 

Sinft mir zin Herl 

(Ein Ritter fommt und iprit einige Worte feife mit dem Vaftard, weldter 

[et betroffen aufjährt)- 

= Dunois. Auch das mod! 

Fark. Nun! Was giebt’s? 

- Hunois. Graf Douglas jendet her. Die jHott’fchen Völker 

Empören fi) und drohen abzuziehn, 

Wenn fie nicht heut den Nüdftand nod) erhalten. 

Karl. Du Chatel! ‘ 

Du Chaiel (zuet die Asien). Sire! 3% weiß nicht Kat. 

Karl. Beriprid), 

Berpfände, was du-Halt, mein halbes Reich — ' 

Du CHhatel. Hilft nids! Sie Yind zu oft vertröftet worden! 

Karl. E3 find die beften Truppen meines Heers! 

Sie follen mid) jegt nicht, nicht jegt verlafjen ! ” 

Natsherr (mit einem Tußlall). 2 4 

D König, Hilf ms! Unfrer Not gedenfe! 

Karl (erpmeiflungsvol).. _ ” u 

Kann ich Arnıcen aus der Erde ftampfen ? 

MWöchft mir ein Kornfeld in der flachen Hand? 

Keipt mid in Stüden, weiht das Herz mir aus, 

Und münzet e3 ftatt Goldes! Blut Hab’ id) 

Für euch, nicht Silder hab’ ih, nod) Eoldaten ! 

(Er ficht die Corel hereintreten und eilt ie mit aufgebreitein Armen entge 

Hierter Auftritt. 

Agnes bSprel, du Käften in der Hand, zu den B prigen. 

Karl. O meine Agnes! Mein gelichtes Leben! 

Du Fommift, mid) der Verzweiflung zit entreigen! 

SH Habe dich, id} flieh" an deine Bruift, ” 

Nichts iit verloren, derm dur Diit no mein. 

Sorel. Mein teurer König! (Mit ängfllid Fragenden Bid u 

ihanend). Dunois ! Sf wahr ? 

Du Ghatel? : 

- Du Chatel. Leider! 

Sorel. Jft die Not jo groß ? 

E35 fehlt am Sold? Tie Truppen wollen abziehn? 

‚Du Chatel. Ja leider it «3 jo! . 

Sorel. (im das Käfthen aufeingend). Hier, hier it Gold, 

Hier find Zıuvelean — Sihmelzt mein Silber cin —
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Verfauft, verpfändet meine Schlöffer — Seihet 
Auf meine Güter in Provence — Madt alles 
Zu Gelde ımb befriediget die Truppen. on dort ! Keine Zeit herloren ! (Treibt ihn fort). 
Karl. Nun, Dunois? Nun, Du Chatel? Bin ih aus Nod arm, da ich die Srone aller Frauen > Brlibe ? —- Sie ift ebel, wie ich jelbft, 

Gsboren, felbft das föniglie Blut - 
2er Valois ift nicht reiner; zieren würde fie = Den erften Ihron der Welt — doch fie verjhmäht ihn, >. Nur meine Siebe will fie jein umd heiken. . 
Erlaubte jie mir jemals ein Gehen? 
Ton höherm: Wert, als cine frühe Blume \ sm Winter oder jeltne Sruht? Bon mir ’ Nimmt fie fein Opfer an md bringt mir alfe. 
Vagt ihren ganzen Reichtum und Belig 
Großmitig an mein unterfinfend Glüd. 
Dunois. Ja, fie ift eine Najende, wie du, 

Und wirft ihr Alles in ein brennend Haus, 
Und jhöpft ins Iede ab der Danaiden. 
ih wird fie nicht erreiten, nur fic) felbft 
®ird fie mit die verderben — . ' 
Sorel. Glaub’ ihm night. 

Er Hat jein Leben zehnmal für dich 
Gewagt und zürnt, daß id) mein Gold jeßt wage. 
Ve? Hab’ ic bir nicht alles froh geopfert, 
Das mehr geachtet wird, als ‚Gold ud Perlen, Und jokte jept mein Glüd für mich behalten? 
Komm! Laf uns alfen überflüfpgen Schmud . 
TE chen3 von ung werfen! Las mid) dir 
Ein edles Beilpiel der Entjagnug geben! 
Terwandfe deinen Hofitaat in Soldaten, 
Zin Gold in Gifen, alles, was du Haft, 
Dirt es entfhfoffen hin nach deiner Arone!- sonm: komm ! Mir teilen Mangel nd ‚Gefahr ! Tas frisgerifche Noßr la uns. bejteigen, " m zarten Leib dem. glühnden Bfeil-vev Sonne’ Sreifgeben, die Gewölfe über uns BEE 
DE Dede nehmen und-den Stein zum. Bühl. the Krieger wird jein eignes Meh 
Vuldig tragen, tieht er jeinen König, zen Arnften glei, auzdauern und entbehren?. , „RE tägend). Ia, nm erfüllt fid) mir ein altes Wort - SE Beiffagung, da3 eine Nonne mir . 
St Glermont im prophet'igen Geijte jpradh.
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Gin Weib, verhich die Nonne, wiirde mic) 

Zum. Sieger madjen über alle Zeinde 
-Und meiner Väter Krone mir erfämpfen. 
Fern fuhr ich fie im Teindeslager auf, - 

Das Herz der Mutter Hoff’ ih zu verjöhnen ; 

Hier fteht die Helvin, die nad NHeims nic) führt, 

Durch meiner Agnes Liebe werd’ ich fiegen ! 
Sorel. Du wirf?3 durd deiner Freunde tapfres Schwert. 

Karl. Auch von der Feinde Ziwietradjt hoff id) viel — 

. Dem mir ift fire umde zugefommen, 
Dak zwifhen diefen folzen Lords von England 

Und meinem Belter von Burgund nicht alles mehr 

So ficht wie font — Drum hab’ id) den La Hire 

Mit Botjchaft an den Herzog abgeierligt, 
-Ob mir’3 gelänge, den erzürnten Pair 

ur alten Pflicht und Treu’ zurüdzuführen. — zuridz 
Mit jeder Stunde wart’ ich feiner Ankunft. 

- Du Chatel (am Zenfter). Der Ritter Tprengt ' foeben in den gt 

Karl. Willonmer Bote! Nun, jo werden wir 

Bald twifjen, ob wir weichen oder jiegen. 

Ziünfter Auftritt. 

Sa Hire zu den Borigen. 

Karl (geht ihm ’entgegen). 
8a Hire! Bringft du uns Hofinung oder feine? 

Erklär di kurz. Was Hab’ id} zu erwarten ? . . 

Sa Hire. Eriwarte nichts mehr, als von beinem Schwert. 

. Karl..Der folze Herzog läßt fich nicht verfößnen? 

D, pri! Wie nahm er meine Botihaft auf? 

2a Hire. Vor allen Dingen, und bevor er od) 

Ein Ohr: dir Tönne leihen, fordert er, 
Dak ihm Dur Chatel’ außgeliefert werde, 

Den er den Mörder feines Vater nennt. 

Karl. Und—weigern wir und Diefer Ehmahbedingung.? 

La Hire Dann fei der Bund zertvennt, noch ch’ er anfing. 

Karl.-Haft du ihm drauf, wie id) dir anbefahl,. ‘ 

Zum Kampf mit mir gefordert auf der Brüde 
Zu Monterean, allıvo fein Vater fiel? 
-Qa Hirte. Jh warf ihm deinen Handfegud Hin umd iprad:: 

Dur wollteft deiner Hoheit dich begeben 
Und als ein Ritter Fimpfen um dein Neid). 
Doch er verfeßte: nimmer thät’s ihn Not, 
Um das zu Fechten, was er jhon befiße.- 
‚Doch wenn did) fo nad) Kämpfen lüftete,
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So würdeft du vor Orleans ihn finden, . 
Bohin er morgen woillens fei zu gehn. 
Und damit fchrt” ex Sachend mir den Rüden. 

Karl. Erhob fi) nicht in meinem Parlamente 
Die reine Stimme der Gerehtigfeit ? a 

Sa Hire. Eie if berftummt vor der Parteien Wut. 
Ein Ehluß de3 Parlaments erllärte di) 
285 Throns verluftig dic) und dein Geile. . 
Dunois. Ha, freder Stolz des herrgeworbnen Bürgers! 
Karl. Haft du bei meiner Mutter nichts verfucht ? 
La Hire. Bei deiner Mutter? - " 
Karl. Ja! Wie lich fie fid) vernehmen? 
!a Hire. (nahden er einige Nugenblife ih bebadht), € war gerad da3 eit der Ktinigäfrönung, 

AU: id zu.Caint Denis eintrat. Seihmüdt, 
We zum Teiumphe, waren bie Parifer, 
In jeder Gaffe fliegen Ehrenbogen, = 
Qurh die der engeländ/ihe König 309. oo. 
Vetrent mit Blumen war der Weg, und jauchzend, - . - US hätte Srankreic) feinen Ihönften Sieg on 
Erfohten, iprang ber Pöbel um den Wagen. . > 
Sorel. Sie jauhzten—jaudzten, daß fie auf das Herz. 

233 Tiebevoffen, janften Königs traten! . 
!a Hire. Id jah-ben jungen Harrp Lancafter, . Tan Knaben, auf dem Föniglihen Stuhl... 

Eankt Subtwigs fißen; jeine foßgen Ohme  . 
Ldford und Glofter fanden neben ihm, 

"d Herzog Philipp nie am Throne nieder 
Und Teiftete den Eid für feine Sänder. Fu 

Karl. D ehrvergeiiner Pair! Umvürd’ger Vetter ! . „a dire. Das Kind war bang und ftraudelte, da ea. - zie hohen Stufen an dem Thron hinanftieg. 
ein böjes Omen! murmelte da3 Volt, 
Ind 5 erhub fid) jchallendes Gelächter. - “ <a trat die alte Rönigin, deine Mutter, 
Sinzu, und — mich .entrüftet c3 zu jagen! 
Fark. Nun? 
La Hire. In die Arie fabte fie den Snaben Und jegp ihn jelbjt auf deines Naters Stuhl. 
Karl. D Mutter! Mutter ! a 
"a Hire. Eelbft die wütenden - 
Agundier, die mordgewohnten Banden, -: 

Erglüpeten vor Cham bei diefem Unblid,. 
ze nahm e3 wahr, und an das Bol gemwenbet 
“ fie mit lauter Stimm" Dantt mir’s Yranzojen,
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Daß id) den Franken Stamm mit reinen Zweig 

Beredle, euch bewahre vor dem miß- . 

. Gebornen Sohn bes hirnverrüdten Vaters ! 

(Der König verhült fh, Agnes eilt auf ihm zu und jglieht- ihn in ihre . 

Arme, alle Umftchenden drüden ihren Abfdeu, ihr Entjetjen aus.) 

Dunois. Die Wölfin ! die wutjhnaubende Megäre ! 

. Karl. (nad einer Paufe zu den Natsherren). 

Ihr Habt gehört, wie Hierdie Caden ftehn. 

Berweilt nicht länger, geht nad Orleans 
- Zurüd und meldet meiner treuen Stadt: 

Des Eide3 gegen mich, entlafj' id) Tic. 

Sie mag ihr Heil beherzigen und fi 

. Der Gnade des Burgunbers ergeben ; 

‚Er heißt der Gute, er wird menfglih fein. 

-Dunvis. Wie, Site? Du wollteft Orleans verlajjen ! 

"Ratsherr. (Iniet nieder). 
Mein Löniglicjer Herr!’ Zieh deine Hand 

Fit von uns ab! Gieb deine treue Stadt 

Nicht. unter Englands Harte Herridjaft Hin. - 

- Sie ift. cin edler Stein in deiner Krone, 

“Und feinehat den Königen, deinen Ahnheren, 

. Die Treue Heiliger bewahrt. 
Dunois. Sind wir 

Gejälagen ? IS erlaubt, das Yeld zu räumen, _ 

Eh’ nod ein Eihtwertftrei un bie Stadt geihehn ? 

Mit einen -feihten Wörtlein, ehe Blut 

Gefloffen ift, denfit du die befte Ctadt 

Aus Frankreihs Herzen weg zu'geben ? 

Rarl. bmg 0.0.0 tn 

Des’ Blutes ift gefloffen und vergebens ! 

Des Himmel fchrvere Hand ift gegen mid, 

Gefchlagen. wird mein Heer im allen Edladten, 

Mein Parlament ertwirft mid, meine Haupftadt, . 

Mein. Volt nimmt meinen Gegner jauchzend auf, 

Die mir die Näcften find am Blut, verlaffen, > 

Berraten mid — die eigne Mutter nährt 

Die fremde ‚Feindesbrut an ihren Brüften. 

— Wir wollen jenfeit3 der Loire und zieän 

Und der gewalt'gen Hand des Himmels meiden, 

Der mit dem Engelländer: ift. oo: . 

Soprel. Da3- wolle Gott nicht, daß twir, an ung jelbit 

Verzmeifelnd, diefen Ned den Rüden wenben!.. .. 

Dies Wort fam nit aus deiner tapfern ruft. 

Der Mutter unnatürli) rohe That . 

Kat meines Königs Heldenherz gebroden !
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Tu wirft dich wieder finden, männlich fajleı, 
Mit edlem Mut dem Schidjal wiberftehen, 
Tas grimmig dir entgegen fämpft. 
Karl (in düftees Sinnen verloren). Jit €3 nicht wahr? 

Ein finiter furätbares Verhängnis waltet . 
Dur) Balois’ Geichleht; es it verworfen 
Von Sott, der Mutter Lajtertdaten führten 
Die Yurien herein in diejes Haus, 
Mein Bater lag im Wahnjim zwanzig Jahre, 
Trei ältre Brüder hat der Tod vor mir - 
Dinweggemäßt, e3 ift des Hinmels Schluß, 
Das Haus des jechiten Karla jofl untergehn. | . 
Sorel. Sm dir wird c3 fid) neu verjüngt erheben ! 

Yab’ Glauben an dich jeldft. — DO! nicht umfonft 
Hat did ein guädig Chidjal aufgefpart, 
Don deinen Brüdern allen dic), den jüngiten, 
Gerufen auf den ungehofften Iron, 
y deiner fanften Seele hat der Himmel 
zen Arzt für alle Wunden fid) bereitet, 
Die der Parteien Wut dem Lande jhlug. 
T3 Bürgerfrieges Flammen wirft du löfchen, . 
Nir jagt 3 das Herz, den Grieden wirft du pflanzen, 
Te3 Sranfenreiches neuer Stifter fein. 
Karl. Nicht ih. Die raude, fturmberwegte Zeit 

Haft einen Eraftbegabtern Steuermann. 
3h hät’ ein friedlich Volk beglücen können ; 
vn soild empörtes Tann ich nicht bezähmen, 
Naht mir die Herzen öffnen mit dem Schwert, . 
Lie ih entfremdet mir in Haß verjäjließen. \ 

Sorel. Berbfendet ift da3 Volk, ein Wahn Brkäubt e3, 
Tod diefer Taumel wird vorübergehn ; ; 
Omagen wird, nit fern mehr ift der Tag, 
Die Liebe zu. dem angeftammten König, 
Te tief gepflanzt ift in des Franken Bruft, 
zer alte Haß, die Eiferjugit erivachen 
Tie beide Völker ewig feindli) trennt ; 
Zen folgen Sieger ftürzt fein cigne3 Gfüd. 
Zarum berlafje nicht mit Übereilung tn 
Ten Kampfplag, ring’ um jeben Subbreit Erde. 
Vie deine eigne Bruft verteidige 
Ties Orleans I Lab alle Fähren lieber - 
Serjenfen, alle Brüden niederbrennen, 
Tie über diefe Scheide deines Neichz, r 
Tas fiygige Mafjer der Loire, dich führen. 

Karl, Mas. id) vermodit, hab’ ich gehen. Sch habe
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Mic dargeftellt zum ritterlihen Kampf . 
Um meine Krone. — Man verweigert ihn. 

Umfonft verfehwend’ ich meines Volkes Leben, . 
Und meine Städte finfen in den Staub. un 
ol ich, gleich jener unnatürlichen Mutter, 
Mein Kind zerteilen lafjen mit dem Echwert? 
Nein, daß e3 Iche, will ih ihm entfagen. nn 

_ Dunois. Wie, Site, ift das die Sprade eines Königs ?° 

Giebt man fo eine Strone auf? E3 jet. - . 

Der Schlechtfte deines Volkes Gut und Yfut 
An feine Meinung, feinen Haß und Liebe; .. 
Partei wird alles, wenn das blut’ge Zeichen 
Des Bürgerkrieges ausgehangen üt. - - 
Der Adersmann verlägt den Pilug, das Weib 
Den Noden, Kinder, Greije wafnen fi, 
Der Bürger zündet feine Stadt, der Zandnann 
Mit eignen Händen feine Eaaten an, 
Um dir zu fchaden oder wohl zu thun 
Und jeineg’ Herzens Wollen zu behaupten. 
Nichts Fchont er felber und erwartet fi) 
Nicht Schonung, wenn die Chre ruft, wenn er- 
Für feine Götter oder Gößen fümpit.. 
Drum weg mit diefem weichlihen Mitleiden, 
Das einer Königsbruft nicht ziemt. — Lab du . 

Den Krieg ausrafen, wie er angefangen. . 

Du Haft ihn nicht feichtfinnig felbit entflanımt. ..  - 

Für feinen König muß daß Volk jich opfern, 

Das ift das Schicjal und Gejeh der Welt. 

Der Franke weiß e3 niht md will’ nicht anders. 
Nitswürdig ift die Nation, die nicht. 
Ihr Alles freudig fest an ihre Ehre. . . 

Karl (zu den Ratöherren). Envartet‘ feinen andern Belcheid: , 
Gott fhüg’ euch. Ich Tann nicht mehr. \ 

Dunois. Nun, jo fehre cl 
Der Siegesgott auf ervig dir den Nüden, . 
Wie du dem väterlichen Neih. Du haft 
„Die felbft verlaffen, jo verlafj’ id) dich. 

Nicht-Englands und Burgunds vereinte Mad, 

Did) jtürzt der’ ergne Kleinmut von dem Thron. 

Die Könige Grankreihs find geborne Helden, -- 
Du aber bift unkriegerifch gezeugt. (Zu den Ratsheren). 
Der König gibt euch auf. Zch aber will 
In Orleans, meines Vaters Stadt, mid, werfen 
Und unter ihren Trümmern mich begraben. " 

° (Er will gehen. Agnes Sorel Hält. in auf).
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Sorel (um König). D, laß ihn nicht int Zorne von dir gehu! 
Sein Mund pricht raube Worte, doch fein Herz 
St Iren, wie Gold ; c3 ij: derjelbe doc), 

, Der warm did) fiebt und oft für dic gebfutet.  . 

  

Kommt, Dunois ! Gefteht, das euch die Hiße 
Des .edeln Zorns zu weit geführt — Dur aber . 
Berzeih’ dem treuen Freund die heft’ge. Rede ! 
D, kommt! fommt! Laßt nic) eure Herzen chnell 
Bereinigen, eh’ fi) der tajche Zorn 

‚ Inlöichbar, der verderblide entjlammt ! 
(Dunois firiert den König und feint eine Antwort zu erwarfei]. 

Karl fu Du Ehatel. Wir gehen über die Loire. Laß mein 
Gerät zu Schiffe bringen ! - 

Dunois Ifenel zu Gore). Lebet wohl ! 
, (Vendet ji fEnell und geht, Natsherren folgen). 

Sorel (tingt verzweiflungsvoll die Hände). Ze 
D, wenn er geht, jo find mir ganz berlafjen ! 
— Folgt ihm, La Hire. DO, jugt ihn zu degüfgen. (Sa ’Hire geht ab). . 

 Schjler Auftritt. 
Karl. Sorel. Du ChHatel. 

Karl. IR dem die Krone ein fo einzig Gut? 
Sit e3 jo bitter jchtwer,.davon zu fcheiden ? 

ı I feine, was.nod fähwerer fich erträgt. 
| Don diefen troßig herriichen Gemüter 

Ei) meiftern laffen, von der Gnade Ieben- 
Hohjinnig eigemoilliger Bafallen, 
Das ijt da Harte für ein edles Hey 
Und bitter, al3 dem Shidjal unterliegen ! 

(It Du Chatel, der’nod zaubert). 
dw, was id) dir befohlen! 

Du Chatel irft fig zu feinen Füßen). O mein König ! 
Karl. Es ift beichlojien. Keine Worte weiter! 
Du Chatel. Mad Frieden mit dem Herzog von Burgund! 

Eonft jeh’ ich feine Rettung mehr für dic. 
Karl. Du rätft mir ’diefes, und dein Blut it, 

Bomit ich diefen Frieden jol berfiegeln? . 
Du Chatel. Hier ift mein Haupt. Sch Hab’ e3 oft. für dich 

Öemagt in Schladteit, und ich leg e& jebt 
dür di) mit Freuden auf das Dlutgerüfte, 
Veftiedige den Herzog! Überfiefre mid | 
Der ganzen Strenge feines Zora und la .. 
Dein fließend Bfut ben alten Haß verfühnen!. - - 

Karl. (blict ihn eine’ Zeitlang gerührt und fhteigend an).
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fees denn wahr? Steht c3 fo jehlimm mit ‚mir, 

. Daß meine Freunde, die mein Herz durdjhauen, 

Den Weg der Schande mir zur Rettung zeigen ? 

Ja, jegt erfenn’ id; meinen tiefen Fall, 

Denn da3 Vertrauen ift hin auf meine Ehre. 

— Dun Shatel. Beben! — : 

Karl. Kein Wort mehr! Bringe mid nit auf!. 

Müpt' ich zehn Neiche mit dem Nücen fanen, 

Sc rette mid) nicht mit des Freundes Leben. 

.. — Thu’, was id) dir bejohlen. Geh’ und laß 

Mein Heergerät einfchiifen. 0 

Du Ehatel. E3 wird fehnell 

Gethan je. (Steht auf und geht, Agnes Sorel weint heitig)- 

Siebenter Anftritt. 

Rarl und Sorel. 

Karl. fihre Hand fafiend). Sei nicht traurig, meine Agnes! 

Arc) jenfeits der Roire liegt noch ein Sranfreidh, 

Wir gehen in ein glüdlichered Land, 

Da ladıt ein milder, nie bewöltter Himmel, 

Und feichtre Lüfte wehn, und janftre Sitten 

Empfangen und; da wohnen die Gefänge, 

Und jhöner. blüht des Leben umd die Liebe. 

 Sorel. DO, muß ih diefen Tag de3 Jammers iauen I 

Der König muß in die Verbannung gehn, . 

Der Sohn auswandern aus des Vaters Haufe 

. Und feine Wiige mit dem Nüden fhanen. 

- D angenehmes Land, das wir verlajjen. 

. Nie werden toir dic) freudig mehr betreten. 

Adter Auftritt. 

Sa Hire kommt zurid. Karl und Sorel. 

Sorel. Zr tommt allein. Ihr Bringt ihn nicht zurüd ? 

\ (Indem fie ihn näher anficht). 

Ra Hire! Was giebt’! Was jagt mir euer Bd? 

Gin neues Unglüd ift geigehn! on 

2a Hire. Das Unglüd un 

Sat fi erföpft, und Sonmenjhein it -wieber !: 

Sorel. Ras ift’3? Ih bill! end. 

2a Hirte. Gum König). Ruf die Wbgefandten 
Bon Orleans zurüd! - un 

” Sarl. Warum? Mas giebt’3?
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Ein Treffen ift geichehn, du haft gejiegt. 
 Sorel. Gefiegt! O Himmlifche Mufit des Wortes! 
Rarl. 2a Hire! Die täujcht ein Fabelhaft Gerücht. 

Geltegt! Ih glaub’ an feine Siege mehr. 2 
La.Hire. D, du wirft bald mod größre Wider glauben. 

— Da lommt der Srzbiiof. Er führt den Baftard u 
‘n deinen Arm zurüd — 
Sorel.D fhöne Blunt 

De Siegd, die gleich die edeln Himmelsfrücite, 
dried’ und Verföhnung, trägt! 

Sa Hire. Ruf jie zurüd! Dein Glüd hat fich gewendet, 

Neunter Auftrit. 

Erzbiihof von Rheims. Dunois. Du Chatel mit Raoul, 
. einem geharmnilhten Ritter, zu den Borigen. 

Erzbischof (füge den Baftard zu dem König und legt ihre Hände " 
\ - ineinander). .Umarmt euch, Prinzen ! 

Last allen‘ Grolf und Haber jebo fchroinden, 
Ta fih der Himmel jelbft für uns erklärt. 

0, ° (Dunois umarmt den König). ze 
Karl. Reit mi aus meinen Zweifel und Erftaunen. 

Bas fündigt diefer feierliche Ernft mir an? 
Was wirkte diefen fehnellen Wechfel ? oo. oo 

Erzbifhof (führt den Ritter Hervor und ftellt ihn vor den König). Nedet ! 
Raoul. Wir Hatten jehzehn Fähnlein aufgebracht, 

Lothringifc) Volk, zu deinem Heer zu Ttoßen, x 
Und Ritter Baudricour aus Vaucoufeurs. ' 
Dar unfer Führer. Als wir nun die Höhen 

. Bei Vermanton erreicht und in das Thal, 
Das die Nonne durhftömt, Herunterftiegen, 
Da ftand in weiter Ebene dor uns der Feind, 
Und Waffen bligten, da wir rüdwärts fahn. 
Umrungen jahn wir uns von beiben Heeren, 
Niht Hoffnung war zu jiegen nod) zu fliehn! 
Ta jant dem Tapferften das Herz, und alles, 
Verztoeiflung3volf, will {don die Maffen ftreden. 
US nun die Führer miteinander noch 
Rat fuchten und nicht fanden—jieh, da fteflie fich . 
Ein jeltjam Wunder unfern Yugen dar! 
Den aus der Tiefe bes Gehöfzes plöklich 
Trat ein Jungfrau, mit beheimtem Haupt, 

. Die eine Kriegsgöttin, fhön zugleich 
Und ihredlic anzujehn; um ihren Naden 
30 dunkeln Ringen fiel ba3 Haar ; ein Glanz °
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Dom Himmel schien die Hohe zu umleuchten, 

Az fie die Stimm’ erhub und aljo Iprad) ; - 

Was zagt ihr, tapfre Franken! Auf den Yeind : 

Und wären fein mehr denn des Eands im Meere, 

Gott und die heil’ge Jungfrau führt euch an! 
Und jehnell dem Fahnenträger auS der Hand 
Nik fie die Fahn!,. und vor ben Zuge her 
Mir fühnem Anftand fehritt die Mächtige. 
Wir, ftum vor Staunen, felbit nicht wollend, folgen 
Der hohen Zahn’ und ihrer Trägerin, 
Und auf den Feind gerad’ anftürmen wir. 

. Der, hocbetroffen, fteht Dewegungslos, 
Mit weit geöffnet ftarrem Bid das Wunder 
Anftaunend, das fich feinen-Augen zeigt— 
Do fehnell, als hätten Gottes Cchreden ihn 
Ergriffen, wendet er fi um oo 

Zur Flut, und Wehr und Waffen von fi werjend 
Entjjnart da3 ganze Heer fi im Gefilde; 
Da hilft Fein Machtwort, feines Führers Ruf, 
Bor Schreden finnlos, ohne rüdzufgan, * 
Stürzt Mann und Nob fid) in des Ylufjes Bette, 

\ Und fäßt fid) würgen ohne Widerftand; 
Ein Shladten war's, nicht eine Schlaht zu nennen ! 
‚Bmeitaufend Feinde dedten das Gefild, . 
Die nicht gerechnet, die der Fluß verihlang, 

Und. von den Unfern ward fein Mann vermift. 

Karl. Seltfam, bei Gott! HöHft wunderbar und feltfam!- 
“ Sorel. Und eine Jungfrau wirkte diejes Wunder ? 
Wo kam fie her! Wer ilt fie ? _ nn 

Naoul. Mer fie fei, 
Wil fie allein dem König offenbaren. 
Sie nennt fid) eine Seherin und gott- 
Gefendete Prophetin und verjpriht, - 
Orleans zu retten, ch der Mond noch wechielt. 
Ihr glaubt das Vol und dürfte nad) Gefechten. 
Sie folgt dem Heer, gleich wird fie felöft hier fein. 

ADMan Hört Gloden und ein Gellirr von Waffen, die aneinander geidjlagen werbent. 

Hört ihr den Auflauf? das Geläut der Gloden ? 
Sie if’8, das Volk begrüßt die Gottgejandte. 

Karl. (zuDdu Chatel). 
Führt fie herein— (Zum Exzbifgor.) Was joll id} davon denlen ; - 

Ein Mädchen bringt mir Eieg und eben jebt, 
Da nır ein Götterarm mid) retten farın ! 
Das ift nicht in dem Laufe der Natur, 

Biele Stimmen (Hinter der Scene).
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Hal! Heil der Jungfrau, der Erretterin ! 
Karl. Sie kommt! (gu Dunois). - 

Nehmt meinen Plap ein, Dunois ! 
Rir wollen diefes Wundermädchen prüfen. 
Sit fie begeiftert und von Gott gejandt, 
Bird fie den König zu entdeden rien. 
(Dunois fegt fih, der König ficht zu feiner Rechten, neben ihm Agnes Sorel, der 

Erzbiihof mit den Übrigen gegenüber, bat ber mittlere Raum Icer bleibt.) .. 

Behnter Auftritt. 

Die Boringen. Johanna, begleitet von den Ratsherren und'vielen 
Nittern, welde den Hintergrund der Scene anfüllen; mit eblem Anjtande tritt 

fie vorwärts und fchaut die Umftchenden der Reihe nad) an. 

Dunmois, (nad einer tiefen feierlihen Stille). 
Vift dur e3, wunderbares Mädchen — 

30 bh anna (unterbrigt ihn, mit Klarheit und Hoheit ihn anjauend). 

Saltard von Orleans! Dur willjt Gott verfuchen! n 
An diefen Größeren bin ich gejendet. 
(Sie geht mit entfchiedenem SHritt auf den König zu, beugt ein Knie vor ihn 

und Steht jogleich wieber auf. Alle Anmwefenden drüden ihr Erftaunen aus. Dus 

nois erläät feinen Sit, und e3 wird Naum vor ‚dem König). 

Karl. Du fehlt mein Antlig heut zum erftenmal ; 
Ton wannen fommt dir diefe Wifjenfchaft ? ' 
Johanıa. Ih fah dich, {wo dich nientand fah, als Gott ! 

(Sie nähert fig) dem König und Iprict sheimnison), 
In jüngit veriwichner Nadt, bejinne dic) ! . 
43 alles um did her in tiefem Schlaf 
Begraben Tag, da ftandft du auf von deinem Lager 
Und thatit ein brünftiges Gebet zu Gott. 
a die hinausgeht, und ich nenne dir 
Den Inhalt des Gebetes. 
Karl. Was id) dem Himmel 

Vertraut, brand)’ id) vor Menjchen nicht zu bergen. 
Entdede mie den Suhalt meines Ffehns, 
So zweifl’ id} nicht mehr da3 did) Gott begeiftert. 
Johanna. E3 waren drei Gebete, die du thatit ; 

ie wohl adt, Dauphin, ob ih dir fie nenne! 
yum erjten flehteft dir den Himmel an, 
Ben unteht Gut an diefer Krone hafte, 
Denn eine andre jhwere Schuld, mod) nicht - 
Sebüpt bon deiner Väter Zeiten her, 
Tiefen thränenvoflen Krieg herbeigerufen, 
Dich zum Opfer anzunehmen für dein Volk, 
Umd auszugießen auf dein einzig Haupt.



L nn nem Tu 

206 

"Die ganze Schale feines Zorns, 
Karl tritt mit Ehrefen zurüd). 

Wer bit du, mähtig Wefen ? Woher fonmft du ? 
{Affe zeigen ihr- Erftaunen). 

Kohanna. Dur thatft dem Hinmel biefe zweite Bitte: 

Wenn es fein hoher Shluß und Wille fei, ! 
Das Scepter deinem Stamme zu entwinden, 
Dir alles zu entziehn, was deine Väter, 
Die Könige, in diefen Reich, befaken — 
Drei einz'ge Güter flehtet du ihn an: 
Dir zu bewahren, die zufrieone Bruft, 
Des Freundes Herz, und deiner. Agnes Liebe. 
(Der König verbirgt das Gefihht, Heitig weinend; große Bewegung des Grftannen 

. . unter den Anmefenden. Nad) einer PBaufe). 

Soll ic) dein dritt Gebet dir nun noch nennen? 
Karl. Genug! Ic glaube dir! Soviel vermag 

‚Kein Menihl Dich Hat der Höchfte Gott gefendet. 
Erzbijhof. Wer bift du, Heilig wunderbares Mädden ? 

Wels glücklich) Land gebar did? Sprich ! Wer find 
Die gottgeliebten Eltern, die did) zeigten ? 

FKohanna. Ehrwürd’ger Herr, Johanna nennt man mid. 
. Sch bin mur eine3 Hirten nievre Tohtr 
"Aus meines Königs Fleden Tom Neni, 
Der in dem Kircheniprengel liegt von Toul, 
Und Hütete die Schafe meines DVaters 
Bon Kind auf — Und ich hörte ‚viel und oft 
Erzählen von dem fremden Injelvolt, \ 
Das über Meer gelommen, un zu Knechten 
Zu machen md den fremdgebormen Herrn 
Uns aufzuzwingen, der das Volk nicht liebt, 
Und daß fie .Idon die große Stadt Paris 
Sun’ hätten und des Heiches Ti ermächtigt. 
Da rief id) flchend Gottes Mutter an, 
Don ung zu wenden fremder Ketten Schmad), 
Uns den einheim’fhen König zu bewahren. 
Und vor dem Dorf, wo ih geboren, jteht 
Ein nralt Muttergottesdild, zu den 
Der frommen Pilgerfahrten viel geihah, 
Und eine beil’ge Eiche feht. daneben, 
Durch vieler Wunder Segenstraft berühmt. - 
Und in der Eiche chatten fah ich geun, 
Die Herde weidend, denn mid) z30g das Herz. 
Und ging ein Samın mir in den wülten Bergen 
Verloren, immer zeigte mir’! der Iraım, 
‚Wem id im Schatten diefer Eiihe hlier.
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— Und einsmals, al3 id) eine lange Nacht 
In fronmmer Andacht unter diefem Baum 
Sejeften und den Cdjlafe ‚widerftand, 
Ta trat die Heilige zu mir, cin Echwert 
Und Sahne tragend, aber fonft, wie ich, 
13 Schäferin gelfeidet, und fie fprady zu mir: 
„sh bin’s. Steh’ auf, Johanna. La die Herde. 
„Dich ruft der Herr zu einem anderen Gefcäft! 
„Nimm dieje Sahne! Diefes Schwert umgürte dir ! 
„Damit vertilge meines Volkes Feinde, » 
„Und führe deines Herren Sohn nad) Rheins, 
‚Und Erön’ ihn mit der Föniglichen Serone !” 
% aber jprad: Wie fan id) jolder That 
Mid unterrvinden, eine zarte .Magd, 
Unfundig des verderblichen Gefedhts ! 

“And fie verjeßte: „Eine reine Jungfrau 
„Dollbrin gt jedivedes Herrliche auf Erden, 
‚Dem fie der ird’jchen Liebe widerjteht. 
„Sich mid an! Eme feufhe Maad, wie du, 
„Hab id) den Herrn, den göttlichen, geboren, 
„Und göttlich bin ich jelbft 1" — Und fie berühtte 
Mein Aurgenlid und al3 id. aufwärts fah, 
Da tvar der Himmel vol von Engelfnaben, 
Te trugen weihe Lilien in der Hand. 
Und lüger I Ton verichivebte in den Lüften. 
— Ind jo drei Nächte nadjeinander ließ. . 
Die Heilige fi) jehn und tief: „Steh auf, Sohanmal 
„Die vuit der Herr zu einem andern Gejchäft.” 
Und al3 jie in der dritten Nacht erichien, 
Da zürnte fie, und. jheltend |prad) fie diejs Wort: 
„Or horfam it de3 Meibes Pflicht auf Erden, 
„208 harte Dulden it ihr jcjtveres 203, 
„Tuch jrengen Dienit muß fie g geläutert werden, 
„Die hier gedienet; iff dort oben groß.“ 
Und aljo jprehend ließ fie das Gewand ' 
Dur Dirlin fallen, und al3 Königin 
Der Himmmt ftand fie da im Glanz der Sonnen, 
Und goldne Wolken trugen tie Binauf, 

Langjamı verjchtwindend in das Sand der onen: 
(Mic find gerührt, Agnes Sorel hejtig weinend verbirgt ihr Sen au 

- de3 Königs Brut). - 
Erz bi if dof (nad) einem langen Stifffegweigen). 

Lor solcher göttlihen Beglaubigung . 
Ruf jeder Siweifel ird’jher Klugheit iweigen. 
Tie Ihat bemärt 63, day fie Wahrheit pridt ;
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Nur Gott aflein Kann toldhe Wunder wirken. | 
Dunois. Nicht ihren Wundern, ihrem Auge gan ih, 

Der reinen Unfuld ihres Angefihts. ° . 
Karl. Und Bin ich Sünd’ger folder Gnade wert? 

“ Untrüglich allerforjchend Ang’ di jichft 
Mein Smnerjtes und fenneft meine Demut ! ze 

. Sohanna. Der Hohen Demut leuchtet Hell dort oben; > 
Du beuigteft dich, drum Hat er dich erhoben.! ’ 

Karl. So werd’ ih meinen Yeinden toiderjtehn ? 
Sohanna. Bezivungen leg id Krankreich dir zu Fühen ! 
Karl. Und Orleans, jagft du, wird.nicht übergehn ? 
Zohanna. CH fiehit du die Loire zurüde fließen. ‘ 
Karl. Werd’ ich nad) NHeims als Überwinder- ziehn ? 
Fohanna. Durch taufend Feinde führ’ ic) did) dahin. 

(Alle amoefende Ritter erregen ein Getöje mit ihren Sanzen und 

‚, Schildern und geben Zeichen des Muts). 

Dunois. Stel ung die Jungfrau an des Heeres. Spitze, 
Bir folgen blind, wohin die Göttliche 
Uns führt !- Ihr. Scherauge foll uns feiten, 
Und jhüßen jo fie diejes tapfre Schtorrt ! 

ga Hire. Nicht eine Welt in Waffen fürchten wir, 
Menn fie einher vor unfern Scharen zieht. 
Der Öott des Siege3 wandelt ihr zur Seite! 
Sie führ” 3 an, die Mäcdtige im Streite, ' 

(Die Mitten erregen .ein großes Wafjengetös und treten vorwärts) 
Karl. Ja heilig Mädden, führe du mein Set, 

Und feine Fürften follen dir gehorden. 
Dies Schwert ber ‚högjiten Sriegägewalt, das uns . 

> Der Kronfeloherr im Zorn zurüdigefendet, 
Hat eine türbigere Hand gefunden. 
Empfange du c3, heilige Prophetin, 
Und jei. fortan — 
Sohanna. Nicht alfo, edler Dauphin! 

Nicht durch dies Werkzeug iedifcher Gewalt . 
ft meinem Herrn der Sieg verlieh. Id weiß; 
Ein.ander Echwert, dur) das ic) fiegen werde. 
ch will e$ bir bezeichnen, wie’3 der Geift 
Mic Tehrte; jende Hin und lah c3 Holen. 
‚Karl. Nenn’ 5, Johanna, ° 
Sohanna. Eende nad) der alten Stadt 

Sierboys, dort, auf Sankt Kathrinens Kirchhof, 
St ein Gemwölb, wo nicle3 liegt, - 
Bon alter Siegesbente aufgehäuft. 

. Das EC hwert ift drunter, da3 mir dienen fol. 
An dreien goldnen Lilien ift'S zu fennen,
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Die auf der Klinge eingejchlagen find. 
Ries Cchwert laß Holen, denn durch) diejes tirst dur fiegen. Karl, Man jende hin. und thue, wie -jie fagt. . Yohanna. Und eine weiße Fahne faß mid‘ tragen. > Mit einem Saum von Purpur eingefaßt. 
Auf diefer Fahne fei die Hinmelzfönigin 

Zu jehen mit dem [hönen Sefuskaben, 
Die über einer Erdenkugel‘ fehrvebt, 

Zenm aljo zeigte miv’z die heil’ge Mutter. 
Karl. Es fei fo, wie du jagft. 

::  Iohanna Gum Erzbiihof). Ehrwürd’ger Bifcpof, 
| Spt eure priefterliche Hand auf mic nn Und jpreht den Cegen über eure Toter! (Kniet nieder), ‚ Erzbifchof. Du bilt gekommen, Cegen anszuteilen, NIE zul empfangen —Gch mit Gottes Kraft! 
; Dir aber jind Unwürdige und Eünder, (Sie fteht auf). Edelfnedt. Ein Herold kommt vom engelländ’ihen SFeldheren. :  Sohanna. Lab ihn eintreten, denn ihn jendet Gott! - 

(Der König winft dem Eelfneht, der hinausgeht). . 

0 er Auftritt. 
Der Herold zu den Dorigen 

Karl. Was bringft dır, Herold ? Cage deinen Auftrag. Herold. Wer ilt es der, für Sarln von Valois, Ten Grafen von Ponthieu, das Mort Bier führt? : _ PDunpis. Nichtswird’ger Herold! Niederträcht’ger Yube | ‚ Erfrecft du did, den König der Hranzofen ' Auf feinem eignen Boden zu verleugnen? 
Ni Shügt dein Wappenrod, jonft Jollteft dur — Herold. Srankreic, erfennt ur einen einz’gen- König, Und diejer Iebt im engelländ’schen Lager. = 
Karl. Seid ruhig, Vetter ! Deinen Auftrag, Herold ! Herold. Mein edler Seldherr, den des Mfıtes jammert, 23 icon gefloffen md nod fließen joll, 

<ält jeiner Krieger Schtwert noch in der Edeide, And ehe Orleans im Sturme fält, 
“übt er no gütlichen Berglei) dir bieten. 
tarl. Say Hören! 2 „Sodanna (tritt Herbor). Cire! Laß mid) an deiner Etatt Sue diefem Herold reden. - “ \ Fark Ihu das, Mädchen ! 

Citieide du, ob Srieg jei oder Friede. 
od 0 anna (sum Herol). . ET jendet dich und Iprit dur) deinen Mund;
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Herold. Der Britten Feldherr, Graf von Salsbury. 

Johanna. Herold, du lügit! Der Lord fpriegt nicht dur) dic. 

Nur die Lebend’gen fpreden, nicht die Toten. 

Herold. Mein Feloherr Iebt in Fülle der Gefmrdheit 

Und Kraft und Tebt end) allen zum Verberben. : 

Fohanna. Er lebte, da du abgingft. Diefen Morgen 

Stredt ihn ein Shuß aus Drleans zu Boden, 

Al3 er vom Turm La Tonvnelle nieberjah. 

— dur Tachjft, weil id} Entferntes dir verfünde ® _ 

Nicht meiner Nede, deinen Augen glaube! 

Begeguen wird dir feiner Leiche Zug, _ 

Nenn deine Zühe dich zurüce tragen! - . 

Jeht, Herold, Iprid) und fage deinen Auftrag. 

Herold. Wenn du Verborgnies zit enthüllen weißt, 

"Eo femuft du ihn, noch ch’ id) dir ihn Jage. 

. Zohanıa. Jh brauch’ ihn nicht zu wifjen, aber du 

Rernimm den meinen jet! und diefe Worte 2 

Berkündige den Fürften, die did) fandten ! 

— König von England und ihr, Herzoge 

Bebford. und Gfojter, die das Neid) verwejen ! 

Gebt Nehenfhaft dem Könige bes Himmtel3 

Bon wegen des vergofnen Blutes ! Gcht 

Heraus die Schüfjel alle von den Städten, 

Die ihr bezwingen wider göttlich Recht! 

Die Jungfrau Fommt ‘von Könige des Himmels, 

Euch Frieden zu bieten oder blutigen Krieg. _ 

Wählt! Dem das jag’ ich euch, damit ihr’s wiljet 

End) ift das Icjöne Frankreih nit bejehieden 

Bom Eohne der Maria—fondern Karl, 

Mein Here und Daupfin, dem c& Gott gegeben, 

Wird Füniglich einziehen zu Paris, 
Bon allen Grofen’ feines Neich$ begleitet. 

— Seht, Heröld, geh und mach’ did) eifends fort, 

Denn eh’ du nod) das Lager wmagft erreichen 

Und Botidaft bringen, ift die Jungfrau. dort 

Und pflanzt in Orleans das Siegeszeiten. \ u 

(Sie geht, alles jebt fidh in Bewegung, der Vorhang, fällt).
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Zweiler Aufzug 
Gegend, von Felfen begrenzt. 

Grjter Auftritt. 
Talbot und Lionel engliiche Heerführer Philipp, Herzog von 

Burgund, Ritter Faftolf und Shatillon mit \ 
Soldaten und Fahnen. ° 

Talbot. Hier unter diefen Felfen Iafjet uns / Halt machen und ein feftes Zager fchlagen, 2 D5 wir vielleicht die flüht’gen Völfer wieder janmeln, Die in dem erften Schreden li) zerjtreut. 

= - 

. Etellt gute Wachen auz, bejegt die Höhn! 
Zwar fihert una die Nacht vor der Verfolgung, 
Und wenn ber Gegner, nicht aud dlügel hat, 
<o fürd® ich‘ feinen Überfall. — Dennod) 

 Bearps der Vorfiht, denn wir haben «3 
Mit einem feden Feind und find. gejchlagen. 

Du (Ritter Faftolf geht ab mit den Eoldaten). Lionel. Gejchlagen ! Seldherr, nennt das Mort nicht mehr. SH darf e3 mir nicht denen, da; der Sranfe . 73 Engelländers Rüden heut gefehn. 
— D Orleans! Orleans ! Grab unjers Nuhms! Auf deinen Feldern Tiegt die Ehre Englands; Veihimpfend Tächerliche Niederlage!’ 
Rer wird «8 glauben in der fünfP’gen Zeit ! Tie Sieger bei Roitierz, Grequi 2 - Umd Aincouet, gejagt don einem Meise ! 
Durgund. Tas muß ums, tröften. Wir find nicht von Menfchen Sciegt, wir find vom Zeufel überwunden. 

„Zalbot. Vom zZeufel unjter Narrheit— Wie, Burgund ? Shredt dies Gejpenft des Nöhels aud) die Fürften? <t Aberglaube ift ein ihlecdhter Mantel 
OT eure Feigheit — Eure Völker flohn zuerft. 
Surgu nd. Niemand hielt Etand. Daz dliehn. war allgemein. „albot. Nein, Herr! Auf eurem Flügel fing es ar. Sir Nürztet euch in unfer Lager, Threiend : . 
“Hl ift Tos, der Catan fämpft für Frankreid! Mm bradhtet jo die Unjern in Verwirrung. _ 
el hr Lönnt’3 nicht leugnen. Euer Flügel wid kr. 

= 
Iurgund. Weil dort der erfte Angriff tvar. - „albot. Das Mädgen fannte unjers Yager3 Blöpe, SE fouRle mn Sie Trmk un Ba TI 

-
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Yurgund..Wie? Eofl Burgund die Schuld dx3 Unglüds tragen 

Sionel. Wir Engelländer, waren wir allein, . 

Bei Gott, wir Hätten Orleans nicht verloren ! 

Burgund. Nein — den ihr hättet Orleans nie gejehn ! 

“Mer bahnte, end) den Meg in viefes Reich, 

- Reicht ech die treue Frenndeshand, als ihr \ 

An diefe feindlic, ‚Fremde Küfte ftieget 

Mer Trönte euren Heinrich zu Paris 

Und unterwarf ihm der Franzojen Herzen ? 

Bei Gott! Menn diejer ftarle Arm euch nicht 

“ Herein geführt, ihr Tahet nie den Naud) 

Kon einem fräntifchen Kamine fteigen.- - 

Sionel. Wenn c3 die großen Worte thäten, Herzog. 

So hättet ihr allein Franfreid) erobert. 

Burgund. Ihr jeid unfuftig, weil end) Orleans 

Entging, und Taßt num eures Zornes Galle ' 

IAn-mir, dem Bundzfreund, aus. Warın eniging 

Uns Orleans, als eurer Habjuht wegen ? \ 

63 war bereit, fih mir zu übergeba, 

hr, eurer Neid allein hat c3 verhindert. _ 

Zalbot. Niät eurehvegen haben wir’s belagert. = 

Yurgund. Wie ftind’3 um end, zög’ id mein Heer zurüd ? 

Sionel. Niet fhlimmter, glaubt mir, als bei Azincontt, . 

Ko wir mit end) und mit ganz Franfreich-fertig wurden. 

Burgund Dod thats euch jehr un unfre Sreunidaft Not, 

Und tener Taufte fie der Neichtveriveler. 

Zalbot. Sa, tener, tener Haben wir fie Heut 

Dor Orleans bezahlt mit unfver Ehre. ‘ 

Burgund. Teebt nicht weiter, Lord, «5 Knmt' euch renen 

. Verließ ic) meines Herm gerechte Fahnen, 

Sud auf mein Haupt den Samen des Verräterz, 

Um von den Fremdling Eoldes zu ertragen ?\ 

„Was idw ich hier und fechte gegen Frankreich ? 

Nenn ih dem Undanfbaren dienen joll,  °. 

80 will i’3 meinem angebornen König. 

Zaldot. She fteht in Unterhandlung mit dem Dauphin, 

Dir wilfen’3; dod) wir werden Mittel finden, 

Uns vor Verrat zu jhüsen. oo 

Burgund. Tod und Hölle! 
Begegnet man mir jo? — Ghatillon ! 

Lab meine Bölter’ ich zum Aufbruch vüften: 

Wir gehn in unfer-Land zurüd. (CHatitton geht ad). 

Sionel. Glüd auf den Weg! nt 

Nie war der Ruhm des Britten glänzender,
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Vertrauend, o5ne Helfershelfer focht. 
C3 fümpfe jeder feine Ehladt allein; - 7" 
Zenn avig bleibt e3 wahr: Franzöfiich Blut 
Und engl Tann fidh redlich nie vermifchen. 

. "N. 

Zweiter Auftritt. \ 
Königin Sfabenn, von einem Bagen begleitet, zır den Bori gen. 

Ilabeau. Was -muf ic) Hören, Seldheren! Haltet.ein! 
%as für ein Hienverrüdender Planet ne 
Terwirrt euch aljo die gefunden Sinne? 
scht, da eud) Eintracht nur erhalten Fanıt, 
Volt ihr in Haß eud treimen und euch Felbit 
Lefchdend euren Antergang bereiten ? . 
— 3 bit’ euch, edler Herzog: Nuft den rajchen ' 
Diehl zurücd. — Und ihr, ruhmvoller Talbot, 
Afänftiget den aufgebrachten Freund! 
Sommt, Lionel, helft mie die ftolzen Geifter 
Zufrieden jpredjen und Berföhnung fiften. 
Lionel. Ih nit, Mylady. Dir ift allez gleid). 

35 denke jo: Was nicht zufanmen Fan - oo 
Beitehen, thut anı beften ih zu Töjen. 
Slabenı. Wie? Wirkt der Hölle Ganfelfunit, die uns 

Im Treffen fo derderblic) war, auch bier. 0 u Rod fort uns finnverwirrend zu beihören ? on 
Tr fing den Zant an? Nebet! — Chler Lord! (Zu Talbot). 
Ceid ihr’3, der feines Vorteil fo vergaß, i 
Ten werten YBundbsgenofjen zu verlegen ? 
Rus wollt ihr jehaffen ohne diefen ent ? 
Er baute eurem König feinen Thron, |, 
& Hält ihn_noch und ftürzt ihn, wenn er will; 
<ein Heer berftärkt euch und noch mehr fein Name. 
Canz England, ftrömt? «3 affe feine Bürger 
uf unfee Küften aus, vermöchte nicht 
Ts Neid) zu jivingen, wenn e3 einig ift; 
Nur Frankreic) Tonnte Frankreich überwinden. 
„Talbot. Wir willen der getreuen Freund zu ehren. _ 
zem faljchen wehren, -ift der Stugheit Pflicht. 
du tgumd. Wer treulos fi) des Dantes will entjchlagen, - 
em-fehlt des Lügners freche Stirne I [in 

„sTabeau. Wie, evler Herzog ?. Könntet ihr jo jehr 
Set Scham abfagen und ber vürftenehre, . 
22 jene Hand, die euren Vater mordete, 
 eurige zit legen? Wärt ihr rajend 
eNUG, an eine redlihe Narkäfmen
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Zu glauben mit dem Dauphin, den ihr jelbit - 
Ar des Verderbens Nand gejchlendert Habt? 
Sp nad dem Falle wolltet ihr ihn Halten, 
Und euer Werk wahnfinnig felbft zerjtören ? 
Hier ftehen eure Freunde. Cuer Heil 
Nut in dem feften Bunde nur mit England. 

- Burgund. $ern ift mein Sinn vom rieden mit den Daupfin ; 

Doh die Beradtung und den bermut 
Des ftolzen Englands Tann ich nicht ertragen. “ 
-Sfabean. Kommt! Haltet ihm ein vajches Wort zu gut. 

Ehiver ift der Fıummer, der den Feldheren drüdt, = 
Und ungerecht, ihr wißt es, macht da3 nglüd. - 

Kommt !- Kommt! Umarmt euch, -Taßt mic diefen i5 

Schnell heilend jchliegen, ch’ er ewig wird. nn 

Talbot. Mas dünkt euch, Burgund? Ein edles Herz 
Bekennt fi) gern von der Vernunft befiegt. . 
Die Königin hat ein Fluges Wort geredet, . 
Zapt diefen Händedrud die Wunde heilen, _ 

Die meine Zunge übereilend flug. “ 
° Burgund. Madante Iprad) ein verjtändig Wort, und mein 
Gerechter Zorn weicht der Notwendigkeit. 
KHabean. Wohl! So befiegelt ven erneuten Bund - 

Mit einen brüderlien Kuß, und mögen . 
Die Winde das Gejprohene verwehen.: 

, Burgund und Talbot umarmen fi). 

Rionel. (betrachtet die Gruppe, für fic). 

, Glüd zu dem Frieden, den die Furie ftiftet ! 
'Sfabean. Wir haben eine Schladht verloren, Feldheren, 

Das Glück war und zuwider ; darum aber 
Entfin® euch nicht der edle Mut. Der Dauphin 
Berzweifelt an de3 Himmels Schuß und ruft” 
Ds Satans Kunft zu Hilfe; dodh er habe 

- Umfonfi fi) der DVerdanmnis übergegen. \ 
. Und feine Hölle felbjt erret’ ihn nit. 

Ein fieghaft Mädchen führt des Teindes Heer, 
Sch will da3 eure führen, ich will euch) 
Statt einer Jungfrau und Prophetin fein. oo 

Sionel. Madame, geht nad Paris zurüd ! Wir wollen . 

Mit guten Waffen, nicht mit Weibern fiegen. 
Zalbot. Geht! Geht! Eeit ihr ine Lager jeid, geht alles 

- Zurüd, fein Eegen ift mehr in unjern, Waffen. — 
Burgnnd. Geht! Eure Gegenwart ihafft Hier nichts Gutes, 

Der Krieger nimmt ein Argernis an eu. 
ITabeai (fieht einen um ben andern erftaunt an). 

hr au, Burgund? She nehmet wider mic)
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Partei mit diefen undankbaren Lords? , 
Burgumd. Geht! Der Soldat verliert den guten Diut, 

Benn er für eure Sade glaubt zu fechten. - 
Sjabean. YG Hab’ kaum Frieden zwifhen euch geftiftet, 

"Co madt ihr jhon ein Bündnis wider mic? 
Taldot. Geht, geht mit Gott, Madame: Wir fürdten uns 

Lor feinem Teufel mehr, jobald ihr weg jeid. . 
Jlabeau. Bin ich nicht eure trene Bıundsgenojfin? . 

sit eure-Sadje nicht die meinige ? 
Talbot. Dod eure nicht die unjrige. Wir find 

zn einem ehrlich guten Streit begriffen. 
Burgumd. Jd räce eines Vaters but’gen Mord, 

Tie Fromme Sohnspflicht Heiligt meine Baffen. . \ 
Talbot. Dod grad heraus! Was ihr amı Dauphin thut, 

Sit weber menfchlich gut, noch göttlich test, 
Sjabeam. Fluch foll ihn treffen BiS ins zehnte Glied! 

Gr Hat gefrevelt an dem Haupt der Mutter. \ 
Yurgumd. Er rädte einen Vater nd Genadt. 
Slabeau.Er warf fi) auf zum Nichter meiner Eitten! 
Lionel. Das war unehrerbietig von dem Sohn ! 

Slabeau. Zi die Verbaunung hat er mi geichidt. 
 Zalbot. Die öffentliche Stimme zu vollziehn. 
Siabean. Fluch) treffe mich, wenn ic) ihm je vergebe ! 

Und eh’ er herrigt in feines Vaters Neih— 
Talbot. Ch’ opfert ihr die Ehre jeiner Mutter ! 
Sfabeau. YHrwißt nicht, fewadhe Seelen, 

Ba ein beleidigt Mutterherz vermag. 
SH liche, wer mir Gutes thut, und halle, ’ 
Wer mid, verlegt, und ift’3 der eigne Sohn, _ 
Den ich geboren, defto Haffenswerter. _ oo 
Dem ih das Dafein gab, will ic) es rauben, ’ 
Denn er mit ruchlo3 frehen lbermut . 
Ten eignen Schoß verfeßt, der ihn getragen. 
ST, die ihr Krieg führt gegen meinen Sohn, 
Sr habt nicht Recht, no Grund, ihn zu berauben. 
Bas Hat der Dauphin Cihtvere3 gegen eud) 
Verfhuldet ? Welde Piliten brad) er eud) ? 
Cud) treibt die Chrfucht, der gemeine Neid ; 
IH darf ihn Hafjen, ich hab’ ihn geboren. 
Talbot. Wohl, an der Race fühlt er jeine Mutter! 
Siabeaı. Armjel’ge Gleigner, wie veradht’ ih euch, 

Die ihr euch jelbit, jo wie die Melt, belügt! 
ht Engefländer, ftrecit die Räuberhände 
ac diefem Frankreid) aus, wo ihr nicht Necht 
Ach gült’gen Anjpruh habt auf joviel Erde,
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Er eines Rferdes Huf bededt.— Und. diefer Herzog, 
Der fi den Guten fielten läßt, -verfauft 
Sein Vaterland, das Erbreid) feiner Ahnen, 
Dem Neichsfeind md dem fremden Her —Gfleihtwohl 
Ift eu das dritte Wort Geredtigfeit. 
— Die Heuchelei veraht ih. Wie ih bin, 
So fehe nid das Aug’ der Welt. 
Burgund. Wahr ifts! 

Den Ruhm Habt ihr mit ftarfem Geift Seas, 
Sfabean. Sch Habe Leidenfhaften, warnıes Blut, 

Mie eine andre, und ih Tam al Königin 
In diefes Land, zu leben, nicht zu Icheimen. 
Soft’ ih der Freud’ abfterben, weil der Fluch) 
Des SHikjals meine Tebensfrohe.Sugend 
Zu dem wahnfinn’gen Gatten hat gefellt ? 

> Mehr als das Leben lich’ ic meine Freiheit, 
Und wer mid) hier verwundet — Dod) warn . 
Mit euch mid) reiten. über meine Nechte ? 
Schwer fließt das dide Blut in euren Adern, 
Ihr Fennt nicht das Vergnügen, nur die Wut! 
Und diejer Herzog, ber jein Lebenlang 
Gefhwankt hat zwifgen B53 und Gut, fanır nicht 
Von Herzen hafjen, noch von Herzen Tieben. 
— IH geh’ nad Melun. Gebt mir diefen da (auf Lionel zeigend), 
Der mir gefällt, zur "Kurzweil und Gejelfhaft, 
Und dann macht, was!ihe wolt! Jh frage nichts 
tad) den Burgumdern noch) den Engelländern. 

(Sie winkt ihrem Pagen und will gehen.) 

Sionel. Berlapt end) drauf. Die fhönften Sranfenknaben, . 
' Die wir erbeuten, jiden wir nad) Mel. 

Zlabean. (zurüdfonmend.) 
MWohl taugt ihr, mit dem Echwerte dreinzufchlagen, 
Der Franke nur weiß Bierlihes zu jagen. (Sie geht ab.) _ 

Dritter Auftritt. 

Talbot. Burgund, Lionel. 

Talbot Was für ein Weib ! 
So nel. Nun eure Meinung, Seldferren! 

Sliehn wir nod) weiter ober wenden um 
Zucid, duch) einen jönellen, fühnen Etreid) 
‚Den Shimpf des Heut'gen Tages auszulöfchen ? 

Burgund Wir find zu Ihwad), die Völfer find zerjtrent, 
SU neu ift nod) der Schreden im den Heer. 

Talbot. Ein blinder Echreden nur Hat ung 3 befiegt, 

-
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Der jänelle Eindrud eines Augenblids.. : nt Dies Furhtbild der erfchredten Eindilvung ". 
Bird, näher angejehn, in nicht3 verjchwinden. 
Drum ijt mein Pat, wir führen die Armee 
Mit Tagesanbrucd) über den Strom, zurüd, 
Tem Feind entgegen. ‘ Burgund. Überlegt — 
Lionel. Mit eurer 

Erlaubnis. Hier ift nit zu überlegen. 
Bir müflen das DVerlorne Ihfeunig wieder 
Gewinnen oder find befchimpft auf ervig. 

.„Dalbot. € if bejchlojjen. Morgen Ihlagen wir. Und dies Phantom des Schredens zu zerflören, 
203 unfere Völfer blendet und entmannt, 
Labt uns mit diefem jungfräulichen Teufel 
Uns meijen in perjönlihem Gefedt. . 
Stellt fie fih unferm tapfern Echwert, num danın, 
Eo hat- fie uns zum lehtenmal geichadet; - <tellt fie fi nicht — und feid gewiß, fie meidet 

‚zur ernften Kampf — fo ift das Heer entzaubert, 
_Sionel. &o jeis!- Ind mir, mein Feldherr, überlafjet Ties leichte Kampfipiel, wo fein. Bfut foll fliegen. 
zen lebend denP id) da3 Gejpenft zu fangen, 
Und vor des Valtards ‚Augen, ihres Buhlen, 
rag’ ich auf diefen Armen fie herüber, 
Zur Suft des Heers, in das britamn’fhe Lager. 
Burgund. Veripredet- nicht zuviel. 
Talbot. Erreid) ih fie, 

SH denfe fie 10 janft nicht zu umarmen. 
Sonmt jeho, die ermüdete Natur 
Zurd einen feihten Schlummer zu erquiden, 
Ind dann zux Aufbrud) mit der Morgenröte. (Sie gehen ab.) 

Bierter Auftritt. 
Johanna mit_der Zahne, im Helm und Vruftgarniid, font aber weiblich ge: Heidet, Dunovis, &a Hire, Ritter und Solda ten zeigen fi oben auf dem 

Velfentveg, ziehen fill darüber Hinmeg and erjhjeinen gleich darauf 
- auf der Scene. - 

Sohanna (zu den Nittern, die fie umgehen, indem ber Zug oben immer 25 fortwägrt). Erjtiegen ift der Wall, wir find im Lager! seht werft die Hülle der verjehwiegnen Nacht 
Von cu, die euren füllen Zug verhehfte, 
Und macht dem deinde eure Echredensnähe .. Tuch lauten CHladtruf fund — Gott und die Sungfrait:
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Alle (eufen Iaut unter wilden Waffengetds). . 
Gott und die Jungfrau ! (Trommeln und Trompeten). 

SHildWwad)e (Kiiter der Scene). Feinde! Feinde ! Yeinde ! 

Johanna. Seht Fadeln Her! Werft Sener in die gelte : 

- Der Flanımen Wut vermehrte da3 Entjeben. 

Und drogend rings umfange fie der Tod! 

" - Soldaten eilen fort, fie will folgen). 

Dunois (gält fie zurüd). 
Dur Haft da3 Deine nun erfüllt, Johanna ! 
Mitten ins Lager haft du und geführt, 
Den Feind Haft du in unire Hand gegeben. 
Setzt aber bleibe. von dem Sanıpf zurüd, 
Uns überlag die blutige. Entfeidung. oo 

Sa Hire. Den Weg de3 Eiegs bezeichne du dem Heer, 

“ Die Fahne trag’ und vor in reiner Yand , 

Doc nimm das Schwert, das tödliche, nicht felbit, 

Berjucdje nicht den falfehen Gott der Schlachten, 

Denn blind und ohne Schonung waltet er. 
Kohanna. Wer darf mir Halt gebieten ? er dem Geilt 

Borjhreiben, der mich führt ? Der Preil muß fliegen, u 

Wohin die Hand ihn feines Schüßen treibt. . 2 

Mo die Gefahr ift, mus Johanna fein. 

ht heut’, nicht Hier ift mir beftimmt zu fallen ; 

Die Krone muß ich jehn anf meines Königs Yaupt. 

“ Dies Leben wird fein Gegner mir entreißen, 
Bis ich vollendet, was mir Gott geheißen. \ Sie geht ab). 

Sa Hire Kommt, Dunois! Lapt nz der Heldin ‚rolgen 

Und ihr die tapfre Bruft zum Schiloe leihn! (Gehen ab). 

Fünfter Auftritt. u 

Englifge Soldaten fliehen über die Bühne; hierauf Talbot. 

Erfter. Das Mädchen! Mitten im Lager! . 
Zweiter. Nicht möglich! Nimmermehr! Wie Tan fie in 

das Lager? - .0% " 
Dritter. Dur die Quft! Der Teufel Hilft ihr! 

" Bierterumd Fünfter. Sicht! Flicht: Wir find alle be 

on Todes! (Gehen ab). 

Talbot. (kommt). Sie hören nicht — Sie wollen mir nicht fteßn 

- Gelöft find alle Bande des Gehorjams, " 

. As ob die Hölle ihre Legionen 
Berbammter Geifter audgeipieen, .reikt- 

Ein Taumelwahn den Tapfern und den Feigen on 

Gehivnlos Fort ; nicht eine Heine Schar 
Kann ich der Feinde. Flut entgegenftellen,
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Die wadjend, wogend in da3 Lager bringt! 
— Bin id) der einzig Nüchterne, und alles 
Muß um mid, her in Fiebers Hige rajen ? 
Bor diefen fränt’fchen Weihlingen zu jliehn, . 
Die wir in zwanzig Echladhten überwunden ! 
Ber ift fie denn, die Undeztoingliche, 
Die Sohredensgöftin, die der Ehladhten ‚Glüd 
Auf einmal wendet und ein chlichtern Heer 
don feigen Nehn in Löwen umgewandelt ? 
Eine Gaufferin, die die gelernte Rolle 
Der Heldin fpielt, fol wahre Helden jchreden ? 
Ein Weib entrig mir allen ESiegesruhm ? . 
Soldat. (ftürzt Herein).. Das Mädchen! Slieh ! lieh, Feldherr ! 
Talbot. (itößt ihn nieder). Flich zur Höffe 

Du felbt! Den jol dies Schwert durchbohren, 
Der mir von Furcht fpricht und von feiger Flucht ! (Er geht ab). 

Schfter Auftritt. . 
2er Projpedt djfnet fih. Man ficht daS englifche Lager in vollen Blammen jtchen - Tommeln, Flucht und Verfolgung. Nad) einer Weile kommt Mon tgomery. 

Montgomery allein. 
Bo Joll id) Hinflicehn Feinde Tingsumber -und Tod! 
Hier der ergrimmmte Feldherr, der mit droh’nden Schwert 
Die Flucht verjperrend, uns dem Iob- entgegentreibt. : 
Zort die Fürchterlihe, die verderbli) um fich her 

 Bie die Brunft des Feuers rafet — und tingsum fein Bulch, 
‚Der mic) derbärge,. feiner Höhle fihrer Raum ! 
d, wär” ich nimmer über Meer hierher gejchifit, - 
SH Unglüdjel’ger ! Eitler Wahn betförte mid, _ 
Vopffeilen Nuhm zu fuden in dem Franfenkrieg, 
Und jego führt mich da3. verderbliche Gejchid 
sn diefe Hlut’ge Mordichlacht. — Wär’ ih weit von bier, 
Taheim no an der Eavern’ blühendem Geftad’,. 
Im fihern Vaterhaufe, two die Mutter mir 
sn Oram zurüc blieb und die zarte, jüße Braut. 

(Sohanna zeigt fi in der Ferne). 
Tech mie! Was feh’ id! Dort erjgeint die Chredliet 
UF Brandes Flammen, düfter Teuchtend, hebt fie fi, 
Die ans der Hölle Radyen ein Gefpenft der Nadit, 
Servo. — Wohin entrinn” ich l Cihon ergreift fie mih 
ihren Feiterangen, wirft von fern 

Der Blide Shlingen nimmer fehfend nad) mir aus. 
Im meine Fühe, feft und felter, wirret fi) ° ° 
203 Zauberfnäuf, daß fie gefefjelt mir die Flut . 
Terfagen ! Hinjehn muß id), vie das Herz mir aud
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- Dagegen Tämpfe, nad) der tödlichen Geftalt !. 

AZohanna thut einige Schritte ihm entgegen, und bfeißt wieder ftchen). 

ie naht! Jh will nicht warten, DIS die Grimmige | 

Zuerft mid) anfällt! Vittend will ‘ich ihre Knie 

Anfafjen, um mein Leben flehn—fte ift ein Weib— 

-Ob ic) vielleicht durch Thränen fie erweihen fanıı ! 

(Snden er auf fie zugehen will, tritt fie ihm ra} entgegen). 

Siebenter Auftritt. 

. Hohanna. Montgomery. 

" SHohanna. Du bilt de3 Todes! Eine brittjde Mutter zeugte Dich. 

Montgomery dä ige zu Füken). 

‚Halt ein, Zuchtbare ! Nicht den Umverteidigten 

Duräbohre! Weggeworfen hab’ ich Schwert und Sdiß, 

Zu deinen Füßen fin® id) wehrlos, flehend Hin. 

Ra mir das Liäht des Lebens, nimm ein Qöfegeld ! 

-Neich an Befistum wohnt ber Vater mir daheim 

Sm jhönen Lande Wallis, wo die ichlängelnde 

Savern’ durch grüne Auen rot den Sitberfiron, 

Ad fünfzig Dörfer Fennen feine Herrfcaft au. 

Mit reihen Golde Löft er den geliebten Sohn, 

Menn er mich im Frankenlager lebend noch vernimmt. . 

%oh. Betrogner Thor! Verlorner! In der Sungfrau, Hand 

° Bift du gefallen, die verderbliche, woraus. 

Nicht Nettung nod) Erlöfung mehr’yu hoffen ift. 
Denn di) das Unglüd in des Krofovils Gewuit 

Gegeben oder des gefledten Tigers Klaun, 

Wenn. dir der Löwenmutter junge Brut geraubt, 

Du könnteft Mitleid finden und Barmhberzigfeit, 
"Do tödlich ift’E, der Jungfrau zu begegnen. 
Denn dem. Geifterrei), dem frengen, unverleglien, 

-Nerpflichtet mich der Furdtbar bindende Vertrag, 

Mit dem EHwert zu töten alles Lebende, das mir 

Der Schlahten Gott verhängnisvoll entgegen jchidt. 

Monte. Furhtbar ift deine Rede, doch dein Bid ift fantt, 

NiäHt jchredlih bift du im der Nähe anzufhaun, 
-63 zieht das Herz mid; zu der Kieblichen Geftalt. 

DO, bei der Milde deines zärtliden Geihledts. 

Feb’ ic) did an. Erbarme meiner Jugend dIH! 

Hchanna. Nicht mein Geflecht "beihmwöre! Nenne mid nicht 

nn . Weib! 
-Gfleiätie die. förperlojen Geifter, die nicht rein 

Auf ird’fche Weile, jhließ’ ih mich an fein Gejähleht 

"Der Menfchen an, und diefer Panzer dedt Tein Herz.
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Montgomery. D, bei der Liebe heilig waltendem Gejeß, 
Ten alle Herzen huldigen, befchwör’ id) dic) ! " 
Daheim gelajjen hab’ ich eine holde Braut, 
Schön, tie du jelbft bift, blühend in der Jugend Reiz. 
Sie harret weinend des Geliebten Wiederkunft. 
O, wenn du felber je zu lieben Hoffit und Hoffjt 
Beglükt zu jein durd) Liebe, trenme graujam nicht 
Zwei Herzen, die der Liebe Heilig Bindnis Tnüpft! 
Sohanna. Du rufeit lauter irdijch fremde Götter au,- 

Die mir nicht Heilig, nod) verehrlih find. Ich weiß 
Nicht3 von der Liebe Bündnis, das du mir bejchwörft, 
Und nimmer fennen werd’ ich ihren eiteln Dienft. 
Verteidige dein Leben, denn die ruft der Tod. 
Montg. D, jo erbarıne meiner jammervollen Eltern dich, 

Die ih zu Haus verlajjen. Sa, gewiß auch du 
Derließeft Eltern, die die Sorge quält um did. 
Johanna. Ungfüdiiher! And du erimmerft mid) daran, 

Die viele Mütter diefes Landes Finderlog, 
Die viele zarte Kinder vaterlos, wieviel 
Terlobte Bräute Witwen worden find durch euch! 
Anh Englands Mütter mögen..die Verzweiflung nun 
Erfahren, und die Ihränen kennen lernen, 
Montg. D, jiwer i10’3, in der Fremde flerben unbetveint. 
505. Wer rief euch in das fremde Land, den blühnvden Zleiß: 

Ter Felder zu -vertvüften, von dem heim’jchen Herd 
Uns zu verjagen und des Krieges Feuerbrand 
Ju werfen in der Städte friedlich Heiligtum ? . 
hr träumtet Thon in. eures Herzens eitelm Wahn, + . 
Ten freigebornen Franken im der Snchtichaft Chmad) FE 
Zu fürzen und dies große Land, gleicjwie ein Boot, 
An euer ftolzes Meerichiif zu befeltigen! 
She Ihoren! Frankreichs Löniglides Wappen hängt 
Am Throne Gottes. Cher- rif’t ihr einen Stern 
Son Hinmeliwagen, al3 ein Torf aus diefenm Neid), 
Dem unzerivennlid) ewig einigen! — Der Tag 
Der Race ift gefommen : nicht Tebendig mehr 
Jurüde mefjen werdet ihr das Heil’ge Meer, 

° Tas Gott zıre Zänderjeheide zwijden eud) und uns 
Gejeßt, und das ihr Frevelnd überjhritten habt. . 
Mo ntg. (läht ihre Hand Tos). SL 

D, id muß fterben! Granjend fat mich jchon der Tod. 
N odhanna,. Stird, Zreamd! Warum fo zaggaft zittern vor dem Tod, - 
zen nentfliehbaren Gejci? — Sieh mid an! Sich. 
3 bin mr eine Jungfrau, eine Cäferin 
Geboren ; nicht des Edhiwert3 gewohnt ift diefe Hand,
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Die den unjchuldig fronmmen Hirtenftab geführt. 
Doc, weggeriffen von der heimatlihen Flur, 
Dom Vaters Bufen, von der CS hwefter lieber Bruft, . 
Mup ih bier, ih mu — mid) treibt die Götterftimmne, nicht . 
Eignen Gelüften — euch zu Bitterm Harm, mir nit - 
Zur Freunde, ein Gejpenjt des Schredens, würgend geht, 
Den. Tod verbreiten und fein Opfer fein zufeßt! 
Denn nicht den Tag der frohen Heimkehr werd’ ich fehn. 
Noch vielen von den Euren werd’ id) tödlich jein, 
Noch viele Witwen machen, aber’ endlicd) werd‘ 
Sch jelbft umfommen und erfüllen mein Gejdhid. . 
— Grfüffe du au) deines. Greife friih zum Chwert, 
Und um des Lebens fühe Beute fümpfen wir. 

- Montgomery (fteht anf). . 
Na, wenn du fterblidy Bift, wie ich, und Waffen dich 
Berwunden, fanıı’3 aud) meinem Arm beicdjieden fen, . 
Zur HM dich fendend Englands Not zu endigen. 
Sn Gottes gnäd’ge Hände leg’ ich mein Gejchid. 
Nup du, Berdammte, deine Höllengeifter an, - ! 
Dir beizuftehen! Wehre deities Lebens dich! 
(Er ergreift Child nnd Schwert und dringt auf fie ein; Triegerifche Dufit .er- 

hatt in dee Ferne, nad) einem furzen Öefechte Fältt Montgomery). \ 

Achter Auftritt. 

Sohan na alfein. 

Did) trug dein Fuß zum Tode — Yahre hin! 
(Sie tritt von ihm weg und bfeibt gedanfenvoll ftehen). 

-Erhabne Jungfrau, dur wirtjt mächtiges in mir! 
Du rüfteft den umfriegerijhen Arni mit Kraft, ' 
Dies Herz mit Unerbittlicjfeit bewaffneft dır. 
In Mitleid jhmilzt die Seele, und die Hand exbebt, 
ALS brädhe fie in eines Tempels Heil’gen Bau, 
Den blühenden Leib des Gegners zu verlegen, 

Schon vor des Eifens blanfer Schneide jehandert mir, 
Do wenn e3 Not thut, alsdann ift die Kraft mir da, 
Und nimmer irrend in der zitternden Hand regiert 
"Das Schwert fich jeldit, als wär es ein Tebend’ger Geilt. 

Nennter Auftritt. 

Ein Ritter mit gejchloffenen Bifier. Johanna. 

Ritter LBerfudhte! Deine Stunde ift gefommten, _ 
Dh fuht'_ id auf dem ganzen Feld der Chhladt, 
"Berderblih Blendwark! Fahre zu der Höfe or
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Zurüd, aus der du aufgeftiegen bift. . 
Sohanna. Wer biit du, den fein böler Engel mir 

Entgegen jchidt ? Gleich eines Yürften ift 
Dein Anftand, and) Fein Britte jcheinft du mir 
Denn did) bezeichnet die burgumd’iche Binde, 
Vor der fid) meines Schtwvertes Epige neigt. - 
Ritter. Berworfne, dur verdienteft nicht ‚zit Fallen 

don eines Fürften edler Hand. Das Beil 
Te3 Henkers follte dein verdammtes Haupt _ 
Vom Numpfe tremmen, nicht der topfre Degen 
Te3 Föniglichen Herzogs von Burgund. 
Johanna. So bift du diefer edle Herzog jelbit ? 
Ritter (ihlägt das Vilier auf). 

’ . 

3 bin’3. Cfende, zittre und verziweifle ! 
Die Satanskünfte jhüsen did nicht mehr. 
Du haft 6i3 jet nur Shwäclinge bezwungen, 
Ein Mann fteht vor bir. . 

Zehnter Auftritt. 

Dunois und La Hirte zu den Borigen. 

Dunois. Wende did, Burgund ! 
Mit Männern fämpfe, nicht mit Yungfranen. . 

La Hire. Wir jhüben der Propetin heilig Haupt, 
Erft muß dein Degen dieje Bruft durhbohren — 
Burgumd. Nicht diefe bubferiiche Circe fürdt’ ic. 

Noh euch, die fie jo Ihimpflic dat verwandelt. 
Erröte, Baftard, Echande dir La Hirte, 
Ta du die alte Tapferkeit zu Künften 
2er Höl erniedrigft, den verägtlicen 
Shildfnappen einer Teufelzdirne madjt. 
Kommt Her! Euc) allen biet’ ich's ! Der verzweifelt 
An Gottes Schub, der zu dem Teufel flieht. 

&ie bereiten ji zum Kampf, Johanna tritt dazwiiden). 
Sodanna. Haltet ime!  .-. ; 
Burgund. Zitterit du für deinen Buhlen ? 

Vor deinen Angen jol er — (Dringt auf Dunois ein). , 
Johanna. Haltet inne! 

Trennet fie, 2a Hire — Kein jranzöfiih Blut foll fließen! . 
ht Schwerter follen diefen Streit enjcheiben. 
Ein andresift beihlofjen in den Sternen — Bu 
Anzeinander, jag’ ih — Höret umd verehrt 
Zen Geift, der mid) ergreift, der aus mir redet! 

unois. Was hältjt du meinen aufgehobnen Arın Und Hemmft des EC chwertes blutige Entjheidung ?



Das Eifen ift gegüdt, e3 füllt der Streid, ”- 
Der Frankreich .räden und verföhnen fol. 
Sohanıa {iteltt fi in die Mitte und Irennet beide Zeile durch einer 

(weiten Smilhenraum ; zum Bafterd). 

Tritt auf die Eeite! (Zu Sa Hit). Bleib gefeifelt tehen ! 
Id habe mit dem Herzoge zu reden. (Nachdem alles ruhig ift)- 
Was willft dur thun, Burgund ? Wer ift der Feind, 
Den deine Blide mordbegierig jucden ?. 
Diejer edle Prinz ift Frankreih3 Eohn,- wie du, 
Diefer Tapfre ift dein Waffenfreund und Landämanıt, 
Sch jelbft bin deines Vaterlandes Tochter on 
Wir alle, die du zu verlilgen firebit, 
Gehören zu den Deinen — unfte Arme 

* Sind aufgethan, dic) zu empfangen, unjre Snie‘ 
Bereit, Dich) zu vercehren unjer — Schwert 
Hat feine -Spite gegen did. Chrmwürdig 
Sit uns das Antlig, feldft im Feindesheln, 
Das unjers Königs teure Züge trägt: . 
Burgumd. Mit jüher Nevde Ichmeichlerifchent. Ton 

Tl Du, Sirene ! deine Opfer Toden. 
Arglift’ge, mich beigörft dir nicht. Berwahrt 
If mir das Ohr vor deiner Rede Cdlingen, - - 
Und deines Auges Feirerpfeile gleiten 
Am guten Harnijh meines Bujens ab. 
Zu den Maffen, Dunois ! 
Mit Strächen, nicht mit Worten Taj ung fechten. 
Dunois. Erit Worte und damı Streiche. Füräteft du 

"Vor Worten dich? Auch das ült Syeigheit 
Und der Berräter einer böfen Eadıe. 

Hobannae. Uns treibt nicht die gebieterifge Not 
zu deinen Füßen; nicht als Slehende 
Griheinen wir vor dir. — Bd” um dich her! ' 
A Ajche liegt das engeländ’ihe LZager, 
Und eure Toten deden- das Gefild. - 

* Du Hörft der Franken Sriegsdronmtete tönen, 
Gott Hat entjhieden, wer ijt der Gieg. . 
Des jhörien Lorbeers, friih) gebrochnen giveig 
Eind wir bereit mit unferm Freund zu teilen. 
— D, fomım herüber! Edler Hlügtling, fon 
Herüber, wo das Net it und ver Sieg. 
3 jelbit, die Gottgefandte, reiche dir 
Die jävelterlihe Hand. ZH will dich vettend 
Herüberziehn auf „unjre reine Ceitel — 
Der Hirmmel it Für Sranlreid). Scine Gngel-— \ 
Dur fichit jie nicht — ie fechten für den König,
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<ir alle find mit Silien gihmüdt. | 
chtweiß, tie dieje Fahr’, ijt unjre EC ade, Die reine Jungfrau it ihr feufhes Sinnbild. Burgund. Berftidend üt der Lüge trüglic, Wort, Toh ihre Nede ift wie eines ‚Kindes. 
em böfe Geijter ihr die Worte fein, 
=o ahnen fie die Unjsufd fiegreih nad. 39 will nicht weiter hören. Zu den Waffen ! , Dein Ofr; ich führe, it jehvächer, a mein Yen. Johanna. Du nennjt mic, eine Zauberin, giebjt mir Fünfte Ter Hölle Cduld — Sit Frieden füiften, 9a Terföhnen.. ein Gejhäft der Hölle? Kommt. Tr Eintraht aus den ew’gen Buhl Hervor ? Bas it unfhuldig, heilig, menfhlic) gut, Wem e3 der Kampf nicht ift ums Vaterland ? " cit wann ift die Natur jo mit fi) felbjt in Streite, das der Himmel die gerechte Sade Verfläßt, und daf; die Teufel fie bejchügen ? St aber das, was id) dir jage gut, 
2 anders als von oben konnt ih’3 jchöpfen ? Ber hätte fih auf meiner Schäferkift 
Ju mir. gejeft, da3 ‚find’fche Hirtenmädchen ya Lniglichen‘ Dingen einzuweihn ? . 35 Bin vor Hohen Sürften nie geflanden, _ Sie Aunft der Rede it. dem Vumde freind. Ich) jet, da ichs bedarf, did) zur bewegen. - Sch ih Cinficht, Hoher Dinge Funde, Ter Sünder und- der Könige Gejdhid: 
Ziegt jonnenhell vor ‚meinen, Tindesbfid, Ind einen Donnerfeil jähr’ ich im Wunde. . Bu Tgund, (Iebhaft bewegt, jchlägt die Augen zu ir auf und betradhtet 

Re mit Erftanmen md Rührung). Ne wird mic? Wie geichieht mir? Zi’s ein Gott, ter mir das Herz im tiefjten Bujen wendet ! — Sie frügt nicht, diefe rührende Gejtalt ! Rein, nein! Bin id dur) Zauber.s Macht geblendet, So HRS durch eine Hinmlifche Gewalt ; . Nie jagt’3 das Herz, fie ift vom Gott gefendet.  - . Johanna. Er ift gerührt, er it’! Ich Habe nicht Imfonft gejleht ; de3 Bornes Donnerwolke ihmitzt son jeiner Stiene thränentauend Din, 
2 aus den Augen, Friede ftrahlend, bricht 
“ golone Sonne des Gefühls Kervor. 
"eg mit den Waffen — drücet Herz an Herz —
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(5r weint, ex ift bezwingen, er it unjer ! 

(Shiorrt und Fahne entfinfen ihr, fie eilt auf ihn zu mit auägebreiteten Armen 

und umfhlingt ihn mit Leidenfaftligem Ungeftüm. Sa Hire und Dunois Tafjen 

bie Schwerler falten und geilen ihn zu umarmmen). 2 

Dritter Unfug. 

Hoflager des Königs ju ChHalons an der Rarne 

Erjter Unftritt. 

Dunois und La Hire 

Dunois. Wir waren Heyzenzfrennde, Waffenbrüder, 

Sir eine Sade hoben wir den Arm 

Und Hielten feft in Not und Tod zujanmen. 

Saft Meiberliche nicht da Band zertrenmen, 

Daz jedem Shidjalswehjel auzgehalten. 

Sa Hire. Prinz, Hört mid an! 

Dunovis. Ahr liebt das wunderbare Madden, 

Und mir ift wohl befammnt, worauf ihr finnt. 

Zum. König denkt ihr ftehnden Fußes jebt 

Zu. gehen und die Jungfrau zum Gejchenf 

Euch) zu erbitten — Eurer Tapferfeit 

Kann er den wohlverdienten Preis nicht weigern. 

Doc wißt — eh’ ich in eines andern Hm | 

Sie jehe — . , 

2a Hire. Hört mid, Brut 

Dunois. E3 zieht mid nit. 

Der Augen flüchtig fhnelle Luft zu ihr. 

Den unbezwungnen Sinn hat nie ein Weib 

Gerührt, His id) die Wunderbare jah, 

Die eines Gottes Schieung dielen Neid) 

Zur Netterin beftimmt und mit zum Meide, 

Und in dem Augenblid gelobt ic) mir 

Mit Heil’'gem Schwur, al? Braut fie Heimzufügren. 

Denn mr die Etarfe kam die Freundin fein. 

Des ftarken Mannes, und dies glühnde Herz 

 Schnt fi), an einer gleichen Bruft zur rudn, 

Die feine Kraft fann fajien und ertragen. | 

Sa Hire. Wie fünnt id’3 wagen, Prinz, mein fhwacd Verdie 

Mit eures Namens Heldenrußm zur mefjen ! 

Ro fi Graf Dunois in die Schranken ftellt, 

Muf jeder andre Mitbewerber weichen. 

Doc) eine niedre Schäferin kann nicht 

Az Gattin würdia end zur Eeite fichn.
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Tas Föniglihe But, da3 eure Adern 
Aurrinnt, verjchmäht fo niedrige Vermifchung. 
Dunois. Sie ift das Götterfind der heiligen 

Natur, wie id, und ift mir ebenbürtig. 
Cie jollte eines Fürften Hand entehren, BE 
Die eine Braut der reinen Engel ift, f Die id) das Haupt mit einem Götterjjein 
Umgiebt, der heller ftrahlt, als ird/jche Sronen, 
Die jedes Größte, Hödjite diefer Erden . 
Hein unter ihren Füßen liegen liebt; 
Denn alle Hürftentrone, aufeinander 
Ösitelft, 6i5 zu den Eternen fortgebaut, 
Erreichten nicht die Höhe ıro jie ftcht 
‚N ihrer Engelsmajeftät ! 

Ca Hire. Der Nünig mag entjheiden. 
Dunois. Nein, fie felbft 

Entfheide! Sie hat Frankreich frei gemadit, 
Und jelber frei. muß fie ihr Herz verichenten. 

Sa Hire Da kommt ber König ! 

Zweiter Auftritt. 
Kart. Agnes Sorel, Du Chatel, Grabifgof ud Chatillon zu 

\ - den Borigen. .. . 
Karl. gu Shatiffen). Er kommt! Er will al feinen König mich Erkennen fagt ihr, und mir. duldigen ? 
Chatillon. Hier, Eire, in deiner Föniglichen Stadt 

Chalons will fi) der Herzog, mein Gebieter, 
Su deinen Kühen werfen. — Dir befahl er, 
{3 meinen Heren und König did zu grüßen. 
&r folgt mir auf dem Fuß, glei) naht er jelöft. 
Sprel. Cr fommt! OD [höne Sonne diefes. Tags, 

Ar Freude bringt und Frieden und Verführung. 
Chatillon. Mein Herr wird fonımen mit zweihundert Nittern, er wird zu deinen Füßen niederknien ; 

Sog er erwartet, daß du e3 micht duldeit, NG deinen Vetter freundlich ihn umarmeft. - ZZ Karl. Mein Herz glüht, an dem feinigen zu jchlagen. „SHatilfon. Der Herzog bittet, daß des alten Streits Leim eriten Miederfehn mit keinem Morte 
Aeldung geicheh. 
Sarl Verfenkt im Leihe jei 

df eivig das Vergangene. Wir wollen 
ur in der Zufnnft heitre Tage jehn. 
Chatillon. Die für. Biraund netohten. affe inflem-
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Ay die Berjüßnung aufgenommen je. 

Karl. Jh werde jo mein Königreich verdoppeln ! 

Ghatillon.. Die Königin Sfabeau joll.in dem Frieden 

Mit eingejjlofjen fein, wenn fie ihn annimmt. 

Karl. Sie führet Krieg mit mir, nicht ich mit ih r. 

-Unfer Streit ift aus, jobald fie.jelbft ihn endigt. 

Ghatillon. Zwölf Ritter jollen bürgen für dein Wort. 

Karl. Mein Wort ift Heilig. —— 

Ghatillon. Und der Erzbiichof 

Zoll eine Hoftie teilen yoijchen dir und ihm. 

Zum Pfand und Siegel veblider Berföhnung. 

Karl. So jei mein Anteil an dem emw’gen Heil, 

A Herz und Handidlag bei. mir einig find. 

Welch andres Pfand verlangt der Herzog noch ? 

Shatillom. (mit einem Bid auf du Chatel). N 

Hier jeh’ ich eimen, dejen Gegenwart 

Den erjten: Gruß vergiften Könnte. (Du, Chatel geht ihweigend). - 

Karl. Geh, 
Du Chatel ! Bis der Herzog deinen Anblid .. 

Extragen fan, magit dir verborgen bleiben !- 

(Er folgt ihm mit den Nugen. dann eilt er igm nad und umarmi ihn). 

Nehtigaffner Freund! Du wolfteft mehr als dies \ 

Für meine Nuhe thun! (Du Ghatel acht ab.) 

Shatillon. Die andern Pınlte nennt dies Sujtrument. 

Karlkum Ezbifgon). : 

Bringt 3 im Ordiung. Wir genchm’gen alles ; 

Für einen Frennd if ung fein Preis zu bog. 

Geht, Dımois! Nehmt Hundert edle Nitter 

Mit end) md Holt den Herzog freundlid) ein. 

Die Truppen alle jollen ji mit Zweigen 

Belränzen ihre Brüder zu enpfangen. - 

Zum Kefte Ichmücke fi) die ganze Stadt, 

Und afle Glodfen folfen e8 verkünden, 

Daf Frankreich md Burgund id neu verbinden. 

(Ein Edelineht fommt. Man hört Trompeten.) 

Hoch! Was bedeutet der, Trompeten Huf? - 

Edelfnegt. Der Herzog von Burgund Hält jenen Einzug. 

ze N (Geht ab.) 

Dunoi. (geht mit La Hire und Chatillon) Auf! Ihm entgegen! 

Karl Gur Sort). Agnes, du weint ? Beinad gebricht auch mir 

Die Stärfe, diefen Auftritt zu ertragen. 
ie viele Todesopfer mußten fallen, 
Bis wir ung friedlich fonmten wiederjehn ! 

Dod endlich feat id) jedes Sturmes Wut,
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Die Zeit, fo reifen aud) die Ipätiten Früchte 
Erzbifhof (am Fenfter). 

Zr Herzog fan fic) des Gedränges faum 
Erledigen. Sie heben ihn vom Pferd, ZZ 
Sie füjfen feinen Mantel, feine Sporen. - Karl. Es ift ein gutes Volk, in feiner Liebe 

. NRafihlodernd, tie in jeinem Zorm.— Wie jchnell 
Sergeffen ij’, dad eben Diejer Herzog nr 
Tie Väter ihnen und die Söhne ihlug; 
Zer Augenblid verjäfingt ein ganzes Leben ! 
— ah dih, Eorel! And; deine heft’ge Freude 
MH ihm ein Stachel in die Eeele fein ; 
NH foll ihn hier beichämen, noch betrüben., 

\ . Dritter Antritt. 
Serzog von Burgund Dunois, 2Zadire Chatillon ud uch zwei andere Nitter von des Herzogs Gcholge. Der Herzog bleibt amı Eingang ftehen; der König bewegt fi gegen ihn; fogleid, nähert fih Burgund, und in dem Nugenblik, wo cr fih auf ein Kirie will nicderlaffen, empfängt ihn der König 

in jeinen Xemen). : 
Karl. Shr habt uns überrajcht—end) einzuholen; Gedadten wir— Doh ihr Habt jchnelle-Pferde. . ‘ 
Burgund. Sie trugen mich zu meiner Pflicht. (Cr umarmt die Sorel - 

und übt fie auf die Stirne),. Mit eurer " Erlaubnis, Baje ! Das ift unjer Herrencecht 
Ju Arras, und Fein Ihönes Weib darf jic) 
Der Eitte toeigern. 

Karl. Euer Hofftaat it - oo ’ 
Ter Ei der Mine, jagt mau, und der Markt, 
% alles Echöne muf den Stapel halten. Zu 
Burgund. Bir find ein handeltreibend Volf, mein König. Ras foitlid) wählt in allen Hinmelsftrichen, . 

Wird ausgeflellt zur Chan und zum Genuß 
uf unfer Markt zu Brügg ; da3 höchfte' aber 
Von allen Gütern itder Frauen Ehönheit. 
Sprel. Der Frauen Irene gilt noch höhern Preis; Tod auf dem Darkte wird fie nicht gefehn. 
Karl. Ihr ftcht in böfem Nuf und Leumund, Vetter, Tap ihr der Frauen Ihönite Tugend jchmäht. 
Burgund. Die Keberei jtraft jid) am Ihtverjten jelbft. Vohl cu), mein König! Früh Hat euch) das. Herz, 

Ras mid) ein wildes Leben fpät, gelehrt! 
(Er bemerkt den Erssifhof und reicht ihm die Hand Srrürdiger Mann Gottes, eure Eegen ! 

ehe \
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Wer cu will finden, muß im Guten wandeln. 
Erzbijchof. Mein Meifter rufe, wenn er- will, dies Herz 

Zit Freudenfatt, und id) fan fröhlich jcheiden, 
- Da meine Augen biefen Tag gejehn! 

Burgund (zur Sorel). 
Man jpricht, ihr Habt. euch eurer edeln Steine 

‚Beraubt, um Waffen gegen mic) daraus , 
Zu jchmieden? Wie? Eeid ihr jo friegeriid) . 
Sefinnt? Ward euch jo ent, mich zu verderben ? 
Dod unfer Streit ift num vorbei; e5 findet u 
Sich alles wieder, wa3 verloren war, 
Auch euer Schmuck Hat fi zurüd gefunden; 
‚Zum Stiege wider mid) war er bejtimmt, 
Nehmt ihn aus meiner Hand zum Sriedenzzeichen.. 

(Er empfängt von einem feiner Begleiter dus Schmudtäfthen und überreicht e3 

- ihr gedjinst. Agnes Sorel ficht den König, betroffen an.) 

Kart! Nimm das Gefchent, es it ein zweifach teures Pfand > 

Der jchönen Liebe mir und der Berföhntung. 

Bır gumd (imdem er eine Brilfanine Nofe in ihre Haare ftelt). , 

 Marım ijt e3 nicht Frankreichs Königätrone? 
SH würde fie mit gleich geneigtem Harzn 07.0000 

Auf diefem [hönen Haupt befeftigen. (Ihre Hand bedeutend fajjend). 

Und — zählt auf mic, werm ihr dereinft de3 Yreundes 

Bedürfen folltet'! oo 
‚(Agnes Sorel, in Thränen ausbredend, tritt auf die Seite, aud der König be 

kämpft eine große Bewegung, alle Unftchenden blieten gerührt auf beibe Fürften). 

Burgumd (madem er alle der Neike nad angefehen, wirft er fid in bie 

Arme des Könige). D, mein König! 
(An demfelden Augenbfid eifen die drei burgumdifcgen Ritter auf Dunsis, La 

Hire und ben Erzbiihof zu und umarnen einander. Beide Fürften liegen eine 

Zeitlang einander pradlos in den Armen). \ 

Euch font ih Hafen! Euch konnt id) enttagen! 
Karl. Stil, jhftt Niet weiter! 
Burgund. Diefen Engelländer . 

Konnt’' ich Frönen! Diefem Fremdling Treue jtwören! 
Euch, meinen. König, ins BVerderben jürgen! 

Karl, Vergeit es! Alfes ift verziehen. Alles 
Tilgt diefer einz’ge Augenblid. E3 war 
Ein Ehidjal, ein unglüdlihes Geftirn! . 
Burgund laßt feine Hand). . . 

SH will gut machen! Glaubet mir, ih) will’?. 
Alle Leiden jollen euch erjtattet werden, 
Ener ganzes Königreich jolt ihr zurüc 
Empfangen — nicht ein Dorf joll daran fehlen! .n 

Karl. Wir find vereint, Ich fürchte Feinen Feind mehr.
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Burgund. Glaubt mir, ic führte nicht mit frohent Herzen 
Die BVaffen wider end. D, wühtet ihr — “ 
Barum habt ihr mir dieje nicht geihidt? (Auf die Soret zeigend). 
Nicht widerftanden hätt’ ich ihren Shränen. 
— Nun joll uns Teine Macht der Höffe mehr 

 Entzweien, da wir Bruft an Bruft geiälofjen ! 
seht Hab’ ich meinen wahren Ort gefunden, 
Yr diefem Herzen endet meine Irrfahrt. 
Erzbiihof (tritt jwifchen beide). 

Ihr feid vereinigt, Fürjten! Frankreich Tteigt;- 
Ein neu verjüngter Bhönig, aus‘ der che, 
Uns lächelt eine jdöne Zukunft -an. 
Des Landes tiefe Wunden werden heilen, 
Die Dörfer, die verwüftelen, die Etüdte 
Zu ihrem Edhutt fid) prangender erheben, 
Vie Gelder deden fi) mit nenem Grün — 
oh, die das Opfer eures Zwifts gefallen, - 
Die Toten ftehen nicht mehr auf; die Ihränen, 
de eurem Streit geflojjen, find ımd bleiben 
Geweint! Das fonmende Gejchleht wird blühen ; 
Tod das_vergangne war des ‚Clends Naub, - 
Zer Enfel Glüd erwedt nicht mehr die Väter 
Ta3 jind die Früchte eures Bruderzwiits ! 
Sat3 eud) zur Lehre dienen! dürchtet die Gottheit 
Us Shwerts, eh’ ihr’3 der ES cheid’ entreißt. Zoslafjen 
Ran ber Oetvaltige den Krieg; doch nicht 
Geledrig, wie der Falf ih aus den Lüften 
Zuikjchtwingt auf des Jägers. Hand, gehorht 
Ter wilde’ Öott dem Auf der Menjhenftimme, 
Nicht- zweimal fommt im rechten Augenblid, 
Die Heut, die Hand des Netter3 aus den Wolfen. 
Burgund. D Eire! Euch wohnt ein Engel an der Seite. . 

= Bo ift fie? Warum jeh’ ic) fie nicht hier? 
, Karl. Wo it Tohanna? Warum fehlt fie uns 
St diefent feftfich jchönen Augenblick, 
Zn fie uns jchenfte ? . 
‚Erzbiihof. Eire! Das heil’ge Mädchen 

Kiobt nicht die Ruhe eines müßgen Hofs, Und ruft fie nicht der göttliche Nefchl - 
Ns Licht der Welt hervor, io meidet fie 
Verjehänmt den eiteln Bi gemeiner Augen. 
Ganik beipricht fie fich- mit Gott, wen fie 
gr dranfreichs Wohlfahrt nicht geihäftig ijt: 
em allen ihren Schritten folgt der Segen. 

.n
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Vierter Auftritt. 

. -Sohauna zu den Borigen. 

Sie ift im Harnifch, aber ohne Helm und trägt einen Kranz in den Haaren. 

Karl. Du fonmft als Briefterin geihmüdt, Johanta, 

Ten Bund, den du geftiftet, einzumeihn ! 
Burgund. Wie jcreklih war die Jungfrau in der Shladt, 

Und wie umftrahlt mit Annınt fie der Sriede ! 
— Hab’ ich mein. Wort gelöft, Johanna? Biit du 
Befriedigt, und berdien’ ih deinen Beifall? u 
Kohanna. Dir jelbit Haft du die größte Onmft erzeigt. . 

 Sebt jehimmerft du in fegenvollem Licht, 
Da dur vorhin in-bfutrot düftern Echein 
Em Schredengmond an diefem Himmel Hingit. (Sig umfchauend.) 
Biel enle Ritter find’ ich hier verfannmelt, . 
Und alle Mugen glänzen freubenhell ; 
Nur einem Traurigen hab’ id) begegitet, \ 
Burgumd. Und wer it fi jo jhwerer Echuld bewußt, 

Tap er an unjrer Huld verzweifeln müßte? . 

‚ Sohannae. Zarf er fi) nahn? D, fage, dah er’ darf! 

"Mady dein Verdienjt vollfommen. Fine DVerföhnung 
Sit feine, die das Herz nicht ganz befreit. 
Ein Tropfe Haß, der in dem Frenderbecher 
Zurüdbleibt, macht den Segentrant zum Gift. 
— Klein Unret jei fo blutig dab Burand 
Ar diefen Freudentag e3 nicht vergebe ! 
Burgumd. Ha, ich verjtehe did) ! 

SKohanne. Und willt verzeihn ? . 
Du willft e&. Herzog ?— Komm herein, Du Chatel ! 

(Sie öffnet die Thür und führt Du Chatel herein; diefer bleibt in der Entfernung 

jtehen.) 

Der Herzog üjt mit feinen Feinden allen 
Perjöhnt, er ift es auch mit dir. oo 

. (Dur Ehatel tritt einige Schritte näher und fucht in den Augen des Herzogs zu teen). 

Burgumd. Wad macht du 
Aus mür, Zohanna? Weiß du, was du forderit? 

Johanna. Ein güfger Herr thut jeine Pforten auf 

- Sie alle Gäfte, feinen fhließt er aus ;. 

Frei, wie das Firmament die Melt umjpannt, 

En muh die Gnade Freund und Feind unjließen. 

E3 fickt die Some ihre Strahfen gleich 
Nad allen Näumen der Unendlichkeit, 
Gleihmefjend gießt der Himmel jeinen Tau 
Auf alle durftenden Gewächte aus. 
Mas irgend gut ift und dom’ oben Tommt,
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Sit allgemein und ohne Vorbehatt ; 
Tod in den-Falten wohnt die Finfternis ! BR 
Burgund. D, fie fan mit mir jchalten, wie fie will, 

“ Mein Herz ift weihes Wah3 in ihrer ‘Hand. 
—Umarmet, mic, Dur Chatel! Ic) vergeb’ cud). 
Geift meines Vaters, zürne nicht, wenn idy 
Tie Hand, die dich getötet, Freundlich faiie. 
Sht Todesgötter, rechnet mir’3 nicht zu, 
Zap id mein jhredlich Rachgelüsde bred)e. 

Bei ech dort unten in der ew’gen Nacht, 
Da Schlägt Fein Herz mehr, da ijt alles rlwig, 
Steht alles beweglich Feit—dod anders 
It 63 hier oben in der Some Licht. 
Der Menfd) ift, der lebendig fühlende, 

. Ter leichte Raub des mächtigen Augenblide. 
Narlrur Sopanna). . . - 

Was danf id dir nicht alles, Hohe Jungfrau ! 
Wie jhön Haft du dein Mort geföft ! 
Vie jhnell mein ganzes CHicjal umgewandelt ! 
Tie Freunde haft du mir verföhnt, die Feinde 
Mir in beit Staub geftürzt und meine Städte . 
Ten fremden" Soc entriffen. —Du allein’ 
Voldrachteft alles. Sprid), wie Ion’ ih dir? 
Johanna. Eei immer menjhlih, Herr, im Glüd, wie dı3 

sm Unglüd wart—umd auf der Größe Gipfel " 
Tergig nicht, was ein Freund wiegt in ber Not ; . 
Qu haft’3 in der Erriedrigung erfahren. u . 
Terweigre nicht Gerechtigkeit und Gnade 
Tem Lepten deines Volts! denn von der Herde 
Verief dir Gott die Netterin— Du wirt . 
Ganz Frankreich) fammeln unter deinen Ccepter, 
Der Ahn= und Stammbherr großer Füriten fein; 
Tie nad) dir fonımen, werden heller Teuchten, 
AB die dir auf dein Thron Dorangegangen. 
zein Stamm wird blühn, folang er fi) die Liebe 
Bewahrt im Herzen feines Volke. 
Der Hochmut mar Fann if zum Falle. führen, 
Und von den niedern Hütten, wo dir jest 
Ter Reiter ausging, droht geheimnispoll 
zen fhulobeflekten Enteln da3 Berderben! 
Burgumd. Erlemhtet Mädchen, das der Geift befeelt! 

- Dem deine Augen in die Zukmft dringen, 
<o pri mir au) von meinem Stamm! Wird er , 
Eid) Herrlich breiten, wie er angefangen? " u 
Sohannae. Durgumd! Hoch 6i3 zur Ihroneshöhe Haft 

, -
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Du deinen Stuhl gejegt, ud höher fireht 
Das ftolze, Herz, 3 hebt bis in die Moffen 
Den kühnen Bau. — Doc) eine Hand von oben: 
Wird feinem Madstum ihleunig Halt’ gebieten. 
Dod fürchte drum nicht deines Yanfes Fall. 
In einer Jungfrau Iebt e3 glänzend fort, 
Und fceptertragende Monarchen, Hirten 
2er Völker, werden ihren Edoß entblühr. 
Sie werden herrichen auf zwei großen Ihronen, ' - Gefebe jchrejbei der bekannten Melt 
Und einer neuen, welde Gottes Hand 
Nod zudedt Hinter unbejcifften Meeren. 
Karl. 9, jprid, wenn e3 der Geift dir offenbaret, 

Bird diefes Freundesbindnis, daf wir jet 
Erneut, auch noch) die jpäten Enfelföhne 
Vereinigen ? — 
Johanna (nad) einigem Stittjweigen). Ihr Könige und Herricher ! Fürätet die Swietradht! Medet nicht den Streit 

Aus feiner Höhle, vo er ihläft; den, einmal 
Erwacdt, bezähmt er fpät fid) wieder! Entel 
Erzeugt er ji), ein eijernes Gejchledht, 

- Yortzündet an dem Brande fi) der Brand. 
— Berlangt nicht mehr zu wiffen! Sreuet eud) 

‚ Ter Öegemvart. Lat mid) die Bukunft Stil 
-Beveden! : | —“ . 

Sporel. Heilig Mädden, du erforjeheft- 
Nein Herz, du weißt, ob e3 nad Größe eitel jircht ; 
Au mir gieb ein erfrenliches Drakef. - 
Johanna. Mir zeigt der Seijt mır große Weltgejchide ; 

Dein Schidjal ruht in deiner eigren Bruft! - . 
.Dunois’Mas aber wird dein eigen EC hiefjal jein, 

Erhabres Mädchen, das der Himmel Tiebt ? 
Dir Bühl gewiß das jchönfte Glücd der Erden, 
Da du jo Fromm und heilig bijt. 
FJohanıc. Das Gfüd 

 Bohnt droben in dem Schof; des ew’gen Vaters. 
Karl. Dein Glück jei fortan deines Königs Sorge! 

Denn deinen Namen will id herrlic) machen \ 
sn Sranfreich ; felig preifen follen dich 

‚Die jpäteften Gefchledjter — und gleich jept 
. Erfüll’ id} e&. — Knie nieder! (Cr sicht das Ehwert und berührt fie mic 

‚ ..denjelben). Und fteh auf \ US eine Edle! Ih erhebe dic, 
"Dein König, aus dem Sfaube deiner dunkeln 
Geburt — Im Grabe adP id) deine DBäter — 

x
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Tu jollit die Lilie im Wappen tragen, 
Ten beiten Jolljt-bu ebenbürtig jein. 
sn Srankreih) ; nur das königliche Blut 
Von Bulois fei edler, al3 da3 deine ! 
Ter größte meiner Groben fühle fi) 
Durch deine Hand geehrt; mein jei die Corge, 
Did einem edel Gatten zu vermähfen. 
Dunois (tritt vor). Mein Herz erfor fie, da jie niedrig war; 

Tie neue Ehre, die ihr Haupt umglänzt, ° 
Erhöht nicht ihr Verdienft, noch meine Tiebe:- 
Dier in dem Angefichte meines Königs 
Und diefes heil’gen Biichofs reich” id) ihr 
Tie Hand al3 meiner fürftlihen Gemahlin, 
Nenn fie mich würdig hält, fie zu empfangen.. 
« Karl. Umviderftehlih Mädden, du Häufft Wunder 
ur Wider ! Ja, nım glaub’ ih, daß dir nichts 
Umöglich ift. Dur haft dies ftolze Herz - 
Lomungen, da3 der Liebe Afigewalt 
Hohn jprad) bi jeht. 
Sa Hire (tritt vor. Johannas jchänfter ES imud, 
Kenn’ ich fie recht, ift.ihr beicheidnes Her}. 
Tr Huldigung de3 Größte ift fie wert, 
Tech nie wird fie den Munich jo HH erheben. 
<ie ftrebt nicht jhtoindelud ird’fdher Hoheit nad) ; 
Tie tree Neigung eines redlichen , 
Gemüts genügt ihr.umd das ftille Los, 
Tas id) mit diefer Hand ihr anerbiete, 
"Karl. Arch du, La Hire? Zwei trejflihe Bewerber, 
An Heldentugend gleich) und Sriegesrugm ! 
—Billft du, die meine Feinde mir verföhnt, 
Nein Reid) vereinigt, mir die Tiebjten jreunde. 
Eitzwein Es Kann fie einee nur befigen, ; > - 
Und jeden acht? id) jolhes Preifes wert. 
So rede du, dein Herz muj; bier entjcheiden 
Sprel (tritt nähen). Die eble Jungfrau jch’ ich überraicht, 

Und ihre, Wangen färbt die züht’ge Cham. ' 
Dan geb’ ihr Zeit, ihr Herz zu fragen, fi 
2er Sreumdin zu vertrauen md da3 Eiegel 
Zt löfen von der fejtverfhfofen Bruft. 
Ssest ift der Augenblid gefommen, wo 
ug id der firengen Zungfrau fchrweiterfid 
ig nahen, ihr den tren verfhtvieguen Bufen 
Sarbieten darf. — Man fah uns weiblich erit a 
zu: Meibliche bedenfen und erwarte, ‘ Rus wir bejigliegen werden. 

- 

N
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Karl. (im Begriff zu gehen). Alfo jer’s ! 
Sohanna. Nidt alfo, Sire! Was meine Wangen fürbte, 

. Dar die Verwirrung nit der blöden Echanı. 
“ Sm habe diejfer edeln Yrau niuhtS zu vertraun, 

Des id) vor Männern mich zu Ichänen hätte, 
Hoc ehrt mich diefer edein Nitter Wahl ; 
Do nicht verlieh ih meine Schüfertrif, 
lim: weltfi eitle Hoheit zu erjagen, 
No, mir den Brauifranz in das Haar zu flechten, 
Legt ih die ehrne Nüftung ar. 
Berufen bin id) zu ganz anderm Werk, - 
Die reine Jungfrau nur fann e3 vollenden. - 
Zah bin die Kriegerim des höchjften Gottes, 
And keinen Dlanne kann ih) Gattin fein. 

Erzbijhof. Dem Man zur Fiebenden Gefährtin it 
Das Weib geboren — wenn fie ber Natur 
-Giehoreht, dient fie am wirdigften dem Himmel ! 
Und haft du dem Befchle deines Gottes, 
Der- in das Feld did rief, genug gethan, 
Eon wirft du deine Waffen von dir legen 
Und wiederfehren zu dem fanfteren 
Geflecht, das du verleugnet Haft, das nicht 
Berufen ift zum biutgen Werk der Waffen. 
Johanna. Ehrwürd’ger Herr, ih weiß no wicht zu jagen, 

Was mir der Geift gebieten wird zu tbun; 
Dod win Die Zt fommt, wird mir jeine Stimme 
Nicht jehiveigen, und gehorchen werd’ ih ihr. 
Jet aber heißt er mich mein Wert vollenden. 
Die Stirne meines Herren ijt noch nicht 
Gefrönt, das Heil'ge DIT Hat feine Cheitel . 
Nocd) nicht benegt, noch heist mein Herr nicht König. 

Karl. Wir find begriffen auf dem Weg nad Nheim2.- 
Johanna. La uns nicht jtill ftchn, denn gefhäftig find 

Die Feinde rings, den Meg dir zu verichliegen. \ 
Dod mitten durd) fie alfe führ’ ich dic ! 
Dunois. Wenn aber alles wird vollendet fein, . 

Wenn wir zu Nheims nun fegend eingezogen, 
‚Wirft dur mir dann vergönnen, heilig Mädchen — 

Johanna. Bill es der Himmel, dag id) fieggekrönt 
Aus diefem Kampf des Todes wiederfehre, 
So it mein Werk vollendet — und die Hirtin 
Hat fein Geihäft mehr in des Kö Yönigs Sanfe 

Rarl. (isre Hand fafiend). 
. Did) treibt des Geijtes Stimme jebt, e3 fängt 

Die Liche in dem gotterfüilten Ben.



237 

Sie wird nicht immer jcweigen, glaube mie! 
Die Waffen, werden ruhn, e3 führt der Sieg 
Den Frieden an der Hand; daun fehrt die_ Freude 

Sn jeden Bafen ein, und janftere 
Gefühle wachen auf in allen Herzen — a 
Sie werden auch in deiner Brut ertvacen, 
Und Ihränen füper Echnfudt wirt du meinen, 
Vie fie dein Auge.nie vergoß — Dies Herz, 
Tas jebt der Hinmel ganz erfüllt, wird fid) 
gu einen ied’Ichen Freunde, lebend wenden — 
Sht ajt du reitend Tanjende begfüdt, 
Und, eimen zir.beglücen, wirft dur enden ! 
Johanna. Daupfin! Bift du der göttlichen Eeibehng 

Schon ‚müde, daß du ihr Gefäß zerftören, . 
Tie reine Jungfrau, die Dir Öott gefenbet, 
Serob willjt zichn in den gemeinen Staub 2 
db blinden Herzen! Hr eingfäubigen! 
Ts Himmels Herrlichleit tmleuchtet euch, 
Lor enrem Aug’ enthüllt er feine Wunder, 
Ind ihr erblidt in mir nichts al3 ein Meib. 
Tarf fi) ein Weib mit Eriegerifhen -Erz 
Umgeben, in die Männerjchladht ich mijchen ? 
ch mir, wenn id) da3 Nachfchivert meines Gottes 
3 Händen führte und im eiteln Serzen 
Tie Neigung trüge zu dem ird’fchen Mamı! 
Mir wäre beiler, id) wäre nie geboren ! 
Rein jolhes Wort mehr, fag’ id cud, wenn ihr 
Zen Geijt in mir nicht zümmend wollt entrüjten ! 
Ter Männer Auge jhon, das mich begehrt, 
Sit mir ein Grauen und Entheiligung. 
Kerl. Bredht ab. E3 ift umfonft,. fie zu. bewegen. 
Johanna. Befiehl, da man die Sriegäbrommele bfaje! 

Did pregt und ängftigt-diefe 7 Baffenftille, 
63 jagt mid) auf aus diejer müß’gen Ruh’ 
Und treibt mich fort, dab id mein Werk erfülle, 
Gchietrijh mahnend meinem Schidjal zu. 

\ Fünfter Auftritt. | 

Cin Ritter eiffertig. 

Karl, Was if? 
Ritter. Der Feind it. über bie Marne gegangen 

Ind fteflt fein Heer zum Treffen.‘ 
Sohannn (begeiftert). Schlacht ind Kampf ! 

bt ift die Seele ihrer Banden frei.
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Bewarfnet euch), id ordn’ indes die Scharen. (Sie eitt hinaus). 
Karl. Folgt ihr La Dire — Sie wollen una aim Thore 

Bon RhHeims nod) um die Krone tämpfen- lafjen ! 
Dunois. Eie treibt nicht wahrer Mut. E3 ift-ber lebte 

Verfuh ofmmädtig wütender Verzweiflung. 
Karl. Burgund, euch Sporn’ ich nicht. Heut ijt der Tag, 

Um viele böje Tage zu vergüten. 
Burgund. She joflt mit mir zufrieden jet. 
Karl. cd jelbft 

Will end vorangehn auf dem Meg des Nuhns, 
Und in dem Angefiht der Krönungsitadt 
Die Krone mir erfechten. — Meine Agnes, S 
Dein Ritter jagt dir Lebewohl: 
Agnes (umarıt ihn). IA weine nicht, ich zittre nicht | für did). 

Mein Glaube greift vertranend in die Molfen. 
Eo viele Pfänder feiner Gnade gab . . 
Der Hummel nit, dag wir am Ende trauern. 
Bon Sieg gekrönt umarm’ ich meinen Here, 
Dir jagt’3 das Herz, in Nheims’ bezwungnen Mauern. 
Trompeten erfhalfen mit nıntigem Ton und gehen, während dab verwandelt 

wird, in em wildes SriegSgehimmel über; das Ordejter Fällt ein bei offner 
Scene und wird von friegerifchen Snftrumenten hinter der Scene begleitet). 

DerSchauplak verwandeltfih ineine freie Gegend, die 

von Bäumen begrenzt wird. Man fieht während der 

Mufil Soldatenüberden Sintergeund [üne 

wegzjiehen. \ 

 Sthjter Auftritt 

Talbot auffaftolf geftügt. und von Soldaten begleitet. Strich darauf 
Sionel. 

<alböt. Hier unter. diefen Bäumen jegt mid) nieder, : 
nd ige degebt euch in die Schlacht zurüd ;' 
So brauche feines Beiftands um zu fterben. . 

Faftolf. DO unglüdjelig, jammerdoller Tag (Lion! tritt auf). 
gu welhen Anblid fommt ihr, Lionel ! 
Hier liegt der Feldherr auf den Tod verwundet... 
 Rivnel. Bas wolle Gott nicht! Edler Lord, fteßt uf 

- gest if’3 nicht Zeit ermattet hinzufinken, 
Weicht nicht dem Tod, gebietet der Natur 
Mit eurem mäht’gen Willen, daj fie febe. 
Talbot. Umjonjt! Der Tag des Ehidjals ijt gefommen, 

Der unjern Thron in Frankreid türzen foll. 
Bergebens in verzweiflungspollem Kampf 

>
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Nagt ih das Leste noch, ihm abzumvenden. 
Vom Strahl dahingejchmettert lieg” ich hier, 
Um nicht mehr aufzuftchn. —NHeims ift verloren. 
So eilt Paris zu retten. 2 
Lionel. Paris hat fi) vertragen mit dem Dauphin ! 

So eben. bringt ein Eilhot und die Nachricht. 
Talbot (reift den Verband ab.) : 

En ftrömet Hin, ihr Bäche meines Bluts, 
Denn überdrüllig bin ich diefer Sonne! 

Lionel. Id kann nicht.bleiden. —Faftolf, bringt den Feldheren 
Ar einen fihern Ort; wir fönnen ung. . 
Nicht lange mehr auf diefem Poften Halten. 
Die Unjern fliehen fon von allen Seiten, 
Umpiderfte5lih dringt das Mädchen vor— 
Talbot. Unfinm, du fiegft, und ich muj umntergehn! 

Mit der Dunmmheit lämpfen Götter jelbft vergebens. , 
Erhabene Vernunft, Tichtdele Tochter ’ 
De3 göttlichen Hauptes, weile Gründerin 

25 Weltgebäudes, Führerin der Sterne, 
Der bift dur denn, wenn du, dem tollen Nor 
Tes Aberwißes an den Schweif gebunden, 
Shnmädtig rufend, mit dem Irunfenen, 
Tid jehend in den Abgrund ftürzen mußt ! 
Verflucht fei.wer fein Leben an das Große “ 
Und Mürd’ge wendet ud bedachte Plane 
Mit weifen Geift entwirft! Dem Narrenkönig 
Gchört die Welt— 
Lionel. Mylord! Ihr Habt mr noch 

Sür wenig Augenblide Leben —Denft 
Ar euren Schöpfer ! 
Talbot. Wären wir als Tapfre 

Durd) andre Tapfere befiegt, wir Fönnten: 
Uns tröften,mit dem allgemeinen Schicjal, 
203 inmer wechjelnd feine Kugel dreht— -. 
Tod joldem groben Gaufelipiel erliegen ! 
War unfer ernftcs arbeitSvolles eben 
Keine ernfthaftern Ausgangs wert ? 
Lianol Kreigt ihm die Hanb). on 

Nylord, fahrt wohl! Der Thränen jhufo’gen Boll 
Tl id) eud) redli) nad) der Schladt entrihten” | 
Bern id) aladanı no) übrig bin. Sept aber 
Ruft das Gejgiet mich fort, das auf dem Chladitfeld 
Rorihtend fist und feine Lofe jhüttelt. 
Auf Wiederfehn in einer andern Welt! 
Kurz ift der Abjgied für die lange Freundichaft. (Geht ab).
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Talbot. Bald it’5 vorüber, und der Erde geb! id), 
Der ew’gen-Sonne die Alome wieder, . 
Die ieh zu Schmerz und Auit in mir gefügt— 
Und von dem mädht’gen Talbot, der die Welt 

. Mit feinem Kriegsruhm füllte, bleibt nichts übrig, 
As eine Handvoll leichten Staub. — So geht 
Der Menjh zu Ende—und die einzige 
Ausbeute, die wir aus dem Kampf des Lebens: 
Wegtragen, ift die Einicht in das Nichts 
Und herzliche Verachtung alles deilen, 
Was ns erbaben fchien und wünjchenswert.— 

Sicbenter Huftritt.. - 

Karl Burgund. Dunois Du Chatelumd Soldaten treten auf, 

3 urgumd. Die Schunze it erjtürmt. 
Dunois. Der Tag ift unfer.- . 

Kerl (Talbot bemerfend). ‘ 
Seht, wer e3 ijt der dort vom Licht der Sonne 
Den unfreiwillig jhweren Abjchied nimmt 7 - 
Die Nüftung zeigt mir feinen clechten Dann, oo ' 
Geht, ipringt ihm bei, wen ihm no Hilfe fronmt. - 

(Soldaten aus des Königs Gefolge treten Hinzu” 

Falt Zurück! Bleibt: fern! Habt Achtung vor dem Ioten, 
Tem ihr im, Leben nie zu nahn gewünjct ! 
Burgund Was jeh’ ig! Talbot liegt in feinen But! 

(Er geht auf ihn zu. Talbot blict ihm ftare an nnd jtirbt.\ . 

daftolf. Himveg, Burgund ! Den lebten Blid des Helden 
Bergifte nicht der Anblid des Berräters ! - 
Dunvis. Suchtbarer Talbot ! Unbezwinglicher ! 

Nimmjt du vorlieb mit fo geringem Nam, 
Und Sranfreihs weite Erde fonnte nicht 

‚Den Streben deines Niefengeifts "genügen. 
  Erit jebo, Eire, begrüß’ ich ud) als König; 
Die Krone zitterte auf eurem Haupt, 

 Solang ein Geift in diefem Körper fchte. 
Karl naben er den Toten jtilfjchtweigeno behragitet). 

 Shn Hat ein Höherer befiegt, nicht wir! 
Er fiegt auf Pranfreih3 Erde, wie der Held 
Auf feinem, Schild, den er nicht lajjen wollte. 
Bringt ihn Sing! (Soldaten heben den Leichnam auf und tragen ihn fort) 

. Trieb’ jer mit feinem Stande ! 
Ihm jolf ein ehrenvolles Denkmal Iverben. 
Mitten in Franfreid, wo er feinen Lauf . 
AS Held geendet, ruhe fein Geben!
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Eo weit, al3 er, drang noch Fein feindli” ES chtwert, 
Exine Grabirift jei der Ort, wo man ihn findet, 
Faftolf (giebt fein Schwert ab). Herr, ih bin dein Gefangener. 
Karl (giebt ihn fein Schwert zurüd). Nicht aljo! ' Zie fronme Pflicht ehrt and .der rohe Krieg, 

gtei jollt ihr eurem Herrn zu Grabe folgen, 
seht eilt, Du Chatel — Meine Agnes zittert — 
Entreißt fie ihrer Angft um ung — dringt ihr 
Die Botjcaft, daß wir leben, daß wir fiegten, 
Und führt fie im Triumph nad) RHeim3! (Du Ehatel geht ab). 

Adter Auftritt. 

2a Hire zu den Borigen. 

Dunois 2a Hire,' .\ 
Bo ijt die Jungfrau? © 

Sa Hire. Wie? Das frag’ ih euch, 
An eurer Eeite fechtend Tieß ich fie. “ Dunois. Von eurem Arme glaubt ich fie bejhüßt. 
AB ih dem, König Beisufpringen eilte. 
Burgumd. Im digtiten Seindeshaufen jah ih no 

Bor furzen ihre weiße Fahne mwehn. 
Dunois. Meh’ uns, wo ijt jie?. Böjes ahnet mir! 

Kommt, eilen wir, fie zu befrein. — YA fürchte, 
Cie hat der fühne Mut zu weit geführt, 
Ungingt von Seinden fämpft fie ganz allein, 
Und hilflos unterliegt fie jebt dev Dtenge. 

Karl. Eilt, reitet fie! . 
Sa Hire. Ich folg” euch, fommt! 
Burgund. Wir alle! (Sie eilen fort), 

Eineanbre öde Gegend des Säladtfelde 
Den fieht die Türme vor NHeims in der Ferne, von der Sonne beleuchtet. 

Neunter Auftritt. 
Ein Ritter in ganz jhwarzer Rüftung, mit geilofinem Bifter. Johanna _ 

verfolgt ihn BIS auf die vordere Bühne, wo er ftilfe fteht und ‚fie erwartet, 

Johanna, Argliftiger! Sekt erfeim’ ic) deine Tüide! 
Su Bajt mich trüglich durch derftellte Fludit 
Vom Chladitfeld weggelodt und Tod und Ehidjal 
son vieler Brittenjöhne Haupt entfernt. 
Tod jegt ereilt dich jelber das Verdeibeir, 
„Schwarzer Nitter. Warum verfolgit du mid und heftejt dich 2 wutentbrannt an meine Ferien? Mir 
St nit bejtimmt, von deiner Hand zu fallen. 

16
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-Sohanna. Berhaft in tiefiter Seele bift du mir, 
Gleihiwie die Nact, die deine Farbe it. _ 
Di) weg zu filgen von dem Licht deS Tags, 
Zreibt mid) die unbezwinglihe Vegier. 
Wer bift du ?Öffne dein Bilier. — Hätt’ id) 
Den Friegerifhen Talbot in der Ehladht. 
Nicht felen fehn, fo jagt’ ıd), du wärft Talbot. . 

Schw. Nitter. Edweigt dir die Stimme de3 Prophetengeiites 

Sohanna. Sie redet laut in meiner tiefften Bruft, 
Dab mir das Unglück an der Eeite ftcht. 

Schw. Nitter. Johanna V’Arc! Bis an die Ihore Rheins’ 

Bilt du gebrungen auf des Sieges Flügeln. 
Dir gnüge der erworbne Nıihm. Entlajje 
Das Glüc, das dir a5 Effave hat gedient, 
Ch’ e3 fi) zürnend 'jelbft befreit; es habt 
Die Trew, und feinem dient e3 bi3 ans Ende, 

Johanna. Was heipeft du in Mitte meines Saufs 
Mid ftifle ftehen und mein Werk verlajfen? 
Sch führ’ es aus-und Töfe mein Gelübde ! . 

Schw. Nitter. Nichts fann.dir, du Gewaltge, wiberftebn, 

Sn jeden Kampfe fiegft du. — Aber gehe ze 

An Teinen Kampf mehr. Höre meine Waruung! 

Hohanna. Nicht aus den Händen leg’ id) diefes Echwert 

Als bis dies ftolze England niederliegt. 
Schwarzer Nitter. Schau Hin! Dort hebt fi NHeims mit 

feinen Türmen 
Das Ziel und Ende deiner Fahrt —die Kuppel 
Der hohen Kathedrale fiehft du Leuchten, 
Dort wirft du einziehn im Irinmphgepräng, 
Deinen König Frönen, dein Gelübde Löfen. 

— Geh nieht hinein ! Kehr’ um! Hör’ meine Warnung I 

Hohanna. Wer bift du, doppelzüngig faliches Weien, 

Das mid erihreden und verwirren will ?. = 
Mas mapeft du dir an, mir faljh Orakel: 
Betrüglich zu verkündigen ! (Der jhwarze Nitter will abgehen, fie tritt ihm 

den Weg.) Nein dur ftehft 

Mir Rede oder ftirbft von meinen Händen ! 

. (Sie will einen Streich auf ihn fügren).. . 

Schw. Nitter (berührt fie mit ver Sand, fie. bleibt unbeweglid fie) 

. ZTöte, was fterblic it! 
- (Nacht, Blitz und Donnerjchlag. Der Ritter verfinkt.) 

Fohanıa (fteht anfangs erftaunt, jaßt ji) aber bald wieder.) 
E war niht3 Lebende. Ein trüglid Bild 
Der Hölle war's, ein widerjpenft’ger eilt, 
Heraufgeftiegen aus dem Feuerpfuhl, 

v
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Mein ebles Herz im Bufen zu erihüttern. 
Ben fürst ih mit dem Schwerte meines Gottes ? Ciegreid) vollenden will ih meine Bahır, 
Und Fim’die Höfe felber in die Schranken, 
Mir fol der Put nicht weichen und nicht warfen ! 

: (Sie will abgehen.) 

. 

\ 

. 

- Zehnter Anftritt. 

Lionel. Sohanne. 

Lionel, Verfluchtet Nüfte dich zum Kampf —Nicht beide  Derlafjen wir lebendig diejen Dlab. . - Du halt die Beiten meines Nolfg getötet; 
zer edle Talbot hat die große Eeile 
Sn meinen Bufen ausgehaudt. — Sch räche 

"Den Tapfern oder teile fein Gefchie, 
Und day bu mijjeft, wer dir Rıurbnı verleiht, 

Er jterbe oder liege — I Bin Sionel 
Der lebte von den Fürften unjers Hcers, 
Und umbeztvungen noch ift diejer Arın. 
(Er dringt auf fie ein; nad einem Turzen Gefechte jchlägt fie ihm das Schwert 

" ie aus der Hand.) “ Treulofes Glüd ! (Er ringt mit ihr.) " Zu ‚Iobanna (ergreift ihn von Hinten zu am Selmbufh und reift ihm den Hm gewvaltfam herunter, daß fein Geficht entblößt wird, zugleich zuckt fte "dag EHwert mit der Nechten). Erleide, was du fuchteft. . Die Heil’ge Jungfrau opfert dich dur) mic) ! 
(In diefem Augenblick ficht je ihn ing Gefiht ; fein Anbtie ergreift fie, fie 

bleibt unbeweglich flehen umd läßt dann fangjam den Arın finfen.) Lionel. Was zauderft dur und demmft den ZTodesftriih ? . Nimm mir das Leben and, du nahmft den Nuhın, - IH Bin in deiner. Hand, id will nit Echonung. 
(Sie giebt ihm ein Zeichen mit der Hand, fh zu entfernen.) Entflichen jolf ic) ? Dir joll ih mein Xeben - Terdanfen 9—Eher fterben ! 

JOHamMa (mit adgemandtem Gefigt). Nette did) ! 3 will nicht? davon wijlen, daß dein Leben sn meine Macht ‚gegeben war. , 
Sionmel. Ih haffe did und dein Gejchent— Ich will - ht Schonung—Töte deinen veind, der. dich” ı Lerabjdeut, der dic) töten tollte. 
Yohanna. Zöte mic) 

— Umd fliehe ! 
Sionel. Ha Was it da3? " 
Tohanna (verbirgt das Gefiht). ehe mir ! 

*
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Lionel (teitt ihe mäßer) Du tötelt, jagt man, alle Engelländer, 

- Die du im Kampf bezringit— Warunı nur mic) 

Berigonen? oo 

Hohamıa (erhebt da3 Schwert mit einer trafen Beregung gegen ihn, läßt 

e3 aber, wie fie ihn ins Gefiht fast, jjnell wieder finfen). 

Heil’ge Jungfrau ! 
Sionel. Warım nennt du 

Die Heil’ge? Sie weiß nichts von dir; ber Himmel 

Hat feinen Zeil. an dir. 
Kohanna (in der Heftigften Beängftigung). Was hab’ id 

Gethan! Gebrochen hab’ ich mein Gelübde ! 
u (Sie ringt verzweifelnd die Hände). 

Lionel (Hetraditet fie mit Teilnahme und tritt ihr näher). 

Unglüdiih Mädchen! Ich bellage did. 

Au rührt mid); du Haft Gropmut ausgeübt 

An mir allein ; ich fühle, daß mein Hab 

VBerfhwindet, ic muß Anteil an dir nehmen! 
— Wer bift du? Woher lommft du ? 
Kohanna. Fort! Entfliche! 

> Sionel. Mid jammert deine Jugend, deine Echönheit! 

Dein Anblik dringt mir an das Herz. Ic möchte 
Did) gerne retten — Sage mir, toie fan iS? 

Komm! komm! Entjage diefer gräßlichen 
Verbindung — Wirf fie von div diefe Waffen ! 

Kohanna. Id bin unmirbdig, fie-zu führen! - 

Lionel. Rirf ' 

Sie von dir, Ihnell, und folge mir! 

-Zohanna. (mit Entfezen). Dir folgen ! 

- Sionel. Du fannft gerettet werden. Folge mir! 

SH will dich retten, aber fäume nicht. . 

Mich faht ein ungehenrer Schmerz um did) 

Und ein unnennbar Sehnen, did) zu reiten — 

(Bemägtigt fi ihres Armed). 

 Zohanna. Der Baftard naht: Sie find’3 ! Eie juden mid ! 

Wenn fie did finden — \ 

Sionel. Ih beihüge dich! - 

Sohanna. Ich fterbe, wenn dir fällt don ihren Händen! 

Sionel. Bin ih dir teuer? . a 

Johannn. Heilige des Himmels? 
Lionel. Diejes Schwert zum Pfand, dab ich 

Did) wieberfehe! (Er entreißt ihr das Schwert), 
Zohanma. Najender, br wagt e3? 

Siomel. Jeht weich” ic) der Gewalt, ich jeh' Dich toieber ! 

No - (Er geht ab)- 

=
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Gliter Auftritt. . . 

Dunvis und La Hire Johanna. 

La Hire Eie lebt! Eie ijt’s! 
Dunois, Johanna, fürchte nichts ! 

Die Freunde ftehn mächtig dir zur Seite. 
La Hire. Flieht dort nicht Lionel? 
Dundis. Laß ihn entflichn! 

Sohanna, die gerechte Sadıe fiegt. 
Reims öffnet feine Thore ; alles Wolf 
Strömt jauchzend feinen Könige entgegen — \ 

La Hire. Was ift der Jungfrau? Sie erbleicit, fie finft ! 
Sohanna jäwindelt und will finfen). 

Dunois. Eie ift verwundet — Neißt den Panzer auf — 
63 ift der Arm und leicht ift die Verlegung. ., 

Sa Hire. Ihr Blut entliegt ! 
Yohanına. Lapt e3 mit meinem Leben 

Hinftrömen!. (Sie Liegt ohnmädtig in Sa Hires Armen). 

Sierfer Aufzug. 
Ein feillid ausgefhmüdierSaal. 

Die Cäulen find mit Feftung ummunden; hinter der Stene Hlöten. 
\ und Hobsen. \ 

Erjter Auftritt. 

Sobanne. 

Die Waffen" ruhn, de3 Srieges Stürme jhmeigen, 
Auf blutige Schlachten folgt Gejang und Tanz, 
Durd alfe Straßen tönt der muntre Neigen, 
Atar und Kirche prangt in $yeltesglanz, . 
Und Pforten Bauen fid) aus grünen Ziveigen, 
Und um die Säule windet fi) der Kranz; 
Do3 weite Nheims faßt nicht die Zahl der Gäfte, 
Die wallend ftrömen zu dem BVölferfefte. 

Und einer Freude Hodhgefühl entbrennet, 
Und ein Gedanke Schlägt in jeder Bruft, - ' 
Ro fid) noch jüngft in blul’gem Hap getrennet, 
Ta3 teilt entzüct die allgemeine Auf. 
Ber nur zum Stamm der Franken fi) befennet, 
Ver ift des Namens ftolzer ich bewußt; 
Ernenert ift der Glanz der alten Krone, 
Und Frankreich Hufdigt. feinem Königsjohne.
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Doh mic, die al dies Herrliche vollendet, 
Mich rührt e3 nicht, das allgemeine Ofüd ; 
Mir.ift das Herz verwandelt md gewendet, 
G3 flieht von diefer Teftlichkeit zurüd, 
In3 brittjche Lager ift e8 Hingewendet, 
Hinüber zu dent Heinde fchweiit der Blid, 
Und aus der Freude Kreis muß ich mid) Heben, 
Die fchwere Cduld de3 Bujenz zu verhehlen. 

Mer? IH° Ic eines” Mannes Bild 
Jr meinem reinen Bujen tragen ?. - 
Dies Herz, von Himmeldglanz erfüllt, 
Darf einer ird’Ihen Liebe fchlagen? 
Sch, meines Landes Neiterin, 
Des hödjiten Gottes Kriegerin, 
Sr meine Landes Feind entbrennen ? 
Darf ih’3 der. feufchen Some neimen, 
Und mic) vernichtet nicht die Cham? 

(Pie Mufit Hinter der Sene geht in eine weihe, fhmelgende Melodie übe) 

Wehe! Reh mir! Belde Töne! 
Wie verführen fie mein Ohr! 
Seder ruft mir. jene Stimme, 

- Baubert mir fein Bild hervor! 

"Daß der Sturm ber Sihfaäit mich Tate, 
Speere jaufend mich untönten 

Im des heißen. Streites Wut ! 
- Wieder fänd’ ich meinen, Mut! 

Diefe Stimmen, diefe Töne, . . 
Wie umftriden fie mein Herz ! 
.Sede Kraft in meinem PBufen 
Zöjen fie in meiden Sehnen, 
Schmelzen fie in Wehmutsthränen ! 

Mad einer Panfe Iehhafter). 

Soft’ ich ihm töten? Konnt. ich'z, da ich ihm 
Ins Auge Jah? Zhn töten! Eher Hätte id... u 
Den Moroftahl auf die eigne Bruft gezüdt ! ” 

. Und bin ic) ftrafbar, weil ich menfchlid. wart - 
Zr Mitleid Sünde? — Mitleid ! Hörteft du 
Des Mitleids Stimme und der. Menfhligjfeit 
Auch bei den andern, die dein Schwert geopfert ? 
Warum verjtummte fie, al3 der Mallijer dich,
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Der zarte Jüngling, um fein Leben-flehte ? 
Argliftig Herz! du Lügft dem crv’gen dt, >, 

Barım mußt ih ihm im die Augen jehn! 
Die Züge faum de3 edein Angefihtz! 
Dit deinen: Vie fing dein Verbredien an, 
Unglüdlie! Ein blindes Werkzeug fordert Gott, 
Mit blinden Augen muptejt dus bolisringen ! 
Sobald du jahft, verlieh did Gottes Sdild, 
Ergriffen dich der Höffe Chlingen !. 

(Die Flöten wiederhofen, fie verfinft in eine ftife Mehmut). 

. _‚srommer Stab! DO, hätt’ id) nimmer 
Mit dem Schwerte di vertaufcht ! 
HätP c3 nie in deinen Ziveigen, 
Heil’ge Eiche, mir geraujct ! 
Wärit du nimmer mir erfgienen, 
Hohe Himmelskönigin ! 

° Nimm, id Tann fie nicht’ verdienen, 
Deine Krone, nimm fie hin! 

Ad, id) jah den Himmel offen ' 
Und der Eell’gen“ Angeficht ! 
Dad auf Erden ift mein Hoffen 
Und im Himmel ift 8 nidt! 
Mußteft du ihn auf mid) laden, 
Viejen furdhtbaren Beruf! 
Kommt’ ich Diejes Herz verhärten, 
Das der Himmel fühlend uf! 

Biljt dur deine Macht verfünden, 
Wähle fie, die, frei von Sünden, 
Stein in deinem eiv’gen Haus ; 
Deine Geifter jende aus, 
Die Unfterblichen, die Heinen, 
Die nicht fühlen, die nicht weinen ! . 
Nicht die zarte Jungfrau wähle, 
Nicht der Hirtin weihe Eeele! 

Künmert mid) das 203 der Cchlachten, 
Mich der Zwift der Könige ? 
<chuldlos treib ich meine Qämmer 
Auf des jtilfen Berges Höh, 
Toh du riffeft mid) ins Leben,
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Sn den ftolzen Fürftenjaal, 
Mid der Ehuld dahin zu geben, 
Ad, 3 war nicht meine Wahl! 

Zweiter Auftritt. 

Agnes Sorel.Sohanne. 

Sorel (kommt in febhafter Nührung; wie fie die Jungfrau erblidt, eilt fie 

auf fie zu und jältt ihr um den Hals; plöslic, befinnt fie id, Täht fie 103, und 

-. fällt vor ihr nieder). 

‚Nein! Nicht jo! Hier im Staub vor dir — - 
-Zohanna (will fie aufgeben). Steh auf! 

Mas ift dir? Du vergifjeft dich und mid). 
Sorel. “ak mic, e3 ift der Freude Drang, der mid 

Zur deinen Füßen niederwirft — ih muß 
Mein überwallend Herz vor Gott ergieken,- 
Den Unfihtbaren bei ih an in dir 
Du biit der Engel, der mir meinen Herrn en 
Nah Nheims geführt und mit der Krone [hmüdt. Zu 
Mas ich zu fehen mie geträumt, e3 it 

- Erfüllt! Der Krönungszug bereitet id), 
. Der König fteht in feftlichen Ornat, 

Berjammelt find die Pairs, die Mächtigen 
Der Strone, die Infignien zu tragen 
Zur Kathedrale wallend ftrömt das Volk, 
E35 jhallt der Reigen, und die Gloden tönen. 

.D, diefes Glüdes Fülle trag’ ih nicht! . 

(Sohanıın Hebt fie fanft in die Höhe. Agnes Corel hält einen Augenblid inne 

indem fie der Sungfrau näher ins Auge ficht). 2 

Doch dur bleibft immer ernft und ftreng ; du fannit 
Das Süd erihaffen, dod: du teiljt e3 nicht.‘ 
Dein Herz ift Falt, du Ffühlft nicht -unfre Freuden, 
Du haft der Himmel Herrlichleit gejehn, . 
Die reine Bruft beivegt fein irdijd) Gfüd. Bu - 

(ob. ergreift ihre Hand mit Heftigfeit, fäht fie aber ichnell wieder fahren). 

DO, fönnteit du ein Weib fein und empfinden ! 
Reg diejfe Nüftung ab, fein Krieg ift mehr, 
Belenne di) zum fanfteren Gejchlechte ! 
Mein liebend Herz flieht jchen vor dir zurüd, , 
Solange dir der ftrengen Pallas gleiäft. " 
Sohanna. Was forderit du von mir! 

. Sorel Entwafine dig! \ 
Leg diefe Rüftung ab! Die Liebe fürchtet, 
Ei diefer ftahldedediten Bruft zu nah. 
D, jet ein Weib, und dur wirft Liebe fühlen !
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Johanna. Jegt foll ih mich entwaffnen! Jet! Dem Iob 
Bl id) die Bruft entblößen in der Edhladit! 
Seht nicht — o, möchte fiebenfadhes Er; 
Vor euren Feten, vor mir jelbit mid jhüßen ! 

Sprel. Did Tiebt Graf Dımoi2. Eein edfes Herz, 
Dem Ruhm nur offen und der Heldentugend, 
E3 glüht für dich in Heiligen Gefühl. 
D, 63 it chön, von einem Helden fc) geliebt. - 
Zu jehn — es ift noch jchöner, ihm zu: lichen! 

(Vohanna wendet fih mit Akjhen hinweg). 
Du hafjeft ihn! — Nein, nein, du fannit ihn nur 
Nicht Lieben — Doc, wie follteft du ihn Halten ; 
Man haft nur den, der den Geliebten uns 
Entreißt ; doch dir ift feiner der Geliebte! 
Dein Herz ift ruhig — Wenn e3 fühlen könnte — 
Zohanna. Bellage mi! Beweine mein Geidie ! 
Sorel. Was könnte dir zu deinem Glüde angeln ? 

Qu haft dein Wort gelöft, Frankreich ift frei, 
Bi8 in die Krömumgsftadt haft du den König 
Eiegreidh geführt und hohen Ruhm erfititten ; 
Dir Huldiget, did) preift ein glüdfich Volk, 
Von allen Zungen überftrömend fließt 
Dein Lob, du bift die Göttin diejes Seftes ; 
Der König felbft mit feiner Krone firadlt 
Nicht herrlicher, al3 du. . 
Johanna. D, könnt ih mi ’ 

Berbergen in den tiefften Schoh der Erbe ! - 
Sorel. Was ift dir? Welche jeltfame Bewegung ! 

Wer dürfte frei auffhaun an diejem Tage, 
Venn du die Blide niederfhlagen jollft 2 
Mic lak erraten, mich, die neben bir 
En Hein fi) fühlt, zu deiner Heldenftärke id, 
Zu deiner Hoheit nicht erheben Tann! - 
Denn joll id) meine ganze Schwäde dir 
Geftehen % Nicht der Ruhm des Daterlandes, 
Niht der erneute Glanz des Thrones, nicht 
Der Völfer Hodgefühl und Siegesfreude 
Veidäftigt diejes |hmahe Herz. C3 it 
Nur eimer, der e3 ganz erfüllt: es hat 
Nur Raum für biejes einzige Gefühl: 
Er ift der Angebetete, ihm jauchzt das Wolf, 
Son jegnet es, ihm ftreut e3 diefe Blumen, 
Er ift der Meine, der Geliebte ift’z. \ 
Sobanna. O, du bift glüdlih! Selig preife did) ! 

Zu fiebt, wo alles fiebt! Du darfit dein Herz
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Anfihliehen, faut ausjpredhen dein Entzüden 
Und offen tragen vor der Menjchen Bliden! 
Dies Treit des Neih3 ift deiner Liche Felt. 
Die Völker alle, die unendlichen. 
Die fih in diefen Mauern futend drängen, 
Eie teilen dein Gefühl, fie Heifgen e3; - 
Dir jauhen fie, dir flehten fie den Kranz, . 
Eins bift du mit der.aflgemeinen Wonne, 
Du liebit das Allerfrenende, die Eomne, 
Und was dur fichft, ijt deiner Liche Glanz ! 

Sorel (ieum den Hals fallend). 
DO, du .entzücjt mich, du verftehft mich ganz ! 
Sch, ich verfannte dich, du Tennft die Liche, 
Und was ich fühle, Ipridjft du mächtig aus... 
Bon feiner Furt und Schene Töft fich mir 
Das Herz, e3 wallt vertrauend dir entgegen— . , 

. Johanna (emtreigt fh mit Heftigkeit ihren Arnıen). 
Verlag mich! Wende did) von nur! BVeflede 

- Dih nicht mit meiner pejterfüllten Nähe! 
Sci glüdtih, geh! Mic) lap in tiefiter Naht 
Mein Unglüd, meine Schande, mein Gntjegen 
Berbergen— 

Sporel. Du erjhredit mich, id) begreife 
Did nicht ; doch ic) begriff did nie —und jtets 
Serpiilt war nir dein dimfel tiefes MWefen. 
Mer mödht? e3 fajjen, was dein heilig Herz, 
Der reinen Seele Zartgefühl. erfchredt !! 
Sohannea. Du bilt die Heilige! Dir bift die Reine ! 

Sägft du nein Innerfles, du ftießeit ianbernd. 
Die Feindin von dir, die Derräterin ! 

Dritter Auftritt. 

Dunoi?. Du-Chatelund La Hire mit der Jahn: der Hohanna. 

Dunois. Did fudhen wir, Johanna. Alles it 
Bereit ; der König fendet un, er will, 
Dab du vor ihm die Heil’ge Fahne tragelt. 
Du Jolljt dich Ihließen an der Fürjten Reif, -. 
Die Nähfte an ihm felber jollit du gehn ;- 
Denn gr verleugnet’3 nicht, und alle Welt 
Soll e3 bezeugen, dab er dir allein 
Die Ehre diejes| Tages zuerfennt. 

Sa dire Hier ült die Fahne. Nimm fie, edle Jungfrau ! 
Die Fürften warten, und e3 harıt das Dolf. 
Sohanna. Sch vor ihm Hinzichn ! Ich die Yahne tragen !
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. Dunois. Wen anders ziemt «3 ! Melde andre Hand 
N rein genug, da3 Heiligtum zit dragen! - 
Du jhwangft fie im Gefechte; trage fie 
Jur Zierde nun auf diefem Weg der Freude, 

Sa Hire will ihr die Fahne überreichen, fie bebt jhaubernd davor zurüc.) 
Johanna. Hinweg ! Hinweg ! 
Sa dire Was ift dir? Dar erihridit - 

Bor deiner eignen Fahne !— Sieh ‚fie an! . 
(Er rollt die Fahne auseinander.) 

E35 ijt diejelbe, die dit ficgend ihwangft. . a 
Die Himmelsfönigin ift drauf gebilbet, 
Die über einer Crdenkugel jchwebt; 
Dem aljo lehrte dihy’s die Hei’ge Mutter. 
Johanna (mit Entiegen hinihauend).- . 

<ie iff’3 Sie jelbt! Ganz jo erichien fie mir. 
Scht, wie fie herblidt und die Etirne faltet, 
Hornglühend aus den finftern Vinpern jhaut ! 
Sorel: D, fie ift außer fi ! Komm zu dir jelbjt- ! 

Erfenne dich! Dur fichft nichts Mirklihes ! 
Das ij ihr irdifch nadhgeahmmtes Bild, . 
Sie jelber wandelt in des Himmels Chören! u 
Sohan na. Fuchtdare, fommit du, dein: Gejhöpf zu jtrafen ? 

Verderbe, fitafe mich, nimm deine Biße,. 
Und Tab fie fallen auf mein Ihuldig Haupt. - 
Sesroden Hab’ ic) deinen Bund, entweiht, 
Geläftert hab’ ic} deinen, Heil’gen Namen! 
Dunois. Weh uns! Was ift da3? Weld’ unjel’ge Reden ! 
%a Site (erftaunt zu Du Chatel), . ” 

Begreift ihr dieje jeltfame Beavegung ? 
Du Chatel. Jh fehe, was ic) ich’. Ich Hab’ e3 fängt 

Gefücdhtet: Be 
°  Dumodis. Vie? Was jagt ihe? 

Du Chatel. Was ich denk, 
Darf ih nicht jogen. Wollte Gott, e3 wäre 
Sorüber, ud der König wär” gekrönt ! on. 
Sa Hirte Wie? Hat der. Schreden, der von diejer Fahne 

Auzging, fih auf dich: jelöjt zurüf gewendet ? - 
den Britten laß vor diefem Zeichen zittern, 
Ten Feinden Frankreichs ift.e3 fürchterlich, 
Tod jeinen trenen Bürgern ift e3 guädig, rn 
Johanna. Sa, du jagft recht! Den Freunden ift & hold 

Umd auf die Feinde jendet es Entjeßen ! . 
(Man Hört den’ Krönungsmarid). . : Dunnis. So nimm die Fahne! Nimm fie! Sie beginnen
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Den Zug, fein Argenblid ift zu verlieren! 
(Sie dringen ihre die Sahne auf, fie ergreift fie mit Heftigent Miberjtreben und geht 

\ ab, die andern folgen). 

Die Scene verwandelt fi ineinen freien Plab vor der 

Kathedrallirde. 

Bierter Auftritt. 

Zufhauer etfüllen den Hintergrund, aus ihnen heraus treten Bertrand, 

Claude Marie und Etienne und fommen vorwärts, in der Dolge aud 

Margot uud Loniforn. Der Krönungsmarjd) erigallt gedämpft aus der 
= Terne. 

- Bertrand. Hört die Mufit! Sie find’! Sie nahen johon ! 
Was ift das Belle? Steigen wir hinauf 
Auf die Plaitforne oder drängen und 
Durchs Volk, daß wir vom. Aufzug nichts verlieren? _ 

Etienne. E3 ift nicht durdgufommen. Alle Strapen find 
Bon Menfhen vollgedrängt zu Nop und Wagen. . 
Saft um Hierher an Diele Häufer treten; 
Hier fnnen wir den Zug gemädhlich ehe, 
Wenn cr vorüber kommt. 

Glaude Marie Ss dod, als ob 
Halb Frankreich fi} zufammen ‚hier gefunden! 
&o alfgewaltig ift die Ylut, daß fie . 
Auch uns im fernen lothringiichen Land : 
Hat aufgehoben und Hierher gejpült: 
Bertrand. Wer wind. 

In jeinem Winkel müßig fiten, wenn 
Das große fich begiebt im Vaterland ! 
C3 hat aud Schweiß und Blut genug gefoftet, 
Bi3 daß die Krone fam aufs rechte Haupt! 
Und unfer König, der der wahre it, 
Dem wir die ron’ jest geben, foll nicht jchlechter 
Begleitet fein, als der Parijer ihrer, 
Den fie zu Eaint Denis gekrönt! Der ift 
Kein Wohlgefinnter, der von diefent Felt 

Megbleibt und nicht mitruft:: € Tebe der König! 

Fünfter Antritt. 

Mar got und Louij on treten zu ihnen. 

- Louifon. Wir werden unfere Sähweiler jehen, Margot ! 
Nir pocht das Herz.- 
Margot. Wir werden fie im OÖlanz .
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Und in ver Hoheit jehn und zu uns jagen: 
63 it Johanna, e3 ift unjre Schwefter ! . 
Lorijon. Jh kann’s nicht glauben, 6i3 id) fie mit Augen 

Gejehn, daß diefe Vächtige, die man. 
Die Jungfrau nennt von Orleans, unfre Echmeiter 
Johanna ift, die uns verloren ging. 

(Der Marih fommt immer näher.) 
Margot. Du zweifelit no! Du wirfs mit Augen jehn! 
Bertran d. Gebt at! Sie fommen! 

"Schiter Auftritt. 

Slötenjpieler und Hoboiften eröffnen den Zug; Kinder folgen weiß 

gelfeidet mit Zweigen in der Band; Hinter diefen zwei Herolde; barauf ein 
Zug von Hellebarbdierern, Magiftratäperjonen in der Node 
folgen; Hierauf zwei Marjhälle mit. den Stabe, Herzog von Bur 

gund, das Schwert tragend, Dunois mit dent Scepter, andere Grobe mit 

der Krone, dem Reichzapfel und dem Gerichtöjtabe, andere mit Tpfergaben ; 
sinter diefen Ritter in ihrem Orbensjhmud; Chorfnaben mit dem 
Rauhiah ; dann zwei-Bijhöfe mit ber Ste. Ampoule, Erzbijhof mit dem 
Kruzifir; ihm folgt Johanna mit der Tahre. Sie geht mit gejenktem Haupt 
und ungewijien Cchritten; die Cchweiteen geben bei ihrem Anblid Zeichen des 
Erftaunens und der Freude. Hinter ihr Tommt der König unter einem Thron: 

Sirtmel, welhen vier Barone tragen, Hofleute folgen, Soldaten jälie- 
ben. Zenn der Zug in die Kite Hinein ift, Tcweigt der Marid) 

Sicbenter Auftritt. 

Souijon. Margot. Claude Marie Gtienne Bertrand. 

Margot. Sahit du die Schweter ? 
Claude Marie. Die im goldnen Harmifc, 

Die vor dem König Herging mit der Fahne! 
Margot. Eie war's. E3 war Johanna, unjre Chiveiter ! 
Souijon. Und fie erkannt” uns nicht! Sie aynete 

Die Nähe nicht der Ihwefterlichen Bruft. 
Sie jah zur Erde und erfhien fo blaß, 
Und unter ihrer Fahne ging fie zitternd — 
3% konnte mich nicht freun, da id) fie jah. . 
Margot. So Hab’ id unjre Schwefter nun im Ölanz 

Und in der Herrlichkeit gejehn. — Wer hätte u 
ud nur im Iraum geahnet und gedadit, 
a fie die Herde trieb auf unjern Bergen, 
DE wir in folder Pracht fie- würden jchauen. 
Souijon. Der Traum des Vaters ijt erfüllt, da wir - 

gu NHeims uns vor der Schwefter würden neigen.
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Das ift die Kirche, die der Vater jah 
Sm Traum. und alles hat fie num erfüllt. 
Dog der Vater ah auch traurige Gefihte, - 
As, mich befümmert’3 fie jo groß zu-jehn! 

Bertr. Was Ttehn wir mühig Sier ? Kommt in die Kirche, 
Die heil’ge Handling anzufehn! - 

Margot. Ja, kommt! ' 
Dielleiht, daß wir der Schwefter dort begegnen. 

Louijom. Wir haben fie gejehen. Kehren wir: 
In unfer Dorf zurüd. 

Margot. MWa3? Ch’ wir fie 
Begrüßt und angerebet? 

Lonijon. Sie gehört 
Uns nicht mehr an; bei Sürften it ihr Bat 
Und Königen — Wer find wir, dab wir ımS 
Zu ihrem Olanze rühmend eitel_ drängen ? 
Sie war uns fremd, da fie noch unjer war! 
Margot. Wird fie fih unfer Ihämen, uns veradten ? 
Bertrand. Der König jelber fchämt fi unfer nicht, 

Er grüßte freundfih aud den Miedrigften. . 
Sei fie jo hodh geitiegen, als fie will, u 
Der König ift Dod) größer ! 

“ (Trompeten und Paunfen erichalfen aus der Side). 

Glaude Marie. Kommt zur Slide: 
(Sie eilen nad) dem Hintergeunde, two fie ji unter dem Bolte verlieren). 

eo 

 Näpter Auftritt. 

Thibant fommt, jciwarz gekleidet. Raimond folgt ihm und will ihr 

- zurüde halten. 

Naimond. Bleibt, Vater Thibaut, bleibt auS dem Gedränge 
Zurück! Hier jeht ihr lauter frohe Menjchen, 
Und ener Oram beleidigt diejes Felt. 
Kommt! Fliehn wir aus der Stadt: mit eigen Siritten. 
 Thpibaut. Sahft du’ mein unglüdjelig Kind? Haft du 
Eie reät betradhtet ? 
Naimond. D, ich bit euch, flieht ! . 
Shibaut. Bemerkteft du, wie ihre Schritte, wantten, ° 

Wie bleih und wie verjtört ihr Antlig war? 
Die YInglüdjelige fühlt ihren Zuftand ; 
Das it der Angenblid, mein Kind zu retten, 
Sch will ihn mußen. (Er will gehen)... - 
Raimond. Bleibt! Was wollt ihr tun? _ 
Shibant. SH will ie überrajfchen, will fie. jürgen 

. Bon ihrem eiteln Glüd: u mit Gewalt ‘
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Bil ih zu ihren Gott, den fie entjagt, 
Zurüd fie führen. . 
Raimond Ad, erwägt e3 wohl! 

Etürzt euer eigen Kind nicht ins DVerderben! 
Thibaut. Lebt ihre Seele nur, ihr Leib mag fterben. 

Johanna jtürzt auS ber Kirde heraus ohne ihre Sahne, Volk dringt zur, adoriert 
fe und Füßt ihre Kleider, jie wird’durd) das Gebränge in Hintergrund aufgehalten). Sie fonmt! Sie if! Bleid) fürzt fie aus der Kirche, 
G3 treibt die Angft fie aus dem Heilighm. 
Tas ijt da3 göttliche Gericht, das fic) 
An ihr verfündiget! 
Raimond. Lebt wohl! 

Verlangt nicht, daß ich länger cuc) begfeite ! 
3 Tam vofl Hoffnung, und ich geh’ voll Schmerz. 
IH Habe eure Tochter wieder gejehn 
Und fühle, dak ich fie auf neu verliere. _ 

Er geht ab. Thibaut entfernt fih) auf der entgegengefetsten Seite). 

Neunter Auftritt. - 

Johanna. Volk: Hernad) ihre Ehiwettern. 

Johanna (Hat fi des Bots ertoehrt und fommt vorwärts). 
Gb Tann nicht bleiben —Geifter jagen mid, 
Die Donner Schalfen mir der Orgel Töne, 
Des Doms Gewölbe ftürzen auf mid) ein, 
Te3 freien Himmels Weite muß id). juchen! 
Die Zahıre lieh ich in dem Heiligtum, | 
Nie, nie fol diefe Hand fie mehr berühren! 
Mir war's, als hätt’ ic) die geliebten Echweftern, 
Margot und Lonifon, glei) einem Traum 
An mir vorüber gleiten jehen. — Ad) ! 
3 war nur eine Fäufchende Erideinung ! 
ern ind fie, fern und unerreichbar weit, 
Vie meiner Findheit, meiner Unfyuld Gfüd ! 
Margot (Hervortretend). ie ift’s ! Sohanna its! 
Luifon (eikt ihre entgegen). D, meine Echwefter ! 
Johanna. Eo wars fein Babn—Yhr feid es—IH umfaij’ euch, Did, meine Ronifon ! dich, meine. Margot! - 

Hier in der fremden, menjdenreihen Ode 
Umfang’ ic} die vertraute CS chwefterbruft ! - 
Margot. Eie kennt uns noch, ift noch die gute Echwefter. 
»Iohbanna. Und eure Siehe führt eu‘) zu mir ber 
<o weit, jo weit! Ihr zürnt ber Echmefter nit, 
Die [ich[o3 ohne Abichied euch verließ ! 

Ruif on. Di führte Gottes dunkle Cdidung fort.
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Margot. Der Ruf von dir, ber alle Welt bervegt, 
Der deinen Namen trägt auf allen Zungen, 
Hat ung erwedt in unfern fliflen Dorf 
Und hergeführt zu diejes Feltes eier. 
‚Wir kommen, beine Herrlichkeit zu fehn, 
And wir find nicht allein! 
Kohanna (fner). Der Bater ijt mit euch) ! 

Wo, wo ift er? Warum verbirgt er |ih ? 
Margot, Der Vater ift nicht mit. uns. 

-gohanna. Nicht? Er will jein Kind 
Nicht ichn ? Ihr Bringt mir feinen Segen nit? . 

2ounijon. Er weiß nit, daß wir hier find. 
SFohanne Web es nidtt 

Warum nicht ?—Shr verwirret.eud) ? Zhr fchweigt 
Und jeht zur Erbe! .Eagt, wo ift der Vater ? 

Margot. Eeitden du weg bift— 
Auijon (trinkt ihr), Margot! 
Margot. St der Dater 

Cdhwermütig worbai. 
Sohanne Schwermütig! 
Suifon. Zröfte dich ! 

Dur fenuft des Vaters ahnungsvolle Seele! 
Er wird ji} faiten, fi) zufrieden geben, 
Wenn wir ihm jagen, dag du glüdtid) bit. 
Margot. Du bift dod) glüdlih? Ja, du nukt es fein, 

Da du fo groß bift md geehrt! . 
Johanna. Ih bin’s, 

Da ih euch wieder jede, sure Stimme 
Dernehme, den geliebten Ion, mich heim 
Erinnre an die väterlihe Hlur. 
Da id die Herde trieb auf unfern Höhen, 
Da war ich glüdlih wie im Paradies — 
Kan ih’S.nicht wieder jein, nicht twieber werden ? 
(Sie verbrigt ihr Gefiät an Souifons Bruft. Claude Marie, Etienne und Bertrand 
zeigen fi und bleiben fhüchtern-in der Gerne ftehen). ” 

Margot. Kommt, Etienne! Bertrand! Claude Marie ! 
Die Schweiter ift nicht ftolz ; fie ift To fanft. 
Und jpridt jo freundlid, al3 fie nie ara, 
Da fie noch in den Dorf mit una gelett. 

x 

: (sen e treten näher und wollen ihr die Hand reigen: Johanıa fieht fie mit flarren 

- Biken an und fällt in tiefea Staunen). 
Yohanna. Wo war ih? Sagt mir, war das alles nur 

Ein langer Traum, und ic) bin aufgewacht ? 
Bin ih hinweg au Dom NRemi? Nicht wahr ? 
Sch war entiglafen unterm Zauberbaum
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Und bin erwacdt, und ihr fteht um mich ber, 
Die wohlbelannten tranlichen Geftalten ? 
Mir Hat von diefen Königen und Echladhten 
ind Kriegesthaten nur geräumt — C3 waren 
Nur Schatten, die an mir vorüber gingen; 
Denn lebhaft träumt fih’3 unter diefem Baum. — 
Nie fümet ihr nad Rheims? Wie län’ ich felbit 
Sierher ? Nie, nie verlieh id ‚Dom Nemi! 
Öeiteht mir’ offen md erfreut mein Herz. a on Sonifon. Wir jind zu Nheims. Dir hat von diejen Thaten Nicht ok geträumt; du daft fie alle wirtfic) 
Voldraht. — Erfenne dic), blid' um dich her. 
Vefühle deine glänzend gofone Nüftung! nu 

(Johanna fährt niit der Hand nad der Bruft; befinnt fid_ und erjdridt). Bertrand. Aus meiner Hand empfingt ihr diejen Helm. El. Marie. Es ift fein Wunder, dai ihr denkt zu träumen ! Term was ihr ausgerichtet und geihan, 
- Kann fih im Traum nicht wunderbarer fügen. 
 Iohanna (iu. 
Kommt, laft uns fliehn! Sch geh’ mit euch, ich Tehre 
su unfer Dorf, in Vaters Ehoß zurüd. 
!ouifon. D, fomm, lomm mit ung! 
Johanna. Dieje Menjchen alle 

Erheben mich weit über mein Berbienit I 
Shr habt mid) Kindiich, Hein und ihwad) gejchn ; 
Ihr liebt mich, doc ihr betet mic nicht an! 
Margot. Du wollteft allen diejen-Slanız verlajjen! 
Johanna. IK wer ihn von mir, den verhaßten Schmud, Ter euer Harz von meinem Herzen trennt, 

‚ Und eine Hirtin will ich mieber werben. 
‚Ric eine niedre Magd will ich euch dienen, 
Und büßen will ich’ mit der Irengften Buße, 
Tab ih mich eitel über end erhob | (Trompeten erfgallen). 

Zehnter Auftritt. 
Ler König tritt aus der Siche; er it im Krönungsornat. Agnes Sorel, 
Scbiigef, Burgund, Dunoid, 2a Hire, Du Chatel, Nitter,, 

Hofleute und Bolt. 

le Stimmen (rufen wiederholt, während daß der König vorwärts formt). 3 febe der König, Karl der Giebente! 
"(Trompeten falfen ein. Auf ein Zeichen, dag ber König giebt, gebieten die Herolde 

mit erhobenem Stabe Stiljweigen). 
König. Mein gutes Volt! Habt Dank für eure Riche! Tie Krone, die una Gott aufs Haupt gejekt, .
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Durch Schwert ward fie gewonnen und erobert, 
Mit edelm Bürgerbiut ift fie benebt; 
Doc) friedlich fol der Öfzweig fie umgrünen. 
Gedankt fei affen, die für ung gefochten, 
Und aflen,. die uns twiberftanden, jei 
Verziehn, denn Gnade hat uns Gott erzeigt, 
Und unfer erftes Königswort fei -— Gnade! 

BolE. E3 Iebe der König, Karl der Gütige ! 
König. Bon Gott alfein, dem Höhften Herrjchenden, 

Empfangen Frankreichs Könige bie’ Krone. 
Wir aber Haben fie jihtbarer Weile 
Aus feiner "Hand empfangen. (Zur Jungfrau id) endend). 
Hier fteht die" Gottgejendete, die eu 
Den angejtamınten König wieder gab, 
Das Joch der fremden Tyrannei zerbrochen ! 
Kr Name foll dem Heitigen Denis. 
Gleich jein, der diefes ‚Landes CS chüger it, 
Umd ein. Altar fi) ihrem Ruhm erheden! - 

Bolk. Heil, Heil der Jungfrau, der Erretterin ! (Trompeten). 
König (zu Sohanna), 

Menn du don Menjchen bift gezeugt, wie wir, 
Eo jage, welches Gfüd did fan erfreuen? . 
Do, wenn dein Vaterland dort oben ift, ' 

Wenn dır die Strahlen Himmlifcher Natur ' Bu 

‚I diejem jungfräulichen Leib verhülit, 
Eo ninım da3 Band°Himweg von unfern Simen 
Und lai dic) jegn in deiner Litgeftalt, 
Mie di der Himmel fieht, daß wir anbetend 
Im Staube did) verehren. . 

(Ein alfgemeines Stifljchweigen ; jedes Auge ift auf die Jungfrau gerichtet). 

Johanna reis euffchreiend) Gott! Dein Bater! 

liter Auftritt. 

Thibaut tritt aus ber Menge und ftcht ihr gerade gegenüber. 

- 

Mehrere Stimmen. Ihr Vater! 
"Spibaut. Ja, ihr jammervoller Vater, 
Der die Unglüclihe gezeugt, ben. Gottes 
Gerit hertreibt, die eigne Toter anzuklagen. 
Burgund. Ha! Was ift das! 
Du ChHatel. Zept wird es järediih tagen! 
Ihibant. (um König). 

Gerettet glaubft du did durd Gottes Mad ? 
Betrogner si Verblendet Bolt der Franken!
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Tu bift gerettet durch des Teufel? Kunft. 
(Alle treten mit Entfegen zurüd). Dunois. Nat diejer Menfh? 

Ihibaut. Nicht ih, dur aber rajeit, 
Und dieje Hier, nnd diefer weile Bilchof. . Die glauben, daß ber Herr der Himmel fi) - 
Durd) eine jchfechte Magd verkünden werde. 
Lab jehn, od fie au in des Vaters: Stirn’ Zer dreiften Lüge Gaufelipiel Dehauptet. 
Womit fie Bolt und König Hinterging, 
Antworte mir im Namen des Dreieinen: 
Gechörft du zu den Heiligen und Neinen ? 
(Hlgemeine Stilfe; alle Blide find auf fi gefpannt; fie fteht unbeweglid). Sorel. Gott, fie verjtummet 
Thibaut. Da muß fie vor dem furdhtbaren Namen, Der in der Hölle Tiefen felbjt 

Grfürchtet wird ! — Eie eine Heilige, 
Ion Gott gejendet ? — Ar berfluchter Stätte 
Bard e3 erfonnen, unterm HZauberbaum, 
Ro Ihon von Alters her die böjen Geijter 
Ten Cabbath Halten — Hier verfaufte jie ‚ Tem Feind der Menfhen ide unfterblidy Teil, Da er mit furzem Belteuhm fie verherrliche. 
aht fie den Arm aufitreifen, feht die Bunte, 
Bormit die Höffe fie gezeichnet Hat! 
Burgund. Entjetlich — do dem Nater muß man glauben, Ter wider feine eigne Toter zeugt. 
Dunmois. Nein, nicht zu glanden ift dem Najenden, Der in dem eignen Sind lich jelber jchändet. 
Sorel. Gu Sohanna). : D, rede! Brich dies unglüdjel’ge Cchweigen ! 

Bir glauben dir! Wir trauen felt auf di! 
Ein Wort aus deinem Mund, ein einzig Mort . Coll und genügen — Aber pri! Bernichte 
Die gräßfiche Beihuldigung — Erkläre 
Tu zeift unfguldig und wir glauben dir. : . on : ofanna ftcht unbereglich ; M.. Sorel tritt mit Entjeten- von ihr Hinweg). La Hire Sie ift erihredt. Eiftauen und Entfeßen Chliegt ihr den Mund: — Vor jolher gräßfichen Antlage muß die Unfehuld.felbjt erbeben. (Gr nähert jid) ifr), dab did, Johanna. Fühle did. Die Unjguld at eine Epradje, einen Eiegerblid, ' Ter die Berleumbung mädjtig niederbligt! m edelm Zorn erhebe dich, bi auf, 
Veihäme, ftrafe den unmürd’gen Biveifel,
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Der beine Heilfge Tugend jhmäßt. 
Sohanna ftcht unbeweglid. Sa Hire tritt entjegt zurüd ; die Bewegung 

vermehrt fi). | 

Dunois. Was zagt das Bolt? Was zittern. fetbft die Sürjten? 
Sie ift unfguldig — Ih verbürge mid,  ° 
Sch jelbit, für fie mit meiner Fürftenehre. 

: Hier werf’ ih meinen Nitterhandjhuh Hin: 
Wer wagt 3, fie eine Echuldige zu nennen? 

(Ein Hefliger Donnerjhlag; alle ftehen entjet ). 

Shibant. Antivorte bei dem Gott, ber droben dommnert ! 
Sprit), dur feift jehuldlos. Zeug’ e3, daß der Feind 

In deinem Herzen ift, md ftraf’ mich Lügen ! 
(Fin zweiter ftärferer Schlag; das Volk eniflicht zu allen Sciten). 

Burgund. Oott. [hüh” undl Melde fürchterliche Seiden! 
Du ChHatel (zum König). 

Kommt, Tommt, mein König! Ssliehet diefen Ort! 
Erzbifhof (zur Johanna). 

Sm Namen Gottes frag’ id) did: <ameigit du 
Aus dem Gefühl oder Cdunld ? 
Wenn diefes Donner Stimme für dic) zeugt, 
Eo fafje diefes Krenz und gieb ein Zeichen ! nn 5 
(Sohanna bleibt unbeweglih. Neue heftige Donnerjhläge- Der "Rönig, Agnes 
Sorel, Erzbifhof, Burgund, 2a Hire und Du Chatel gehen ab.) 

 Zwölfter Auftritt. 
Dunvis Johanna 

Dunois, Du bift mein Meib— JH hab’ an dic) ger gadt 
Beim erften Bid, und aljo dent’ ich nod). . 
Die glaub’ ih mehr, al3 diejen Zeichen allen, 
ALZ diefen Donner jelbft, der droben Iprigt. 
Du fhweigft in edelm Zorn, veraditelt e3, 
Sn deine Heil'ge Unjehuld eingehült, 
So Ihändlihen Verdadt zu widerlegen. 
— Beradt' 8, aber mir vertraue did) ; 

"An deiner Unfehuld Hab’ id) nie gezweifelt. - 
Sag’ mir fein Wort; die Hand nur reihe mir 
Zum Pfand "und Zeigen, daß du meinem Arme 
Getroft vertrauft und deiner guten Sade. 
(Er reiht ihe die Hand Hin, fie werdet fi mit einer zudenden Bervegung von 

ihm Hinmweg ; bleibt in ftarren Eutjeßen. ftehen). 

 Dreizehnter Auftritt. 
Johanna, Du Chatel. Dunois. Zuleit Raimond- 

Du Ehate: (urüdlommend). Zu : 
Sohanna b’Ate! Der König will erlauben, nt
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Das ihr die Stadt berlafjet ungelränft. 
Die Thore flehn offen. glürchtet Feine 
Veleidigung. Eu IHüßt des Königs Frieden — _ golgt mir, Graf Dunois— Zhr. Habt nicht Ehre, ° Hier länger zu verteilen. - Welh ein. Ausgang : 
(Er geht. Dumois fährt aus feiner Erftarrung auf. wirft no einen Vic auf Johanııc und geht ab. Diefe fleht einen Augenblid ganz affein, Endlich erfcheint Rainond, bleibt eine Weile it der Ferne ftehen und betrachtet fie mit fiilem Schmerz, Dann tritt er auf fie zu und faßt fie bei der Hand). . Naimond. Ergreift den Nugenblid. Kommt, kommt! Die Straken Eind leer. Gebt mir die Hand. Ih will euch führen. _ (Bei feinem Anplic giebt fie daS erfte Zeichen der Empfindung, "fieht ihn ftarr an und blidt zum Himmel; dann ergreift fie ihn Heftig Bei der Hand und geht ab). 

Fünfter Aufzig 
Ein wilder Bath. 

Sn der Ferne Köhferhütten. E3 ift ganz dunkel. Heftige Donnern und 
Dlisen dazwijchen Schicken. ° 

Erjter Auftritt. 
Köhler und Köhlerweih. 

Köhler. Das ift ein graufam mördrifd, Ungewitter, Der Himmel droht in Senerbäden fic) . Derabzugiegen, und anı beflen Tag .: _ WS Nacht, dab man bie Sterne fönnte jehn. Die eine Iosgelafine Hilfe tobt 
Der Stumm, die Erde bebt, und Eradend beugen Die alt verjährten Eichen ihre Sirone. _ 
Und dieier fürbterlihe Strieg dort oben. 
Ter aud) die wilden Tiere Sanftnıut Tehrt, Dab fie fi) zahın in ihre Gruben bergen, / Kant unter Menfcen feinen Frieden ftiften— Aus dem Beheul der Winde und de3 Sturms Heraus Hört ihr da3 Krallen des Gejdüßes ; Die beiden Heere ftehen fidh fo nah, 
Ta nur ber Wald fie trennt, und jede Stunde Kann e3 fich biutig fürchterlich entladen. . Köhlerweib,. Gott jteh” uns bei! Die yeinde waren ja Con ganz aufs Haupt geihlagen und zerftreut, - ie fommt’s, da fie aufs nen uns ängftigen ?- : _Döhler. Das madt, weil fie den König nicht mehr fürdten. : Eeidem da3 Mädchen eine Here twnrd u ' Su Rheims, der böfe Feind uns nicht mehr Hilft,
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Geht alles rücwärts. 
Köhlermweib. Hoch! Wer naht fi da ? 

m . 0 Zweiter Auftritt. 

Naimond und Johanna zu den Vorigen. 

NRaimond. Hier jeh’ ich Hütten. Kommt, hier ‚finden wir 
Ein Obdach vor dem-würgen Sturm. Shr Haltet’3 
Nicht länger aus, drei Tage jyon Seid ihr 
Herumgeirrt, der Menfhen Auge flichend. 
Und wilde Wurzein waren eure Epeife. 

 ° (Der Sturm legt fi, eö wird Heil und Keiter). 

63 find mitfeid’ge‘ Köhler. Kommt Herein ! 
Köhler. hr ieint der Nude zu bedürfen. Kommt!" 

Mas unfer fchledhtes Dach vermag, ift euer. 
Köhlermweib. Ss will die zarte Jungfrau unter "alien ? 

Dog freilich! Jet ift eine fchwere Zeit, 
Wo au) das Meib ‚fd in den Panzer ftedt! 

Die Königin jelbft, Frau Srabeau, fagt man, 
Läht fi gewafinet jchn in Feindes Lager, 
Und eine Sungfrau, eines Echäfers Dir, 
Hat für den König unfern Herrn gefocdhten. 

Köhler. Was rede ihr? Geht in die Hütte, bringt 

Der Jungfrau einen Becher zur Erauidung. 
{Köhlerweib geht nad) der Sütte)., 

Rai mond (zur Johanna) 
hr jeht, c3 find nicht alle Menfchen araufant ; 
Auch in der Wildnis wohnen janfte Herzen. N 
Exheitert euch! Der Sturm hat au2getobt, \ 
Und friedlich ftrahlend geht die Sonne nieder. ° 

Kö hier. Ih denP, ihr wollt zu unjers Königs Heer, 
"Weil ihr in Waffen reifet — Echt eu vor! 
Die Engeländer ftchen nah gelagert, . 
Und ihre Echaren ftreifen dur den Wald. . 
Raimond. Weh’ uns! Wie ilt da zu entfommen ? 
Köhler. Bleibt, 

Bis daß mein Bub-zurüd it aus der Stadt. 
Der joll euch auf verborgnen Pfaden führen, 
Daß ihr nit zu befürchten Habt. Bir feomen 
Die Slide. 
Naimond (zur Johanna). Legt deit Helm ab und die Niüftung . 

Sie madt eud) Fenntli) und beihüßt euch). wicht 
Sohanna. jhüttelt den Kopf. 

Ki öhler. Die Sengfran it jeht ac zent! Wer kommt da?
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Dritter Auftritt. 
Köhle emeib Tommt aus der Hülle mit einem Beer. Kö HI erbub. 

Köhlerweib. & ift der. Yus, den wir zurück erwarten. 
Sur Johanna) 

Trinkt, edle Jungfrau! Mögs cud) Gott gejegnen ! 
Köhler (zu feinem Sohn) Konmft du, Anet, Was bringjt du ? 
Köhlerhub (hat die Zungfrau ins Auge gefast, welhe eben den Beer 

- an den Mund jeht; er erfennt fie, tritt auf fie zu und reißt ihr den Vecher vom 
: Munde). Mutter! Mutter! 

Das macht ihr? Wen bewirtet ihr? Das ift die Here 
Don Orleans ! .- . 
Köhler ud Köhlerweib. Gott fei ung gnädig. 

= (Vefreuzigen fh und entfliehen). 

Vierter Auftritt. 

NRaimohd Johanna. 

Johanna (gefaßt und fanit). . 0 . Du fiehft, mir folgt der Sud, und-alles flieht mic), 
Corg’ für dich jelber und. verlaf mid and). . 
Naimond. Ich eud) verlajjen ! Seht! Und wer jol euer 

Begleiter jein ? . “ 
Johanna. Jh bin- wicht unbegleitet. 

Du Halt den Donner über mir gehört. -; 
Mein Shickjal führt mic). Sorge nicht, ich werbe 
Aus Ziel gelangen, ohne dark idy3 juche. ' 
Raimond. Wo wollt ihr Hin? Hier jtehn die Engelländer, Die euch die grimmig blut’ge Nade jchtwuren — 

\ 
} 

i 

Dort ftchn die Unjern, die cud) auzgeftoßen, 
Verbannt — oo. nu , 
Johanna. Mid wird nichts treffen, als. was fein muß. 
Naim. Wer fol euch Nahrung juden? Wer euch ihügen 

Vor. wilden Tieren und no wildern Menihen? . 
Euch) pflegen, wenn ige krank und elend werdet? 
Johanna. Ich kenne alle Fräuter, alle Wurzeln ; 

don meinen Schafen Iernt’ id) das Gejwde _ 
Vor Gift'gen unterfeiden — Ih verjiehe - Y 
Den Lauf der Sterne und der Wolfen ag, et Und die berborgnen Quellen hör’ ic) tauschen. 
Ser Menjd) braucht wenig, und an Leben id. i Raimond (fat fie beider Hand). Wollt ihr nit in euch gehn? 
Eu nicht mit Gott berjöhnen — in den Schoß ' 
Der heiligen Kirche reuend wiederfehren ? 

39h. Auch du Hältft mich der fchmeren Sünde ihuldig?
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Main Muß ih nicht? Euer jchtveigendes Geftändnis — 
Johan na. Du, der mir in das Glend nadgefolgt, 

Das einz’ge Wefen das mir treu geblieben, .- 
Sic) an. mid) fettet, da nid) alle Welt: " 
Ausftieß, du Hältft mich für die Verworfne, 
Die ihren Gott entjagt — (NRaimond fhweigt). D, das. ift Hart! 
‚Naimond. (erftaunt), Ihr wäret wirklich Feine Zauberin ? 
Yohanna Ih eine Zauberin! , 
Raimond. Ind diefe Wunder, 

Shr hättet fie vollbracht mit ©ottes Kraft 
Und feiner Heiligen‘! 
Johanna. Mit welder jonft ! 

 Naimond. Und ihr verfiunmtet auf bie gräßfiche 
Belhuldigung? Ihr redet jebt, und vor dem König, 
Ma e3 zu reden galt, verftinmmtet ihr! 
Yohanna. Jh unterwarf mic jätweigend dem Geidid, 

Das Gott, mein Meifter, über mid) verhängte. - 
NRaimond. Ihr Tonntet eurem DBater nicht3. errvidern! 
Sohanna. Weil es vom Bater fan, ‚jo fan’3 von Bolt. 

Und väterlih wird. auch die Prüfung fein. 
Raimond. Der Hinmel felbft bezeitgte eure Schuld! 

‚Io anna. Der Himmel fprad, drum fehtwieg ich 
Naimond Wie? hr Tonntet 
Mit einem Mort euch reinigen, und licht 
Die Welt in diefem unglühjel’gen Irrtum ? 

Johanna. E3 war kein Iretun, eine Schidung war 3. 
-Naimond. Zhr littet alle diefe Shmad unjduldig, 
Und feine lage Tam von euren Lippen! 
— Id ftaune über euch, ich fich! eriüttert, 
Sch tiefften Bufen Tehrt fi) mir das Herz ! 
D, gerne nehm’ ic} euer Wort für Wahrheit, 

"Dem fehwer ward mir’s, an eure Ehuld zu glauben. 
206 Tonnt’ ich träumen, daß ein menjhlic Herz 
Das Ungeheure Ihweigend würde tragen ! 

- Sohanna. Berdient ih’3, die Gejendete zu fein. 
Wenn id) nicht blind des Meifters Willen ehrte? 
Und id bin nicht fo elend, als du glaubft. oo 
Ih leide Mangel, dod das _ift fein Unglüd 4 
Hür meinen Stand; id) bin verbannt und flüchtig, 
Tod) in der Ode (ern ih mic) erkennen. 
Da, als der Ehre Schimmer mi wingab, 
Da war der Streit in meiner Bruft; id war 
Die Unglüdjefigfte, da ich der Welt 
An meilten zu beneiden jchjien — Seht bin ih 
Gcheilt, und diefer Sturm in der Natur,
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Der ihr das Ende drohte, war mein Hreund, 
Cr hat die Welt gereinigt und-aud mic. 
In mir ift driede — Stonme, twa3 da will, 
SH bin mir feiner ‚Chwachheit mehr bewuht! 

NRaim. DO, fommt, fommt, fahl uns eifen, eure. Unjhuld Laut, laut vor. aller: Welt zu offenbaren ! Be Sohannd. Der die Verwirrung fandte, wird fie Töfen ! Nur, wenn fie reif ilt, fällt de3 Scicjals Frudt ! ° . Ein Tag wird kommen, ber mich reiniget. 
Und die mich jegt vertworfen und berbanmt, 
Cie werden ihres Wahnes inne werben, 

‚ Und Tränen werden meinem Chicdjal fliehen. 
NRaimond. Ic follte Ihweigend dulden, bis der Zufall — 
Sohanna (ihn fanft bei der Hand fafiend). . ' Du fiehft nur das Natürliche der- Dinge, 

‚Denn deinen Bil umbült das ird’ihe Band. 
Id habe das. Unfterblie mit Augen 

Öejehen — Ohne Götter füllt fein Haar 
Vom Haupt de3 Menden — Eiehft du dort die Eomne 
Am Himmel niedergehen — Co gewiß - ' 
Cie morgen, wieberfehrt in ihrer Klarheit, 
Co unausbleiblich Fommt der Tag der Wahrheit ! 

Fünfter Auftritt. 
Königin Jfabeau mit Soldaten erfjeint im Dintergrund. 

Ylabeau (mod Hinter der Scene). 
Dies ift der Weg ins engelländ’jhe Lager ! 
Raimond. Beh’ uns! Die Syeinde ! vn 
(Soldaten treten auf, bemerfen im Hervorlommen die Johanna und tauneln 

erihroden zurüd). = 
., ITeabean. Nun! Was hält der Zug! 

Soldaten. Gott fieh’ uns bei! 
Slabeau. Grihredt eud ein Gejpenft ! 

Eeid ihr Soldaten? — Memmen jeid ihr! — Wie? 
(Sie brängt fid dur die andern, tritt hervor und fährt zurüc, wie fie die Zung« 

frau erblidt). Ba Tas eh’ ih! Ha! (Schnet fagt fir ih und tritt ie entgegen). Ergieb dich! \ Tu bit meine 
Gefangene ! 

30h. Ih bin’s, (Raimond entjlieht mit Zeichen der Verzweiflung). Sabeai gu den Soldaten) Legt fie in Ketten! 
(Die Soldaten nahen fi der Jungfrau jhüctern ; fie reiht den Arır Hin und 

tird gefejjelt). 
Si da3 die Dlächtige, Gefürätete,
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Die eure Scharen wie die Lämmer Iheuchte, 
Die jeht fih felber nicht befchügen Tann ? 

- Shut fie nur Wunder, wo man Olauben hat, 
Und wird zum Weib, wenn ihr ein Mann begegnet? 

(Zur Sungfrau). 

Warum verliegeit bu dein Heer? Wo bfeibt - 
Graf Dimois, dein Ritter und Belchüger? 
Sohanıa. JH bin verbannt. 
Fjab. (erftaunt zurüdtreiend). Mas ? Miet Du sift verbannt? 

Berbannt vom Dauphin ? 
Johanna. Frage nidt! Ich bin 

An deiner Madt, beftimme mein Gejdid. 
labean. Verbannt, weil du vom Abgrund ihn gereltet, 

Die Krone ihm Haft aufgejeht zu Rheins, 
Zum König über Frankreid) ihn gemacht ? 
Berbannt! Daran erfenn’ id meinen Eohn! 
— Führt fie ins Lager. Zeiget der Armee 
Das Furhtgejpenft, vor den fie Jo gezittert! 
Sie eine Zauberin ? Ihr ganzer Zauber 
Sft euer Wahn umd euer feiges Herz ! 

"Eine Närrin ift fies, die für ihren König 
Sich opferte und jegt den Königslohn 
Dafür empfängt — Bringt fie zu Lionel — 
Das Glüd der Franken jend’ ich ihm sebunden ; ; 

 Gleid) folg' id) jelbft. 
-  Sohanna,. Zu Lionel! Ermorde mid) 

Gleich hier, ch’ du zu Lionel mic). jenbeit. 
» Sfabeau (zu den Soldaten). 
Gehorchet dent Befehle ! Fort mit ige! (Set ab). 

Schiter Auftritt. 

Zohanne. Soldaten 

Yohanıa (suden Soldaten). : 
- Engländer ! Duldet nicht, daß ich‘ [ebenbig -L „ 
Aus eurer Hand entlomme! Nädet u! .. 
‚Zieht eure Schwerter, taucht fie mir in Herz, 
Neigt mich entjeelt zu cure3 Seldheren Füßen ! 
Denkt, daß ich’3 war, die eure Trefflichiten 
Setötet, "die fein Mitleid mit euch trug, 
Die ganze Ströme engelländ’Ichen Bluts 
Vergoffen, euren tapfern Heldenjöhnen 
Den Tag der frohen Wiederfcht geraudt ! 
Nedint eine blut’ge Nahe! Tötet mid ! 
Shr Habt mich jeßt; nicht immer möchtet- ihr
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<o jchwach mic fehn — 
Unführer der Soldateir Ihut, was die Königin befahl ! Johanna. Eoflt id u " Noch unglücjel'ger werden, alg id) war ! 

durdtbare Heil'ge! Deine Hand ift fchwer ! Halt du mich ganz aus deiner Huld verftoßen ? Kein Gott erjdeint, Fein Engel zeigt ich mehr; Tie Wunder ruhn, der Himmel ijt verichlojjen. 
. (Sie folgt den Soldaten). . 
"Das franzöfifde Lagern 

Siebenter Auftritt 
Dunois zwilcen dem Erzbifgof und Du ChHatel. 

Erzbiicof. Bezwinget- euern finftern Unmut, Prinz ! Aommt mit ung! Stehrt zurüd zu eurem König! Verfaffet nicht die affgemeine Eadıe 
sn diefem Angenblid da wir, aufs neu 
Ichränget, eure Heldenarnis bedürfen. 
Dunois. Warum find wir bedrängt ? Warum erhebt Der Feind fi) wieder? Alles war gelhan, . Srankreich war- fiegend und der Strieg. geendigt. 

Die Netterin habt- ihr verbannt ; num rettet 
Sud jelbft! Ich aber will das Lager 
Niht wieder fehen, wo fie nidt mehr ijt. on Du Chatel. Nehmt bejjern Nat an, Prinz! Entlaßt ums nicht Mit einer folden Antwort! : . Dunois. Schweigt, Du Chatel! 
$ bafje eud), von euch will ich nicht? hören. 
hr jeid e3, der zuerft an ihr geziveifelt.- 
Erzbifhof. Wer ward nit ir an ihr.umd hätte nicht Sewankt an diefem unglüdjel’gen Tage, — 

Bir waren überrajcht, betäubt ; der Schlag 
Traf zu erjchütternd unfer Ye — Mer fonnte 
sn diefer Schredensftunde prüfend wägen?- 
Seht Echrt uns die Befonnenheit zurüd ; 
Bir fehn fie, wie fie unter uns gewandelt, 
Und feinen Tadel finden wir an ihr. 
Rir find verwirrt — Wir fürdten, chwere3 Unrecht Gethan zu haben. — Neue fühlt der König, 
Ter Herzog Hagt fi) an, Sa Hire ift trojtlo3. 
Und jedes Herz hült ih in Trauer ein. 
Dunois. ie eine Lügnerir:! Isenn jidh die Wahrheit Verförpern will in fihtbarer Geftalt,
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Eo muß fie ihre : Züge an ji) tragen! 
Wenn Unfhuld, Treue, Heizensreinigfeit . - 
Auf Erden irgend wohnt — auf ihren: Sippen, 
SI ihren Haren Augen muB fie wohnen; 

- ‚Erzbifäof. Der Himmel jchlage durd; ein Wander fich 
Ins Mittel und erlerihte dies Geheimnis, 
Das unjer jterblich Auge nicht durhdringt— 
Dod, wie jih’3 auch entwirren mag und löfen, - 
Eins von den beiden Haben wir verschuldet; \ 
Wir haben uns mit Höfen Zauberwaffen 
Derteidigt oder eine Heilige verbannt! 
Und beides ruft de3 Himmels Bor md Strafen 
Herab auf biejes unglüdjel’ge Sand: 

Arıter Auftritt 

Ein Edelmann zu den Vorigen, hernad Raimond. 

Edelmann. Ein junger Schäfer fragt nad) deiner Soheit, 
fordert dringend mit dir jelbft zu reden, 

Er komme, fagt er, von der Jungfrau — 
Dunovis Eile - 

Bring’ ihn herein! Er tommt don ihr! (Edelmann öffnet dem Naitond die 
Thüre. Dunois eitt ihm entgegen) Mo ft fie? . 

Wo ift die. Jungfrau ? 
Naimond Heil eud) edler Prinz! 

Und Heil mir, dak ich diefen frommen Biichof, 
Den heif’gen Mann, den Schirm der Unterdrücten, 
Ten Bater der Verlajjnen bei eud) finde! - 
"Dunois. Wo ift die Jungfrau ? 
Erzbifchof. Eag’ es und, mein Cohn! 
Naimond. Herr, fie ift feine fchivarze Zauberin! 

. Bei Gott und allen Heiligen bezeug' ich'3. 
Im Serhum it das Volk. Ihr Habt die Unjehuld 
Berbannt, die Gottgefendete verftoßen! 

-  Dunoid Wo ift fie? Enge! 
Raimond. Ihr Gefährte war id) 

Auf ihrer Flucht in dem Nrdeimerwald, 
Mir Hat, jie dort ihr Snnerftes gebeichtet. 
In Marten will id) Sterben, meine Seele 
Hab’ keinen Anteil an dem eiw’gen Heil, 
Wenn fie nicht rein it, Herr, von aller Schuld! 
Dunoid. Die Some jelöft am Himmel ift nicht reiner! 

Wo it fie? Sprid! 
Naimond. D, wenn end Gott das Ha 

Gewendet Hat — jo eilt, fo rettet fie! '
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Zie ijt gefangen bei den Engelländern. 
Tunois. Gefangen! Was! , Erzbifchof. Die Unglüdfelige! 
Naimond. Sm den Irdennen, wo twir Dbdadh fuhten, Vard fie ergriffen von der Königin, 

Und in der Engelländer Hand geliefert. 
DO, reitet fie, die euch gerettet hat, 
Ton einem granjenvollen Tode! . 
Dunois. Zu den Waffen! Auf! Chlagt . Särmen! NRührt die . 

Srommeln! Sührt affe Völker ins Öefeöt; Ganz Franfreid) 
Vmwaffne fih! Die Ehre ift verpfändet, 
Die Krone, das, Palladium entivenbet, 
Seht alles But, feßt euer Leben ein! 
drei muß fie fein, nod eh’ der Tag fid) endet! (Gehen ab.) 

u Ein Bartturm, oben eine Öffnung. 

Neunter Auftritt. 

Johanna und Lionel 

vajtoff (eilig Hereintretend). 
Das Bol ift länger nicht zu bändigen. 
Sie forden wütend, ‚af; die Jungfrau fterbe. 
ddr widerjteht vergebens. Tötet fie 
Und werft ihr Saupt von dieje3 Turmes Sinnen. 
‚hr fließend. Blut allein verföhnt das Heer, 

- Slabeau (lommt), Sie fegen Leitern an, fie laufen Etirm! Tefriedigel daS Volt. Moflt ihre erivarteıt, 
DS jie den ganzen Turm in blinder Wut 
Umfegren, und wir alle mit verderben ? 
Sr Einnt fie nicht beichüigen. Gebt fie Din. 
Lionel. Laft fie anftürmen ! Lapt fie wütend toben! is Schlof ift feit, und unter feinen Trümmern 

Vegrab’ ich mich, ch? mi ihr Wille zwingt. - 
— Antivorte mir, Johanna! Eei die Meine, 
Und gegen eine Welt befhüß’ ich dich. 
Iabeau. Seid ihr ein Mann ? 
Sionel, Veritogen haben did) 

Die Deinen; aller Pliten bift du Icdig 
Sür dein ummürdig Vaterland. Die Feigen, 
Die ınn di) tvarben, fie verließen dic) ; 
Le wagten nicht den Kanıpf um denie Ehre. 

aber, gegen mein Bolf und das deine 
Sefaupt’ id} dich. — Einft liegeft du mich glauben, 

05 die mein Leben teuer jei! Und damals
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Stand id im Kampf al3 Feind dir gegenüber ; 
Jeht Haft du feinen Freund, als mic! 
Kohanna. Du bift ' 

Der Beind niir, der verhaßte, meines Dolfs, 
Nichts Fan gemein fein ziwifchen dir md mir. 

. Nicht lieben Tanın id) Dich ; doc) wenn dein Herz, 
Eid) zu mir neigt, jo laß e$ Eegen bringen 
Für unjre Völfer. — Führe deine Heere 
Himveg von meines Baterlandes Boden, 
Die Shlüfjel aller Städte gieb heraus, 
Die ihr bezwingen, allen Raub vergüte, 
Gied die Sefangnen ledig, fende Geileln 
Des heiligen Vertrags, jo Diet? ich bir‘ 

. Den Frieden an in meines Königs Namen. 
Sfabdbeam Willft du in Banden uns Gejete geben ? 
Johanna. Ihr e3 bei Zeiten, denn du-mußt e3.dodh. 

Stankreih wird nimmer Englands Feffeln tragen. 
Nie, nie wird das gefhehen! Eher wird e8 
Ein weites Grab für eure Heere fein. u 
Befallen find euch eure Belten, denkt . 
Auf eine fire Nüdfehr; euer Nuhm 
Sit doch verloren, eure Macht ift bin 
Ifabean. Könnt ihr den Troß der Rafenden ertragen? . 

Zehnter Anftritt. 

Ein Hauptmann fommt eilig. 

Hauptmann. Eilt, Teldherr, eilt, das Heer zur Schlacht zu ftelfe 
Die. Franken rüden an mit fliegenden Fahnen, 
Don ihren Waffen bligt das ganze That. 
 Hohanıa (Hegeifter). 
Die Sranfen rüden an! Jebt, ftoljes England, 
Heraus ins Seld! Yet gilt es, Friih zu fechten! 

Faftolf. Unfinnige, bezähne deine rende! 
a wirft das Ende biejes Zags nicht fehn. ° 
Kohanıa. Mein Bolf wird fiegen, und ich werde erben. 

Die Tapfeın brauchen meines Arms nicht mehr. - 
 — Rionel. Ih fpotte diefer Weihlinge. Wir haben. 

Eie vor uns hergefheudt,in zwanzig Scladten, 
Ch’ diejes Heldenmäbchen für te fritt! 
Das ganze Volk veradt' ich bis auf eine, 
Und diefe haben fie verbannt. — Kommt, Faitolf! 
Wir wollen ihnen einen zweiten Tag 2 
Ber Erequi und Poitiers bereiten. 
hr, Königin, bleibt in diefem Turm, bewacht
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Die Jungfrau, bis das Treffen fi entjchieden, 
3 Taf’ euch fünfzig Nitter zur Bededung. . Taftolf. Was? Sollen wir dem Feind entgegengehn. 
Und diefe Wiütende im Rüden lafjen ? . Johanna. Erfhrekt did, ein gefejjelt- Weib ? . 
Lionel. Gib mir “ ‚Dein Wort, Johanna did) nicht zu befreien ! 
Johanna. Mich zu befreien it mein einz’ger Wunfe). ITabeau. Legt ihr dreifache Selen an! Dein Leben Verbürg’ ih, daß fie nicht entlommen fol. \ (Sie wird mit fehweren Ketten um ben Leib und um die Arne gefeffelt). Lionel (zur Sohanna). . en Qu wißjt es jo! Du ziwingit ung! Noch jteht’3 bei bir ! Entjage Frankreid), trage Englands Fahne, 

Und du bift frei, und diefe Miüttenden 
Die jest dein Blut verlangen, dienen dir. , _ 
Faftolf (ringen). Sort, fort, mein Seldherr ! 
Johanna. Spare deine Worte !. 

Die Franken rüden an. Verteid’ge dich ! 5 
(Trompeten ertönen. Ziomef eilt jort). 

Saftolf. Ihr wißt, was ihr zu thun Habt, Königin ! Erklärt das Glüd fich gegen uns, jeht ihr, “ Doh unfre Bölfer fliehen — - u 
Slabeau Leinen Doldy zichend). Eorget nit, 

Sie joll nicht -Icben, unfern Fall zu jehn. 
Saftolf ur Zohanna). . . Du weißt, wa3 did) erwartet. Sept erflehe 

Glie für die Waffen deines Voltz ! (Er geht ab). 

Glfter Auftritt. 
Sfabeau. Johanna. Soldaten. 

Johanna. Das will id!- 
“ Daran joll niemand mid) verhindern — Hord) ı 
Das ift der Kriegsmarjch meines Wollz! Wie mulig 
Er in das Herz mir halt und fiegverfündend ! Verderben über England ! Sieg den Franfen ! 
Auf, meine Tapfern ! Auf! die Jungfrau ift 
End nah; fie faun nit vor euch) Her, wie fonft, \ Die Fahne tragen — fEiere Bande feffeln fie; nl Dod frei aus ihren Kerker Ihwingt die Seele N 
Eid) auf den Hlügeln eures Kriegegefangs. 
Ilabeau (zu einem Soldaten). u Steig’ auf die Warte dort, die nad) dem Kelb ee 

Hin fieht,, und jag’ ung wie die Edjladjt fid wendet. 
. (Soldat fteigt Hinauf). -,.
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oh Mut, Mut, mein Volt! Es ijt der Tehte Kampf! 
Den einen Sieg nod, und der Feind liegt nieder ! 
 Ilabean. Was ficheft du? 

. Soldat. Edhon find fie aneinander. 
Ein Wütender auf einem Barberroß, 
Syn Tiegerfell, jprengt dor mut den Gensdarmen. 
Johanna. Das ift Graf Dunois ! Friih, wadter Streiter! 

Der Sieg ift mit dir! 
Soldat. Der Burgunder greift 

Die Brüde an. 
 $fabeau Daß zehn Lanzen ihm 
Sn3 faljche Herz eindrängen, dent Verräter ! . 

Soldat. Lord Faftolf tut ihm mannhaft Widerftand. ° 
Sie fißen ab, fie fänpfen Mann für Dann. 
Dez Herzog3 Leute und die unjrigen. ° 

. &tabean. Siehft du den 3 wanphin nicht? Genf du nich u 
Die Töniglihen Zeichen ? 

Soldat. Alles ift 
In Staub vermengt. Ych Tann nichts unterfeheiben. \ - 
Sohanna. Hätt’ er mein ‚Auge, oder ftünd’ id) oben, 

Das Sleinfte nicht entginge meinem Bid! 
Das wilde Huhn fan ich im Sluge zählen, 
Den Falk erfenn’ IK in den hödften Lüften. 
"Soldat. Am Graben ift ein fürdterlih Gedrätig” ; 

Die Größten, jeheint’3 die Erften Fämpfen dort. 
Slabeau Cäweht unjre Fahne nodı ? 
Soldat. Hod) flattert fie. 
Soha nna. Könnt ich nur durd) der. Mauer Nibe jännen, 

Mit meinem Blick: wollt’ id} die Cihladit regieren! - 
Soldat. Ve mit, was jeh' ig! Unfer Feloherr ift 

Unmzingelt! 
Sjabean (udt den Dolch, auf Johanna). Stich, Unglüdliche ! 
Soldat (iänet). Er ift befreit. 

Am Rüden faßt der tapfere daftolf 
Den Feind — er .driht in feine bichtiten Eifaren. , 

Sjabean (zieht dem Dolch zurüd). Das Iprad deit Engel! 
Soldat. Sieg! Sieg! Sie entfliehen ! 
Jiabeau Wer flieht! \ 
Soldat. Die Franken, die Burgunder fliehn, 

- . Vebedt mit Flüctigen ift das Gefilde. 
3 oh. Gott! Gott! Eo fehr wirft dur mich nicht verlaffen ! 
Soldat. Ein Ihwer Verwundeter wird dort geführt. 

Biel Volk jprengt ihm zu Hilf, es ift-ein Fürft. 
"Sfabeau Der Unjern einer oder Fränkischen ? 
Soldat. Sie löjen ihm den Helm: Graf Dunois ijt>.



  

273 

  

Johanna (greift mit frampfhajter Anftrengung in ihre Ketten). Und id, bin nichts als ein gefefjelt Weib ! a = Sold. Sieh! Halt! Wer trägt ben himmelblauen Mantel, Berbrämt mit Gold ? 
Sohanma’eszaft). Das ift mein Herr, der König! on Soldat. Sein Roh ‚wird fen — e3 überjhlägt fi — fürzt — Er windet Schwer arbeitend ih hervor — | 

Sohanna begleitet diefe Worte mit feidenfhaftlihen Bewegungen) Die Unfern nahen fon in vollem Rauf — " Cie Haben ihn erreicht — umengen in — Johanna. QO, hat der Himmel feine Engel mehr! STab. (Hohmladend). Seht ift 3 Zeit! Seht, Netterin, errettet oyanna (ftürzt auf die Knie, mit gewaltfam heftiger Stimme bctend) Höre mich, Gott, in meiner höchiten Not! Hinauf zu dir, in’ heißem Seheswunig, In deine Himmel jend’ ich meine Seele. Du kannt bie Fäden eines Spinngemwebs Stark maden, wie die Taue eines Cdiffs; Seit ift e8 deiner Allmadt, ehrne Bande In dünnes Spinngemwebe zit berwandeln — Du willft, und diefe Ketten fallen ad, _ Und diefe Turmvand fpaltet fi — Du halfit Dem Eimjon, da er blind war und gefeffelt, Und feiner folzen Fyeinde Bittern Spott Erduldete. —- Auf did) bertranend fahr er nn Die Pfoften feines Sterkers mädtig an > Und neigte fi und fürzte das Gebäude — Soldat. Triumph! Triumph! 
Slabeau. Mas ift’3?. 
Soldat. Der König ift 

Gefangen! - 
JDHanna (fpringt auf). So jei Gott mir gnädig! . ‚Cie Hat ihre Ketten mit beiden Händen Fraftvolf gefaßt und jerriffen. Jr .ben« Iefßen Augenblid ftürzt fie fi) auf den nädflftehenden Soldaten, entreißt ihm fin Söiwert und eilt hinaus. Ade fehen ihr mit Rarrem Erftaunen nad). 

Zwölfter Auftritt. 

Vori ge ohne Johanna. 

, Jjabeau {nad} einer fangen Paufe). on Ras mar da3? Träume mir? Mo Kam fie hir? m drad fie diefe centneijchtweren Bande ? SE glauben würb’ ih'3 einer ganzen Welt, _
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Hätt ih’3 nicht jelbft:gefehn mit meinen Augen. 

Soldat (auf der Ratte). - 
Wie? Hat fie Flügel? Hat der Sturmind fie 

Hinabgeführt ?. 
%fabeau: ESprid, ift- fie unten? 

Spldat. Mitten . ° 

Sm Kampfe fehreitet fie — Ihr Rauf it ichnelfer, 

AS mein Geficht — Zept ift fie hier — jeßt dort — 

Sch fehe fie zugleich) an vielen Orten! . 

— Eie teilt die Haufen — Alles weicht vor ihr, . 

Die Kranten ftehn, fie ftellen ih aufs neu! : nr 

— eh mir! Was feh’ ich! Unfre. Völfer werfen 

Die Waffen von fi, unfre Bahnen finfen — : 

Zjabean. Was? Wil jie uns den fichern Eieg entreiken ? 

Soldat. Grad’ auf den König dringt fie .an — Sie hat ih 

Erreiht — Sie reißt ihn mächtig aus dem Kampf. 

— Lord Faftolf ftürzt —. Der Feldherr ft gefangen. - 

Sfabean. Jh will nicht weiter hören. Komm herab! m 

Soldat. Zlieht, Königin ! Ihr. werdet überfallen. 

Gewaffnet Volk dringt an den Turm heran. (Er fteigt herunter.) 

Hfabean (dns Schwert zichend). So fechtet, Menmen! 

Dreigehnter Auftritt. 

Ra Hire mit Soldaten tonmt: Bei feinem Gintritt 'fireddt das Doll de 

- Königin die Maffen. : 

La Hire (nat ihr ehrerbietig). Königin, unterwerft euch 

Der Allmaht — Ente Nitter haben Ni) 

Ergeben, aller Widerftand it unügh 
— Nehmt meine Dienfte an. Berehtt, wohin 

She woltt begleitet jein. 

Kfabean. Sedweber Ort - 

Gilt glei, wo id) dem. Dauphin nicht begegne. 

° (Giebt ihr ES hwert ab und folgt ihn mit den Eoldaten). 

Die Scene verwandelt jid. in das.-Sdhladtfeld. 

” Fünfter Auftritt. 

Soldaten mit fliegenden Fahnen erfüllen den Hintergrund. Bor ihn 

der König und der Herzogvdon D urgund; in den Armen beider Fürzte 

* Yegt Sohanna, tödlich verwundet, ohne Zeichen des Lchens. Sie treten Tangj“! 

vormäl?. Agnes Soref ftürzt herein 

\ S re Ü (mirft fi) an des Königs Bruft). > . 

‚Ihr feid befreit — Zhr lebt — 3%. hab’ euch wieder!
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König. Ih bin befreit — ch bin’g um diefen Preig! 
(Beigt auf Johanna). 

Sorel. Johanna! Gott! Sie itirbt; 
- Burgund. Sie hat geendet! on Eeht einen Engel. fcheiden! Eeht, wie fie dalicgt,. Schmerzlos und ruhig, wie ein fchlafend Kind! . De3 Himmels Sriede fpielt um ihre Züge ; . Kein Atem hebt den Bufen mehr, dod) Leben 

Sit noch zu jpüren in,ber ‚warnen Hand. = König. Sie ift dahin — Sie wird nicht mehr erwachen, Jr Auge wird das Srdjche nicht mehr jchauen. " Schon hebt. fie droben, ein verllärter Geiit, 
Sieht unjern Schmerz nicht mehr und unire Neue, Sorel. Cie jhlägt die Augen auf, fie lebt! Yurgumd (eftamt). Kehrt fie ” Uns aus dem Grab zurüd ? Zwingt fie den Tod ?. Sie richtet jih empor! Sie fteht! 
Johanna (fegt ganz aufgerightet und fehnut umher), Mo bin ich? Bırgumd. Bei deinem. Volt, Johanna, bei den. Deinen! König. In deiner Freunde, deines Königs Armen! 
Johanna (nachdem fie ihn Iange flarr angefchen). Nein, ic) bin Feine Zauberin! Gewif, 

Ih bins nicht, . 
König. Du bift heilig, wie die Engel; Th unjer Auge war nit Nacht bededt. 
Johanna (ficht Heiter lädelnd under.) Und id) bin wirklich unter meinem Volk? 

Und bin nicht mehr verachtet und vergeijen ? 
Man Flucht mir nicht, man fieht nich gütig an? 
— a, jept erfenm’ ic) deutlich altes wieder! 
Da3 ijt mein König! Das find Sranfreihs Fahıren! Do meine Fahne ieh’ ich nicht — Wo ilt.fie? Nicht ohne meine Fahne darf ich fommen; 
Von meinem Meifter ward fie mir vertraut, 
Vor feinem Thron muß id) fie niederlegen; 

9 darf fie zeigen, denn ih trug fie treu! 
König (mit abgewandten Gejit). Gebt ihr bie Sahne ! Man teicht fie ihre. Sie ftcht ganz frei aufgerichtel, bie Sahne in der Hand. — “Ser Himmel ift von einem toligen Schein beleugitet). 
Johanna. Eeht ihr den Regenbogen in der Luft ? Ter Himmel öffnet feine golbnen Thore, 

sm Chor der Engel fteht fie glänzend da, 
Sie Hält den ew’gen Sohn an ihrer Bruft, Die Arme ftredt lie lädelnd mir entgegen.
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Mie wird mir? — Leichte Wolfen heben mich — - 
Der fhwere Panzer. wird zum Slügelfleide. ’ 
Hinauf — hinauf — die Erde flieht zurüd — 
Kurz ift der Echmerz, und ewig ift die Zreube! 
(Die Fahne entfältt ihr, fie finkt tot darauf nieder. —Ufe ftehen lange in jprad: 

Tofer Rüprung — Auf einen feifen Wink des Königs werben alle Fahnen fanjt 

\ auf fie niedergelaffen, daß fie ganz davon bebedt wird.) 

- ———



I. 
 Muß’der Trilogie „Wallenflein 

von 

Sriedvid, von Schiller 
—— 

a. Vallenfleins Fager 

Hjter Auftritt. 
(Bergfnappen treten auf und ielen einen Balzer, erft Tangfam und danıı immer gefhtsinder. Der erfte Jäger danzt mit der Yufwärterim, die _ Marleienderin mit dem Recruten; dag Mädchen entjpringt, der Säger Hinter ihr her und befommt ben Capuciner zu faffen, der eben Bereintritt). 

GCapuciner 

Heifa, Zuchheia! Dudeldumbei! 
Tas geht ja hoc) her. Bin aud) dabei! 
St das eine Armee von Chriften? 
Sind wir Türken! find wir Antibaptiften ? 
Zreibt man fo mit dem Eonntag Spott ? US Hätte der allmächtige Gott 
Da3 Chiragra, fönnte nicht drein fchlagen ? Site jeßt Zeit zu Caufgelagen, u Zu Banketten und deierlagen? . 
Quid hie statis otiosi? 
Bas fteht ihr und legt die Hände in Eco? 
Die Kriegsfurie ift an der Donau [oz, 
Das Bollwerk de3 VBayerlands ift gefallen, 
Negenzburg ift in” bes Veindes Krallen, 
Und die Armee liegt Hier. in Böhmen, . Plegt den Bauch, läßt fih’S wenig grämen; 
Kümmert fi mehr. um den Krug al3 den Strieg, Dept licher den Ehnabel ala den Gabel, 
Gebt fi Fieber herum mit den Dirn’,
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. Keißt den Ochlen Fieber al3 den Openjtirn. 
Die Chriftenheit trauert in Sad und Ajche; 
Der Soldat füllt fi nur die. Tajhe. 
E3 ift eine Zeit der Thränen und Noth, 
Am Himmel gefhehen Zeichen und Wunder, 
Und aus den Wolfen, blutigroth, 
Hängt der Herrgott den Kriegsmantel ’runter. 
Den Kometen ftedft er, wie eine Nuthe, . 
Drohend am Himmelzfenfter aus. - 
Die ganze Welt ift ein Klagehaus, 
Die Arche der Kirche Ihwinmt im DBfute, 
Und das römiide Neich — dak Gott erbarm! 
Sollte jeßt Heigen rönifh Arm; 
Der Rheinftrom it worden zu einem PBeinitron,. 

-Die Klöfter find aufgenommene Nefter, . 
Die Bisthümer find verwandelt in Wüftthümer, 
Die Abteien und die Stifter . 
Sind mın Raubteien md Diebestlüfter, 
Und alle die gejegneten deutihen Länder 
Eind verkehrt worden in Elender—. 
Moher kommt das? Das will ic euch verfünden:, 

Das Schreibt fi) her von euren Laftern und Sinden, 
Don dem Gräuel und Heibenfeben, oo. 
-Dem fid) Offizier und Eofdaten ergeben. 
Denn die End ift der Magnetenftein, 
Der das Fifen ziehet in3 Land herein. 
Auf das Unrecht da folgt das Vebel 

. Wie die Thrän’ auf den herben Zwichel, 
Hinter dem U fommt gleih das W, 
Das ift die Ordnung im ABC. 
“ Ubi erit victoriae spes, 
Si offenditur Deus? Wie jol man jiegen, _ 
Wenn man die Predigt jhmwänzt und die Meß 
Nichts thut, al in den Weinhäufern liegen ? 
Die Fran in dem Evangelium 
Fand dem verlornen Grojchen wieder, 
Der Saul feines Vaters Ejel wieder, 
Der Sojeph feine jaubern Brüder; 
Aber wer bei den Soldaten jucht 
Die Furt Gottes und die gute Zucht . 

- Und die Scham, der wird nidt viel finden 
- hät’ er auch hundert Laternen anzünden. ;- - 
Zu dem Prediger in der Wülten, 
Wie wir lefen im Evangeliften, 
Kamen and) die Coldaten gelaufen,
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Thaten Bup’ md Tieien ih taufen, 
gragten. ih: Quid faciemus nos? Be . 
Bie maden wir’s, daß wir fommen in Abrahams Echo? _ 
Et ait illis, md er Jagt: 
Nemimen concutiatis, RN . 
Benn ihr ‚Niemanden findet und plagt.. 
Neque calunıniam faciatis, 
Niemand verläftert, auf Niemand fügt. l 
Contenti estote, eud) begnügt, 

‚Stipendiis vestris, mit eurer Lohnung 
Und verflucht jede böfe Angewöinung. 
Es ift ein Gebot: dur follt den Namen 
Teine3 Herrgotts nicht eitel ausframın ! 
Und wo Hört man mehr- blasphemiren, 
A3 hier-in den Hriedländiigen Kriegzguartieren ? 
Venn man für jeden Donner und Bıb, 
Zen ihr (nshrennt mit eurer Zungenfpiß, 
Die Gloden müßt läuten im Land: umber, 
E35 wär bald fein Meßner zu finden mehr. 
Und wenn euch für jedes böje- Gebet, 
Das aus euren ungewaidhenen Diunde geht, 
Ein Härlein ausging aus euren Scdopf, 
cher Naht wär er geihoren glatt, 
Ind wär’. er jo bid wie Abjalons Zopf.. 
Ter Iofua war do au ein Soldat, 
König David erfihlug den Öotiath ; 
Und wo ftcht dem gejchrieben zu Tejei, 
Tag fie jolde Süchmäufer find gewejen?. 
Mu man den Mund doc, ich jollte meinen, 
Nicht weiter aufinadhen zu einen Helf Gott, 
US zu einem Kreuz Saderlot! 
Aber weilen das Gefäz ist gefüfft, 
Tavon e8 jprudelt und überquille. en 

Wieder ein Gebot ift: du joltt nicht jtehlen ! a, das befolgt ihr nad) dem Mort, 
Zenn ihr tragt Alles offen fort. 
Vor euren Klanen und Geiersgriffen, 
Vor euren Praktiken und böjen Kniffen 
St das Geld nicht geborgen in der Iruf, Tas Kalb nicht fiher in der Kuh, 
Sr nehmt das Gi und das Huhn dazu. 
Was fagt der Prediger : Contenti estote, Begnügt cud) mit eurem Commisbrobe, 
Uber wie joll man die Knchhte foben, 
Kömmt dad das Xergerniß von oben! 

« 

4
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Wie die Glieder fo auf) bag Haupt! 
Wei dod Niemand, an wen der glaubt! 

Grfter Jäger. 

Herr Pfaff! uns Soldaten mag er Schimpfen, 
Den Feloheren fol er uns nit verunglimpfen. 

i Sapuciner 

Ne custodias gregem meam ! 
Dos ift- jo ein, Ahab und Jerobeam, 
Der die Völker von der wahren Lehren 
Zu Faljchen Gößen thut verfchren. 

Zrompeter md Recrut. 

ab er und das nicht ziveimal Hören ! 

Gapuciner. 

So ein Yramarbas und Eifenfrefler, _ 
BIN einnehmen alle feiten Schlöjjer. : \ 

- NRühmte fi mit feinen gottlofen Mund, 
Er müfje haben die Stadt Stralfund, ' - 
Und wär’ fie mit Ketten au ben Himmel gejhlofen. 

. Trompeter 

Stopi ihm. Reiner jein Säftermaul? 

Gapuciner ” 

So ein Teufelsbeihwörer und König Saul, 
Eo ein Zehn und Holofern, 

 Berläugnet, wie Petri, feinen Meifter und Herrn : 
Drum fan er den Hahı nicht hören krähn — 

, \ Beide Jäger \ 

Pfaffe! Iebt if’ 3 um di geihehn! 

- Gapuciner 

En ein liftiger Fuh3 Herodes — 

Trompeter und beide Jäger kauf ihn eindeingend). 

Schweig ftille! Du bift des Todes! 

St vaten (legen fi drein) 

” Bleib da, Pfäfflein, fürdt dic nit, 
Sag dein Sprüdel und theils una mit.
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. Capuciner (freit lauter). 
Co ein’ hodhmüthiger Nebucabnezer, 
&o ein Sündenvater und muffiger Reber, 
Läpt fih nennen den Ballenftein; 
3a freilich ift er una Allen ein Stein‘ 
Des Anftoges und Uergernifjes, 
Und fo lang der Kaijer diefen Friedeland 
Läpt walten, fo wird nicht Fried’ im Land NS 
(Gr Hat nad) und nad) bei den festen Morten, die er mit erhobener Stimme Ipricht, feinen Nüdzug genommen, indem die Groaten die übrigen Solbaten von . ihm abmwehren). \ 

Neunter Auftritt. 
Vorige ohne den Capucinen 

Erfter Jäger Gum Wadimeifler). 

‚Sagt mir, wa3 meint er mit, bvem Gödelhahn, 
Den der Feldherr nicht frähn hören Tann ? 
& war wohl nur fo gejagt ihm zum Schimpf und Hohne? 

. Bahtmeifter \ \ 
Da will ih euch dienen. E3 ift nicht ganz ohne! 
Ter Feldherr ift wunderfom geboren ; 
Veonders Hat er gar figlichte Ohren. 
'Karın die Kae nicht Hören miauen, .- 
Und wenn der Hahn träht, jo madt’3 ihn Grauen. 

Erfter Jäger 
2a5 Hat er mit dem Lören gemein. 

\ Waytmeifter 
Nub Alles mausfill um ihn jein. 
Den Befehl Haben alle Maden, 
Denn er denkt gar-zu tiefe Sadhen. - 

Stimmen (im Bet; Auflauf). 
Greift ihn, den Schelm ! Shlagt zu! Ehlagt zu! 

. - Des Bauern Stimme 
Hülfe! Barmherzigkeit 

Andere Stimmen ’- 
Friede! Auf!
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Ze Erfter Säger 

Hol mid ber Teufel! Ta’ jept'3 Hiebe. 

Zweiter Jäger 

Da muß ich dabei jein! 

" Saufen ins Zelt). 

Marketenderin (fommt heraus). “ 

- ‚Schelmen und Diebe! \ 

Trompeter 

Fran Wirthin, was jest eud) jo in Eifer ?. 

Marletenderin 

Der Lump! der Spigbub! der Stragenläufer 
Das mu mir in meinem Zelt valjiren ! 
63 beihimpft mich bei affen Herm Dffizieren. 

on \ - Bahtmeiitern 

Bäshen, was gieb!’3 denn? 

Marletenderin - 

Was wird’3 geben ? 
Da erwilchten fie einen Bauern eben, 
Der ioliäe Würfel‘ thät bei fi) haben. 

Trompeter. 

Gie bringen ihn ie mit jeinem Snaben. 

.” Zehnter Auftritt. 

" Soldaten bringen den Bauern geiäteopt‘ 

. Erfter Jäger 

Der muß, baumeln! . - 

Sharfigüsgen um Dragonen. 

Zum Profob I zum Profoß : ! 

Bagytmeiite 

Das Diandat ü nod) kürzlic) ausgegangen. : 
\ 
h 

Martetenderim 

Sn einer Stunde eh’ ih ihn.hangen!!. 

. Bahtmeiiter. 

Böjes Gewerbe bringt Säfen Lohır.
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Erjter Arlebufier (zum andern), 
‚ Du3 fommt von ber Dejperation. 
‚ Denn jeht, erit thut man fie ruiniren, . 
Ih 

I 

Da3 heißt fie zum Stehlen jelbjt“ verführen. 

Trompeter. 

| Da3? Mas? Ihr red't ihm das Wort no gar? 
Dem Hundet Thut’ cu der Teufel plagen ? 

Erfter Arfebujier. 

' Der Baier ijt au ein Menjd — jo zu fagen. 

Eriter Yäger (jum Trompeter). 
‚Ras fie gehen! find Tiefenbader, 
" Gevatter Schneider und Handihuhmager! 
Lagen in Garnifon zu Bricg, 
Biffen viel, ma3 der Braud) ift im Krieg. | 

 Elfter Auftritt. 
Borige Cürajfiere 

. Erjter Cürajjiern 

driede! Was giebt'3 mit.bem Bauer da? 

. Erjtershayffgüg. 

6 it ein Schelm, hat im Spiel betrogen! 

Eriter Cürajiier. 

Hat er.dich betrogen.ehva ? 

Erjter Sharjjigüg 

3a, und Hat mid rein ausgezogen. - 

Eriter Gürajjier. 
Be? Du biit ein driedländiiher Mann, 
Lannit di) jo wegwerfen und bfamiren, 
Mit einem Bauer dein Glüd probiren ? 
2er laufe, wa er laufen fan. 

(Bauer entwijht, die Andern treten aujanımten) - 

.  Erjter Arlebujien 
Ter macht furze Arbeit, ift rejolut, 
<as ijt mit jochen Volke gut. 
Ras ir für Einer? C3 ift fein Böhm. 

) 

‘
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Martetenderim. 

’3 it ein, Wallon, Neipect bor dem! 
Bon des Pappenheims Cüraffieren. 

Erjter Drag oner (tritt dazu). 

Der Piccolomini, der ‚Junge, thut fie jeßt führen 
Den Haben fie fi) au3 eigener Macht 
Zum Oberft gejegt in der Lügner Schlacht, 
AUS der Bappenheim ungelommen. 

Eriter Arkedufier 

Haben fie fi) jo was "rausgenommnen ? 

. Grjter Dragoner. 

Dies Negiment hat was voraus. 
E35 war immer voran bei jedem Strauß. 
Darf aud) feine eigen Suftiz ausüben.“ 
Und der Yriebländer thut’3 bejonder3 Tieben. 

Eriter Cürajfier. (zum andern). 

33 aud) senih? Wer draht e3 a3? 

Zmweiter Gürafjier. 

3 hab’3 aus des Dberft3 eigenem Munde. 

"Erfter Gürafjjier. 

Was Teufel! Wir find nit ihre Hunde. 

Erjter Jäger. 

as 3 Haben die da? Sind voller Gift. 

30 eiter Säger 

girz ta3, ihr Herrn, das uns mitbetrifft ? 

. Grjter Cüraffier. 

85 Hate. Keiner drüber zu freuen. 

(Soldaten treien herzu). 

Sie wollen ung in die Niederland feihen; 
Cüraffiere, Yäger, reitende -Schüßen, 
Soffen adıttaufend Mann auffigen. 

Marletenderin. 

Was? Was? Da follen wir wieder wandern ? 
Bin erft gejtern zurüd aus Flanderı.
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Zmeiter_ Cürafi ter (gu den Dragonern) 
hr Buttleriichen, follt auch mitreiten. 

Erfter Güraffier. 

Und abjonderlich wir Waflonen. 

Marketend erin. 

Ei, das find ja die allerbeften Schtwabronen ! 

, . Erjter Cüraffier. 
Ten aus Mailand jollen wir hinbegfeiten. 

 Erfter Jäger. 

Ten Infanten! Das ift ja Aurios! _ 

, gweiter Jäger. 

Ten Paffen! Da geht der Teufel [o3. 

Erfter Güraffier. 

Dir folen von dem Sriedländer laffen,. 
Ter den Soldaten fo nobel hält, . 
Nit dem Spanier ziehen zu Syeld, 
Dem Knaufer, den wir von Herzen hajjen ? 
Nein, das geht nicht! Wir laufen fort. ” 

R x rompeter. 

Tas, zum Henker, jollen wir bort? 
Dem Saifer verkauften wir unfre Blut 
Ind nicht dem Hifpanifchen tothen Hut. 

"Zweiter Jäger 

Auf des Sriedländers Wort und Grebit allein 
aben wir Reiterödienft genommen; 

Dir’s nit aus Lieb’ für den Wallenftein, Ar nun Sn . -T yerdinand hätt’ uns nimmer befommen. 

Erjter Dragoner. 
:bät uns der Friebländer nicht fopniiren ? 
<eine Fortuna jo uns führen. “ 

DBadtmeifter. 

Soht ud bedeuten, hört mich an. 
Qt dam Gereb’ da ift’s nicht gethan. 
x ehe mweiter ala ihr Une, 
inter fect eine böfe Falke,
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. Erfter Jäger. 

Hört das Befehfbuch! Stille doc ! 

Wahtmeifter. - \ 

- Bäschen Guftel, füllt mir erft noch 
Ein Gläshen Melnefer für den Magen, 
Alsdann will id) euch meine Gedanken jagen. 

Marfetenderin..(ihm einichenfend). 

Hier, Herr MWahtmeifter! Er maht mir Schreden. 
‚63 wird dod) nichts Vöfes dahinter fteden ! 

Bahtmeifter. . 

ECedt, ihr Herrn, das ift all recht gut, 
Dab Zeder das Näcjfte bedenken thut ; 
Aber, pflegt der SFeldherr zu jagen, 
Man muß immer das Ganze überjchlagen. 
Wir nennen una Alle des Triedländers Iruppen. 
Der Bürger, er nimmt una in3 Duartier ' 
Und pflegt uns ind fodht ung warme Suppen. 
Der Baner muß den Gaul und den Stier 
Dorjpannen an unjre VBagagewagen, 
Dergeben3 wird er fi drüber beklagen. 
Säßt fih ein Gefreiter mit fieden Manır . . 
Sn einem Dorfe von weiten |püren, 
Er it die Obrigkeit drinn und fan. 
Nah Luft drinn walten md commmandiren. 
Zum Henker! fie mögen uns Alle nicht, 

‚Und fähen des Teufels fein Angeficht 
Meit lieber, al3 unfre gelben Colfletter. 
Warum jhmeihen fie uns nit aus dem Land? No Wetter! 
Sind uns an Anzahl doch überlegen, 
Führen den Kuüttel, wie wir den Degen. 
Marım dürfen wir ihrer laden ? 
Weil wir einen fnehtbaren Haufen ausmachen! 

\ 

Grjter Jüger. 

ga! ja! im ganzen, da filt die Macht ! 
„Der Friedländer hat das mohl erfahren, 

Die er dem Kaifer vor aht — nem Jahren 
- Die große Armee zufanmengebradit. 

Sie wollten erft nur von Swölftaufend hören: 
Die jagt er, die Tann ih nicht: ernähren ; 
Aber ich will Sehzigtaufend werben, 
Die, weiß id}, werden nicht Hunger? fterben.
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Und jo wurden wir Wallenfteiner. A 

. \ ‚Badtmeiiter. 
Zun Grempel, da had’ mir Einer _ 
Don den fünf Fingern, die id) hab, 
‚Hier an der Rechten den Heinen ab. .. 

Habt ibr mir den Figner bloß genommen ? 
Nein, beim Kukub ih bin um die Hand gefommen? 
3. nur ein Stumpf und nichts mehr werth.: 
a, und -diefe achttaufend. Pferd, on 
Die man nad Slandern jebt begehrt, 
ind von der Armee nur der Heine Finger. 
Läht man fie ziehn, ihr tröftet eud), -- 
Wir fegen um ein Fünftel mr geringer ? 
Propt Madfzeit! da fällt das Ganze gleid). . 
‚Die Furcht ijt weg, der Nejpect, die Scheu, 
Da fhwillt dem YBaner der Kamm auf3 neu, 

Da jhreiben fie uns in der Wiener Kanzlei ' 
Den Drartierz und dem Küchenzettel, 
Und e3 ift wieder der.alte Beet. 
3a, und wie lang wird's ftehen an, 
So nehmen fie und auch noch den Feldhauptmanı — 
Eie find ihm am Hofe jo nicht grün, 
Nun, da fällt eben Alles Hin! u 
Ber Hilft uns‘ dann wohl zu umferm Geld ? 
Eorgt, dab man ung die Gontracte hält? 
Ber Hat den Nahdrud md hat den Verfiand 
Den schnellen Wik und die fefte Hand, 
‚Diefe geftüdelten Heeresmajfen 
Ifammen zu fügen und zu pafjen ? 
Zum Erempel — Dragoner — iprid): 
Aus welchen ‚Vaterland jhreibit dur dich ? 

Erfter Dragoner. 

Weit aus Hibernien her Tomım’ id) 

BWachtmeiiter Gu den beiden Gürajfteren). 
Sort, das weiß ich, feyd ein Wallon; 
sr ein Wäljger. Man Hört’s am Ton. 

Erjter Gürafjier. - 

Ver id) bin? ich Hab’3 nie können erfahren ! 
Ste jtahlen mich fhon in jungen Jahren. 

 Bagtmeiiter 
Und dur Sift aud) nicht aus der Nah?
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Griter-Artebufier. 

3 bin von Buchaı am Yeberfee. on 

- Badinieifter. 
Und ihr, Nachbar ?. 

Zweiter WUrtebufier 

Aus der Schrwyp. 

DWahtmeifter (zum zweiten Jäger). 

Was flir ein Landamann bift du, Säger ? 

Bmweiter Jäger. 

Hinter Wismar ift meiner Eltern Eit. 

Way tmeif ter (auf den Trompeter zeigend). 

Und der da und id, wir find aus Eger. 
Nun! und wer merkt uns das nun an, 
Daß. wir aus Süden md aus Norden . 
Zufammen gejähneit und geblafen worden 
Sehen wir nicht aus, wie aus einem Span? 
Stehn wir nicht gegen den Feind gefhlojien, 
Net wie zufammen geleimt und gegofjen ? 
Greifen wir nicht wie ein Mühlwerf, flint 
sn einander auf Wort nnd Wink? 
Der hat uns fo zufammen gejchmiedet, 

- Daß ihr und nimmer unterjdiebet? _ 
Kein Andrer fonft, als der Wallenftein ! 

f 

Erfter Fügen“ IN 

Das fiel mir mein Lebtag nimmer ein, \ ; 
Daß wir jo gut zufammen pafjen; 
Hab’ mid) immer nur gehen Tafien. 

- u Srjter Gürajfier. 

Den Wachtmeifter muß id) Beifall geben. ° 
‚Dem Kriegsftand fommen fie gern’ans Leben ; 
‚Den Soldaten wollen fie nieberhalten, | 
Daß fie alleine fünnen walten. - “ 
’3 ift eine‘ Verfefrörung, ein Gompfott. 

Marfetenderin 

Eine Verf wörung? Du lieber Gott! 
Da fönnen die Herren ja nicht mehr zahlen.
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. " Badtmeijter. 

vreilih! EB wird Alles banferott. 
Viele von den Hauptleuten und Generalen 
Stellten aus ihren eigenen Gafjen 
Die Regimenter, wollten fi) jehen Tafjen, 
Zhäten ji) angreifen über Dermögen, 
Tahten, e3 bring’ ihnen großen Segen. 
Und die alle find um ihr Geld, 
Benn das Haupt, wenn ber Herzog fällt. 

Marketenderin. 
Ud, du mein Heiland! Das bringt mir Fluch! Die Halbe Armee fteht in meinem Bud. 
Der Graf Sjolani, der. böje Bahler, 
Neftirt mir allein nod) zweihunbert Thaler. 

Erjter Cürafjier 
Bas ift da zu maden, Gameraben ? 
E3ijt nur eins, was ım3 reiten Tann: 
Verbunden können fie uns nichts fchaden : 
Bir ftehen Ale für einen Dam. 
Laht fie jehiden und ordenangen, 
Bir wollen uns feft in Böhmen pflanzen, 
Bir geben nicht nad und marfhiren nicht, Ter Soldat jegt um jeine Ehre ficht.. 

Zweiter Jäger | 
Wir faffen uns nicht fo in Sand "rum führen! 
Cie jollen fommen und jolfen’s probiren! 

Erfter Urfebufier. 
Ciebe Herten, bedenft’s mit dleiß, 
EG ift des Kaifer® Wil’ und Geheif. 

ı Trompeter. 
Reden ım3 viel um ben Kaifer jheren. . 

\ Erjter Arkebufier. 
Sab er mich dns nicht zweimal hören. 

Trompeter 

® ift aber dod) jo, wie ich gejagt. u 

Grfter Jäger‘ 

3, ja, ich Hört’3 immer jo erzählen,
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Der Frievländer Hab’ Hier- allein su befehfen. 

. Bahtmeifter. 

So if’3 aud), das ift fein Beding und Pact. 

Krieg zu führen und Frieden zu jhlieken, 

"Geld und Gut Fan er conftgeiren, - 

Kann heufen lafjen und pardonniten, 

Officiere Tann er und Oberften maden, 

Kurz, er hat alle die Ehrenfadheit. 
Das hat er vom Kaifer-eigenhändig. 

Erjter Arlebuiier. 

Der Herzog ift gewaltig und Hodhverftändig; - 

Aber er bleibt dod, [legt und red. . 

. Mie wir Alle, des Kaifers Knecht. 

en Madhtmeifter, 

Nicht, wie wir Alle! Das wipt ihr -fchlet. - 
&3 ift ein unmittelbarer und freier . 

Des Neiches Fürst, jo gut wie der Vayer.. 

Sad) idys etwa nicht Jelbft mit aıt, 

Als ich zu Brandeis die Mad’ gethan, 

Wie. ihm der Kaijer felbften erlaubt, 

Zu bededen jein fürftlih Haupt? N 

_ Erfter Arkebujier. 

Das war für das Medlenburger Sand, 

Das ihm der Kaifer verjegt al3 Pfand. 

Erfite t Yä 9 er (um Wactmeiiter). 

Mie? In de3 Saifers Gegenwart ? = 

Das ift doc) jeltfans und jehr apart! | 

on Da ätmeifter fährt in die Zafde) 

Moflt ihr mein Wort nicht gelten lafien, - 

"Sollt ihr's mit Händen greifen und faljen. 

° (Eine Münze zeigend). 

Web ift das Bild und Gepräg ? \ 

Martetenderim 

Ei, da3 ift ja ein Wallenfteiner! 

Badtmeijter, 

Na, da habt ihr’3, was wollt ihr mehr? 

Weift her?



- Das disputirt ihm Niemand nicht. 

Sit er nicht Fürft fo gut, als einer? 
Cchlägt er nicht Geld, wie der Ferdinand ? Hat er nicht eigries Volt md Land? 
Eine Durhlaugtigfeit fäht er fi) nennen I 
Drum muß er Eolvaten halten können. 

Grfiter Arkebujier 
. 

Wir aber ftehn in des Kaijers Pflicht. 
Und wer uns bezahlt, das ift der Kaifer, 

Be \ Trompeten 
Da3 länge’ ich ihm, fieht er, ins Angeficht. 
Ver ums nicht zahlt, das ift der Kaijer ! 
Hat man uns nit feit vierzig Wochen‘ _ 
Die Löhrung, immer umfonft verjprochen 

| Srfter Arkebuiiern 
Ei was! Das ftcht ja in guten Händen. 

Erfier Güraiiier 
Fried’, .ihe Herrn! Wollt ihr mit Schlägen enden ?- ‚St dem darüber Sant und Bioift, 
D5 der Kaifer unjer Gebieter ist? 
Eben drum, weil wir gern in Ehren 
Ceine tüchtigen Neiter wären, 
Vollen wir nicht jeine Heerde jeyn, 
Woflen wir und nit von den Plaffen und Cchranzen Herum laffen führen und verpflanzen. \ = Sagt jelber ! Kommts nit dem Herzen zu gut, 
Renn fen Kriegsvolf was auf fi) halten thut ? Ber ander3 made ihn, als jeine Eoldaten, 
Zu dem grogmächtigen Potentaten ? 

Rerihafft und bewahrt ihm weit und breit 2as große Wort in der Chriftenheit ? 
Mögen fi) die fein 30h aufladen, - 
Die mitefjen von feinen Gnaden, 
Tie mit ihm tafelı im goldnen Zimmer. . Bir, wir haben von feinem Olanz und Schimmer Nichts, als die Müh’ und als die Schmerzen, Und wofür wir ung halten in unferm Herzen. 

Zweiter Jäger -- 
Ale großen Iyrannen und Kaijer 
Hielten’3 fo. und waren viel weiler.
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ANes andre thäten fie Hudeln und. ihänden, - 
Den Soldaten trugen fie auf den Händen 

Griter Gürafiier. 

Der Eolvat muß fi fönnen fühlen. 
MWer’s nicht edel-und nobel treibt. \ 
Sieber weit von dem Handwerk bleibt. 
Soll id) friih um mein Leben ipiefen, 
Mup mir nod) etwas gelten mehr, 
Der ich fafje mid) eben fhlachten 
Wie der Croat — und muß mich verachten. 

- s Zeide Jäger. 

Ja, überd Leben noch geht die Chr! 

- Erfter Gürajlier 

Das Schwert iit fein Spaten, fein Pflug, 
"Mer damit adern wollte, wäre nicht Ing. =, 
E3 grünt uns fein Halm, c3 wählt feine Eaat, 
Ohne Heimath, muß der Soldat 

- Auf dem Erdboden flüchtig [hwärmen, 
Darf fi) an eignem Herd nicht wärmen, 
Er muß vorbei an der Städte Glanz. 
An des Dörfleins Tuftigen, grünen Auen, 

- Die Traubenleje, den Erntefranz 
Muß er wandernd von ferne |hauen. 
Eagt mir, was hat er an Gut und Werth, 
Wenn der Soldat fi nicht jelber ehrt ? 
Etwas muß er fein eigen nennen, © 
Dper der Menjch wird morden und brennen. 

Erjter Arlebufier. 

- Das weiß Gott, ’8 ift-ein elend Leben! 

Eriter Gürafiier. 

Möhrs doh nicht für ein andres. geben. 
Scht, ih bin weit in der Welt 'rum fommeit, 
Hab’ Alles in Erfahrung genommen. 
Hab’ der hiipanifchen Monardjie 
Gedient und. der Nepublit Venedig 
Und dem Königreid) Napoli;  . 
Aber da3 .Glüd war mir nirgends gnädig. 
Hab den Kaufmann gejehn und den Ritter 
Und den‘ Handtverfgmann und den Jeluiter; 

- Und.fein.Nod Hat.mir unter allen,
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Wie mein eifernes Wamımsz, gefalfen. 

Eriter Arfebufier. 
Ne! das fan id) eben nicht jagen. - 

Erjter Cürajjiern 
DL Einer in der Welt was erjagen, 
Mag er fi rühren, und mag fich plagen ; 
BIN er zu Hohen Ehren und- Würden ; 
Bid’ er jih unter die goldnen Bürben ; 
DIN er genießen den Daterjegen, 
Kinder und Gnfelein um lich pflegen, 
Zreiß' er ein ehrlich Gewerb’ in Nıh. 
39 — ih hab’ fein Gemüth dazu. 
drei will-ih leben und aljo fterben, 
Niemand beranben md Niemand beerben, 
Und auf das Gehudel unter mir 
Leicht wegidjauen von meinem hier. 

Erfter Jäger 
Bravo! juft jo.ergeht e3 mir. 

> Eriter Arkfebufier. 

Luftiger freilich mag fid’s haben, 
Ueber Anderer Köpf wegtraben. 

Griter Gürajier. 

Camerad, die Zeiten find fehmer, 
Das Echtwert ijt nicht bei der Mage mehr ; 
Aber jo mag mir’ Keiner verdenfen, 
DaB id) mich Fieber zum Echtvert will lenfen. . 
Kann ih im Krieg mic menjhlid) faffen, 
Aber nicht auf mir trommeln lafjen. 

Erfter Arfebufier. 
Ber ijt dran Edhuld, als mir Coldaten,. 
Dab der Nährftand in Ehimpf gerathen ? 
Der leidige Krieg und die Noth und Plag 
In die fehzchn Yahır" on währen mag. 

Erfter Eürajjiern 
Bruder, den lieben Gott droben, 
C3 können ihm Affe zugleich nicht loben. 
Einer will die Sonn’, die den Andern beihwert ; 
Tiefer will’3 troden, ta3 Jener feucht begehrt;
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Wo du nur die Noth fichft und die Plag’, ' 
Da fheint mir de3 Lebens heller Tag ; 
Geht’s auf Köften de3 Bürgers und Bauern, 
Nun, wahrhaftig, fie werden mid) dauern; 
Aber ich aum’3 nicht ändern — jeht, 

3 ift hier juft,- wie's beim Einhaun geht: - 
Die Pferde Schrauben und fegen aı, 
Liege, wer will mitten in der Bahı, 
Sey’s mein Bruder, mein leibliher Sohn, 
Zerriß mir die Eeele jein Janımerton, 
Vieber feinen Leib weg muß ich jagen, 
Kann ihn nicht fechte bei Eeite tragen. 

"Grijter Jäger 

“Ei, wer wird nad) dem Andern fragen! 

 Eriter Gürajjier. 

Und weil fih/3 num einmal jo gemacht, 
Dab, das Glüd dem Soldaten ladt, 
Raft’3 ung mit. beiden Händen fallen, : 
Lang werden fie'3 uns nicht jo treiben Lajjen. 

. Der Friede wird kommen über Nacht, 
. Der dem MWejen ein Ende madt; . 
- Der Soldat zäumt ab, der Bauer Tpannt ein, 

Ch man’s denkt, wird’3 wieder das alte jepn. 
Jeht find wir nod) beifammen im Land, 
Wir haben’3 Heft nod) in der Hand. 
Sajjen wir und auseinander jprengen, 
Merden fie ung den Brodforb höher hängen. 

Grifer Jäger 

Nein, da3 darf nimmermehr gefchehn ! 
Kommt, laßt uns Alle für Einen ftehn.! . 

Zweiter Jäger. 

Ja, faht uns Abrede nehmen, hört! 

Er fer Arkebu fier fein lebernes Beutelhen ziehend zur Darketenberin). 

Gevatterin, was hab’ ich verzehrt ? ze 

Martetenderin 

Ad, €3 if nicht die Nede werth 1“ 
. 0 (Sie regnen). 

. : Trompeter. 
hr thut wohl, dab ihr weiter geht,
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 BVerberbt ums dog) mur die Societät en 
" (Arfebufiere sehen ab.) 

Griter Cürajiier 
Sad’ um die Leu! Sind font wadre Brüder. 

Grfjter Säger. 

Aber da3 denft, wie ein Ceifenfieber. 

: . Zweiter Jäger 

Jett find wir unter na, [akt hören, 
Die wir den nenen Anichlag ftören. 

Trompeter u 

Was? Wir gehen eben nicht hin. 

: Erfier Gürajjier 

Nidt3, ihr Heren, gegen die Dizciplin ! 
Jeder geht jest zu feinem Gorps, 
Trögt’8 den Gameraden vernünftig vor, 
Daß fie begreifen nnd einfehen lerneit. 
Dir dürfen uns nicht fo weit entferneit. 
dür meine Mallonen fag’ ich qut. 
Eo, wie ich, Jeder denlen thut.. 

Bahtmeiiter, 

Terjfa’s Regimenter zu Nob und Fuß 
Stimmten alle in diejen Shlup.- 

Zweiter Cü raffier (fett fi zum eriten). 
Der Lombard fih vom Warllonen nit trennt. 

. Erfter Säger 
dreiheit ift Jägers Clement. 

Zweiter Jäger. 
dreiheit ift bei ber Mad allein. 
IH [eb und flerb Sei dem Wallenftein. 

Erjter Sharfigät. 
Der Sothringer geht mit der großen Flut, 
% der leidte Sinn ift und Luftigee Muth. 

. . Dra goner 
Der Srländer folgt de3 Glüdes Etern. .
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Zweiter SharfiHük 

Der Tyroler dient nur dem Landesherrn. 

Eriter Gürajfier 

Alto Takt jedes Kegiment 
Gin Pro‘Memoria reinlid jreiben: 
Daß wir zufammen wollen bleiben, 
Daß uns feine Gewalt, no Lift 
Don dem Friedländer weg fol treiben, 
Der ein Soldatenvater ift. 
Das reiht man in tiefer Devotion 

Den: Piccolomini — ic meine den Sohn — 
Der verjteht jich auf Jolhe Sachen, 
Kann bei dem SFriebländer Alles machen, 
Hat auch) einen großen Stein im Bret 
Bei de3 Kaijer3 md Königs Majeftät. 

Bmeiter Jäger. 

Kommt! Dabei bleibt’s! Shlagt Alle ein! 
Piccofomini jofl unfer Spreder jeyn. 

Trompter Dragonen, Erfter Jäger, Zweiter Cüraf: 

jier, Sdarjidüten ‚(sugteid). 

Ficcofomini jofl unjer Spreder jeyn. 
(Mollen fort). 

VBadtmeiiter. 

GH noch ein Gtäschen, Gameraben ! 
. (Zrintt). 

Des PBiccofomini hohe Gnaden! 

Marfetenderin. (bringt eine Jlaide). 

Das kommt nicht aufs Kerbholz. Ih vr e3 gern. 
‚ Gute Verrichtung, meine Herrn! 

\ . Güraflier 

Der Wehrftand foll Ieben ! 

: Beide Sägen 
Der RAS geitand jol geben !- 

Dragoner und Säarfigägen 

Die enee foll floriren! 

Trompeter und Daytmeifter. \ 

Und der Friebländer foll fie eegieren
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.Bweiter Cürafjier (fingt). 
Wohl auf, Cameraden, auf's Pferd, auf’3 Pferd! 

Ins Feld, in die Freiheit gezogen. 
Im Felde, da ift der Mann mod mas werth, 

Da wird das Herz nod) getvogen. 
Da tritt fein Anderer für ihn ein, 
Auf fi) felber jteht er da ganz allein. u - (Die Soldaten aus dem Hintergrunde haben Tich während des Gejangs herbeis 

- gezogen und maden den Chor). . 

Chor. 

Da tritt fein Andrer für ihn ein, ' 
Auf fich felber fteht er da ganz allein. 

’ Dragoıer, 

Aus der Welt die Freiheit berfihtiwunden it, 
Man fieht nur Herrn und Knchhte; 
Die Faljchheit herrfchet, die Hinterlift 

Bei dem feigen Menjhengejglechte. 
Ter dem Tod in’s Angefiht Schauen fann, 
zer Soldat allein, ift der freie Mann. 

Chor. 

Ter dem Tod in’ Angefiht Schauen fan, 
Der Soldat allein, ift der freie Mann. 

. Eifter Jäger 
28 Lebens engiten, er wirft fie weg, 

Hat nicht mehr zu fürchten, zu jorgen ; 
Er reitet dem Schiefjal entgegen fed, 

Zrifft’3 Heute nicht, trifft 63 doch morgen, 
Und trifft e3 morgen, fo lajjet uns heut - 
Noch Ihlürfen die Neige der föftlichen Zeit. 

Chor. 
Und trifft e3 morgen, jo fajjet uns heut > 
No Shlürfen die Neige der Föftlihen Zeit. 

(Die Gläfer find aufs neue gefüllt worden, fie ftogen an und trinfen). 

Vadtmeiiter. 
Von dem Himmel fällt ihm fein fuftig Zoos, 

- Brauht’s nicht mit Müh’ zu erftreben ; 
Der Fröhner, der jucht in der Erde Scho, 

Da meint er den Cchab zu erheben. 
Er gräbt und jchaufelt, jo lang er lebt,
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Und gräßt, H13 er enblih jein Grab fi) gräbt. 

Chor. 

Er gräbt und Schaufelt, fo lang er lebt, . 
Und gräbt, 6iß er endlid fein Grab fi gräbt. _ 

Grifter Zügen 

Der Reiter und fein gejchwindes Noß, 
Sie find gefürdtete Gäfte. 

&3 flimmern die Lampen im Hochzeitichloß, 
Ungelaben Fommt er zum Seite, 

Er wirbt nicht lange, er zeiget nicht Gold, 
Sm Sturm ereingt er den Minnejold. 

Chor ‚ 

Er wirbt nicht fange, er zeiget nicht Gold, 
‚sm Sturm erringt er den Minnefold. 

Smweiter Güraffier. 

Warum weint die Din’ und zergrämet fich jchier ? 
Lab fahren dahin, lab fahren! 

Er. hat auf Erden fein bleibend Quartier, 
Kann treue Lieb nicht bewahren. 

Das ralde Schicdjal, e5 treibt ihn fort, 
Seine Nuh fait er an ‚einem Dr. 

‚Chor 

Das rafche Söidjat, e3 ; treibt ihn fort, 
Seine Ruh läßt er an feinem Ort. 

. Erjter Jäger (faft die zwei Nächjften an der Hand; die Uehrigen ahnen 
es nad; Alle, welde geiporgen, bilden einen großen Halbtreis): 

Drum feifh Cameraden, den Nappen gezäumt, 
‚ Die Bruft im Gefechte gelüftet! 
Die Zugend braufet, das Leben Ichäuntt, 

Seiich auf! eh) der Geift noch verbüjtet, 
Und jeßet ihr nicht daS Leben ein, ' 
Nie wird das Leben gewonnen jeyn. 

Chor 

Und feet ihr nicht das Leben ein, 
Nie wird da3 Leben gewonnen feyn. 

(Der Vorhangt, Fällt, che der Chor ganz ausgefungen.) - 

—H.—
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b. Wallenfleins Tod. 

Frfer Aufzug. - 
Vierter Auftritt. 

Ballenjtein mit fi felbft rebend). . 
Wär’3 möglich? Könnt’ ic) nicht mehr, wie ich wollte! - Rift mehr zurüd, wie mir’s ‚beliebt ! Ich müßte, 
Die That vollbringen, weil id fie gedudit,. _ Nicht die Verfuhung von mir wies — da3 Der. - 
Genährt mit diefem Traum, auf ungemijje 
Crfülung Hin die Mittel mir gejpatt, 
Die Wege bloß mir offen hab’ gehalten? — 
cm großen Gott de3 Himmels! CS war nicht 
Mein Ernft, beichloff'ne Sad)e. war «3 nie. 
in dem Gebanfen bloß gefiel id) mir; 
Die Freiheit veizte mid) und das Dermögen. 
Bars Unteht, an dem Ganfelbilde nid) 
der Königlichen Hoffnung zu ergößen ? . 
Lich in der Brufl mir nicht der Mille frei, 
Und jah id) nicht den guten Weg zur Seite, - _ 
Ter mir die Nüdfehr offen ftetS bewahrte ? 
Bohin denn fch’ ich plöglid) mich geführt ? 
Bahnlos liegts Hinter mir, und eine Mauer 
Aus meinen eignen Werken baut fid) auf, 
Lie mir die Umkehr thürnend demmt! 

Ä oo. (Er dleibt tieffinnig Stehen), - 
Strafbar erjchein’ ich, und id fan die Schuld, 
Be id’s berjuchen mag, nicht von mir wälzen; 
Tem mid) berflagt der Doppeljiin des Lebens, 
Ind — jefbft der fronmen Quelle reine That | 
Üird der Verdacht, Ihlimmdeutend, mir vergiften, 
Dar id, wofür ic) gelte, der Derräther, 
39 hätte mir den guten Cdhein geipart, 
ze Hülle hätt ich dicht um mic) gezogen, 
sm Unmuth Stimme nie geliehn. Der Unjchuld, 
215 umverführten Willens mir bewußt, : 
2 id} der Zaune Raum, der Leidenjchaft — 

Mübn war das Wort, weil e3 die That nicht war. 
Seht werden fie, a3 planlos ift geihehn, 
Reitfehend, planvoll mir zujammenknüpfen, 
Und was der Zorn, und was der frohe Muth 
Nig Ipredhen ließ im Ueberfluß de3 Herzens, 

" fünftlichem Gewebe mir vereinen
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Und eine age furätbar draus bereiten, 
Dagegen id) verftumnen mu. Co hab’ id 
Mit eignen Neb berberblich mi) umftridt, - 
Und mr Gewaltthat fa e3 reißend [öjen. 

' (Wiederum ftilftehend. 
Wie ander:, da des Muthes freier Trieb 
Zur fübnen Ihat mich 308, die rauh gebietend Die Noth jeßt, die Erhaltung von mir heijät! - Emjt ijt der Anblid der NotHiwendigkeit. 
Nicht ohne Schauder greift des Menjhen Hand Su de3 Gejhics geheimmigbolle Irne. 
Sn meiner Bruft war meine Ihat no mein; 
Einmal entlafjen aus dem jigern Winkel 
Des Herzen?, ihrem mütterlichen Boden, . 
Hinausgegeben in de3 Lebens Bremde, 
Gehört fie jenen tischen Mächten an, 
Die feines. Menjchen Kunft -vertranfic madt. - . (Er madit Heftige Shhritte durchs Zimmer; dann bleibt er wieder‘ finnend fie Und was ift dein Beginnen? Haft du dirs 
Anh vedlich felbit befannt ? Dur willit die Madtt, 
Die ruhig, ficher thronende erigüttern, 
Die in verjährt geheifigtem Bel, 
Zt der Gemohndeit feftgegründet ruft, 
Die an der Völker fronmen Kindergfaiben 
Mit taufend zähen Wurzeln fic befeitigt. 
Das wird Fein Kampf der Kraft feyn mit der Kraft; Den fürdt” ich nicht, Mit jedem: Gegner wag’ ic’s, 
Den ih kann fehen mb in’s Auge fajjen, . Der, jelbjt voll Muth. auh-riie den Muth entflanmt. 
Ein infiätbarer Feind iS, den ich fürchte, 
Der in der Menjhenbruft mir widerjteht, 
Dur) feige Furcht allein mir fürdterliid— 
Nicht, was. lebendig, Frafivoll lic) verfündigt, 
St das gefährlich” Furdtbare. Tas ganz 
Gemeine ift’3, das ewig Gejtrige, 
Was immer tvar und immer. wieberfehrt, 
Und morgen gilt, weils heute hat gegolten! 
Denn aus Genieinem ift ber Menih gemadt, 
Und die Gewohnheit nennt er jeine Amme. 
Weh dem, der an den würdig alten Hausrath 
Ihm rührt, das theure Erbftüd feiner Ahnen! 
Das Jahr übt eine heiligende Kraft ; 
Was grau für Alter ift, das ift ihm göttlich. 

‚Sy im Befite, und du wohnft im Nedt, -
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Ind Heilig wird’3 die Menge dir bewahren. 
(Zu dent Bagen, ber hereintritt.) 

Tor Ihmwed’jhe Oberft ? Zit er’3? Nun, er fomme.. \ 
(Fage geht. Walfenftein Hat den Blik nachdenfend auf die Ihüre geheftet). 

Koh it fie rein — no! das Verbrechen Fam 
dt über diefe Schwelle noh—-Eo Ihmat ift 
zie Oränze, die. zivei Lebensfade feheidet!. 

Sritter Aufzug: 

Ahtzehnter Auftritt. 

Iollenftein Terziy. Illo, Buttler. Herzogin Thela 
Gräfin Terziy Mar Piccolomini. a 

Max (mitten in ven Eaal tretend) 
3, ja! Da ift er! Ih dermag'3 nicht länger,_ : - 
Mit feifem Tritt um biejes Haus zu schleichen, 
Ten günft’gen Augenbfic berjtohlen zu 
Crlauren — Dieje3' Harren, diefe Angjt 
Geht über meine Kräfte! - °  . 

Huf Tella zugehend, melde fi ihrer Mutter in die Arme geworfen). 
T fiel” mich an! Sieh” nicht- weg, holder Engel ! - defenn’ 63 frei vor Allen. Füchte Niemand. 
63 Süre, wer 3 will, daß mir ung lieben. 
Corn 3 nod) verbergen? Daß Geheinnig 
St für bie Glüdfichen ; das Unglüd braudt, . 
203 hoffnungsfofe feinen Schleier mehr, 
"ei, unter taufend Sonnen kann e3 handeln. 

(Ex bemerlt die Gräfin, melde mit froflodenden Geht auf Thella blick). 
Nein, Baje Terzöy, feht mich nicht erwartend, 
Rt Hoffend an! Ic fonme nicht, zu bleiben. 
!igied zu nehmen, fomm’ id — 8 ift aus. 
‘9 muß, muß did) verlajfen, Thella — muß ! 
205 deinen Hak fann ih nicht mit mir nehmen. 
Rır einen Did de3 Mitleids gönne mir, 
°g dab bu mich nicht hafjeft. Eag’ mir’s, Thefla. 

(Inden er.ipre Hand faht, heftig bewegt). 
D Gott! — Gott! ich kann nicht von diefer Stelle. 
36 fann e8 nit — fan diefe Hand nicht affen. 
, Ihella, dag du Mitleid mit mir haft, 
ih felber“überzeugft, ich fann nit anders. 
%ella, feinen B lic bermeidend, zeigt mit der Hand auf ihren Bater; er wende - 

TG nad dem Herzog um, ben er jebt erft gewahr wird). 

% Hier? — Nicht du bift’3. den ih hier gefucht.
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‚Und eine Sage furchtbar draus bereiten, 
Dagegen id) verftummen muß. So hab’ id) 
Mi eignem Neb berderblih nich umftridt, 
Und nur Gewaltthat fan c3 reißend löjen. 

' ° . (Bieberum jtilfftchend. 
Wie anders, da de3 Muthes freier Trieb 
Zur fühnen Ihat mich 309, die raud gebietend 
Die Noth jekt, die Erhaltung von mir heijht! - 
Ernjt ift der Anblid der Nothwendigfeit. 
Nicht ohne Schauder greift des Menjhen Hand 
3 de3 Gejhid3 geheimnigvofle Irene. 
In meiner Bruft war meine Ihat noch mein: 
Einmal entlafjen aus dem figern Winkel 
Des Herzens, ihrem mütterlichen Boden, . 
Hinansgegeben in de3 Lebens dremde, 
Sehört fie jenen tüc'ihen Mädten an, 
Die feines. Menjchen Kunft vertraulich mag. 
(Er macht Heftige Schritte durchs Zimmer, dann bfeibt cr wieder‘ finnend fteh: 
Und was ift dein Beginnen? Haft du divs 
Muh redlich jelbft befanmt? Du will die Madit, 1 
Die ruhig, fiher thronende erihüttern, en 
Die in verjährt geheiligtem Veit, 
It der Gewohnheit feftgegrimndet rußt, 
Die an der Völker frommen Kindergfauben 
Mit taufend zähen Wurzeln fih befeitigt. 
Das wird fein Kampf der Kraft jeyn mit der Kraft; 
Den fürdt’ id) nicht. Mit jedem Gegner mag’ ih’s, 
Den ich fan fehen und in’s Auge fafjen, .. 
Der, jelbft voll Muth. auch-mir den Muth entflanmt. 
Ein unfichtbarer Seind .ift’s, den id fürdte, “ 
Der in der Menjhenbruft mir wiberiteht, 

. Dur) feige Furcht allein mir Fürdterlid”— 
Nicht, taS, lebendig, Fraftvoll‘ lic) verfiindigt, 
St das gefährlih Furdtbare. Das ganz 
Gemeine 18, das ewig Geftrige, “ 
Was immer war und immer. wieberfehrt, 
Und morgen gilt, weils Heute hat gegolten! 
Denn aus Genteinen ift der Menih gemadt, 
Und die Gewohnheit‘ nennt er feine Amme. 
Wed. dem, der an den würdig alten Yausrath 
Shm rührt, das theure Erbftüc feiner Ahnen! 
Tas Jahr übt eine heiligende Kraft; > 
Was grau für Alter ift, das ift ihm göftfic. 

. Sey im Befite, und du mohnft int Necht,
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Ind heilig wirb’S die Menge dir bewahren. 
(Zu dent Ragen, ber hereinfritt.) - 

Ser jhmwed’she Oberft ? Sit er’3? Nun, er fomme.. ’ (Fage geht. Walfenftein hat ben lie nachdentend auf die Ihüre geheftet). 
Nod ijt fie rein — no! das Verbrechen kant 
Nicht über diefe Schwelle noh—Eo Imal ift 
die Oränze, die zwei Lebenzfade jeidet!. 

Hitler Aufzug: 

Adhtzehnter Auftritt. 
Sallenftein. Terziy. SIlo, Buttler. Herzo gin Thet a 

Gräfin Terziy Mar Piccolomini. “ 
Mar (mitten in den Eaal tretend) 

j, ja! Da ijt er! Ih dermag'3 nicht länger,_ ° 
it feifem Tritt um biefe3 Haus zu jchleihen, 
en günit’gen Augenblid beritohlen zu 
stlauren — Dieje3 Harren, diefe Angft 
seht über meine Kräfte! - 

uf Tefla zugehend, welde N ihrer Mutter in die Arne geworfen). 
- fie‘ mi) an! Sieh’ nicht -meg, ‚holder Engel ! 
Sefenn’ 8 frei vor Allen. Fürhte Niemand. 
3 höre, wer e3 will, dab wir una lieben. 
Nom e3 noch verbergen ? Daß Geheinnib | 
IR für die Glücfichen ; das Unglüd braudt, . 
203 hoffnungslofe feinen Echleier mehr, 
sei, unter taujend Eonnen fan e3 handeln. 
(Er bemerkt die Gräfin, melde mit froßlodenden Gefiht auf Thella blickt). 
kein, Bafe Terzky, feht mid) nicht erwartend, 
tiht Hoffend an! Ich fomme nicht, zu bleiben. 
bihied zu nehmen, Eonım’ ih — €3 ift aus. 
‘9 muB, muß dich verlafjen, Ihella — muß ! 
Cod deinen Has kann ih nicht mit mie nehmen. 
Üır einen Blid des Ditleids gönne mir, 
0 dab du mich nicht Hafjeft. Gag’ mir’z, Ihefla. I Indem er ihre Hand faht, heftig bewegt). 
> Gott! — Gott! ic) kann nicht von diefer Stelle. 
SH fan e3 niöt — fanıı diefe Hand nicht Tafjen. 
9, Ihefla, dag du Mitleid mit mir halt, 
ih felber“überzeugft, ich Tann nit anders. 
%ffo, jeinen Bid bermeidend, zeigt mit der Hand auf ihren Bater; er mende - 
i Ti$ nad dent Herzog um, den er jet erjt gewahr with). 
cu hier ? — Nicht bu Bifl’s, den ich hier gejucht.
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Bid follten meine Augen nicht mehr [hauen. 
3 Hab’ es nur mit ihre ’allein. Hier will ih) - 
Bon diefem Herzen freigejprochen jeyn, 
An allem andern ift nichts inehr gelegen. 

DVallenjtein. 

Denkjt du, id joll der Thor feyn und dic) ziehen lafien 
Und eine Großmuthsfcene mit dir fpielen ? 
Dein Vater ift zum Schelm an mir geworden, 

‘ Du-bijt mir nichts mehr al3 jein Sohn, ‚jollit night 
Umfonft in meine Madjt gegeben jeyn. . . 
Dene nicht daß ich die alte Freundihajt ehren tverde, 
Die er fo rudlos hat verlegt. Die Zeiten 
Der Liebe Find vorbei, der zarten Schonung, 
Und Haß und NRade kommen an die Neie. 
3 fan aud) Unmenfch jeyn wie er. 

War: 

Du wirft mit mir verfahren, wie du Macht Haft. - 
Wohl aber weißt du, dak id) deinem Zorn - 
Nicht troße, mod) ihn fürchte. Was mid) hier 
Zurücdhält, weißt du! . 

(Thella bei ber Hand fajjend). 

Eich” Alles — wollt? id) dir verdanken, . 
Das 2003 der Eeligen wollt’ id) empfangen 
Aus deiner väterlichen Hard. Du Hafr’3 
Zerftört ; dody daran liegt dir nichts. Gleichgültig 
Sriltft dur das Glüd der Deinen in den Etaub, . 
Der Gott, dem du dienft, ijt fein Gott der Gnade. 
Mie das gemüthlos blinde Element, 
Das furhtbare, mit dem fein Bund zu jchliehen, 
Folgt di des Herzens wilden Trieb allen. 
Meh denen, die auf did) vertraun, an did) 
Die fihre Hütte ihres Glüdes lehnen, 
Gelodt von deiner gafllicden :Geftaltl . 
Echnell, unverhofft, bei nächtlic) ftiller Weile 
Gährr’s in dem tüc’jhen Yenerjchfunde, Iadet 
Sid aus mit tobender Gewalt, und weg 
Treibt über alle Planzungen der Menjhen 
Der wilde Strom in granfender Zerftörung. 

: ‚Ballenfteim. . 

ou jhilberft deines Vaters Herz. Mie du’s 
Deihreiblt, jo ift’3 in jeinem Gingeweide, 
Sn diejer Ictwarzen Heuchlersbruft gefaltet.
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D mid, hat Höllenkunft getäufcht. Mir fandte . 
Der Abgrund den verjtedteften der ‚Geifter, 
Den Tügefundigften, herauf und fteitt? ihn 
A: Fremd an meine Seite. Wer vermag 
Der Höle Macht zu widerftehn! Jh 30g . 
Ten Bafilisfen auf an meinem Bufar:- 
Mit meinem ‚Herzblut näher ich ihn, er fog 
Eid) Shwelgend vofl an meiner Kiche Brüften. 
SG Hatte nimmer Arges gegen ihn, - 
Weit offen ließ ich des Gedankens Thore 
Und warf die Echlüfjel weifer Vorficht weg — 
Um Sternenhinmel fuchten meine Augen, 
sm weiten Weltenraum den Feind, den id. 
Im Kerzen. meines Herzens eingejchlojfen. 
Mär ih dem Ferdinand gewejen, was - 
Sctavio mir war — Ich hätt’ ihm nie 
Krieg angekündigt — nie hätt’ idy’s vermodit. 
Er war mein fttenger Herr. nur, nit mein rem, - 
Niht meiner Treu” vertraute jid) der Saifer. 
Krieg war jhon zifden mir und ihm, ala er 
Zen Feldherrnftab in meine :Hände legte, 
Zen Krieg ift ewig zwifchen Lift md Argwohn. 
Nur zwifcen Glauben und Vertraumn it. Friebe. 
"Ser da3 Bertram vergiftet, 0 der mordet . 
25 werdende Gejchledht im Leib der Mutter ! 

Mar. 

IH will den "Vater nicht bertheidigen. 
Ueh mir, daß ich’S- nicht ann! 
Unglüdti [were Thaten find geihehn, 
Und eine Frevelhandhung faht die andre - 
sn enggejhlojner Kette graufend an.. 
of) wie geriethen tuir, die nichts verfcjufdet, 
sn diefen Kreis deg Unglüds und Berbredens ? 
Zen draden wir" die Treue? Marum nuB 
Ter Väter Doppelichuld umd Frevelthat 
Ing gräßfich wie ein Chlangenpaar ummwinden % 
Tarum der Väter underjöhnter Hai 
Kt uns, die Liebenden, jerreigend jheiden ® - 

\ (Er umflingt Thella mit Heftigem Schmerz). 

Balfe nit ein (Hat den Vic ihmweigend auf ihn geheftet und nähert fid) jeht). 
Nor, bleiße bei mir! — Geh’ nicht von mir, Mar! 
Eich, als man did) im Prag’igen Winterlager 
IN Zelt mir beachte, einen zarten nahen,
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°. Des deutjhen Winter ungewohnt, die Hand 
Bar dir erftarrt an der gewigtigen Yyahne, 
Du wollteft männlich fie nicht lafjen, damals nahm id) 
Did auf, bededte dich mit meinem Mantel, 
Ich jelbft war deine Wärterin, nicht. ihämt’ id) 
‚Der feinen Dienfte mic), ich pflegte deiner. 
Mit weiblich jorgenber Sefchäftigkeit, 

“Bis du, von mir erwärmt, au meinen Herzen, 
. Da3 junge Leben wieder freudig fühlteft. 
Wann hab’ ich- feitden meinen Sinn verändert ? 
3A habe viele ZTaujend rei gemacht, 
Mit Qündereien fie bejhenkt, belohnt 
Mit Chrenftellen — did) Hab’ ih geliebt, 
Mein Herz, mich felber hab’ ich dir gegeben. 
Sie alle waren Fremdlinge, dur warft. 
Das Kind des Haufes — Mar, du Fannjt mich nicht verlafjen ! 
G3 fan nicht jeyn, ih mag’s und wil’3 nicht glauben, 
Daß mid) der Mar verlaffen fan. 

Mar. 

- DO Gott! . 

Ballenftein. 

Y%h habe dic) gehalten und getragen 
Bon Kindesbeinen an — Was that dein Vater 
Gür did), das ic) nicht reihlih auch gethan?. 

. Ein Liebesneh Hab’ ih um dich geiponnen, 
BZerreiß? e3, wenn du fat — Du bift an mid 
Sefnüpfet mit jedem zarten Eeelenbande, 
Mit jeder heiligen Fellel ber Natur, _ 
Die Menjden an einander fetten fanır. 
Geh’ Hin, verlaß mid, diene deinem -Saijer, 

Rab did mit einem goldnen Onabentettlein, 
Mit jeinem Widderfell dafür belohnen, . - 

Daß dir der Freund, der Vater deiner Jugend, . - 
-Dab bir das heiligfte Gefühl nichts gaft. 

Max (in heftigem Kampf). 

D Gott! Wie kann id) anders? Mus ih nit 
Mein.Eid — die Pflidt — 

. Wallenftein 

Richt, gegen wen? Wer 'sif du? 
- Mann ia am Raifer unteht handle, ift's . 

* Mein Unrecht, nicht das beinige. Gehörft
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Tu dir? Dift due dein eigener Gebicter, 
Stehft frei da in der Weit, tvie ih, dai du 
Der Thäter deiner Ihaten fönnteft feyn ? 

Auf mid bift du gepflanzt, id) bin dein Saifer, 

IH Bitte dich, entfaß int. 

Mir angehören, mir aehordhen, das 
Sit beine Ehre, dein Naturgefeß. 
Und wenn der Etern, auf dem dur Tebft und wohnft. 
Aus feinen ‚Gfeife tritt, fih brennend wirft 
Auf eine nächfte Welt und fie entzündet, 
zu fannft nicht wählen, ob bu folgen willit ; -. dert reißt er dich in feines CS hwunges Kraft 
Samt feinem Ring und allen feinen Monde. . 
Mit feihter Schuld gehft du in diejen Gteeit. 
Dih wird die Melt nicht tadelır, fie wird’3 loben, 
Daß dir der Freund das Meifte hat gegoltei. 

Neunzehnter Auftritt. 

Vorige Neumann. 

Wallenjteim 

. %o3 giebt'3? . \ 

Neumann. 
Die Pappenheimijchen jind abgejefjen 
Und rüden an zu Fuß; fie find entichfoffen, 
zen Degen in der Hand das Haus zu ftürmen; 
Ten Grafen wollen fie befrein. . : 

Ballenjtein (zu Terzby). 

Man joX 
Vie Ketten vorziehn, das Seihüt aufpflanzen. 
Dit FKettenkugeln will ih fie empfangen. 

 (Terzfy geht). 
Dir vorzujhreiben mit. den Schwert! Sch, Neumamı, - 
Sie jollen fih zurüdziehn, augenblids, 
st mein Befehl, und in der Ordnung IhWweigend warten’ us mir gefallen wird zu tbun.. 

“ (Reunann geht ab. Silo ijt an’5 Yenjter geireten). ° . 

Gräfin. .- : 

Entfaß ihn! 

Yo (am Fenfter). 

Tod and Teufel!
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nt Wallenftein. 

Was ij’3? 

$1To. 

Aufs Antans fteigen fie, da3 Dad 
Wird abgededt, fie richten bie Kanonen 
Aus Haus — 

\ Mar 

Die Rafenden | \ 

" Ju v. 

| Sie maden Inftalt, 
Uns zu beiiegen — - - 

, Herzogik ud Gräfin. 

Gott im Himmel! ' 

. Dar lu Malfenftein). 

Rap mich : 
Hinter, fie bedeuten — 

Ballenftein. 

Keinen ES Kritt 

Max (auf Zhelfa und die Herzogin zeigen). 

Shr Leben aber! deins | 

Wallenftein 

Bas bringft du, zent) 

Smanzigfer Auffrätt, 

Borige Terzty Tommt yurld. 

Terztin. 

Botjhaft von unfern treuen Negimentern, 
Ihr Muth fer länger nicht zu bändigen, 
Cie flehen um Erlaubniß anzugreifen, 
Dom Prager und vom Mühl-Ihor find fie Herr, 
Und wenn da mir die Lolung wollteft geben, 

-Eo könnten fie den Feind im Nüden faffen, 
Ihn in die Stadt einfeilen, in der Enge 
Der Etrapen. feicht ihn überwältigen. i
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D fonım! Laß ihren Eifer nicht erkatten! 
Die Buttlerifchen Halten treu zu ung, 
Bir find die größre Zahl und werfen fie 
Und enden Hier in Pilfen die Empörung. 

Ballenjtein. 

Soll dieje Etadt zum Schlaptgefilde werde, 
Und brüderlihe Zivietracht fenterangig, - 
Tirch ihre Strapen lo2gelafjen toben ? 
Dem tauben Grimm, der feinen Führer hört, 
Soll die Entiheidung übergeben jein ? 
Hier ift nicht Namın zum Echlagen, nur zum Würgen; 
Die losgebundnen Furien der Wulh - 
Nuft feines Herrihers Stimme mehr zurüd. 
Bol, e3 mag fein! Ich hab’ «3 lang bedadit, 
Co mag fi’ va und bfntig denn entladen. 

(Zu Mar gewendet). . 
Vie 37 WIAfE du den Gang mit mic verfuchen ? 
dreiheit, zu gehen, haft dir. Eielle dic) 
Dir gegenüber. Führe fie zum Kampf. 
Ten Krieg verftchit du, Hajt bei mir ehvaz 
Giefernt, ih) darf de3 Gegners mich nit fhämen, 
Und feinen [hönern Tag erfebit du, mir 
Die Schule zu bezahlen. 

, “ Gräji n. . 

. Sit es dahin 
Sefommen ? Belter, Vetter! Könnt ihr’3 tragen 9 

Mar 

Die Regimenter, die mir anvertraut find, 
Den Kaifer treu hinwegzuführen, Hab’ ih 
Öelobt; dies will ih halten oder iterben. 
Mehr fordert Feine Pflicht von mir. ch Fechte 
Nicht gegen dich, wenn idy’S vermeiden Kann, 
Denn aud) dein feindlich Haupt ift mir mod) heifig. 

. 163 gejschen zwei Cchüffe. Io und Terzfy eilen ans Benfler.) 

- Dallenjtein. 

Ras ift das? 

Terzty. 

Er_ftürzt..
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Wallenjteim 

.. Stürjt! Wer! - 

„” . - Sie. 

- Die. Tiefenbader thaten . 
Den Schub. ° \ 

" \ Balfenjteim 

Auf wen ? - 

Stro 

2 . Auf diefen Neumann den 
- Du Ihidtet— 0 

oo. \ Wallenftein (aufahrend). 

Tod und Teufel! So will ih — 
. oo. AR gehen). 

. . - Zerzty. 

Did) ihrer blinden Wuth entgegenitellen % 

"Herzogin und Gräfin 

Um Gotteswiffen nicht! - n 

Zllo. oo 

Jeht nicht, mein Heldherr! 

u \ Gräfin 

D Haft’ ihn! Halt? ihn! 

Wallenjtein. \ 

Lapt mic) ! 

Mar 

OL Thu es nicht, 
Sept nicht. Die blutig rajche That hat fie 

- In Muth gefet, erwarte ihre Neue — 

u \ --Wallenftein. 

Hintweg! Zu lange jehon hab’ ich gezandert. 
Das Lonnten fie fi freventli erlühnen, 
Weil fie mein Angefiht nicht fahn — Sie follen 
Mein Antlig jehen, meine Stimme hören — 

- Eind e8 niht meine Truppen? Bin id) nicht. 
Ihr Feldherr und gefürdhteter Gcbieter
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Lab fehn, ob fie das Antlit nicht mehr Tennen, 
Da3 ihre Sonne war in dunller Scladt.- 
65 braucht der Waffen nicht. ch zeige mic 
dom Altan dem Nebellenheer, und rel, 
Bezähmt, gebt Adt, Echrt der empörte Sinn 
Ins alte Veite des Gehorfams wieder. 

(Er geht. Ihm folgen So, Terzty und Buttler). 

Ginundzwanzigfter Auftritt. 

Gräfin. Herzogin Mar und Zelle. . 
Gräfin (ur Herzogin). 

“ Benn fie ihn jehn — E83 ift nod Hoffnung, Schwefter. 

, Herzogin, on 
"Hoffnung ! ich Habe feine. — - 

Mag (ber während des fetten Auftrittes in einem fichtbaren Kampf von, 
. ferne geftanden, tritt näher). 

° Das ertrag’ ich nicht. 
sch fan hieher mit feit entjchiedner Seele, 
Ih glaubte recht und tadellos zu hun 
Und mu bier ftehen, wie ein Hafjenswerther, 
Ein roh Ummenihliher, von dluc) belaftet, 

“ Dom Abfheu Aller, die mir theuter find, 
Ummürdig jchver bedrängt die Lieben jehn, 
Die id) mit einem Wort beglücen fan — 
Tas Herz in mir empört fi, e3 erheben : - ’ 
Zwei Stimmen jtreitend fi in meiner Bruft, 
Su nie ift Nacht, ic) weiß das Rechte nicht zu wählen. 
D wohl, wohl haft du wahr geredet, Vater, 
Zu viel vertraut id) auf da3 eigne Herz, 
IH ftehe wanfend, weiß nicht, was id fol. _ 

on Gräfin 
Sie mwiljen’3 nicht? Ihr Herz jagt Ihnen nicht ? 
<o will id’3 Ihren jagen! - on Dr Vater hat den jhreienden Verrat) \ 
An una begangen, an des Hürften Haupt 

“ Oefrevelt, und in Echmad) geflürzt, daraus 
Ergibt fi Har, was’Sie, fein Sohn, th Jollen:- 
Gutmaden, was ber- Schändlie verbrogen, 
Ein Beijpiel aufzuftellen frommer Treu, 
DE nit der Name Riccolonini
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Ein Schandlieb fei, ein erv’ger Fluch im Haus 
- Der Wallenfteiner. . 

. Mar. 

No ijt eine Stimme 

Der Wahrheit, der ich folgen darf? Uns Alle 

Berwvegt der Wunfh, die Leidenfhaft, daß jebt 
Ein Engel mir vom Himmel niederjt'ege, 
Da3 Nedte mir, das Wverfäligte Schöpfte 
An reinen Lichtquell mit der reinen Hand! 

. ——- (&nden feine Uugen auf Thella fallen). 

Wie? Sud’ id) diefen Engel noch? Erwart’ id) 
Noch einen andern? 

(Er nähert fi ihr, den Arm um fie fClagend). 

- Hier, auf diejes Herz, 
Das unfehlpare, Heilig reine, will 
343 Iegen, deine Liebe will ic fragen, 
Die nur den Glüclihen beglüden kann, 
Dom unglüdjelig Schuldigen fich wendet. 

Kannft du mich dan nody lieben, wenn ic bleibe? 

-Erfläre, daß d’3 fannft, und id) bin eurer. n 

Gräfin (mit Bedeutung). 

Bedenlt — \ 

. "Max (unterbricht fie). 

Bedenke nicht? Sag’, wie dı3 fühlt. 

Gräfin 
An euren Dater denft. \ 

Mar (unterbricht fie). 

‘ - Nicht Friedlands Tochter, 

SH frage dich, dich, die Geliebte, Frag’ ich! 
€3 gift nicht, eine Krone zu gewinnen, 
Das mögteft dur mit Eugem Geift bedenfen. 

Die Ruhe deines Freundes gilt’3 da3 Glüd 
Bon einem Taufend tapfrer Heldenherzen, ” 
Die jeine. That zum Mufter nehmen werben. 

Sol ih dem Kaifer Eid und Pflicht abjwören ? 
Coll id ins Lager de3 Octavio - 

“ Die vatermörberifche Kugel enden ? 
Denn wen bie Kugel fo3 ijt aus dem Saul,



‚Hat fängft entjcieden. Folge deinem erflen 
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It fie Tein tobdtes Werkzeug mehr, fie Icht, 
Ein Geift fährt in fie, die Erinuyen 
Ergreifen jie, des Frevels Näcerimnen, 
Und führen tücijch fie den ärgiten Xeg. 

Thella. 
, D Mar — 

| Mar (unterbricht fie). . 

Rein, übereile Di auch nicht. \ 
IH Tenne dich. Dem edel Herzen Tönnte - 
Die jhwerfte Pflicht die nächfte jheinen. Nicht 
Das Große, nur das Menjcfihe geihche, 
Ten?, wa3 der Fürft von je an mir gethan. 
Denk, auch, wie's ihm mein Vater Hat vergolten. 
D aud die jhönen, freien Negungen . 
Der Baftlickeit, der frommen dreumbestrene 
Eind eine. heilige Religion dem Herzen, 
Schwer rächen fie die Schauder der Natur 

“ An dem Yarbaren, der fie gräßfic) idändet: 
Lg’ Alles, Ales in die Wage, fpric) 
Und laß dein. Herz entideiden.. 

Thelle oo 
D das deine 

Gefühl — 

Gräfin. 
Unglüdlihe! . 

; Shelle 

Mie fönnte das 
"Das Rechte fein, ons dieje3 zarte Herz 
Nicht gleich zuerjt ergriffen und gefunden ? 
Geh und erfülle deine Piliht! Ich würde- 
Did immer Tieben. Was dur au erwäßlt, 
Qu würbeft edel flet3 und deiner würdig 
GeHandelt haben — aber Neue joll . 
Richt deiner Seele [hönen Frieden fören. 

. \ ‚Rar 
Eo muß ih dich verlajjen, von dir jeiben ! 

Shell 
Die du dir jelbft getreu bleibt, bijt dus mir...
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Uns trenet das Schiefal, unjre Herzen bleiben einig. 
Ein biut’ger Haß entziweit auf ew’ge Tage 
Die Hänjer- Friebland, Piccolomini, 
Dod wir gehören nicht zu unjerm Hanje. 
— Fort! Eife! Eile, deine gute Sad? 
Bon unfrer unglüdjeligen zu trennen. 
Auf unferm Haupte Tiegt der Fluch des Himmelz, 

. 63 ift dem Untergang geweiht. Auch mic) 
Wird meines Vaters Schuld mit in3-Verderben | 
Hinabzichn. Iranre nit um mi! Mein Schiejal 
Wird bald entjhieden fein.. on . 
(Mar fabt fie in die Arme, Heftig bewegt. Dan hört Hinter der Scene ein lautes 
wildes, Tangverhallendes Gefhrei: „Bivat Ferdinandus !" von Zriegerifhen Ia- 
jtrumenten begleitet. Mar und Thelfa halten einander unbeweglich in den Armen), 

Zweimmdziuanzigjter Auftritt. 
. 

Borige Terzky. “ 

Gräfin-(ihm entgegen). og 

Was war.das3? Was bedeutete das Nufen ? 

Terzky. 

E3 ift vorbei, und Alles ift verloren. 

Gräfin. 

Wie? umd fie gaben nichts auf feinen Anblid? 

- . Terzin. 

Nichte. Alles war umjonft. . . 

Herzogin 

Sie riefen Bivat. . 

. Terzty. 

Dent Kaifer. 

Sräfin. 

D die Plichtvergefjenen! 

. 2 Terzty. 

Man ließ ihm nicht einmal zum Worte fonmen. 
AS er zu reden anfing, fielen -fie 
Mit Triegerifchem Spiel betäubend ein. 
— Hier kommt er. 

x
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_ Dreiumdzwanzigfter- Auftritt. 
Vorige Wallenjtein, begleitet von So und Buttler Darauf 

v . Güraffiere. 

Ballenftein (im Kommen). 

ZTerzip! - 

5 
’ a erzfy. 

Mein Firft! 

 Mallenjtein. 

Taf umire Negimenter 
Sid) fertig halten, heut mod) aufzubrechen, 
Denn wir verlaffen Pilfen nod) vor Abend 

(Terziy geht ab). 
Bıltler — Ze 

Buttler. 

‚Mein General! 

‚Wallenftein. 

. Der Commandant zu Eger , 
It euer Freund. und Sandzmanır. Cihreibt ihn glei 
Durch einen Cilenden, er joll bereit jein, 
Uns morgen in die Feftung aufzunehmen — 
Sr folgt uns jelbft mit eurem Negiment. 

Buttler. 

C2 foll geihehn, ‚mein geldherr! 

Ballenjtein. (tritt zoifgen Mar und Thella, welde id während dieier 
. Zeit feft umjälungen gehalten). - 

Sceibet ! ' 
. 

. : Mar . 

Gott ! . [ , 
(Cürafiiere mit gegogenem Gewehr treten in den Saal und fammeln fid im Hinter: 
grunde. Zugleih hört man unten einige muthige Pafjagen aus dem Pappent;eimer 

Darid, welde denn Max zu xufen deinen). 

-— Ballenftein. (zu den Cüraffieren). :_ 

Hier ift er. Er ift frei. IA Halt’ ihm nicht mehr. nu 
(Er fleht abgewendet und jo,.dab Mar ihm nicht beifommeen, nod fih dem Fräufein 

nähern fanı). ,
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Mar. 

Di hafjeft mich, treibit mich im Zorn von dir. 
Zerreißen fol das Band der alten icbe, \ ” 
Richt fanft fich löjen, ımd du willjt den Ni, 
Den Ihmerzlichen, mir. Jchmerzlicher nod) machen ! 
Du weißt, ich habe ohne di) zu Leben 
tod nicht gelernt — In eine Wüfte geh’ ich 

Sinans, und Affe, was wir mwerth ift, Alles 
Bleibt ‚hier zurüd — D wende deine Augen 
Nicht von air weg! Nod einmal zeige mir " 
Dein ewig teures und verehrtes Antlib ! 
Berflog mid nicht — 
1 wilf feine Hand fallen, Wallenjtein zieht fie "sel, Er wendet fid) an die Gräfin). 

Sit bier Fein andres Auge, 
Das Mitleid für mid hätte — Bale Terziy — 

(Sie wendet fih von ihm; er kehrt fi zur Herzogin). 

Ehrwürd’ge Mutter — 

Herzogin. 

Gehn fie, Graf, wehin 
Die Piticht Sie ruft — &o fünen Sie und einst 

°- Ein trener Sreund, ein guter Engel werden 
"An Thron des Kalle. 

Mar. 

. Hoffming geben Sie mir, 
Sie wollen mic) nicht ganz verzweifeln lafen. 
D täufchen Ste mid nicht mit leerem Blendwerk! 
Mein Unglüd ift gewiß, und Dank dem Hinmel!: 
Der mir ein Mittel eingicht, es zu enben. 
(Die Kriegsmufit beginnt wieder. Der Saal füllt fi mehr und mehr mit Ber 

wafineten an. Er jieht Buttferm daftehn) 

She aud) Hier, Oberft Buttler — Und ihr wollt mir. 
Nicht folgen? — Wohl! Veibt eurem neuen Herrn 

. Getreuer, al3 den alten. Kommt! Verjprecht mir, 
Die Sand gebt mir darauf, daß ihr fein Leben 
‚Behügen, unverlegli wollt bewahren. » 

(Buttler verweigert jeineE Hand). ' 

Des Katfer3 Acht Hängt über ihm und gibt 
Sein fürtlih Haupt jedtweden Mordinecht preis, 
Der fi den. Lohn der Blutthat will verdienen ; 
Sest thäit ihm eines Freundes fronıme Eorge, 
Der Liebe trenes Auge not) — und die 
Sch Icheidend um ihn Jch — 

(Bmeideutige Blide auf IMo und Bultler riätend).
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So. 

Eudt die Derräther 
I eures Vaters, in des Gallas Lager. 
Hier ift nur einer mod. Geht und befreit uns 
Don feinem, Hafjenzwürd’gen Anblie.. Geht. 
Max verfuht e3 noch einmal, fih der Thefla. zu nähen Wallenftein verhindert 

ee. Gr fteht unfchlüffig, [hmerzuoll; indeg füllt fih der Saal immer mehr umd 

mehr, und bie Hörer erlönen unten immer auffordernder und in immer 

‘ fürzeren Haufen). - 

Nar. 

Yast! Blast! -— D wären cs die chwed' ichen Hörner, 
Und gings von bier gerad’ ins Feld de3 Todes, 
Und affe Schwerter, affe, die, id) hier 
Entblögt meh: jehn, durchdrängen Meinen Bufen ! es 
Was wollt ihr? Kommt ihr, mid von hier hinweg 
Zu reißen? — D treibt mid) nicht zur Verzweiflung I 
Shut’s nicht! She könntet e3 bereun! 

(Der Saal ifl ganz mit Berwaffneten erfüllt). 

Nah mehr — 63 hängt Gewicht fi an Gewicht, 
Und ihr Mafje zieht mid) jhwer Yinab. — 
Bedenfet, was ihr thut. E3 ijt nicht wohlgethau, 
Zum Führer den Verzweifenden zu wählen. 
Ihr reißt mid) weg. von meinem Glüd, wohlan, . 
Der Radegöttin weih’ ih eure Eeelen ! 
Hr habt gewählt zum eigenen VBerberben 
Wer mit mir geht, der jei bereit zu fterben! 
(Indem er fi nad dem Hintsrgrunde wendet, entftcht eine rafche Bewegung 

unter den Gürafjieren, fie umgeben und begleiten ihn in wilden TZumult. Wallen: 
ein bleibt unbeweglic, Thella finkt in ihrer Mutter Arme. Der Vorhang fätt). 

nnd  



. 
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IV. 9 
Ans „Wilhelm Te“. 

von 

Sr. v. Schiller 

Stfter Aufzug. 

Grjter Scene 

“a. Eine Shweizerlandfhaft. 

Hohes Feljenufer des Bierwaldjtätter Sees, Shwy; 
" gegenüber 

Sifherfnade (ingt in Kahne). 

63 lächelt der See, er ladet zum Bade, 
Der Stnabe’jchlief ein am grünen Geftade ; 
Da hört er ein Klingen wie Flöten fo jüß, 
Wie Stimmen der Engel im Paradies. 

Und wie er erwachet in jeliger Luft, . 
Da jpülen die Wafjer ihn um die Bruft, -. 

Und e3 ruft aus den Tiefen: „Lieb Scnabe, bijt mein ! 
Sch Iode den Schläfer, ic) zieh’ ihr herein.“ 

Hirt (auf dem Berge). 2. 

Ihr Matten, lebt wohl, ihr fonnigen Weiden! 
Der Senne muß jKeiden, der Sommer ift hin. 

. Wir fahren zu Berg, wir fonımen wieder, 
Wenn der Kudud ruft, wenn erwachen die Lieber! 

Wenn mit Blumen die Erde fidh fleidet neu, 
Wenn die Brünnlein fliegen im lichlihen Mat. 

hr Matten, lebt wohl, ihr fonnigen Weiden 
Der Senne muß jeiden, der Sommer ift Hin.
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 Alpenjäger (ereeint gegenüber auf der Höhe des Yeljens). 

E3 donnern die Höhen, c3 zittert der Gteg, 
Nicht grauet dem Echügen auf [hrwindlihem Weg; . 

Gr jchreitet verwegen auf Yeldern von €iS, 
Da pranget fein Frühling, da grünet fein Nleis, 
Und unter den Fügen ein neblichtes Meer, 

Erfemmt er die Etädte der Menjchen nicht mehr! 
Dur). den Rii mir der Molfen erblidt er die Welt, 
Tief unter den Mafjern da3 grünende Sreld. 

(Die Landfaft verändert fih;. man Hört ein dumpfes Krachen von den Bergen; 

Schatten von Wolfen laufen über die Gegend.) 

Nuodi, der Filcer. 
Mad hurtig, Senni! Zieh’ die Naue ein! 
Der graue Thalvogt Fommt, dumpf brüflt der. Firn 

Der Mythenftein zieht feine Haube an, . 
Und falt her. blält. «3 aus dem Metterlod) : 
Der Sturm, id mein’, wird da fein, eh’ wir’3 denfen. 

.Kuoni, der Hirt. 
3 Iommt Negen, Fährmann! Meine Schafe freijen . 

Mit. Begierde Gras, und Wächter fharrt die Erde. u 
Merni, der Hügen. ° 

Die Fifche Ipringen, und das Wafjerduhn 
Taudt unter. Ein Gewitter it: im Anzug. 

| Zweifer Aufzug 

Zweiter Scene. 

b4.Der $ Schwur auf dem Arütti, 

Eine. Biefe von. hohen deljen undvon Rald umgeben 

Melhthal, Baumgarten, Winkelried, Meier von 

Sarnen, Burfhard am DBühel, Arnold von Sewa, Klaus 

, von der 5lüe und nod vier andere Landöleute, 

N . alle bewafinet. . N / 

- 

N. 

Meldäthal. Der Bergweg öffnet üd, nm icih mir nal 
"Dear Feld erfenm’ ih md das Kreuglein drauf; . 

Dir find am Ziel, hier ift das Nütti! 
. (Treten auf mit Wirdliätern). 

Winkelried. .Hord! 
Sewa. Ganz.ler, 
Meier | a if nod fein Sandmann da. Bir find 

; Die erften auf dem Plab, wir Unterwaloner. 

Melhthal. Wie weit it in der Nadt?.
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Baumgarten. Der Fenerwächter 
Dom ESeliöberg hat eben Zwei gerufen. 

(Man Hört in der Ferne länten). 

Meier. Stift! Hard! 
Um Büpl. Das Mettenglödlein in der Waldfapelle 

Klingt Hell herüber aus dem Schwyzerland. 
Bon der Flite. Die Luft ift rein und trägt den Cal fo weit. 
Melhthal. Geh’n einige und zünden Neisholz an, 

Dab e3 loh bremme, wenn die Männer kommen ! 
(Zei Sandleute gehen). 

Sema. ’5 it eine jhöne Mondnadht. Der Ste 
Liegt ruhig da al3 wie ein ebner Spiegel. 

Yühel. Sie haben eine leichte Fahrt. 
Winfelrier. (zeigt nad dem See). 9a, jeht I 

Echt dorthin! Seht ihr nichts ? 
Meier. Mas denn ? — Ja, wahrlich ! 

Ein Negenbogen mitten in der Nat! 
Melhthal. E3 ift das Licht de3 Mondes, das ihn bildet. 

Bon der Flüe. Das ift ein feltfam wunderbares Zeichen ! 
E3 leben viele, die dg3 nicht. gefeh'n. 
Sewa. Er ift doppelt; jebt, ein bläfferer fteht drüber! 
Baumgarten. Ein Nahen führt joeben druntertveg. 
‚MNelhtHal. Das if der Stauffacher mit feinem Kahn; 

Ter Biedermann Fäht fih nicht Tang erwarten. ° .- 
N (Geht mit Baumgarten nad dem ljer. 

Meier. Die -Urner find es, die art längften fäumen. 
Am Bühel. Sie müllen weit umgehen durchs Gebirg, 

Daf fie des Landvogt3 Aumdihaft Hintergehen. 
(Unterdejfen Haben die zwei Landleute in dir Mitte de3 Plakes ein 

. . Feuer angezündet). \ 

Melhthal (am Afer). Wer ift da? Geht das Wort! 
Stauffader (von unten). -Sreunde de3 Landes. 

fe gehen nad) der Tiefe den Konımenden entgegen). 

Alle (rufen): Willfommen! 
(Die Berfanmmelten beipredhen fi) über die Not des Landes und die Graufanteit 
der Taiferlihen Vögte und beraten Über die Schritte zur Befreiung bis zum Bor: 
gengrauen. Die Morgenröte zeigt fih im Djten. Alle Haben ihre Hüte abgenommen 

und betrachten mit fliller Samnhlung die Morgenröte). 

Röjjelmann, Bei diefem; Licht, dag uns zuerft begrügt 
Der Plarrer. Bon allen Nölfern, die tief unter uns 

CS chweratmend wohnen in dem Dual der Etädte, 
Laßt uns den Eid des neuen Bundes ihwören ! 
—Bir.wollen fein cineinig Volk von Brüdern, 

In feiner Not uns trennen und Gefahr! 
(Ale Iprehen es nad mit erhobenen drei Fingern). -



Dun nn 

320. 

— Bir wollen frei fein, wie die Näüter waren, 
Eher den Tod, als in der Kunchtichaft-leden! 

(Wie oben). 

— Bir wollen trauen auf den yößften Gott 
Und unsnidt fürchtenvonder Maht der Menjdhen! 
(Die oben. Die Landleute unaumen einander. Die Some ‚ht über den 

y Eiögebirgen auf). 

Dritter Wnfzug. 

j Dritte Scene: 

6. Der Apfelfbuß. 

Bieje bei Altorf 

(Im Vordergrunde Bäume, in der Viefe der Qut.auf einer Stange. Zwei 

Knete, Friehhard und Leuthold, Halten Wade). 

Baltpen Ei, Vater, jieh’ den Hut dort auf der Stange! 
Tell. Was kümmert ung der Hut? Komm’, laß uns gehen! 

‚(Snbem er abgehen will, tritt ihm Srieshard mit vorgehaltner Pile entgegen). 

Friej5dard. Hu des Paijerd Namen! Halter an und jteht! 
Tell (greift in die Bit). Was wollt Ihr? Warum haltet Ihr 

mid auf? 
driejzhdard. Ihr Habt!’3 Mandat verleht, t, Shr müßt ung folgen! 
& Ienthold. Shr habt dem Hut nicht Neveren; betviejen. 
Tell. Freund, laß mid geben! 
Frießhard. Fort, fort ins Gefängnis! " 
Walther. Den Bater ins Gefängnis ! Hilfe! Hilfe! 

Herbei, ihe Männer, gute Leute, Heiit! 
. Gewalt!’ Gewalt! Sie führen ihn gefangen. 

' Ri felmann, der Pfarrer, und Petermann, ber Sigrijt, fonımen here 

ne bei mit drei andern Männern), 

Sigriit. Was giebt’ ? 
Röljelmann. Was fegft du Hand an diefen Dann ? 
Srißhdard. Er ift cr Feind dr Saifers, ein Verräter ! 
Tell (fast ihn Heftigl. Ein Berräter, ih? 
Röffelmann. Dir int did, Freund, das it. der Tell, 

Ein Ehrenmann und guter Bürger ! - — 
Walther (erlict den Walther Fürft und eilt ihm entgegen). Grob: - 

vater, hilf! Gewalt geigieht dem Vater. 
Frießhar b& Ins Gefängnis, fort! 
Walther Fürft (herbei eilend). IH eifte- Bürgihaft, hattet! 

Um Gottes willen, Tell, was ijt gefchehen ? 
: Metägtbal.und Stauffader fonmen).
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Frießhard. Des. Landvogts oberherrliche Gewalt 
Verachtet r und will ie nicht erfennen. 
Stauffadher. Das-hätt der Tell gethan ? 
Melchthal. Das lügft du, Bube ! = 
Seutdold. Er Hat dem Hut nicht Neverenz; bewiejen. . 
Walther Fü tjt. Und darım foll er ins Gefängnis? Fyreimd 

Nimm meine Bürgihaft an und (af; ihn Iedig ! 
Sriehhard Bürg’ du für dich und deinen eignen Leib! 

Rir thun, wa3 unjers Amtes. — Fort mit ihm! " 
Me (d t h al (zu den Sandleuten). Nein, das it Ihreiende Gewalt! 

Ertragen wir's, 
Tas man ihn fortführt, Fred, vor unjern Augen ? 

Sigrijt. Bir find die Gtärfern, Freunde, duldet’s nicht! 
Bir Haben einen Nücen an den andern. 
Sstießhard. Ver widerjeßt fi) dem Befehl des Bogis ? 
Roh drei Sandleute (Herbei eifend). Wir Helfen eu. Was . 

giebt!’ 3? Schlagt fie zu Boden! . Tell. Ih helfe mir jchon jelbft. Geht, gute Leute ! . Meint ihr, wenn ich die Kraft gebrauchen wollte, 
Ih würde mic dor ihren Epiehen fürdten? 
Melhthal (u Sriehhard). Wag’s, ihn aus unfret Mitte teg= 

’ = on zuführen! 
Walther Fürj: und Stauffader. Gelajien! Ruhig! 
Sriehhard (jgreit). Aufruhr und Empörung! 

. (Man hört Zagdhörner). 
Beiber. Da kommt der Landoogt! 
stieähard {erhebt die Stimme). Meuterei ! Empörung ! 
Stauffader. Chrei, dis du beriteit, Schurke I 
Röjjelmann md Melhtgal. Wilft du jheigen ? 
Sriehhard (ruft mod Iauter). Zu Hilf’, zu Hilf den Dienern des 

nt Sefebes ! 
Balther Fürjt. Da ift der Vogt! Weh’ uns, was wird 

. das werden | Geßler zu Vierde, den dalfen auf der Fauft ; Rudolf der Harras, 
Örhlers Stalfmeifter, Bertha pon Bruned und Rubenz, ein jdtveizeris 
Her Moliger; ein großes Gefolge von bewaffneten Anechten, welde einen Kreis , 

von Pifen um die ganze Scene jliehen). \ 
Rudolf der Harras. Pas, Plag dem Landbogt ! 
Gehler. Treibt e3 auzeinander ! . 

Ras läuft das Volk zufammen? Wer ruft Hilfe? _ 
(Allgemeine Stiffe). | . . 

Rer war’3? Ih will e3 twijjen. (Zu Frieipard): Du, tritt vor! - 
Der bift du, und was Hältft dir diefen Maffenfneht 

(Er giebt. den Falken einem Diener). 
dtiehhard. Geftrenger Herr, ih bin dein Waffenknedht 

\ 

’ 

21
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Und wohlbeftellter Wächter bei dem Hut! 

Diefen Mann ergriff ic) über frifher That, 

"Wie er dom Hut den Chrengruß verjagte. 

Verhaften wollt ich ihn, wie du befahlit, 

Und mit Gewalt will ihn das Volt entreipen. 

- Gefler (mad) einer Paufe). Verahteft du jo deinen Kaifer, Tell,. 

Und mic), der hier an jeiner Statt gebietet, . 

Daß du die Chr’ verfagit dem Hut, den ich 

Zur Prüfung des Gchorjams aufgehangen ? 

- Dein Böfes Trachten Haft du mir verraten. 0 

Zell. Verzeiht mir, Fieber Herr ! Aus-Unbedadt, 

Nicht aus Verahtung Eurer it's geihch'n. 

Wär ich befonnen, hies. ih nit der Tel; 

3a bit’ um nad’, e3 joll nicht mehr begegien. 

. Behler (nad einigem Stittfcweigen). Du bift ein Meifter auf de 

on Armbruft, Tell; 

Main jagt, du nähmft es auf mit jedem Chüben ? 

Walther Tell. Und’das muß wahr fein, Here, ’nen Apfel jchieh 

Der Vater dir von Bar auf Hundert Ehritte! 

- Geßler. Zt das dein Knabe, Tell? . 

. Zell. Ja, lieber Her! 

Gehler. Haft-du,der Kinder mehr? 
Zell. Zwei Knaben, Her!. on nn 

Geffer. Und’ welher iff3, den du am meiften liebit! 

Tell. Herr, beide find fie mir gleicgliebe Kinder! 

Geßler Nun, Tell, weildu den Apfel triffit vom Banne 

Auf Hundert Schritt, jo wirft du deine Kunft 

Bor mir bewähren müjjen | — Nimm die Armbruft — 

Du Haft fie glei) zue Hand — und mad did) fertig, u 

Einen Apfel von des Amaben Kopf zu Schicken! 

Do will id) raten, ziele gut, dab dit - 

Den Apfel ireffeft auf den erften Schub; 

Denn -Fehfft du ihr, jo it dein Kopf. verloren! 

. . " (Ule geben Zeichen bes Säreden®.) 

- Zelt. Herr, welhes Ungehenre finnet Shr 

Mir an? — Ic foll vom Harpte meines indes — 

— Nein,.nein do, lieber Herr, das Tonmt Euch nicht 

Zu Sim! Berht3 der guäd’ge Öott — das Eönnt Ihr. 

. Sm Ernft von einem Vater ‚nicht begehrten! . DR 

 — Gepler. ‚Du wirft den Apfel Ihiegen von dem Kopf 

Des Knaben — ic) begehr's und wil’3. 

Tell. 2 Sch fol En 

Mit meiner Armbruft auf das fiebe Haupt 

Des eignen Kindes zielen ? — Eher fterb’ id! 

Gehler. : Dir jdiegeft oder firbit mit deinem Ainaben 

-
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Tell. Zoll der Mörder werden meines Kinds? 
‚Herr, Shr Habt feine Kinder — wifjet nicht, 
Bas fid) bewegt in eines Vaters Herzen! . 

Gehler. Ei, Zell, du bift ja plösfich jo Gefonnen! 
Man jagte mir, daß du ein Trämmter jäft 
Und dich entfernft von andrer Menjhen Beife. 
Du Fiebit das Seltfame; — drum hab’ ich jeßt 
Ein eigen Wagitüd für did) ansgejucht. 

“Ein andrer wohl bedächte fi, — du drüdit 
‚Die Augen zu und greifit e3 herzgaft an. 

Bertha. CAazt nit, o Herr, mit diejen armen Leuten ! 
hr icht fie Deich und zitternd fteh'n, —- jo wenig 
Eind fie Kınzweils gewohnt aus Eurem Munde. 

Senler. Wer fogt Euch, dafj ich fcherze? (Greift nad) einem Baunz 
stoeige, der über ihn Herhängt). Hier ift der Apfel! 

- Dan mache Raum — er nehme feine Weite, 
Bics Brand) ift — adtzig Schritte geb’ ih ibm — \ 
Auf ihrer Hundert feinen Mann zu treffen. — 
gebt, Ehübe, teiff und fehle nicht das -Ziet! 
Rudolf der Harras. Gott, das wird ernfthaft I— Falle 

nieder, Ainabe - C2 gilt, und fleh’ den Sandvogt um dein Leben! - 
Baltper Fürjt fee Site zu Melcpthal, der faumı feine 

. zu Ungebuld bezwingt. Haltet an- Euch, ich flch” Euch) drum, bleibt ruhig ! 
Bertda (um Landvogte). Lafit e3 genug jein, Herr! Unmentglig- 

u ‚Ars, 
Mit eines Vaters Angft zu jpielen. 
Wenn diefer arme Mann aud Leib und Leben 

. Berrwirft durd) feine feichte Schuld, bei Gott ! 
Er bütte jet schnfachen Tod empfunden. 
Entlapt- ihn.ungefräntt in feine Hütte ! 
Er dat Eud) fennen fernen; diefer Etunde 
Wird er und feine Kindesfinder denken. 
Sesler. Bffnet die Gaffe! — Frifc, was zauderjt du %- 

Dein Leben ift verwirkt, id) fann dich töten, on 
Und fieh, idh-Iege gnädig bein Gehhid 
‚0 deine eigne Funftgeübte Hand. 
Ter Tann nicht. Hagen über harten Eprud), „or 
Den man zum Vteilter feines Schidjal3 mag. - 
Du rühmft dich deines fihern Blid3 ; wohlan, 
Hier gilt ed, Schüte deine Kunft zu zeigen; _ 
Das Bier it würdig, und, der Preis ift groß! 
2a: Schwarze treffen in der Scheibe, Da3 
Kann aud) ein anderer; der ift mir der Meifter,
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Der feiner Kunft gewiß ift überafl, 
Dem’s Herz nit in die Hand tritt, od) ins Ange. 
Walther Fürst (wirft fih, vor ifm nieder). Herr. Landvogt, wir 

erkennen Eure Hoheit; 
Dod) laffet .Gnad’ für Net ergehen, nehmt. 
Die Hälfte meiner Habe, nehmt lie ganz, — 
Nur diejes Gräplihe erlajjet einem Water ! 
Walther Tell. Großvater, nie nicht vor dem falichen Nam! 

Sagt, wo ih Hinftehn fol! Sb fürdt” mid nicht. 
Ser Bater- trifft den Vogel ja im Arfug,. 
Er „Pird nicht fehlen auf das Gerz des Slider. 
Siauffader. year Sandvogt, rührt Eh) nicht des Kindes 

Unfeuld ? 
Ni jelmann. O denfet, daf ein Gott in Himmel ift, - 

Dem hr müßt Nede fe" n für Eure Thaten! 
Gepler (giet auf den Nnaben). Man bind’ ihn an die Linde dort ! 
Walther Tell Di binden ! 

Hein, id will nicht gebunden. ein; id) will 
Etifihalten wie ein Ramım und auch nicht atmen. 
Wenn ihre mich bindet, nei, yo fan i’3 nicht, 
Eo werd’ ich toben gegen meine Bande. . 
5 udolf der HYarras. Die Augen nur (of bir verbinden 

- Knabe 
Walther. Tell. Warum. die Augen? Tenft Hr,. ig fürdti 

Den Pfeil.von Bater3 Hand? Ih will ihn feit 
Erwarten und nicht ‚suden mit den Wimpern, 
-— Fri, Vater, zeig’s, daß du ein Schüge bift ! 

- Er glaubt dir’ nicht, er denft uns zu verderben — 
Dem Wütricd zum Berdruffe [hieß amd teiff! 
i (Er geht an die Linde; man legt ihm den Apfel auf) 

MethtHal (zu den Landleuten). Wa3? Soll der’ Frevel fi) vo 
unfern Augen 

Bollenden ? Mozu haben wir geitvoren ? 
Stauffaber. 6, it unjonft. Wir haben feine Baffen; 

hr jeht den Wald von Lanzen. um uns ber. . 
Meihthal. D, hätten wir’3 mit frifcher That vollendet ! 

Perzeih’3 Gott denen, die zum Aufjchub rieten I 
Geßle U zum Tel). Ans Berl! Man führt die Waffen , nicht 

vergebens. 
Gefährfich its, ein Morbgewehr zu tragen, 
Und auf den Schüßen jpringt der Pfeil zurüd. 
Dies ftoßze Net, das fi der Baner nimmt, 
Beleidiget den Hödjften Herrn -de3 Landes. 
Gewaftnet fei niemand, al3 wer gebietet ! 
Sreut’3 Euch, den Pfeil zu führen und den Bogen,
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Wohl, jo will id) das Ziel Eud) dazu geben! . = 
Tell (pannt die Armbruft und legt den Pfeil auf). Uffnet die Na 

ag! 
Stauffader Was, Ich, She wolltet ? — Nimmermehr! — 

hr zittert, 
Die Hand erbebt Eu, Cure Kiiee wanfen. — 

TELL (äst die Armbruft finfen). Mir Ihvimmt 3 vor den Mıtgen! 
Weiber. Gott im Himmel! " u 
Tell (zum Sandvogte). Erlaffet mir den Schuß! Hier ift mein Her 

“ (Er reißt die Bruft auf). 
Ruft Eure Neifigen und ftoht mid) nieder! 

Genfer. Ach will dein Leben nicht, ih will den EC duj. 
— Du fannft ja alles, Tel, an nichts verzagit dir; 
Tas EStenerender führft dur wie den Bogen; \ 
Dich Shredt fein Sturm, wenn e3 zu retten gilt. _ 
Seht, Netter, Hilf dir Telbft — du retteit alle! nt 
(Teil ftcht in fürchterfihien Kampfe, mit den Händen zuffend und die rolfenden 
Mugen bald auf den Landvogt, bald zum Himmel gerichtet. — Plötlic) greift er 
in feinen Köder, nimmt einen zweiten Pfeil Heraus und ftedt ihn in feinen Solfere 
Ter Landvogt bemertt alle dieje, Bewegungen). 
Walther Teil (unter der Linde). Vater, fhieß' zu! IH fürdht’ 

mic nicht. 

‚t 
3 

Tell. 3 muft (Er rafft fd zufenmmen urd legt an). 
Nudenz (ver die ganze Zeit über in der heftigften Spannung geitanden -. 

und mit Gewalt an fi) gehalten, tritt hervor). ’ Herr Landvogt, weiter werdet Shr’3 nicht treiben, 
 Rhe werdet nit! — E3 war nur eine Prüfung. — 

Den wel habt Zhr- erreicht. — Zu weit getrieben, 
Verfehlt die Strenge ‚ihres weiten Zweds, 
Und aflzuftraff gefpannt, zerjpringt der Bogen. 

Behler. Shr Ihweigt, Bis man Euch). ammit! 
Rudenz. RG will reden! 

dh darf’3! Des Königs Ehre ift mir heilig; 
DoH Folds Negiment muß Haß erwerben. 
Das ift des Königs Wille nicht — id) durf's 
Vehaupten. — Solche Graufanifeit verdient 
Mein Volk nicht; dazır habt hr feine Bollmadt ! 

Behler. Ha, Ihr erfühnt Euh!. 
Nudenz dh hab’ Ttillgejchtviegen 

Zu affen jchiweren Ihaten, die ich jah; 
Mein fehend Auge Hab’ ich zugejhlojjen, 
Mein überjhwellend und cmpörtes Herz 
Hab’ ih Hinabgebrüdt in meinen Bılen. 
Tod länger jhrweigen wär’ Nerrat zugleich‘ 
An meinem Baterland und an dem Saijer.
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Bertha. (wirft fi zwifKhen ihn und den Landvogt). 
DO Gott, Ihr reizt den Wiütenden noch mehr! . 
Rudenz. Mein DVolk verlieh ih, meinen BlutSverwandter“ 

Entjagt’ id, alle Bande_der Natur nt 
Zerig id, um an Euch mid, anzujchliegen ; — 
Das Befte aller glaubt’ ic} zu befördern, 
Da id) des Kaifers Madit befeitigte. — 
Tie Binde füllt von meinen Argen — fchaudernd 
Sch’ ih an einen Abgrund mic geführt. 
‚Mein freies Urteil habt Ihr irrgeleitet, 
Mein redlid) Herz verführt. Ich war daran, 
Mein Bolt in befter Meinung zu verderben. 

Gehler. Verwegner, diefe Sprache deinen Herm? _ 
Nudenz. Der Kaijer ift mein Herr, nicht Ihr! Frei bin ih 

Wie Jhr geboren, und ich mejje mid) ' 
Mit Euch in jeder ritterlihen Tugend. 
Und ftindet Ihr nicht Hier in Kaifers Namen, 
Den id verehre, felbft wo man ihr jehändet, 
Den Handiguh würf id) vor Eu Hin, Jhr- jelltet 

. Nad) rilterlichen Braud) mir Antwort geben. 
— a, winkt nur Euren Reifigen ! — Sc) ftehe 
Night twehrlos da wie die (auf das Volk zeigend). — Jh Hab! ein 

. . Schwert, 
Und wer mir naht — -— : 
Stauffader (mi). Der Apfel ift gefallen ! 

(Indem fi) alle nad} diefer Ecite gewendet und Bertha zwifchen Nudenz und den 

Landvogt fih geworfen, hat Tell den Pfeil abgebriidt). 

Nöfielmann. Ter Snabe lebt! u , 
Viele Stimme. Ter Apfel.ift getroffen ! E 

(Matter Fürft fhwankt und droßt zu finfen; Bertha hält ihn). 

Gehler ceritanut). Er Hat gefhoffen ? Wie? der Najende!. 
Bertha. Der Knabe Tebt! Kommt zu Euch, “guter Vater ! 
Balther Tell (kommt mit dem Apfel geiprungen). 

Dater, hier ift der Apfel — mußt ich's ja, 
Du würdeft deinen Knaben nit verlegen! 
(Zeil ftand mit vorgebogrem Leibe, als wollt’ cr den Pfeile folgen ;— die Arme 
bruft entfinft feiner Hand. Wie er den Knaben Eommen ficht, eilt ex ihm mit 
ausgebreiteten Armen entgegen und. hebt ihm mit heftiger Inbrunft zu feinen 
Herzen hinauf; in diejer Steffung finkt er Fraftlos zufammen. Alle ftchen gerüßrt). 

Bertha. D güt’ger Himmel! - N 
Walther Fürft (zu Vater ımd Sopn). Kinder, meine Kinder! 
Stauffader. Gott jei gelobt! 
Leuthold. Das war ein Edus! Davon 

Nird man nod) reden in den fpät’ften Zeiten. : 
Rudolf der Harraz. Erzählen wird man von dem E hüten 

Tell,
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Solang' die” Berge fteh'n auf ihrem Grunde. 
"(Reicht dem Landvogte den Apjch. 

Gepler. Bei Gott, der Apfel nittendurcch gejchofen ! 
cs war ein Meifterjhuß, ih. muß ihn Toben. 
Möjfelmann. Der Chu war gut; dog) webe ‘den, der ihn 

DVazıı getrieben, dak er Gott verjuihte! 
Stauffa Her. Kommt zu Eu, Tell, fteht auf! hr Habt, 

Eu männlich - 
Gelöft, und Frei konnt Ihr nah Haufe gehen. . 
röffelmen n. Kommt, fommt und bringt ber. Mutter re . 

x Co Q 

(Sie wollen ihn wegführen). j 

Geiler. Tell, höre ! u 
Tell (tommt zurüd). Was befedtt Shr, Herr ? 
Sehler. Du ftedteft 

No) einen zweiten Pfeil zu dir — ja, ja, 
3 jah e8 wohl! — Was meinteft du damit? 

- Tell erlegen). Herr, da3 ift aljo bräudlic bei den Schüßen! 
Sch ler. Nein, Tell, die Antwort lab ich dir nicht gelten! 

E3 wird was andres wohl bedeutet haben. 
Sag’ mir die Wahrheit friich und fröhlich, Tell! 
"us e3 au) ei, dein Leben Jichr’ ic). dir ! 
Rozu der zweite Pfeil? 

Tell. Wohlan, 0 Her, 
Weil hr mic) meines Lebens Habt gefichert,. 
"Co will id Euch die Wahrheit gründlich jagen. 
(Er zieht den Pfeil aus dem Koffer und fieht dei Sandvogt mit einem furtöaren 

Blide an)., 

Mit diefen zweiten Beil durhichoß id — Eu Ri 
Wenn ich mein liches Kind getroffen Hätte, 
Und Eier — wahrlich, hätt’ id) nicht gefeglt ! : 
Gefler Wohl, Tell! Des Lebens hab’ id) did) geicert; 

IH gab mein Mitterwort, das will ic) halten — 
Doch weil.ich deinen böfen Sinn erkannt, 
Wi ih did Führen [afjen und verwahren, - 
Wo weder Diond, ‚nod) Sonne did beicheint, 
Damit ich fier jei vor deinen Pfeilen. - 
Ergreift ihn, Suechte ! Bindet ihn! (Zellwird gebunden). 
Stauffader. ®ie, Her? 

Eo könnter Khr an einem Manne handeln, 
An dem fih Gottes Hand fichtbar verkündigt ? 
Geßler. Laß jeh'n, ob fie ihn zweimal retten wird! 

— Man bring’ ihn auf mein Schiff! Ich folge nad) 
Sogleidh; ich jeldft will ihn nad Küpnadt führen. ' 
Röjjelmann. Das dürft or nicht, das 3 dari ‚der Raie nit, 

r 

4
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Das widerftreitet unjern Freiheitsbriefen! 
Gesler Mo find fie? Hut der Kaifer fie beftätigt? 

Cr hat fie nicht beftätigt. — Diefe Gunft . 
Dub erft erworben twerden durch Gehorfain. - 
Mebellen feid‘ ihr alle gegen Kaifers 2 oo. 
Geriht und nährt verwegene Empörung. i 
3 Fenn’ euch alle — id) duchicha end ganz — 

- Den nehm” ich jeht heraus aus eurer Mitte ; 
. To) alle jeid ihr teilfaft feiner Eajulo. . 
Ver flug ift, Terme chweigen und gehordhen! 
(Er entfernt ih; Bertha, Nudenz, Sarras und Anchte Folgen; Frießhard md 

| Leuthold bleiben zurüd.) ' 
Walther Fürft fin Heftige Shmerze). E3 ift vorbei; er hats 

ZZ bejchlojjen, mid) 
Mit meinem ganzen Haufe zu verderben ! a 

Stauffader (zum Zen). D, warım muptet Zhr den Mütrid) 
regen! 

Tell. Bezwinge fid, wer meinen Echmerz gefühlt ! ° 
Stauffader O, mu it alles, alles Yin! Vit Euch 

Eind wir gefejjelt alle und gebunden! 2 
Landleute (umringen den Ten) Mit Eu geht unfer Iehter Troit 

no \ \ . dahin 
LeutHoLld (mäpert fih.) Tell, e8 erbamnt mid; — dody ih mul 

gehorchen. 
Tell. Lebt wohl! 
Walther. Tell (ic mit haftigem Schmerze an ihn fehmicgend). 

D Dater!. Vater !.lieber Vater! 
TEE (Hecht die Arme zum Himmel). Dort droben ift dein Vater: den 

0 ruf an! 
Stauffaher. Tell, jag’:ih Eurem Weibe nichts von Eudy? 
Tell (Heht den Knaben mit Inbrunft an jeine Bruft). 

Der nad’ ift unverlegt; mir wird Gott helfen. 
Reid fi Tell 103 und folgt den Maffentnehten). 

Fünfter Aufzug . 

- Bueite Scene 

d. Die Sottbaröftraße. 

T EI md PBarricida, der Mörder Katjer Aipredis I. 

Tell. Hört, wa mir Gott ins Herz giebt! Zhr müßt fort 
33 Land Italien nad) Sanlt Peters Etadt! \ 
Dort werft Ihr Euh-dem PBapit zu Füßen, beichtet, 
som Eure Schuld und Let Eure Exele!
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Parricida. Wie fomm’ ih in das unbelannte Land ? 
IH bin des Wegs nicht fundig, wage nicht 
Zu Wanderern die Echritte zur gejellen. 

Tell. Den Weg will ih, Cud) nennen, merket wohl! 
Ihr fteigt Jinauf, dem Strom der Neuß entgegen, 
Die wilden Laufes von dem Berge ftürzt. | 
Am Abgrund geht der Weg, und viele Kreuze 
Bezeihnen ihn, errichtet zum Gedächtnis 
Ter Wanderer, die die Lawine begraben. 
Vor jedem Kreuze fallet Hin und büßet 

- Mit heißen Nenethränen Eure Sud ! 
Und feid Ihr glüdlih durch die Schredensftrage, 
Sendet der Berg nicht jeine Windestwehen 
Auf Cu herab von dem beeiiten Jod). ! 
Co foınmt Ihr auf die Biürcke, welde ftänbet. 
Wenn fie nicht einbriht unter Ener Schufd, 
Denn Ihr fie glüdlih hinter Euch gelafjen, 
Co reigt ein Schwarzes Feljenthor ji auf— 
Kein Tag Hat’3 nod) erheflt — da geht Ihr durch, 
85 führt Eu in ein heitres Thal der Freuda— 
Doch Inellen Schritt’S müht SHr vorübereifen ; 
She dürft nicht weilen, wo die Ruhe wohnt! 
Eo immer fteigend, kommt Ihr auf die Höhen 
28 Gotthard, wo die w’gn Seen find, 
Die von des Himmels Strömen jelbft ji) füllen. 
Dort nehmt Hr Abjchied von der deutjchen Erde, 
Und muntern Zaufs führt Cu ein andrer Strom 
3 Land Ztalien hinab, Euch) das gelobte. — 

(Man Hört den Kuhreigen, von vielen Alpenhörneen geblajen). 

 





5. Dohamm Wolfgang von Höhe: 

1 GHeidte, — (Balladen) ;- 

| 1. Iphigenie auf Tuutis; 

. I. Pihlung und Wahrheit. 

—— nn  —
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Gediht,— (Ballnden).. 

von 

3: WB. von Höfe. 
— / 

1. Die Porfie. 
‘ 

- Gott jandbte jeinen rohen Kindern 
Gejeg und Ordnung, Wilfenjchaft und Kuuft, 
Degabte die mit aller Hinumelsgunit, 

- * Der Erde crafjes No3 zu mindern. 

Sie famen nat vom Himmel an 
Und mußten ji nicht zu benehmen ; 
Die Poefie zog ihnen Kleider an, 
Und feine Hatte jich zu jchämen. 

IH ging im Walde 
©o für mid Hin, 
"Und nits zu juchen, 
Da3 war nein Sim. 

Am Schatten Jah ic) 
Ein Blümden fteh’n, 
Wie Sterne leuchtend, 
Wie Augfein Ihön. 

-2. Gefunden. 

a wollt’ 83 brechen, 
Da jagt’ es fein: 
„Sol id zum, Welfen 
Gebroden jein?” 

IH grub’3 mit aflen 
Den Würzlein aus, 
Zum Garten trug ich's 
An hübihen Haus. 

Und pflanzt’ e3 wieder 
_ Am ftillen Ott; 

Nun zweigt es immer 
- ,„ Und blüht fo fort.
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3..Yuf dem See. 

Und frifche Nahrung, neues Blut 
Saug. id aus freier Welt; 
Mie ift Natur jo Hold und gut, 
Die mih am Vufen Hält! 
Die Welle wieget unfern Kahn 

. Im Nudertadt hinauf, _ 
- Und Berge, woltig, himmelan,. 
Begegnen unferın Lauf. 
Aug’, mein Aug’, was finkit du nieder? - 
Golone Träume, fommt ihr wieder ? 
Meg, du Traum, jo Gold du bift; 
Hier aud Lieb’ md Leben ift. 
Auf der Welle blinken 
Taufend jhwebende Sterne ; 
Meiche Nebel trinken 

. Rings die Ihürmende Ferne ; 
Morgemvind umflügelt 
Die beichattete Yudıt, 
Und im Eee bejpiegelt - . 
Sich die reifende Frucht. 

4. Sinngedidte. 
Fremd, wer cin-Eump ift, ‚bleibt ein Zump, 
Zu Wagen, Pferd und Fuße; oo. 

. Drum glaub’ an feinen umpen je,. 
An feines Sumpen Buhe. 

„Co fei dod) höflich!" Höflich mit den Pad? 
Mit Seide näht man keinen-groben Sad. . 

Sage mir, mit wen zu jpreden 
Dir genehm, gemüthlid ift: 
Ohne mir den Kopf zu brechen, 
Weiß id) deutlich, wie du bift. " 

Was Alte Fuftig jungen, 
Tas zwitichern muntre Jungen; 
Was tüchtige Herren thaten, 
Wird Knehten auch gerathen ; 
Was einer-Lühn geleiftet, 

° Gar mandjer. ji) erdreiftet. _ 

„Trage dein ÜÜßel, wie du magit,
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Klage niemand dein Mihgeidiet; 
Wie dır dem Fremde ein Unglüd flagit, 
Gibt er dir glei) ein Dugend zurüd. 

"Wie fruchtbar ift der Tleinfte Kreis, 
Wenn man ihn wohl zu pflegen weiß. 

Dom | Vater hab’ ih die Etatur, 
Des Lebens ernjtes Führen, 
Dom Miütterhen die Frohmatur 
Und Luft zu Fabnlieren. 
Urahıherr war der Ecönjten hold, 
Das jpult fo hin md wieder ; 
Uradıfrau liebte Schmud und Gold, 
Da3 zudt wohl durd) die Glieder. 
Eind num die Elemente nicht 
Aus dem Compfer zu trennen, 
Was ift dem am dem ganzen ist 
Driginal zu nennen ? 

5. _ Natur-und Kunft. Be 

Natur ımd Kunft, fie jheinen fi) zu fliehen. 
Und haben ji, ch man e3 denkt, gefunden, 
Der Widenville ift auch mir verjchwunden, 
Und beide Iörinen gleich) nid) anzuziehen. 

63 gift wohl nur ein vedlices Bemühen ! 
Und mern wir erjt, in abgemejj'nen Stunden 
Mit Seit und Fleiß uns an die Kunjt gebunden, 

Mag frei Natur im Herzen wieder. glühen. 

So ijt’3 mit aller Bildung au) beiaffen : 
Bergebens werden ungebund’ne Geifter 
Nad) der Vollendung reiner Höhe ftreben. 
Wer großes will, muß fid) zulannenraffen; - 
Inder Beigränkung, zeigt id) erjt der Meijter, 
Ind das Ss nur Tann ung, Freiheit geben. . 

8. Sud und Kranid. 

‚Bei Berfonen, ganz verjejeben, 
Kuben Nie, bei mir zur Tafel ;
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Diesmal lebtgn fie in Frieden, _ 
Fud3 und Kranic, jagt die Fabel. 

Beiden macht’ ic} was zurechte, 
Aupfte glei) die jüngiten Tauben ; 
Weil er von Scafals Gefhledhte, 
Legt ich bei geichwollne Trauben. - 

Sanggehälfte Gfasgefähe 
Sept’ ich ungefäumt dagegen, 
Wo fih far im Elemente 
Gold: und Silberfiichlein regen. 

Hätte ihr den Frch3 gefchen 
“Auf der fladen Schüffel haufen, 
Neidijc müßtet ihr geftehen: . \ 
Welch ein Appetit zum Schmaufen ! 

. Wenn der Vogel, ganz bebädhtig, 
Eid) auf einem Fuße wiegte, 
Hals md Chirakel, zart und [hmächtig. 
Zierlih nach den Fifhlein fhmiegte. 

- 

Danfend freuten fie beim Wandern x 
Sic der Tauben, fich der Fijchchen ; 
ever jpottete des andern x 
AS genährt am Kapentiihhen. 

Dit nicht Salz und Schmalz; verlieren, 
Mußt, gemäß den Urgejchichten, 
Ben die Leute willft gaftieren, 
Did nad) Ehnanz’ und Schnabel riten. 

7 Schjüfers Slagelicd. 

Da droben auf jenem Berge, 
Da fteh" ich taufendmal, . 
An meinem GStabe gebogen, 
Und jhaue Hinab in da3 Thal. 

Dann folg’ id) der weidenden Herde, 
Mein Händchen bewahret mir fie; 
IH bin Herunter gefommen, . 
Und weiß dog) felber nicht: wie.-
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Da ftchet. von jhönen Ylımnen 
Die ganze Wieje fo voll; 
Ih brede fie, ohne zu willen, 
Wem ich jie geben jolf. 

Und Regen, Sturm und Gewitter 
-Berpajl’ ich unter dem Bann, 
Die-Ihüre dort bleihet verfchloifen ; 
Doc alles ft leider ein Traum. 

63 ftehet ein Negenbogen . 
Mohl über jenem Haus ! 
Cie aber ift weggezogen, 
Und weit in das Sand hinaus. ° 

Yinaus in das Land und toeiter, 
Vielleicht gar über die See, 
Vorüber, ihr Echafe, vorüber ! 
Ten Echäfer ift gar jo weh. 

. 

8 An ‚den Mond. . 

Fülleft wieder Bujd und Ihal 
Still mit Nebelglanz, 
Left endlich, aud) einmal 
Meine Eeele ganz ; 

Breiteft über mein Gefild - 
Lindernd deinen Blick, 
Die de3 Freundes Auge mild 
Über mein Gejhid. 

. Geden Nadklang fühlt mein Herz 
. Hrohr md trüber “Zeit, 
Wandle zwiiden, Freund’ und Schmerz 
Sn der Einjamfeit. 

ließe, fliehe lieber Flug! 
Nimmer werd’ ich frof ! 
Co verraufchte Scherz und Kup, 
Und die Treue fo. 

3 Dejaß e3 doc) einmal; - ln “ 
Mas io föftlich ift! on 
Da man doch zu feiner Qual 
Nimmer 3 dergiät!
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 Naujde, Fluß, das Ihal entlang, 
Ohne Naft und Ruh; " 

* Naujche, flüjtre  meinent Eang 
Melodien zu! 

- Wem du in der Winternadht \ ' 
Mitend überjcrwillit, 
Oder um die Früflingspradit , 
Sunger nojpen quillit. 

Eclig, ı wer fid vor der Welt 
"Ohne Haß verjehlieht, 

Einen Fremd am Bujen Hält. 
Und mit den genießt! 

Mas von Menfchen nicht gewußt, 
Dder nit bedadıt, 
Dur da3 Sabyrinih der Bruft 
Mandelt in der Nadıt., 

9. Grenzen der Menfäheit. 

Wenn der uralte, 
Heilige Vater 
Mit gelafjner Hand 

. Aus vollenden Molfen 
Segnende Blihe . 

° ber die Erde jütt, 
- Kiff. ih den legten - 
Sam jeines Sleides, 
Kindliche Ehauer 
"Treu in der Bruft. . 

Denn mit Göttern 
Coll fih nit mefjen 

. Srgend ein Menid. . 
Hebt er fi) aufwärts 
Und berührt 
Mit dem Scheitel die Sterne, 
Nirgend3 haften dan 
Die unfihern Sohlen, 
Und mit ihm jpieln 
Molfen und Winde 

Steht .er mit feften, 
Marfigen Kuodıen 
Auf der wohlgegründeten ° 
Danernden Erde 
Neicht. er. nicht auf, 
Nırr mit der Eiche 
Der der Rebe 
Sich zu vergleiger. 

Mas unterjheidet 
Hötlter von Menfchen? 
Daß viele Wellen 

. Vor jenen wandeln, 
Ein ewiger Strom ;' 
Uns hebt die Welle, 
Berihlingt die Melle, 
Und wir verfinfen. 

Gin Heiner Ning 
Begrenzt unfer Leben, 
Und viele. Gejähleghter
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Neihen fi) dauernd 
An ihres Dafeins 
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Unendliche Kette, 

10. Das Göttliche. 

Edel jei der Menjh 
Slfreih und gut! 
Deun das allein 
Unterfdeidet ihn 
Bon allen Wejen, 
Die wir kennen 

Heil den unbekannten . 
. Höhern MWejen, 

Die wir ahnen! 
Sein Beifpiel: Iehr’ 1m 
"ene glauben. 

Denn unfühlend 
St die Natur : 
E3 Teuchtet die Sonne 
Leber Böp ımd Gute, 
Und dem Verbrecher, 
Glänzen, wie dem Beiten, 
Der Mond ımd die Sterne. 

Wind und Ströme, 
Donner und Hagel 
Raufcen ihren Meg, 
Und ergreifen 
Vorüber eilend, 
Einen um den andern 

Auch jo das Gfiic 
Iappt unter die Menge 
Vaht bald des Sinaben 
Lodige Unschuld, 

Bald aud den fahlen 

(1782). 

Nac) eigen, ehrnen. 
Großen Gejehen 
NMüffen wir alle 

.Unjere3 Dajeins 
Sreife vollenden. 

‚Nur effein der Menfch . 
DVermag das Unmöglide; 
Gr unterjeidet, 
Wählet und richtet; _ 
Er fan dem’ Augenblid 

. Dauer verleihen. , 

Er allein darf 
Den Guten lohnen, 

' Den Böfen ftrafen 
"Heilen und retten, 
Alles Zrrende, Cchmweifende 
Nüslich verbinden. 

Und wir verehren 
Die Uniterblidhen, 
Als wären fie Menfchen, 
Shäten im Großen, 
Was der Velte im Steinen 
Ihut oder möchte. 

Der edle Menid 
Cei Hilfreid und gut! 

. Unermüdet jchaff’ er 
Das Nüpliche, Nehte, " 
Cei uns ein ‚Vorbild 
sgener geahmeten Wejen! - 

11. Ser Ziider. 

Das Baljer raucht’, das Wafjer [woll, 
. Ein Filher jah daran, 

’
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Cal) nad der Angel ruhevoll, 
‚Küfl bis ans Herz hinan. . . 
Und ivie-er figt und wie er lauft, 
‚Zeilt fi) die Flut empor; 

Aus dem bewegten Wafjer vaujct. 
. En Teugtes Meid hervor. 

. Sie.jang au ihm, fie jprad), zu um: 
„Was lodit du meine Brit 
Pit Menihenwig. und Denienlift . 

Hinauf in Todeöglut? \ 
Ad, wühteft du, wies. 5 ;ichlein it 

- op wohlig auf dem Grund, 

- Du flieaft herunter, wie du bill, 
“Und würbeit‘ ‚et gefund. 

 Rabt fie), die Tiehe Sonne it. 

Der Mond fi nicht im Meer? 
Kehrt wellenatmend: ihr Gefigt 

. Nicht doppelt jhöner ber? . . 
‚Sodt dich der tiefe Himmel nicht, 

Das jeuchtverllärie Bau? 

u . Zoct did) dein ‚eigen Angeiht 

Nicht her in en’ geit Tut“. 

'Dus Maier caufät, das Baier eich, 

"Neht ihm den .nadten Fuß ; 

- Sein Herz wud3 ihm fo jchnfucht? zoll, 

 Mie bei der Siebiten. Sup. 
.. Eie: Ipraih zu ihn, fie Jang zu ihm; 

‚Da war's um ihn gidehtn: 
Halb 530g fie ihn, halb jant er Hin,- 
Und ward nidt- mehr gefefn. . 

2. Mecresflille. 

Siefe Stile herricht im Bafier, 
Ihne Negung ruht das Meer, 

. Und befümmert fieht der Edhiffer 
 Ofatte Fläche rings number. 

‘ Keine Quft von Feiner -Sxitel 
- Todesftille fürdterlih! | 
Sn der ungeheuer Weite 
-Neget feine Welle fid.
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13. Gtüdlide Fahrt. . 
Die-Nebel zerreißen, 

‚Der. Himmel ift Helle, 
Und Holus föfet 
Das ängftlide Band. 
E3 fäufeln die Winde, 
63 rührt fid der EdXiffer. 
Gejhwinde! Gefhiwinde! 
63 teift fi die Welle, _ 
63 naht fi) die Ferne; - 
Schon jeh’ ich das Sand. 

‚14. Der Shat;grüber. 
en am: Bertel, Tranf am Herzen, 

Echleppt? ich meine Iangen Tage. 
Armut ift die größte Plage, 
Neihtun ift das hödjfte Gut! 

‚Und, zu enden meine Schmerzen, 
Ging id) einen Ehag zu graben. 
‚Meine Seele joltft dur Haben! - 

. Schrieb id) hin mit eignem But. 
. N ı 

Und fo 530g id) Sreij’ um Streife, 
Stellte wunderbare Flammen; - 
Kraut md Snocdhenwerk zujanmen ; 

. Die Belhwörung war vollbradit.' 
Und auf die gelernte Weife 

..Orub ich nad) dem alten Schage: \ 
Auf dem angezeigten Plabe ; 

. Schwarz und ftürmifd) war die Nacht. 

Und id) fah ein. Licht don’. weiten, 
. Und es fan, gleidj: einem. Sterne, - - 

- Hinten aus der fernften dene, 
Eben als. 3 zwölfe fhlug.-  —. 
Und da galt fein Vorbereiten. | 

Heller ward’S mit einem Male 
Bon dem Olanz der vollen Schale, 
-Die ein jhöner Snabe trug. . 

Holde Augen fah ic). blinfen 
; Unter dichten Blumenkranze:- - 
In.des Trankes Himmelskranze - - : 
Zrat er in. ben $treis herein:
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Und er hieß mich Freundlich trinfen ; 
Und ih dad, e3 fann der Kuabe . 
Mit der Ihönen lichten Gabe.  .* 
Wahrlih nicht der Vöje fein. 

- Trinfe Mut des reinen Lebens! 
- Dann verfichlt du die Belehrung, - 
Kommft mit ängftliher Berhwörung 
Nicht zurüd an diefen Ort. 
Grabe bier nicht mehr vergebens. 
Tages ‚Arbeit! Abends Gäfte ! 
Saure Wochen! Frohe Seite! 
Su bein Tünftig-Zauberivort. 

1. Sprüdje in Keimen. 

ShW mur das Nechte in deinen Saden, 
Da3 andre wird ji) von jelber machen. 

Ein’ Kranz ift gar viel leichter binden, 
als ihm ein würdig Haupt zu finden. 

Wer fh nicht nach ber Dede: ftredt, 
Den bleiben die Süße unbededt. 

Nur geute, heute mer las di) nicht Fangen, 
So dift du Humdertmal entgangen. 

Afes in der Melt fäkt-fid) eriragen ” 
Nur mit eine Nteihe don jchönen Tagen. 

Nicht größern Vorteil wüßt, ih zu nemien, 
als de3 Feindes Verbienft erfennen. 

Doppelt giedt, wer. glei) giebt ; 
Hundertfad, der glei giebt, 
Was nan wünfdht und liebt! 

Glaube dich nicht allzu gut gebettet; 
Ein gewarnter Man ift halb gerettet. " 

Mer mit dent Leben jpielt, 
Kommt nie zurecht; 
Mer fi nicht feldft befiehtt, 
Bleibt immer ein Knecht.
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WR du dich deines Wertes freuen, 
Co.mupt der Welt du Mert verleihen. . 

G3 liege fi) alles trefflich fchlichten, 
Könnte man die Sagen ziveimal verrichten. 

Glaube mur, du gaft viel gethan, 
Wenn .dir Geduld gewöhneft at. 

16. Anler ud Tube. 

Ein Adlersjüngling hob die Sylügel 
Nah Naub aus; 
Son traf de3 Fägers Pfeil und fänit 
Der reiten Schwinge Sennfraft ab. 
Er ftürzt binab in einen Moyrtenhain, _ 
Fraß feinen Schmerz drei Tage lang, 
Und zudt” an Qual - 
Drei lange, lange Nächte lang. 
Zuleßt Heitt ihn ' 
Allgegenwärt’ger Baljam 
Allpeifender Natur. 
Er jchfeicht aus dem Gebüfch hervor - 
Und redt die Flügel — ad ! 
Die .Shwingfrait ieggejöhnitten, — 
Hebt fi) mühfam kaum 
An Boden weg ” 
Umvürd’gem Raubbedürfnis nad, 
Und ruft, tieftrauernd, 
Auf dem .niebern Fels am Bad; 
Er blidt zur Eid)’ hinauf, " 
Hinauf zum Himmel, 

: Und eine Thräne füllt fein hohes Aug’. 

- Da fonmt muhoilig dur) die Myrtenäfte 
.  Dahergeraufht ein Taubenpaar, 

zäbt fi herab und wandelt nidend 
Über goldnen Eand am- Bad, 
Und rudt einander an; 

Ihr rötlich Auge buhft umher, 
Erblidt den Innigtranernden. 
Der Tauber jchringt neugiergejellig id 
Zum nahen Build und blidt 
Mit Eelbitgefälligkeit ihn. freundlich) an. 
„Du trauerit”, liebelt er: . 
„Sei guten Mutes, Freund!;,
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Haft du zur ruhigen Gfücjeligfeit 
"Nicht alles hier ? 
Kannft du did) nicht de3 goldnen Zweiges freun, 
Der vor de3 Tages Shut did Ihüst? ” 
Kannft du der Abendjonne Schein 
Auf weihen Moos am Bade nicht 
Die Sruft entgegen heben ? 
Du wandelft duch der Blumen frifhen Tau, 
Plücit aus dem Überfluß 
Des Waldgebüfches dir . ' 
Gelegne Epeife, Tegeft 

. Den leiten Durjt am Sitberquell. — 
DO Freund, da3 wahre Gfüd 
Sit. die Genüglamkeit, 
Und die Oenügjamteit 
Hat überall genug. — .: 
„D Weife!” Iptad) der Apler, und tief ernit . 
Berfinft er tiefer in fi jelbit ; 
„D Weisheit! du redft wie eine Tanbe 

%“ 

17. Der Sänger. - 

„Was hör’ ich draufen vor den Thor, 
Was auf der Brüde ihallen? - 

- Rabt den Gelfang vor. unjerm Chr 
Sm Saale wiederhaflen!” or 
Der König Iprad'3,.der Page lie; 
Der Page fant, der König rief: “ 
„Sapt nit, herein den Alten!“ 

„„Öegrüßet feid nie, edle Heran ! 
Gegrüßt ihr Ihönen Damen! 
Meld reiher Himmel! Stern bi Eteil. 
Mer Tenmet ihre Namen? 

Sm Saal voll Pradt und Herrlichkeit 
Chliegt Augen cu, hier ift nicht Seit 
Eid Haunend zu eugögen”*. 

Der Sänger drüdt” die Nugen ein 
Und flug in vollen Tönen; 

: Die Nitter Schanten muthig V’rein,. 
. Und in den Schoß die Chönen. 

Der König, dem e3. wohlgefid, 
Zieh, ihn zuehren für fein Spiel, 

Eine gold’ne Kette holen. 
N



„nie gold’ne Kette gi6 mir nicht, 
Die Kette gib den Nittern, 
Vor deren Fühnem Angeficht . : - 
Der Yeinde, Langen jplitternz: 
Gib fie dem Kanzler, den du- haft, 
Und laß ihn noch die gold’ne Zaft  " 
Zu andern Lajten tragen“ “. 

zu finge, wie. ber Vogel fingt, 
Ter in den Zweigen wohnet ; 
Das Lied, das aus der Stehte dringt, 

Sit Lohn, der reichlid) Iohnet. 
° Do darf ich bitten, bitt’ ih) Eins: 

Zapt mir den Becher beften Meins . 
... Su purem Golde teichen””. 

Er jeßt- ihn an, er trinft ihn aus: 
„„D Trank, voll füher Sabe! 
D, wohl dem hocbeglüdten Haus, 
Mo das ift Heine Gabe! 
Ergeht’3 Cud wohl, jo denkt an mid), 

_ Und danfet Gott jo warm, als id) 
. jür bielen Trumt eu danfe“". 

18. Gritönig, 

Ber reitet jo jpät durch 9 tacht und Wind? 

C3 ijt der Vater mit jenem Kind; u 
Er hat den Straben wohl in dem Yen, 

. Er. fapt ihn fichet, ex. hält ihn warm. 

„Dein Sohn, wa3 birgit du jo bang dein Bei — 
„Siehft, Bater, dur den Erlfönig nicht? 
Den Erlenfönig mit Kron’ und Echweif ” — 
„Mein Sohn, «3 A ein Nebelitreif. ._: 

„Du liches Kind, tomm, ach’ mit mir! 
Gar jhöne Spiele jpiel’ id, mit dir; 

“ Mandy’ bunte Blumen find an dem Strand, - 
Meine Mutter dat, mand gülben Gewand. “—. 

„Dein. Bater, mein Vater, und höreft du nicht, 
Was Erlenfönig mir leije verjpeicht 2“ _ 
„Sei ruhig, bleibe ruhig, mein Kind; - 

‚In dürren Blättern fänfelt der Wind. “_-
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„Billit, feiner Snabe, du mit mir gehn? 
Meine Töchter jollen dic warten jchön ; 
Meine Töchter führen den nächtlichen Neih'n, 
Und wiegen mıd tanzen ımd fingen di ein.” — 

„Mein Bater, mein Vater, und fiehft du nicht dort 
Erlfönigs Töchter am büftern Ort?" — 
„Mein Cohn, mein Cohn, ich feh e3 genau: 
E3 fcheinen die alten Weiden fo grau.” — 

„I liebe dich, mic) reizt deine fhöne Geftalt! 
Und bift dur nicht willig, jo brauch’ ich Gewalt.” — 
„Mein Bater, mein Vater, jebt jagt er mid an! 
Erlfänig hat mir ein Leid’3 getban !" — 

- Den Vater graufet’3, er reitet geichwind, 
Er hält in den Armen das ädhzende Kind, 
Erreicht den Hof mit Mühe und Not; 
In feinen Armen das Rind war tot. 

19. Der Zauberlchrling. . 

‚Hat der alte Herenmeifter 
Si dad) einmal wegbegeben! 
Und nun folfen feine Geifter 
Auch nad meinem Wilen leben. 
eine Wort’. und Werke 
Merk’ ih, und den Braud), 
Und mit Geiftesytlärke | 
zwi Wunder aud. 

Malle! walle 
- . Dlande Strede, 

‚Daß, zum Bwede, 
Maijer fliehe, . 
Und mit reihen vollem Schwale oo 

+ Zu dem Bade fi) ergiehe. 

Und nun fomm, du alter Befen! - 
Nimm die Shlechten Lumpenhüllen; 

Bit Schon lange Knecht gemwejen; 
Nun erfülle meinen Willen! 
Auf zwei Beinen ftehe, . 
Dben- fei ein Kopf, . 07 
Eife nun und gehe + Ze 
Mit dem Wajjertopf !
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Malle! walle 
Mande Strede, 
Dab, zum BZwede, 
Mafjer flieke, ° 
Und mit reihen vollem Echwalle, 
Zu dem Bade jich ergiehe. . 

Seht, er läuft zum Ufer nieder; 
 Wafırlih! ift jhon an dem Sluffe, 

Und mit Bfigesjchnefle wieder 
Sit er Hier mit rajchem- Guffe. 
Cchon zum zweitenntale !- 
Die das Beden jchwillt! 
Wie fid) jede Echale . 
Doll mit Wafjer füllt! ! 

Stehel ftehe! 
. „Denn wir haben 

Deiner Gaben 
Vollgemefjen  —. 
AG, id) mer es! Wehe! wehe! 
Dab' ih doch das Mort. vergejfen ! 

AG das Wort, worauf am Ende 
Er das wird, was er gewejen. 
Ad, er läuft und bringt behende! 

.Wärft du dod der alte Bejent. 
Smmer neue Güfle 
Bringt er jchnell herein, - 
Ad! und Hundert Flüfje 
Stürzen auf mid ein. 

Nein, nicht länger 
Kann ic’ lajjen; 
Wil ihn fajjen. 

. Dos ift Tüde! 
AH! nun wird mie immer bänger! 
Vele Miene ! welhe Blicke! 

QD, du Ausgeburt der Höfle ! 
Soll das ganze Haus erjanfen ! 
Seh’ ich über jede Schivelle 

. Doc Schon- Wajjerftröme Laufen.‘ 
Der nit hören will!
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. Stod, der bu gewejen, 
Std dod) wieder Ni. 

‚Bilis am "Ende 
Gar. nicht fajien? 
Bill did Falten, 

Bil did) halten, : 
‚Und das afte Holz behende 
- Mit dem jcharfen Beile jpaltaı. 

Seht, da kommt cr ihfeppend wieder ! 
MWie-ih mich. um auf did were, 
Sfeih,.o Kobold, Tiegft du nieder; 
Kradhend trifft die glatte. Schärfe. 
Wahrlih! brav getroffen! 
Seht, er ift entzwvei! 

- Und mu fan ich hoffen, , 
" Und es athme frei! 

Wehe! tehe! - 
Beide Theile 

- Stejn in Eile 
Eon als Knechte 

- Völlig fertig, in bie Höge! . 
Helft mir, ad! ih boden mg 

And fie Hanfen! Rai und näfjer 
 Wird’s im Saal-ımd auf den Stufen: 
Weld entjeglihes: Sewäflfer! — - 
Herr und Veijter! hör’ mich rufen!— 
Ay da-tommt der Meifter 

>. Herr, die Nott ift groß! 
° Die id) tief, die Öeifter,. 
 Merd’ 5 nun nicht To8. 

‚3m. die Ce, - 
Beren ! Ben! 

Eeid’3 geween. 
Denn: al3 Geijter = u 
Ruft euch mr, zu jeinem Bwede,. 
Grjt hervor der alte Meifter.” -



20. Sohanna Schus.. 
we (Bein Bruce des Danımes’ von Gleverhanm, am 13. Janıat 1809). 

Der Damm zerreißt, das Feld erbrauft, 
Die Fluten jpülen, die Fläche jauft. 

„Ih trage did, Mutter, durd die Slut; 
Nody reicht fie nicht Ho), ich wate gut." — 

-„„Nud) uns bedenfe, bedrängt wie "wir ind, 
Die Hansgenojfin, drei arme Kind! . 
Die jhwahe Frau... Du gehit davon" — 
Cie trägt bie Mutter durds Waffer johon. 
„Zum Bühle da rettet euch! harret derweil!‘ 

- Gleich Fehr’ ih zurüd, uns allen’ ist Keil. 
Zum Bühl its mod troden und wenige Ehritt’; 
Dog nehmt auch mir meine" Ziege, mit, nn 

Der Damm zerfchmilzt, das Feld erbaut, 
Die Fluten wühlen, die. äh fauft. 

-. Sie jeßt: die Mutter auf fiheres Land, 
. Edön Euhen, gleich wieder zur Flut gewandt. — 

un RBohin? wohin? die Breite jhwoll; 
. Des Waffers ift hüben md drüben voll. = 

Serivegen ins Tiefe ‚mwillit du hinein Mr — 
„Sie jollen und müjjen gerettet jein!” 

Der Danım verichwindet, die Welle brauft. 
Eine Meereswoge fie Ihtwankt und janft. 

Eon Suahen jHreitet gewohnten Steg, 
Umftrömt auch gleitet fie nicht vom Weg, 
Grreicht den Bihlımd die Nadbarin; 

Do der ud den’ Kindern fein Gewinn !, 

Der Damm verjhwand, ein Meer erbrauft'3, 
Den Heinen Hügel im Kreis umjauft'2 = 

Da gähnet und wirbelt der Ihäumende Schlund 
Und ziehet- die Yrau mit den Kindern zu Gumd; 
"Das Horn der Ziege takt das cin’, 
Eo jollten fie alle verloren jein!. 
Chin Eschen ftegt noch ftracd nd gut: 
Ber rettet daS junge, das cbelite Blut? 
Shön Suschen Steht nod wie ein Stern; 
Dod alle Werber jind alle fern. 
Rings um fie her ift Wajlerbahır, 
Kein Echifflein Ihrwimmt zu ihr heran. 
Mod einntal bfidt fie zum Hinmel hinauf. 
Du nehmen die Iömeigpelnden. Zluten fie auf. °



350 

Kein Damm ! Fein Feld! Nur hier und dort. 
 Bezeichnet ein Baum, ein Turm den Ort. 

-Bededt ift alles mit Wafjerjhwall ; 
Dod Sushens Bild fhwebt überall. — 
Das Wafer finkt, das Land erfcheint, 
Und überall wird jchön Suschen beweint.— 

Und dem fei, wer's nicht fingt" und fagt,”" 
SIm.Leben und Tod nicht nachgefragt ! 

  —»>I«  



II. 

Bphigenie auf Tauris. 
Ein ‚Ecjaufpiel 

‚ bon 

KSolann Wolfgang von Gocthe. 

Berfonen:- 

Iphigenien 
Thoas, König der Taurier. 

Dreft. 

Bylades. 

, Atlas... 

Schauplak: Hain vor. Dianens Tempel. - 

—. 

. Sfer Aufzug. Be 
Eriter Auftritt. 

Iphigenie (allein). ). Heraus in eure Chatten, zege Wipfel 
De alten, heil’gen, dichtbelaubten Haines, 
Die in der Göttin ftilles Heiligthum, - 
Tre’ ich noch jeßt mit Shauderndem Gefühl, > 
AZ wenn ich fie zum erfienmal- beträte, 
Und e3 gewöhnt fi) nicht mein Geift hierher. 
En mandes Zahr bewahrt mid) hier verborgen 
Ein hoher Wille, dem ich mid) ergebe; 
Dod immer bin ih, wie im erften, fremb. 
Dein ad! mic trennt das Meer von den Geliebten, 
Und an dem Ufer fteh’ ich Tange Tage, . 
Da3 Land der Griechen mit der Seele fuchend; 
Und gegen meine Seufzer bringt die Welle 
Nur dumpfe Töne braujend mir herüber. 
Beh dem, der fern von Eltern und Gejchijtern 
Ein einfanm Leben führt! Ihm zehrt der Gram .
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‚Das nähite Glüd vor feinen Lippen weg. 
Hm Schwärnen abwärts immer die Gedanfen 
ad) jeines Baters ‘Hallen, wo die -Sonne 
Zuerit den Himmel vor ihm aufjhloß, wo - 

Si) Mitgeborne fpielend feft und fefter 
Mit: janften Banden an einander Tnüpften. 
IH rechte mit den Göttern nicht ;.aflein 
Der Frauen Zuftand ift beklagenzwerth.: 
Zu Haus md in dem Stiege herrjcht der Mann, 
Und in der Fremde weiß er fi) zu Helfen. 

. Ihn freuet der Belib; ihm Frönt der Eieg ! 
Ein ehrenvoller Tod ift ihm bereitet. 
Die enggebimden ift-des Weibes Glüc ! 

. Schon. einem rauhen Gatten Zi gehorchen, 
It Pflicht und Iroft; wie elend, wenn fie gar 
Ein fendlid Chiejal in die Ferne: treibt! 
Co hält mi Ihon3 hier, ein edler Mann, 
Sn ernten, Hei’gen SHavenbanden fell. 
D wie beihänt gefteh’ ich, day ich bir 
Mit ftillen Widerwillen: diene, Göttin, 
Dir meiner Setterin! Mein Leben follte _ “ 

- Zu freiem’ Dienfte. dir gewidmet feit. 
Auch hab’ ich ftets auf dich gehofft und Hofe . © 2. 
Noch jet auf dich, Diana, die dur mid), = N 
Des größten Königes verftoßne Toter, rt 
In deinen heifigen, janften Arm genommen. 
3a,. Tochter Zeus’, wen dir -den hohen Mann, 
Den du, die Tochter fordernd, ängfligteft, ° . 

° Wenn du den göftergleiden Aganemmon, 
Der dir fein Liebftes zum Altare brachte, 
Don Troja’3 umgewandten Mauern rühmfid 
Nach) feinem Baterland zurüdbegleitet, 
Die Sattin ihn, Elektren und den Cohn, . - 
Die [hönen Cchäße, wohl erhalten Haft: 
Co gib au mich den Vleinen endlic) wieder, 
Und reite ‚mich, die du vom Ipd erreitet, 
ud) von dem Leben hier, dem zweiten Tobe! , or 

Zweiter Auftritt. 

Iphigenie. Arlas. 

 Artas. Der König. fendet mic hierher und beut 
Der Briefterin Dianens Gruß und Heil 
Dies ift der Tag, da Tauris feiner Göttin or 
Dür wunderbare nene Siege danlt.
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Ih eile dor dem König und dem Her, 
Zu melden, daß er Fommt ud dab er naht. "Sphigenie Wir find bereit, jie würdig zu empfangen, Und unfre Göttin fieht willfommnen Dpfer 
Bon Thoas’ Hand mit Guabenblicd enfgegen. 
Artas, D fänd’ id auch den Blik der Briefterin, ‚Der werthen, vielgeehrten, deinen Blid, 

D heilige Jungfrau, Heller, Teuchtender, 
Uns Allen gutes Zeichen! Noch bededt N ö Der Grant geheinmißvoll dein Immerfiest ' Vergebens harren wir Ihon Jahre fang . 
Auf ein vertraulih Wort aus deiner Bruft. 
So lang id) di an diefer Etätte Fenne, ‚SE dies ber Bid, vor dem ich immer ichaudre ;2 Und wie mit Eifenbanden bleibt die Secle ' ms Sunerfte des Bufenz dir geichmiedet. . 
Sphigenmie. MWie’3 der Vertriebnen, der Verwaif'ten ziemt. . Arfas. Scheinft du dir hier vertrieben und berwaif’t? Sphigenie Kamı uns zum Vaterfand die Fremde werden ? Actas. Und dir ift fremd das Daterland geworben. u Sphigenie. . Das ijPs, warım mein blntend Herz nicht heilt. ss erfter Yugend, da fich num bie Seele . An Bater, Mutter und Geigifter band, 

Die neuen- Shöplinge, gefellt und Teblih, 
om Fuß der alten Stämme bimmmelwärts 
Ju dringen ftrebten ; leider faßte da 
Ein fremder Klud mid) an und trennte mic) 
don ben ‚Öcliebten, ri das Ihöne Band 
Mit ch’rner Fauft entzwei. Sie war dahin. 
Ler Jugend befte Freude, das Gedeihn 
Der erften Sabre. Selbjt gerettet, war 7 JH nur ein Schalten mir, umd fie Quft .. Te Lebens blüht in’ mir nicht wieder auf. \ 

Arfas, Wenn du did) j o unglüdlich nennen vwillft, =o darf ich dich aud. wohl undantbar nennen. 
Sphigenie Dank habt ihr ftets. 
Arkas. Doch nicht den reinen Dank, 

Um deifentwillen man die Woälthat tut, 
zen frohen Wie, der ein äufriednes Leben 
Und ein geneigte Herz dem Wirthe zeigt. 
3 did) ein Hief geheimnigvolles Schidjal 
Cor jo viel Jahren diefen Tempel bradte, 
Nam.Ihoas dir, al3 einer Öottgegebnen, _ 
it Ehrfurcht und mit Neigung zu begegnen, Ind diefes Ufer ward dir hold und. freundlich, 

092
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Das jeden Fremden fonft vol Graufen war, 
"Meil niemand unfer Reich vor dir betrat, 
Der an Dianens heiligen Stufen nit 
Nac) alten Brauch, ein blutig Opfer, fiel. 

Sphigenie. Frei atkmen macht das Leben nicht alleit. 
Melch Leben ift’3 daS an der Heilfgen Stätte, - 
Gleich) einem Schatten um fein eigen Grab, 
Sch mr vertrauern muß? Und nenn’ ic) das 
Ein fröhlich, felbftbewußtes Leben, wenn 
Uns jeder Tag, vergebens Hingeträumt, 
Zur jenen grauen Tagen vorbereitet, 
Die an dem fer Lethe’s, jelbitvergeiiend, 
Die Tranterihaar der Abgejcbiednen feiert? 

- Ein unmüh Leben ift ein früher Tod ; 
Dies Frauenjhicjal ift vor Affen mein’3; 

.. Artas. Den den Stolz, dag dir dir jelbit nicht g’nügeit, 
Berzeih’ ih dir, jo jehr ich dich bedaure; 
Gr raubet den Genuß des Lebens dir. 
Du haft Hier nichts gethan feit deiner Ankunft ? 
Wer Hat des Königs trüben Sim erheitert ? 
Mer Hat den alten granfamen Gebraud, 
Das am Altar Dianens jeder Fremde 
Cein Leben blutend läßt, von Sahr zn Jahr, 
Mit Sanfter Ueberreding aufgehaltar, 

. Und die Gefangenen vom gewijjen Tod 
3 Vaterland jo oft zurücdgejchidt ? 
Hat nicht Diane, Tkatt erzürnt zu je, 
Daß fie der blutigen alten Opfer mangelt, 

Dein janft Gebet in reihem Maß erhört ? 

Umfcwebt mit Frohem. Sluge nicht der Sieg 
Das Heer ? md eilt er.nicht jogar voraus ? 
Und fühlt nicht Seglicher ein beifer Loos, 
Eeitden der König, der uns weil’ uud tapfer 

Eo fang geführet, nun ih) and) der Milde. 

An deiner Gegenwart erfreut und uns 

Des jehweigenden Gehorjams Pliht erleichtert ? 

Das nemmft du unmüß, wenn von deinem Wejen 
Auf Taufende herab ein Balfamı träufelt ? 
Menn dir dent Volke, dem ein Gott did braste, 
Des neuen Glüces cw’ge Duelle wirit, 
And an den mmvirthbaren Todesufer 

"Dem Fremden Heil und Nüdfehr zubereiteit? . 
Dohiaania Da2 Moenins horchminnst Terhıt San TE.
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Sphigenie. -Man tadelt den, der jeine Ihaten mwägt. Arkas. Auch den, der wahren Werth zu ftolz nicht achtet, Wie den, der faljchen Werth zu eitel. hebt. ° Glaub’ mir und hör’ auf eines Mans Mort, : Der treu und. reblid, dir ergeben ift: 
‚ Wenn heut der König mit dir tebet, jo 

Erleichtr’ ihm, was er dir zu Jagen denft. 
Iphigenie. Du. ängfteft mich mit jeden guten Worte ; Dft wich ich feinem Antrag mühfan aus. 

. Arlas. Bedenfe, was du thuft und was div nüßt! Seiten ber Sönig feinen ‚Sohn verloren, 
Vertraut er wenigen der Eeinen mehr, a Und diefen Wenigen nicht mehr wie fonjt. - Nißgünftig ficht er jedes Gdlen Sohn 
'U3 jeined Neiches Folger an, er fürdptet, “ “ Ein einjam, hilflos Alter, ja_ vielleicht \ Verwegnen Aufftand ‚und frühjeitgen Tod. 
Der Ecythe jeht in’3 Neden Feinen Vorzug, 
Am werigften der. önig. Er, der mur 
Gewohnt ift zu befchlen und zu thun, 
Kennt nicht die Kunft, von weiten ein Gefpräd) Nad) jeiner Abicht langjam fein zu Ienfen. 
Erjgwer’s ihm nicht durd) ein rüddaltend Weigern, Durch ein derjäglich Mißverftehen ! Geh’ 
Sefällig ihm den halben eg antgegn! | . Sphigenie. Soll id bejcleunigen, was mid) bedroht? Arkas. Wilfft du fein Merben eine Drohung nennen ? IPphigenie. E it_die fchredlichite von allen mir. Artas. Gib ihm für jeine Neigung nur Vertrau’n ; Sphigenie. Wem er von Furcht erft meine Seefe fäft.- Artas Warum verjhtveigft dir deine Herkunft ihn ? Ihhigenie. Weil einer Priefterin Geheimniß siemt. Arfas. Dem König jollte nichts Geheimnig fein! Und 06 cr’3 glei) nicht fordert, fühlt er’s dog, ‚ Und fühlt e3 tief in feiner großen Seele, Daß du forgfältig did vor ihm verwahrt. en i Sphigenie. Nährt er Berdeug md Unmuth gegen mi? . ‚ Irfas. ©o fiheint ©3 faft. Hvar jchweigt er auf von dir; ‚DaH haben Dingeworine Morte mic “. Velehtt, dai; jeine Seele feit den Munfd 

‚Crgriffen hat, dich zur befigen. Las, 
‚D überlaß ihn nicht fich jelhft! damit 
on Sciron Narr mil Ya Alan ee
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Sphigenie. Wie? Sinnt der König, was tein edler Panır, 
Der Jeinen Namen liebt und den Verehrung \ 
Der Himmliihen den Bufen bändiget, 
Se denken jollte? Sinnt er vom Altar 
Mich in fein .Bette.mit Gewalt zu ziehn? 
So ruf ic) alle Götter und vor allen 
Dianen, die entjhlofne Göttin, an, 
Die ihren, Chub der Priefterin gewiß, 
Und Zungfrau einer Jungfrau gem gewährt, 
Arkas. Sei rihig! Ein gewaltfam nenes Blut“ 

Treibt nit den König, folde Zünglingsthat 
 Derivegen auszuüben. Wie er finnt, 

Befürht- ih) anderen harten Schluß von ihm, 
Den unanfhaltbar er vollenden wird; _ 
Denn feine Seel ift feit und unberweglid. \ 

Drum bit? ih dich, verkra ihın, jei ihm dankbar, 

Wenn di ihm weiter nichts gewähren ‚Tannft ! . 

Sphigenie. D fage, was dir weiter noch befannt-iit! 
Artas. Erfahr'3 von ihm! Ic fch’ den König kommen ; 

Du ehrft ihm, und dich Heißt dein eigen Herz, el. 
Shm Freundlich und vertraulich zu begegnen. Eu 
Ein edler. Mann wird .burd) ein gutes Wort 
Der Frauen weit geführt. (Ab). =. 
Zphigente -(atlein). Zwar jeh’ ich nicht, - 

Wie ich.den Nath des Treuen folgen jollz; 

Dog folg’ ich gern der Pligt, dem Könige 
Für jeine Wohlthat gutes Wort zu geben, 
Und wünfde mir, dab id) dem Mächtigen, 
Was ihm gefält, mit Wahrheit jagen möge. 

- Dritter Antritt. 
"Sphigenie Thoas. 

Iphigenie. Mit Königlihen Gütern jegne bie) 
Die Göttin! Sie gewähre Sieg ud Auhm 
Und Neihtgum und das Wohl der Deinigen 
Und jedes frommen MWunihes Fülle dir ! 

. Daß, der du über Viele forgend herrjceit, 
Du auf) vor Dielen jeltnes Glück genieheft ! . 

Ihoas. Zufrieden wär ij, wen mein Volk mid) rühmte: 
Mas ich erwarb, genießen Andre mehr . 
ALS ih. Der ift am glüdlichften, er ji - 
Ein König oder ein Geringer, dem 
Sn feinem Haufe Wohl bereitet ift. 
Du nahmeft Iheil an meinen tiefen Schmerzen,
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AS mir das Schwert der Veinde meinen Sohn, 
Den lebten, beften, von der Seite tip. 
Co lang die Nahe meinen Geift befaß, 
Empfand ih nicht die Dede meiner Wohnung; 
Dog jebt, da ich, befriedigt wiederfchre, _ .. 
Ihr Reid) zerftört, mein Eohn gerodgen ift. 
Dleibt mir zu Haufe nichts, das mid) ergöße. 
Der fröglihe Gehorfam, dei ich fonft 
Aus einen jeden Auge bliden fah, 
Zi nun von Sorg’ und Ummuth fill gedämpft. 
Ein Seder fimt, was fünftig werben wird, 
Und folgt dem SKinderlojen, weil er muß. 
Num Tomm’ id) Heut in biejen Zempel, den 
IH oft betrat, um Eieg zu bitten und 
zür Sieg zu danken. Einen alten Bund 
Irag” ih im Ballen, der aud) dir nicht fremd, 
Nod; umertvartet ift : ich hoffe, did, 
Zum Segen meinch Voll3 und mir, zum Segen, 
5 Braut in meine Wohnung einzuführen. 
Iphigenie. Der Unbekamiten bieteft du zir viel, 

D König au. E3 fteht die Slüchtige “ 
Veihämt vor dir, bie nichts au diejent Ufer 
Us hub und Nude. fucht, die du ide gubft. 
hoa3. Daß du in das Geheimmig deiner Abfunft 

Bor mir, wie vor dem Lebten, ftet3 dich hüffeft, - 
Wär’ unter feinem Bolke-techt und gut. 
Dies fer jhredt die Fremden: Das Gejek 
Sebietet’3 und die Noth. Allein von bir, 
Die jedes frommen Nechts genicht, ein wohl 
Ton und empfangner Gaft, nad) eignem Einn 
Und Willen ihres Tages fid) erfrent, 
Bon dir Hofft’ ich Vertrauen, das der Wirih 
dür jeine Treue wohl erwarten darf. 
Fphigenie. Verbarg id) meiner Eltern Namen und 

Mein Haus, o König, war’z Verlegendeit, cl 
Nicht Miftran'n. Denn vieleicht, ach! wühteft. bu, 
Ber vor dir fteht, und weld verwünjchtes Haupt . 
Tu nährit und jHügeft, ein Entfegen fahte 
Dein großes Herz mit jeltnen Schauer an, 
Und ftatt die Seite deines Ihres mir - 
Ju bieten, triebeft dur mich vor der Zeit 
Aus deinem Neide; ftiegejt mid vielleicht, 
Eh’ zu den Meinen frohe Rüdtcehr mir 
Und meiner Wand’rung Ende zuoedaght ift, N , 
Tem Elend zu, das jeden Schmeifenden, -
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Bon feinem Hans Vertrieben überall 4 
Mit Talter, fremder Schredenshand. erwartet. _ 
Thoas. Was au der Rath) der Götter mit dir jei, 

Und was fie deinem Haus und dir. gedenken, 
En fehlt e3 doch feitdent dir bei una, wohnft - 
Und eines fronmen Gaftes Net genichet, . 
An Segen nicht, der mir von oben fommt, 
Sch möchte fchwer zu überreden fein, 
Dat ih an Dir ein fehuldvofl Haupt beigüte. 
Sphigenie Dir bringt die Mohltyat Segen, nicht ber Saft. 
Thoas.. Was man Berrudhten tut, wird nicht gefegnet: 

Drum endige dein Schweigen und dein Meigern! 
. €3 fordert dies fein ungerehter Mann. 

Die Göttin übergab did) meinen Händen; 
Wie du ihr Heilig warft, jo warft du’3 mir. 
Auch jet ihe Wink nod) künftig mein Gefeh: 
"Wenn du nad Haufe Nüdkegr hoffen Tannit, 
Co pre’ ich dic) von aller Sord’rung 1os. 
Do ift der Weg auf ewig dir verjperrt, . Ze 

"Und ift dein Stamm vertrieben oder durch) ‘ 
Ein ungeheures Unheil ausgelöjcht, 
En bift dur mein durch mehr al ein Sefeb. 
Sprich offen! und du weißt, ich Halte Wort. 
Sphigenie. Vom alten Bande Löfet ungern fi; 

Die Zunge 103, ein. langverjchwiegenes. 
Geheimniß endlich zu entdeden ; denn, 
Einmal vertraut, verläßt c3 ohne Nückehr 
De3 tiefen Herzens fichre Wohnung, jchadet, 
ie e3 die Götter tollen, oder nüßt. 
VBernimm! Ih bin aus Tantalus’ Gefchlet.. 

ThoaE. Di jpridit ein großes Mort gelaffen aus 
Nennit du den deinen Ahnheren, den die Welt 
AB einen chmals Hochdegnadigten 
Der Götter Fennt ?: 33 jener Tantalus, os - 
Den Jupiter zu Nath und Tafel z0g, \ 

An deffen alterfahrnen, vielen Stun 
DVerfnüpfenden Gejpräden Götter jelbit, 
Wie an Drafeliprücden, fi) ergößten ? 
Sphigenie Grift es; aber Götter sofften nicht 

Mit Menjchen, wie mit ihres Gleichen, wandeln 5 
Das fterbliche Geflecht in viel zu Ichwad), 
Im ungewohnter Höhe nicht zu fjtwindeln. 
Unedel war er nicht und fein Verräther; 
Allein zum Kncht zu groß, und zum Gefelfer 
Des großen Domrers nur ein Menjd. So war. .



ud fein Vergehen menjchlic) ; ihr Gericht 
Dar fteeng, und Dichter fingen: Übermuth 
Und Untrew’ jtürzten ihn von Jovis Tijc) 
Zur Schnad) des alten Tartarız hinab. 
Ad! und fein ganz Gefchledt trug ihren Haf. 
Ihoas. Trug e3 die Schuld des Ahnheren oder eigne? . 
Iphigenie. Zwar die gewalt’ge Bruft und der Titanen - - 

Kraftvolles Mark war feiner Eöhn’ und Enfel 
Gewifjes Erbtheil ; doc) «3 jehmiedete 
Ter Gott um ihre Stirn ein chern Yand; 
Rath, Mäßigung und Weisheit md Geduld 
Verbarg er ihrem jenen, düftern Bid; 
Zur Wuth ward ihnen jegliche Begier, 
Und grenzenlos drang ihre Wıty umber. ” 
Schon Pelops, der Oewaltigwollende, 
DeS Tantalus geliebter Cohn, erwarb 
Ei) durd Verrath und Mord das jhönfte Meib, 
Senomaus Erzeugte, Hippodamien. 

- Sie bringt den Winde des Gemahls zwei Eöhne, 
Ihyeft und Atrens. Neidifch fchen fie 
Des Vaters Liebe zu dem eriten Cohn 
Aus einem andern Bette wachjend an. 
Der Hab verbindet fie, und Heimfich wagt 
Das Paar im Brudermord die.erfte Ihat. 
Ter Vater wähnet Hippodamien 
Die Mörderin, und grimmig fordert cr 
Don ihr den Eohn zurück, und fie entfeibt 
Sich) felbft — . 
Ihoa3. Du föweigeft ? Fahre. fort zu reden ! 

Sab dein Vertran'n did) nicht gerenen ! Sprich ! 
Fphigenie. Mohl dem, der feiner Räter gem gebentt, 

Ter froh von ihren Ihaten, ihrer Größe 
Den Hörer unterhält, und ftill fh freuend 
Ars Ende diejer Ihönen Neihe ic) 
Gejchlofjen feht! Denn e3 erzeugt nicht gleich ” 
Ein Haus den Haldgott nod) das Ingehener ; 
Erit eine Keihe Böjer oder Guter 
Bringt endlich das Citjegen, bringt die Freude 
Der Welt hervor. — Nadı ihtes Bater3 Tode 

“ Gebieten Ares und Thyeft der Stadt, \ 
Gemeinfam herrichend. Lange konnte nicht 
Die Eintraht dauern. Bald entchrt Thyeft 

- Des Bruders Bette. Nächend treibet Atreug 
Hr aus dem Neiche. Tüiih Hatte ihon 
Ihyeft, auf jchwere Ihaten finnend, Lange
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- Den Bruder einen Sohn entwandt ımd heimlich 
- Zn als den jeinen fhmeihelnd auferzogen. 
Dem füllet er die Brut mit Wut) und Nache 

Und fendet ihn zur Sönigsftadt, baß er 
’m Dheim feinen eignen Vater morde. 
Des Jünglings Borjag wird entdedt ; der König 
Straft graufam den gefandten Mörder, während, 
Er tödte feines Bruders Cohn. Zu jpät 
Erfährt er, wer vor feinen trunfnen' Augen 
Gerartert ftirkt ; und die Begier der Nache 
Ans feiner Bruft zu tilgen, finnt ex jtill 
Auf unerhörte That. Er jcheint gelajfen, 
Gfeihgültig und verfönt, und lodt-den Bruder 
Mit feinen beiden Söhnen in das Neid) 
Zutüd, ergreift die Stnaben, jchladhtet fie, - 
Und jeßt die effe, jchaudervolle Epeife 
Den Vater bei vem erften Mahle vor. 
Und da Thyeft an feinem: Sleifche fid) 
Gefättigt, eine Wehmuth ihn ergreift, s 
Er nad) den Kindern fragt, den Tritt, die Stimme 
Der Knaben an des Eaales Thüre jchon 
Zu hören glaubt, wirft Atrens grinfend 
Ihm Haupt amd Füße der Erichlagnen hin. — 
Du wendeft jchaudernd dein Gefiht, o König: 
So wendete die Sonn’ ihr Antlig weg _\- 

. Und ihren Wagen aus dem ew’gen Gleiie 
Dies find die Ahnheren deiner PBriejterin; - 
Und viel ınfeliges Geht der Männer, 
Biel Thaten de3 verwvorrnen Sinnes deft 
Die Nacht mit jchtveren Fittigen. und Täßt 
Un: nur die granenvolle Dämmung jehn. > 
Ihoa: Berbirg fie fehweigend auch! E3 ei genug 

‚ Der Gräuel! Cage nun, durd weld ein Wunder 
. Bon diefem wilden Stamme du entiprangit. . 

Bphigenie. Der Atreus ältster Sohn war Agamemmorn': 
. Er ijt mein Vater. Doch id} darf e3 fagen, - 

. gu ihm Hab’ ich feit meiner erjten Zeit 
Ein -Muiter d:3 vollfonmnen Manns gejehn. 
Ihm brachte Aytämneftra mic, den Eritling 
Der Liebe, dann Eleftren. Nuhig bereite 
‘Der König, und 3 war dem Haufe Tantal’3- 
Die Tag entbehrte Naft gewährt. Aflein 
-E3: mangelte dem Glüd der Eltern noch 

. Ein Sohn, und Taum war diefer Ruf arfüllt, x 
Dap zwilden beiden Shweltern nun Oreft, 

x
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> Der Liehling, wuchs, als neues Uebel jchon ' 
Dem fihern Haufe zubereitet war. 
Der Ruf des Krieges ift zu euch gekommen, 
Der, um den Raub der fhönften Frau zu rächen, 
Die ganze Mat der Fürften Griechenlands 
Um Trojens Dlauern fagerte. Ob fie 

- Die Stadt gewonnen, ihrer Nadye Biel 
Erreiht, vernahm ich nicht. Mein Vater führte 

' Der Griehen Heer. In Aulis Harıten lie 
Auf günftgen Wind vergebens ; denn Diane, 
Erzürnt auf ihren großen Führer, hielt 
Die Cilenden zurüd und forderte . 
Durd alas’ Mund des Königs älffte Tochter 
Cie lodten mit der Mutter mid) in’s Lager; 
Eie riffen mid) vor den Altar umd weiten 

- Der Göttin diefes Haupt. —Eie war verjöhnt : 
Cie wollte nit mein Blut, und Hüfte rettend 
In eine Wolfe mid) ;-in diefen Tempel 
Erfannt’ ich mich zuerft vom Tode wicder. 
sh bin e3 jelbjt, bin Sphigenie, 
Des Areus Enfel, Agamemmon’s Tochter, 

Der Göltin Eigenthum, die mit dir jpricdt. 
Thoa3. Mehr Vorzug und Vertrauen geb’ ich nieht. -- 

Der Königstohter, al? der Unbekannten. ' 
SH wiederhole meinen eriten Antrag: 
Komm’, folge mir und theile, was ic) habe! - 
Sphigenie. Wie darf ic jolden Schritt, o König, wagen ? 

Hat nicht die Göttin, die mid) rettete, 
Allein das Net auf mein geweihtes Leben ? 

- Sie hat für mid) den Schubort ausgefuht, 
Und fie betvahrt mid) einem Bater, den 
Sie durch den Schein genug- geftraft, vielleicht 
Zur [hönften Freude feines Alters, hier. 
Vielleicht ift_ mir die frohe Nüdehr- nah; 
Und ich, auf ihren-Weg nicht achtend, hätte 
Mid wider ihren Willen Bier gefefjelt ?" 
Ein Zeichen bat ich, menn id) bleiben jollte. dt 
Ihoas. Das Zeichen .ift, das du noch Hier verweifft. 

Sud" Ausflucht folder Art nicht ängftlic) auf! 
Man Ipricht vergebens viel, um zu berjagen ; 
"Der Andre hört von aller nur das Nein. . 

Sphigenie Night. Worte furd 'e3, die mu blenden jollen ; 
SH habe dir mein tiefjtes' Herz entdedt. ' 
Und fagjt du dir nicht felbft, wie id) dem Vater, 
Ter Mutter, den Gejchtwiftern mid) entgegen 
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Mit ängftlichen Gefühlen jehnen muß ?. 
Dap in, den alten Hallen, wo die Trauer 
Rod mandmal flille meinen Namen lispelt, 
Die Trende, wie um eine Neugeborne, - 
Den Ihönften Kranz von Säul’ an Eäulen sflinge, 
D fendeteft du mi anf Schiffen hin, 
Du. gäbeft mir und Allen neues Leben. 
Thon. So fchr zurück! Thu, was dein Herz dic) Beikt, 

Und höre nicht die Stimme c gutes Naths 
Und der Bermuft! Cei ganz ein Weib und gib 
Did Hin dem Triebe, der dich zügellos 
Ergreift und dahin oder dorthin reißt! 
Nenn ihnen eine Luft im Bujen brennt, 
‚Hält vom Verräther fie Fein Heilig Band, 
Der fie dem Vater oder dem Gemahl 
Aus Iangbewährten, treuen Armen lodt ; 
Und jehiveigt in ihrer Bruft die vajche Stuth, . 
So dringt auf. fie vergebens treu und mädtig 
Der Ueberredung goldne Zunge Io. 
Sphigenie Gedenf, o König, deines eben Wortes! 

Wit dir mein Zutrau’n jo erwiedern ? Dur 
Schhienft vorbereitet, Alles zu vernehmen. - 
Ihoas. Aufs Ungehoffte war id) nicht bereitet: 

Dog jollt’ i’3 and erwarten, wuht ich nicht, 
Dap ih mit einem Weibe Handeln ging? 

. SphHigenie. Shilt nit, o König, unfer_ arm Öeistegt ! ! 
‚Nicht Herrlich wie die euern, aber nicht 
Unedel find die Waffen eines Weibes,. — . > 
Glaub’ «3, darin bin ich dir vorzuziehn, 
Dap id) dein Glüd mehr al3 du jelber kenne. 
Du wähneft, unbelannt mit dir und mir, 
Ein näher Band werd’ um zum "Glüd vereinen. 
Bol gutes Muthes, wie voll gutes Willens, 

= Dringft du in mid), dak ih nid) fügen joll; 
Und Hier dan? ich den Göttern, daß fie mir 
Die Teltigfeit gegeben, diejes VBindnif 
Nicht einzugehen, das fie nicht gebilligt. 

-  Shoas3, Cs fprit Tein Gott: es jpriht dein eigen Herz. 
"Sp higenie. Eie reden mur durch unjer Herz zur und. 
Thoas. Und hab’ ich, fie zu Hören, nicht das Ned? 
Sphigenie. CS überbrauft der Sturm die zarte Stimme. 
Thoa3 Die Vriefterin verninmt fie wohl allein? 

- $phigenie. Bor aflen andern merke fie der Yürfk: 
THoas. Dein heilig Ant und bein geerbtes Necht 

An Yovis Ti dringt dich den Göttern näher,



  

° Verftedt gefunden, und die meinem Lande ur 

AS einen erdgebornen Wilden. 
Iphigenie. &o 

Büp’ ih nun das Bertram’n, dag du erzwangtt. - 
Ihoas. h bin ein Men; ud beifer ift’3, wir endei.. 

Co bleibe denn mein Wort: Sei Priejterin 
Der Göttin, wie fie dic) erforen hat; 
Ded mir verzeih’ Diane, daf ich ihr 
Bisher, mit Unrecht und mit innerm Vorwurf, 
Die alten Opfer vorenthalten Habe. ' _ 
Kein Fremder nabet glüdlich unferm Ufer ; 
Don Alters her ift ihm der Tod gavih. 
Nur du haft mich mit einer Greunblichkeit, . 
In der id} ‘bald der zarten Tochter Riche, 
Dald ftille Neigung einer Braut zu jehn, 
Dich tief erfreute, wie mit Zauberbanden 
Sefefjelt, das ich meiner Pilicht vergaß. 
Du Hatteft mir die Sinne eingewicgt ; 
Das Murren meines Volks vernahm ich nicht; 
Nun rufen fie die Echuld von meines Eohnes 
Srühzeit’gem Tode lauter über mich. 
Um deinehwiffen Halt’ ich länger nicht . \ 
Die Menge, die das Opfer dringend fordert. 
Iphigenie. ilm meinetwillen Hab’ idyS nie begehrt. 

Der mißverfteht die Hinmmlischen, der fie 
Vlutgierig wähnt; er dichtet ihnen nur 
Die eignen graufamen Begierden an. . 
Entzog die Göttin mich nicht felbit dem Priefter ? 
Shr war mein Dienft willfonmmer, al3 mein Tod. 
Ihoas. Es ziemt fi nicht für uns, den heiligen 

Sebranch mit Leichtberwegliger Berumft ° 
‚ Rad unferm Sinn zu deuten und zu Tenken.- 
hu’ deine Pflicht, ich werde meine thun. 
Hwei rende, die wir in des Ufers Höhlen 

Nichts Gutes bringen, find in ‚meiner Hand. 
Mit diefen nehme deine ‚Göttin wieder . 
hr exftes, rechtes, lang entbehrtes Opfer! 
IH ende fie Hierher; du weißt den: Dienft. 

Bierter Auftritt. 

Iphigenie (akein). Du haft Wolken, gnädige Retterir,. 
Einzuhüllen unjhulbig Verfolgte. 
Und auf Winden dem eh’rnen Gejdie fie 

 Yus den Armen über das Meer, '
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„Ueber der’ Erde weitefte Etreden, 
Und wohin e3 dir gut dünft, zu tragen. 
Weife bift du und fieheit das Künftige ; 
Nicht vorüber ift dir das Vergangne, 
Und dein Blid ruht über den Deinen, 
Wie dein Licht, das Leben der Nächte, 
Leber der Erde ruhet md waltet. 
D enthalte vom Blut meine Hände! 
Ninmer dringt e3 Segen und Nude; 
Und_ die Geftalt des zufällig Ermordeten 
Wird auf deö traurigeummiligen Mörders _ 

"Böle Stunden lauern md jhreden. . 
Denn die Unfterblihen fieden der Dienjchen , 
Weitverbreitete gute Gejhfechter, . 
Und fie frijten das flüdhtige Leben - 
Gerne den Sterblichen, wollen ihn geme 

- Ihres eigenen, ewigen Himmels ° 
Mitgeniegendes fröhliches Anjca'n 
Eine Weile gönnen und lajjen. 

‚ Zweiter Aufzug 
riter uftritt. 

Dreit Bylaben. 

Drejt. Es ijt der Weg des Todes, den. wir treten: 
Mit jedem Schritt wird meine Erele ftilfer. ' 

. 3 ih Upollen hat, das gräßliche: 
Geleit der Nachegeifter von der Eeite 
Dir abzunchnen, jhien er Hül und Nettung 
SI Tempel feiner vielgeliebten Schwefter, 
Die über Tauri3 herrjch, mit hoffmungsveichen, 
Sewifen Götterworten zu verjpreden ; 
Und num erfüllet fih'5 das alle Noth 

- Mit meinem Leben völlig enden foll. 
Wie leicht wird’3 mir, den eine Götterhand 
Das Herz zufanımendrüdt, den Einn betäubt, 
Dem jhönen Licht der Somme zu entjagen! 
Und follen Atreus’ Enkel in der Schlacht 
Ein jiegbefröntes Ende nicht gewinnen ; 
Soll id) wie meine Ahnen, wie. mein Pater 
AB Dpferthier im Janımeriode bluten : 
Eo jei e3! Bellen Hier vor dem Altar, : 
AS im vertvorfnen Winkel, wo die Nebe 
‚Der nahverwandte Meuchelmörber jtellt.
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Zapt mir jo fange Nu’, „hr Unterirb’jchen, 
Die nad) dem Blut ihr, daS, von meinen Titten j 
Hernieder träufelnd, meinen Pfad bezeichnet. 
Bie lo2gelaßne Hunde fpürend het: 
Sht mi! ich fomme bald zu end hinab ; 

as Licht de3 Tugs joll end) nicht eh, od) mi 
Der Erde jhöner, grüner Teppich jotl 

- Kein Tummelplag für Sarven fein. Dort unten 
Sud’ ih ud auf: dort ‚Findet Alle dann 
Sin gleid Sejhid in ew’ge matte Nacht. 
Nur dich, mein. Pylades, did), meiner Chuld _ 
Und meines Bann unjäuldigen Senofien, 
Wie ungern nehm’ ich dich in jenes Trauerland . 

: Vrßzeitig mit! Dein Leben oder Tod 
Gicht mir allein no Hoffnung oder Furcht. 
Pylader ch bin nod) nicht, Oreit, wie du bereit, 

Ri jenes Sthhattenteih Hinabzu gehn. 
Sch inne nod), durch die verworr’nen Blade, 
Die nad) der jchwarzen Nacht zu führen jenen, 
Uns zu dem Leben wieder aufzmvinden. ' - 
Sch dente nicht den Tod; ich finn’ und hordhe, 
DD nicht zit irgend einer frohen Sucht 
Die. Götter Nat, und Wege zubereiten. 
Der Tod, gefürchtet oder ungefürchtet, 
Kommt unaufpaltfant. Denn die Priefterin 
Schon, unjere Zoden weihend abzujchneiden, 
Die- Hand erhebt, joll dein’ und meine Nettung.. 
Mein einziger Gedanke fein. Erhebe - - 
Ton diefem Unmut deine Seele! zweifehnd 
Beichleunigeft du die G Sefahr. Apofl 
Gab uns das Wort, im Heiligthum der’ Snefter 
Ser Troft und Hülp und Nüdfehr dir bereitet. 
Der Götter Worte find nicht doppeljinnig, 
Wie der Gedrüdte fie im Unmuth mwähnt. 

. Drejt. Des Lebens dunkle Dede breitete 
Die Mutter fon mir um das- zarte Haupt, 
Und jo wuchs ih herauf, ein Ebenbild 
Des Daterd, und e3 war mein ftunmer BÜd,. . 
Ein bittrer Borwurf ihr und ihrem Yuhlaı. . 
Die oft, wenn ftill Cleftra, meine ‚Schwelter, ° 1. 
Um Feuer in der tiefen Salle-fah,.... \ " 
Drängt ih beflommen mid an ihren Shooß; 

- Und ftarrte, wie fie bitter weinte, fie’ 
Mit großen Augen an! Tanır jagte fie 
Von umferm hohen Vater viel: wie-[ehr
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"Verlangt’ ic} ihn zu fehn, bei ihm zu jein ! 
"Mid wünjht ich bald nad) Troja, ihn bald ber. 
'E5 fam der Tag — " 

Byladez. DO la von jener Stunde 
Sid Höllengeifter nähtlid unterhalten! 
"Uns gebe die Crrimm’rung fchöner Zeit 

Bu frifchen Heldenlaufe neue Kraft! 
Die Götter brauchen manchen guten Dlann 
Zu ihrem Dienft auf diefer weiten Erde; ° 
Sie Haben nod auf dich gezäft; fie gabey 
"Did nicht dem Baer zum Geleite mit, 
"Da er umvilfig nad) dem Orfus ging. 

Dreft. O wär’ id, feinen Saum ergreifend, ihm 
‚Gefofgt ! 

Bylades. Eo haben die, die dich erhielten, 
‚Für mich geforgt; dem was ic) jvorden wäre, 
Wenn du nicht febteft, Fam ich mir nicht denken, 
Da ih mit dir md deinetwillen nur 
Zeit meiner Kindheit (eb ad Ichen mag. u 

- DOreft. Erinn’re mich. nicht jener Ihönen Tage 
Da mir dein Haus die freie Stätte gab, - 
Dein edler Vater Hg und liebevoll: A 
Die halderftarrte junge Blüthe pflegte ; 
“Da du, ein immer munterer Gejelfe, 
-Gleid) einen: leichten, bunten Schmetterling 
Um eine dunkle Bam, jeden Tag 
Um mich mit neuen Sehen gaufeltejt, 
Mir deine 2uft in eine Seele ipiclteft, - - 
‚Daß id), vergeffend meiner Noth, mit dir 
‚sun tafcer Jugend Hingerijfen. jjwärinte. 

Pylades. Da fing mein Leben au, als ic) dich Tiebte. . 
DOreft Eag': meine Noth, begann, md du pricft wahr. 

"Das ift das Nangftliche von meinem Cchiejat, 
Dah id), wie ein verpefteter Vertriebner, 
‚Geheimen Schmerz und Tod im DBufen trage ; 
Daß, wo ih den gejund’ten Ort beirete, 

„Öar bald um mid) die blühenden Gefichter 
Ten EC hmerzenszug langjamen Iods berrathen. » " 
Pylades. Der Nächte wär’ ic), diefen Tob zu Sterben, - "Wenn je dein Hau, Oreit, vergiftete. 

Din ich nicht immer nod) vol Muth und Luft? 
O’UL.. "LE 0 o Me,ıe. \ u . "IS OT eu
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Wenn wir zufammen oft dem Wilde nad) 
Dur‘ Berg’ und Thäfer ramnten, und dereinjt 
Ar Beaft and Sauft dem Hohen Ahnheren gleid) 
Mit Keul und Ehwert dem Ungeheuer fo, 
Den Nänber auf der Epur zu jagen. hofften ; 
Und dam wir Abends an der weiten Sce 
Uns an einander lehnend ruhig fahen, 
Die Wellen 63 zu unfern Fühen jpielten, 
Die Belt jo weit, fo offen vor ung fag: 
Da fuhr wohl Einer mandmal nad dem Schwert, 
Und Fünft'ge THaten drangen. wie die Sterne 
Rings um uns her unzählig aus der Nadıt. . 

Pylades,. Unendlich it das Werk, das zu volführen . 
Die. Eeele dringt. Wir möchten jede Ihat ' 
Co groß glei) ihm, als wie fie wädht und wird, 
Benn Jahre fang dur Länder und Gejchlediter 
Ter Mund ber Dichter fie vermefrend wälzt. 
52 Iimgt jo jchön, was unfre Väter thaten, 
Denn es in flillen Abendieatten ruhend 
‚Der Züngling mit dem Ton der Harfe. ihlürft ; 
Und was wir tun, ift, wie e3 ihnen war, : 
Doll Müh’” und eitel Stücwert ! on 
©o laufen wir nad) dent, was vor ns, flieht, 
Und achten nicht de3 Weges, den wir treten, 
Und jehen neben uns der Ahnen Tritte ° 

. Und ihres Erdenlebens Spuren fan. 
Bir eilen, immer ihrem Schatten nad), 
Der göttergleih in einer weiten Ferne 
Der Berge Haupt auf goldnen Wolfen Frönt. 
SH Halte nichts von dem, der von jic denkt, 
Bie ihn das Volk vielleicht erheben möchte: 
Allein, 0 Jüngling, danke du den Göttern, 
Daß tie jo früh durch dich jo viel gethan ! 

Drejt. Wenn fie den Ülenjchen frohe Ihat befcheren, . 
Day er ein Unheil von den Seinen wendet, 
Daf er jein Neich vermehrt, die Grenzen ficert, 
Und alte Feinde fallen oder flichn: 
Dann mag er danken; denn ihm Hat ein Gott 
De5 Lebens erfte, lete Luft gegönnt. . 
Mich Haben jie zum Schlächter augerforen, 
Zum Mörder meiner doch verehrten. Mutter,
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Nicht chrenvoll vergegi. . 
Pylades. Die Götter rächen . 

Der Väter Mifjethat nicht an dem Eodn; . 
Ein Jegliher, gut oder böfe, nimmt 

"Sich feinen Lohn mit feiner That hinweg. - 
- 63 erbt der Eltern Segen, nicht ihr Flud). . 

Dreft. Uns führt ihr Segen, dünft mich, icht hierher. 
Bylades. Doc wenigjtens der hohen Götter Mille. 
DOrejt. Co ifts ihr Wille denn, der ms verderbt. 
Pylades. Thw, was fie dir gebieten, und’ erivarte ! 

Bringft du die Schtwelter zu Apollen Din, 
Und wohnen Beide dann vereint zu Delphi, 
Verehrt von einem DBolf, das edel denkt; 
So wird für diefe That das hohe Paar 
Dir gnädig fein, fie werden aus der Hand 
Der unterird’jchen did erretten. Echon 
In diefen heil’gen Hain wagt feine jich. 

Drejt. Co hab’ ih wenigjtens geruh’gen Iod. 
Pylades. Ganz anders denP ih, ud nicht ungeschidt 

Yab’ ich das jchon Gefcheh’ne mit dem Künft’gen . 
- Verbunden und im Stillen ausgelegt. -. 

Vielleicht reift in der Götter Nath fon Tange 
Das große Werk, Diane jehnet fic) 

v 

- „Bon diefem rauhen Ufer der Barbaren 
Und ihren Diut’gen Menfchenopfern tveg. 
Wir waren zu der jchönen Ihat beftinnt, 
Uns wird fie auferlegt, und jeltfam find ' 
Wir an der Pforte jchon gezwungen hier. . 
Oreft Mit jener Kumft flichtjt du der Götter Rath 

Und deine Wünjche Uug in Eins zufanmen. . 
Pylades. Was ift des Menfihen Klugheit, wenn fie nicht‘ 

. Auf jener Willen draben ahtend lauft?”  - 
gu einer jehweren That beruft ein Gott 
‚Den eben Mann, ber viel verbrad), umd Legt. " 
Ihm auf, was una unmöglich fyeint zu enden 
63 fiegt der Held, und büßend dienet er 
Den Göttern und der Welt, die ihm verehrt. . 

Drejt. Bin ich beftimmt zu Teben und zu handeln, 
. So nehm’ ein Gott von meiner fÄnweren Etirn 
Den Schwindel iveg, der auf den. Shlüpfrigen, 
Mit Mutterbfut bejprengten Bfade fort ° 
Dich zu den Todten reißt, er trodne guädig, 
Die Quelle, die, mir aus der Mudter Winden 
Entgegen. fprubelnd, ewig mid) befledt ! 
Nplades.. Ermart 02 rufiape! Dir mohrft Sa2 Mahal
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Und nimmft das mt der Furien auf dic). 
Lab mid mr finnen, bleibe ftill ! Zulegt _ 
DVedarf'3 zur, Ihat vereinter Kräfte, dann 
Ruf ich did) auf, und beide fchreiten wir 
Mit überlegter. Kügndeit zur Bollendung. 

Dreft. Spotte nidt! 
Pylades..Zh Hör’ Ufnjjen zeden. 

Ein Jegliher mu jeinen Helden wählen, 
Dem er die Wege zum Olymp hinauf 

Sid) nacharbeitet.Ra e3 mir geftehn, . 
Dir jheinen Lift und Klugheit nicht ben Dann 
Zu jdänden, der fi) fühnen Ihaten weiht. 

Drejt. Ih jhäbe den, der tapfer ift und g’tad. 
:Bplades. Drum hab’ ic) feinen Nail von dir verlangt. 

Schon ift ein Ehritt gelhau. Yon unfern Wächtern 
Hab’ ich bisher gar Vieles ausgelodt. 
IH weiß, ein fremdes, göttergleiches Weib 
Hält jenes biutige Gefet gefeffelt; . 
Ein reines Herz und Weihraud) und Gebet: 
Bringt fie den Göttern dar. Man rühmet doch 
Die Gütige; man glaubet, fie entjpringe 
Vom Stamm der Umazonen, fei gefloh’n, 
Um einen großen Unheil zu entgehn. 

Dreft. &3 fdeint, ihr lichte3 Rei) verlor die Kraft 
Durch) des DVerbrechers Nähe, den der Sud 
Wie eine breite Nacht verfolgt und dedt. . 
Die Fromme Blutgier Töj’t den alten Braud) 
Von feinen Seffeln [os, uns zu verderben. 
Der wilde Sinn des Königs tödtet uns ; 
Ein Weib wird um3 nicht reiten, wenn er zürnt. 

Pylades. Wohl uns, daß «3 ein Weib ift! denn ein Dam, 
Der befte jelbft gewöhnet feinen Geift 
An Graufamfeit und macht fid) and zulebt 
Aus bem, wa3 er verabjdeut, ein Geleh, 
Bird aus Gewohnheit hart und faft unfenntlic). 
Alein ein Weib bleibt ftät auf einem Einn, 
Den fie gefaßt. Du redjneft fiherer 
Ruf fie im Guten wie im Dölen. — Still! 
Sie tommt; laß uns affein "Ih darf nidt glei) - i 
Sr unfre Namen nennen, unfer Edidjal 
Nicht ohne.Nücgalt ihr vertrann Du gehit, 
‚Und eh‘ fie mit dir jpricht, treff ih did od. 

‘
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Zweiter Auftritt. 

Sphigenie PHylades. 

39 higenie. Woher du jeift und fommft, o Srembling, ine! 
- Mir fein e3, daß ich eher einem Griechen 

ALS einem Scythen dich vergleichen fol. 
(Sie nimmt im die Ketten ab). 

Gefährlich it die Freiheit, die ich gebe; 
Die Götter wenden ab, was euch bedroht! 
Bylades dD Tüße Stimme! Biehwillfomnmer Ton 

Der Mutterjprad)' in einem fremden Rande! 
Des väterlihen Hafens blaue Berge 
Sch’ i6 Gefangner nen willfonmmen wieder 
Bor meinen Augen. Zah dir diefe Syreude ' 
Berfihern, dag auch id) ein Grieche bin! 
‚Dergefien Ha ic einen Nugenblid, 
Wie jehr ich dein bedarf, und meinen Geift 
Der herrlien Erfgeinung zugewenbet.- 
D jage, wenn dir ein Verhängnig nicht 
Die Lippe Ichliegt, aus welchen ınfrer Stänme 
Du deine göttergleihe Herkunft zählt. 
. Iphigenie. Die Priefterin, von ihrer Göttin jelbit 
Gewählet und geheiligt, ipricht mit dir, 
Da? ,lap dir g’nügen ; jage, wer du feift 
Und welch unjelig waltendes Gelgid 
Mit dem Gefährten did) hierher gebradit. 
Bylades. Leicht fan ich dir erzählen, welch ein Nebel 

Mit laftender: Sefelfaft uns verfolgt. 
D könntet du der Hoffnung frohen „Vfid - 
Uns aud) jo leicht, du Göttliche, gewähren ! 
Aus sreta find wir, Söhne de3 Adraft! 
Ih bin der jüngfte, Cephalus genannt, 
Und er Saobamas, der ältefte 
Des Haufe. Zwijchen' us fand rau) und oil 
Ein mittlerer, und trennte jchon im Epicl 
Der eriten Sugend Einigfeit und Luft. 
Gelafjen folgten wir der- Mutter Worten, 
Co, lang des Vaters Kraft vor Troja ftritt ; 
Do als er beutereic) zurücde Fam 
Und ur; darauf verichied, da trennte bald 
Der Streit um Neid und Erbe die Gefhrifter. 
Ich neigte mich zum äft’ften. Er erjäilug 
Den Bruder. Im der Blutfäuld willen treibt 
Die Furie gewaltig ihn umber. 
Dod) diefem wilden fer jendet uns
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Apoll, der Delphijche, mit Hoffnung zır. 
Im Tempel feiner Echwefter hieß er ung 
Der Hilfe fegensvolle Hand erwarten. 
Öefangen find wir und hierher gebracht, 
Und dir al Opfer dargefteflt. Du weist’3 . 
Iphigenie. HFiel Troja? Iheurer Mann, verfichr” e3 mir! 
Pylades & liegt. DO führe du uns Nettung zu! 

Beichleunige die Hülfe, die ein Gott 
Berjprad) ! Erbarme meines Bruders dig! 
D fag’ ihm bald ein gutes, holdes Wort! . 
Doc jehone feiner, wenn du mit ihm jpricht, 
Das bitt’ ich eifrig ; denn c3 wird gar leicht 
Dur Freud’ und Schmerz ımd dur) Erimmerung 
‚Sein Innerftes ergriffen und zerüttet. rn 
Ein fieberhafter Wahnfimm jält ihn au, > / 
Und feine jchöne, freie Eeele wird " 
Den Zurion zum Naube hingegeben. - 
Iphigenie o auf dein Ungfüc ift, befehwör’ ich dich, Bergiß 3, Bi3 du mir genug gelhan. Br 
Bylades. Die Hohe Etadt, die schen Tange Jahre . 

Dem ganzen Heer ber Griehen widerftand.- . 
Liegt num im Schulte, fteigt nicht wieder auf. 
Doc mare Gräber unfrer Veften heißen . 
Uns an das Ufer der Barbaren denken. 
Adill Tiegt dort mit feinem ihönen Freunde, . 
Sphigenie Co jeid ihr Götterbilder au zu Staub! 
Bylades. Auch, Palamedes, Mar Telamon’3, 

Sie jah’n des Vaterlandes Tag nicht wieder.: . 
ph. (für fih). Er Ihweigt von meinen Bater, nennt ihn nicht. 
Mit den Erjdlagnen: Sa! er lebt mir no! 2 
SH werd’ ihm jehn! D Hoffe, Liebes Herz! 
_ Pylade3. Doc jelig find die ZTaujende, bie ftarben 
Den bitterfüjen Tod von Veindeshand! - -- - 
Denn wüjte Echreden und ein trautig Ende 
Hat den Nückkehrenden fralt des Triumph 
Ein feindfic aufgebradhter Gott bereitet. == 
Kommt denn der Menjgen Stimme niht zu cud? 
So weit fie reicht, trägt fie den Nuf umber 
Von unerhörten Ihaten, die gejchah’n. 
So ift der Jamımer, der Vigcenens Hallen . 
Mit immer wiederholten Eenfzern füllt, a 
Lit ein Geheimniß? — MHytämneftra hat 8 Mit Hüp Aegifthens den Gemahl berüdt, 
Alm Tage feiner NRüdkehr ihn ermordet ! — 
3a, dit verehreft diefes Königshaus !
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Ih feh’ e8, deine. Bruft befämpft vergebens 
Das unerwartet ungehenre Wort. 
Bift du die Todter eines Freundes? bift 
Du nadbarlih in diefer Stadt geboren ? 
Berbirg e3 nicht. und reine mir’s nicht zu, 
Dab ich der Erfte diefe Gränel melde. 
Sphigenie. Eng’ an, wie ward die Schwere <hat vollbrag 
PHylades.. An Tage feiner Ankunft da der König, 

Bom Bad erquidt und ruhig, jein Gewand 
Aus der Gemahlin Hand verlangend, ftig, 
Warf die Berberbliche ein faltenreic) 

. Und Fünftlic) fi) verwirrendes Gewebe 
SHm auf die Schultern, um das edle Haupt; 
Und da er wie von einem Nebe fi 

 Bergeben3 zu entwideln ftrebte, jchlug * 
Hegiih ihn, der Verräther, und verhült 
Ging zu den Todten diefer große Fürft. 
Iphigenie Und welhen Lohn erhielt der Mitverjchtoor' ne 
-NRHylades. Ein Neid und Bette, das er johon befaß. 
Sphigenie. So trieb zur Schandthat eine böfe Luft? 
PBylades. Und einer alten Nache tief Gefühl. 
Ipdhigenie. Und wie befeidigte der König fie? 
Pylades. Mit jchtverer That, die, wenn Entjäntbigung 

De3 Mordes wäre, fie entjdhuldigte. 
Nah Aulis lot’ er fie und bradte dort, 

“Als eine Gottheit ji der Griechen Zahrt : 
Mit ungeftümen Winden widerfeßte, ——— : no. 
Die ältite Tochter, Jphigenien, \ 
Bor den Altar Dianens, und fie fiel. 
Ein blutig Dpfer für der Griechen Heil. 
Dies, jagt man, hat ihr einen Wideriillen 
-Eo tief in’3- Herz geprägt, daß fie den Werben 
XHegifthens fih ergab und den Gentahl . 
Mit Neben de3 Berderbens felbjt umfchlang. | 

Fpd. (id) verhüffend). CS ift genug! Du wirft mic) twiederjeh. 
Pylades (allein). Bon dem Gejhid des Königshaufes Igeint 

‚Sie tief gerührt. Wer fie auch immer jei, ' 
So hat fie jelbft den König wohl gekannt, 
Und ift, zu unferm Olüd, aus hohem Haufe ' 
Hierher verfauft. Nur ftifle, liebes Herz, 
Und laß dem Stern der Hoffnung, der una Stinft, 
Mit frohen Put ung Ks egrgenflenemn



373 

Dritter Aufang, 
Grjter Auftritt. 

Iphigenie Drejt. 

Ipbigenie. Inglüclicher, id) föe deine Bande 
Zum Zeichen eines jmerzlicern Gcihids. 
Die Freiheit, die das Heiligtum gewährt, 
Sit, wie der Iehte Fichte Lebenshlid 
2e3 jchwer Erkrankten, Todeshote, Noch 
ann ich c3 mir und darf cs mir nicht jagen, 
Daß ihr verloren jeid ! tie Fönnt id) euch) 
Mit mörberifcher Hand den Tode weihen? . 
Ind Nientand, wer. es jei, darf euer Haupt, 
<o lang id) Priefterin Dianenz bin, 
Berühren. Doch verwveigr” ik) jene Pflicht, 
Die fie der aufgebrashte König fordert, . 
Co wählt ex eine meiner Jungfraw’n mir 
yur Folgerin, und ic) vermag alsdann 
Mit heißem Wunfd allein euch beizuftehit. 
D mwerther Landsmann! Selbit der lebte Sincht, 
Ter an den Herd der Vatergötter jtreifte, 
Sr ma in fremden Sande Hod twilfommen: 
Wie fol id euch genug mit Freud’ und Segen 
Empfangen, die ihr mir das Bild der Helden, 
Vie id) von Eltern her verehren lernte, 
Entgegenbringet und’ das inn’re Herz 
Nit neuer, [höner Hoffnung fhmeichelnd Tabet ! oo. 
Dreft. Berbirgft du deinen Namen, deine Herkunft 

Nit ugem Borjah ? oder darf ich willen, 
Ver mir, gleich, einer Himmliiden, begegnet? 
Sphigenie. Dir follft mic kennen. Sebo fag, mir au, 

Va3 id) mr Hald von deinem Bruder hörte, 
23 Ende derer, die, von Troja Tchrend, 
Ein hartes, unertartetes Geichid 
Auf ihrer Wohnung Echtelfe ftumm empfing. - 
war ward id) jung an diefen Strand. geführt; 
20h tohl erinme’ Äh mic) bes heiten Blid3, 
Ten ih mit Staunen und mit Bangigleit 
Auf jene Helden warf. Sie zogen aus, 
AS hatte der Dfymp Ti -anfgetfan ’ 
Und die Geftalten der erlauchten Vorwelt 
yum Schreden Ztion’3 herabgejendet. 
Und Agamemmnon war vor- Allen gericht 
D age mic! Er fiel, jein Haus betretend, 
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Dur) feiner Frauen und Megifthens Tide ? 
.Dreft. Du jagft's 

 Bphigenie Wehdir, unjeliges Mycen ! 
So haben Zantal’3 Enkel Fluch auf Flud) 
‚Mit vollen wilden Händen auzgefat ! 
Und gleich dem Unkraut, wüjte Häupter hüttelnd 
Und taufendfältigen Samen um ih ftreuend, 
Den Kindeskindern nahverwandte Mörder 
Zur ew’gen Wechfelwuth erzeugt I — Enthülle, 
Was don der Pede deines Bruders- schnell 
Die Finfternig des Schredens mir verdedte. 
Wie ift de3 großen Stammes letter Eohn, 

Das holde Kind, beftimmt de3 Vaters Näder 
Dereinft zu fein, wie ift Oreft dem Tage 
Des Blut entgangen? Hat ein gleich) Gejchie 
Mit des Avernus Negen ihn umichlungen ? 
Zit er geröttet? Lebt er? Lebt Elektra? 

Dreft. Sie leben. a 
Sphigenie. Goldne Sonne, leihe mir 

Die hönften Strahlen, Iege fie zum Dant 
Vor Yodis Thron! denn ic) bin arım und ftummt. 

Drejt. Bift dur gaftfreundlic) diefem Königshanfe, . 
Bift du mit nähern Banden ihm verbunden, 
Wie beine fchöne Freude mir verräth, . 
Co bändige dein Herz und Halt’'cs feit! 
Denn anerträglid muB dem Sröhlichen. N 
Ein jäher Nüdfall in die Schmerzen feit. 
Dir weißt nur, merk ich, Agamemnon’s Tod, 
-Iphignie Hab’ ih an diefer Nachricht nicht genug ? 
Dreft. Du haft des Gräuels Hälfte nur erfahren. 
Sphigeniie Was fürht ic mod? Dreft, Sleftea Teben. 
Dreft. Und fürdteft du für ytämneftren nidt3 
Iphigenie. Gie rettet weder Hoffnung, weder Furt. 
Dreft. Auch jhied fie aus dem Land der Hoffmung ab. 
Sphigenie. Vergok fie zenig wüthend jelbit ihr Blut? 
Dreft. Nein! doc) ihr eigen Blut gab ihr den Tod. 
Iphigenie. Cprid) deutlicher, dag id nicht, länger finneL 

° Die Ungewißheit jchlägt taufendfältig - 
Die dunfeln Schwingen um da3 bange Haupt. 

Dreft. Eo haben mid) die "Götter auserjeh'n 
Zum Boten einer Ihat, die ich jo gem. 
33 Hanglos dumpfe Höllenreic) der Nast 
Verbergen möchte? Wider meinen Billen, 
‚Hiingt mich dein holder Mund; alfein cr darf 

" Aud) etwas Echmerzlih's fordern und erhält’.
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Am Tage, da der Vater fiel, verbarg 
Cleftra vettend ihren Bruder ; Etrophins, 
De3 Bater3 Schwäher, nahın ihn willig auf, 
Erzog ihm neben jeinem eignen ohne, 
Der, Pylades genannt, die jhönften Yande 
Der Frenndihaft um den Angefommnen nüpfte. 
Und wie fie twuchlen, wucdh3 in ihrer Seele 
Die brennende VBegier, des Königs Iod- 
Zu räden. Unverjehen, fremd gekleidet, 
Erreichen fie Mycen, al3 brädten jie - 
Die Traernahriht von Oreitens Tode , 
Mit feiner Ace. Wohl empfänget fie 
Tie Königin; fie treten in das Haus. 
Eleftren gibt Oreft-fich zu erfennen ; 
Eie bläjt der Nahe Feuer in ihm. auf, 
Das vor der Mutter heil’ger Gegenwart 
In ji zurücdgebrannt war. Stille führt 
Sie ibn zum Orte, ivo jein Vater fiel, 
U eine alte feichte Eputr des Fred) 
Vergoßnen Blutes oft gewajchnen Boden . 
Mit blafjen, ahmungsvolfen Etreifen färbte. 
Mit ihrer Fenerzunge jgilderte 
Sie jeden Umftand-der verruchten Ihat, 
Sr Inchtifcheelend durhgehradhtes Leben, 
Ten Uebermuth der glücklichen VBerräther, . 
Und die Gefahren, die nun der Gefchwijter 
Von einer fiefgemordnen Mutter warteten. 
Hier drang fie jenen alten Dold ihn auf. 
er jhon in Tantal’s Harfe grimmig twüthete. 
Und Alytämneftra fiel durh Sohnes Hand. ’ 
Sphigenie Unfterbliche, die ihr den reinen Tag 

Yuf immer neuen Molten jelig Icbet, 
Habt ihr mitr darıım mic) jo mandes Sabr 
Bon Menjchen abgejondert, mid) fo nah) 
Bei euch gehalten, mir die Kindlidhe 
Beihäftigung, des Heil’gen Feuers Gluth 
gu nähren, aufgetragen, meine Eeefe 
Der Flamme gleich in eww’ger, fronmer Klarheit 
gu nern Wohnungen hinaufgezogen, 
Tap ih nur meines Hanjes Gränel jpäter 
Und tiefer fühlen jollte? — Enge mir 
Fon Unglücje’gen! Sprich mir-von Oreft! 

Drejt. DO fönnte man von feinem Tode jpredien ! 
Rie gährend flieg aus der Erjhfagnen Blut, 
Ter Mutter Geijt “
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Und ruft der Nacht uralten Töchtern zu: 
„Laß nicht den Muttermörber entjliehn! 
Verfolgt den Verbrecher! Euch ift er geweiht !” 
Sie horchen auf, es Ihaut ihr Hohler Blick 
Mit der Begier des Adlers um fi) her. 
Sie rühren fi im ihren jwarzen Höhlen, . 
Und aus den Winkeln .Ichleihen ihre Gefährten, 

- Der Zweifel und die Neue, leij? herbei. 
Vor ihnen fteigt ein Dampf vom Acheron ; 
Su feinen Molfenkreifen wälzet ji 
Die ewige Betrahtung des Gejcheh'nen 
Berwirrend um des Echuld’gen Haupt umber. 
Und fie, berechtigt zum Berderben, treten 
Der .gottbefäten Erde Ihönen Boden, 

“ Don dem ein alter Fluch fie längft verbannte. 
Den Flüchtigen verfolgt ihr Ichneller Fuß: 
Sie geben nur, um nen zu fchreden, Naft. 
Sphigenie. nfeliger, du bijt in gleichem Fall 

Und fühlt, was er, der arme Slüchtling, Teidet! 
Drejt Was jagft du mir? Was wähnft du gleichen Sal? 

.  Sphhigenie. Did drückt ein Bruberinord wie Senenz mir 
Beriraute dies dein jüngiter Bruder Icon. 
» Drejt. Ih fanır nicht feiden,: da du große Exele 
Dit einem falfden Wort betrogen werbeft. 

‚ Ein Tügenhaft Gewebe Müpf’ ein Irember 
Den Sremden, finnreid) und der Lift gewohnt, 
Zur alle vor die Sübe; soijchen, una 
Sei Wahrheit! 
SH bin Oreft ! und diefes igulo'ge Hanpt- 
Cenft nad der Grube fih- und jucht den Tod; 

"In jeglicher Geftalt jei er willfommen! 
Wer di au) jeiit, jo wünjch' ih Rettung dir 
Und meinem Freunde; mie wid” ich fie nicht. 
Du jgeinft hier wider Willen zu verweilen ; 

. Erfindet Rath zur Flut und lapt nich Hier! 
° 3 ftürze mein .entjeelter Leib vom Wels, 

3 rauche Dis zum Meer Hinab mein Blut, 
Und bringe Slud) dem Ufer der Barbaren! 
Geht ihr, daheim im jhönen Griechenland 

- Ein neues Leben freumdli anzırfangen! (Er entfernt fd). 
Yphigenie po fteigit du den, Erfüllung,. ante <onfter 

Des grögten Vaters, enblid). zu mir nieder ! 
Wie ungeheuer fteht dein Bild vor mir! 
Kaum reiht mein Blid dir an die Hände, die, 
Mit Frucht und Segenskränzen angefüllt, -
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Die Schäße de3 Olympus niederbringen. 
- Wie man den König an dem llebermaak 

Der Gaben Fennt — denn ihm muß wenig fcheinen, 
- Was Taufenden Schon Neichthum- it — jo fennt 
Dan euch, ihr Götter, an gejparten, lang 
Und weife zubereiteten Gejchenfen. " 
Denn ihr allein wißt, was un3 fronmen Fanıı, 
Und fchant der Zulunft auzgedehntes Neid), 
Wenn jedes Abends Stern und Nebelhülle . 

. Die Ausfiht uns verdedt. Gelafjen hört > 
- hr unfer Flehn, das um Befchleunigung 

. Euch) Eindich bittet; aber eure -Hand . 
Bricht. unreif nie die goldnen Himmelsfrücite, 
Und wehe dem, der, ungeduldig fie 

“ Erfrogend, janre Epeije fi zum Tod 
Senießt. D lat das lang erwartete, ” 

. Noch faum gedachte Glüd nicht, wie den Schatlen 
Des abgefhiednen Freundes, eitel mir 
Und dreifach jhmerzlicher vorübergefn ! 
Dreft (tritt wigder zu ihr). 

- Ruffl du die Götter an für did) md "N ylades, 
En nenne meinen Namen nicht mit euerm ! 
Du reiteft den Verbrecher nicht, zu dent 
Du dic) gejellit, und theileit Flud) und Roth. 
.Sphigenie Men SHiejal ift an deines feftgebunden, 
DOrejt. Mit nichten! Lan allein umd unbegleitet 

Mich zu den Todten gehn! Verhüftteft du 
Zu deinen Schleier jelsft. den Chuldigen, 
Dir birgft. ihr nicht vorm Did der Smmerwacden, 
Und deine Gegenwart, du Hinmlishe, . 
Drängt fie mr jeitwärts und verjcheucht fie nicht. 

- Sie dürfen mit den eh'rnen frechen Fühen 
Dez Heil’gen Waldes Boden nicht betreten ; 
Dog hör’ id) aus der -Syerne hier und da 
hr gräßliches Gelächter. Wölfe harren 
So um den Baum, auf den ein Neifender 
Eid) rettete. Da draußen ruden.fie 

: Öelagert; und verlaff- ich diefen Halır, ’ 
Dann fteigen fie, die Cchlangenhäupter Tchüttelnd, 
Bon allen Seiten Staub erregend, auf 
Und treiben ihre Beute vor fi her. \ 

Sphig. Kamft du, Oreft, ein freumdlih Wort vernehmen ? 
Drejt. Spar’ e3 für einen Yreund der Götter auf! 
-Sphigenie. Sie geben dir zu neuer Hoffnung. Licht. 

- Drejt. Durd. Rau) und Quafır jeh” id den matten: Schein -
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Des Todtenfluffes mir zur Höffe feuchten. 
. Iphigenie. ‚Hait du Elektren, Eine Shweter ur? - 
Drejt. Die eine fannt’ id; doch) die ältite vahm " 

hr gut Geihid, das uns fo jehredlich jhien, - 
Bei Zeiten aus dem Elend, ‚unfres Haufes. 
I lab dein Fragen, und gejelle did) 
Nicht au zu den Erimmyen! fie blasen 
Mir Ihadenfroh die Alche von der Seele, 
Und Teiden nicht, daß fich die Tekten Kohlen 
Bon unftes Hanfes CS hredensbrande hit 
Ss mie verglimmen. Soll die Gut denn eig, 
Borjäglid) angefadht, mit Höllenjchtwefel 
Genährt, mir auf der Seele marternd bremen ? 
Sppige nie Ih bringe jüßes Nauchwerk in bie Slamme. 

. D lab den reinen Hau) der Liebe dir 
Die Sluth de3 Yufens leife wehend fühlen! 
Dreft, mein Iheurer, famıft du nicht vernehmen? 
Hat das Geleit der Echredensgötter jo 

- Dad Blut in deinen Adern anfgetrodnet ? 
Schfeiät, wie vom Hanpt der gräßlichen Gorgone, 
Berfteinernd Dir ein Zauber durch die Glieder ? . > 
DO wenn vergoßnen Mutterblutes Stimme 
Zur Höl’ hinab mit dumpfen Tönen ruft, 
Soll nicht der reinen Schwelter Segenäwort 
-Hülfreiche Götter vom Olympus rufen ? 

Dr eif. 3 ruft! es ruft! So wilfft dit mein Berderben ? 
Berbirgt in die ji). eine Nadegöttin ? 
Wer bift du, deren Etimme mir entjehlih 
Das Innerfte in feinen Tiefen wendet ? \ 

Sphigentie. GS zeigt fih dir in tiefjten Herzen ai. > 
Dreft, ih Bin’s! Sich Fphigenien ! 
Sch Iche ! 

Dreft Du! 
S$phigenie Dein Bruder! 
DOreft. Laß! Hinweg ! 

Sch rathe dir, berühre nicht Die Soden! 
Wie von Kreufa’3 Brautkleid zündet Tich 

, Ein umausföfhlich Fener von mir fort: | 
Lay nich! Wie Herenles will ih Umwürd’ger 
Den Tod vol Ehmad), in mid verichloffen, Sterben. 
Sphigenie Du wirjt nicht untergebn !-O dab ih nur 

Ein ruhig Wort von dir vernehmen Fünnte ! = 
D löfe meine Zweifel, la des Glüdes, _ » \ 
De3 lang erflehten, mid au fiher werden. 
G2 wätzet fid) ein Nad von Freud’ und ‚Schmerz
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Dur meine Seele. Bon dem fremden Manne 
Entfernet mic) ein Ecdhauer ; dod) «3 reift 
Mein Immerftes gewaltig mid) zum Bruder 

Dreft. It hier Lyäens Tempel? umd ergreift 
Unbändig Heil’ge With die Briefterin ? 
Sphigenie D höre mid TO fieh mich an, wie mir 

Nach) einer langen Zeit das Herz fich öffnet, . “ 
Der Seligkeit, dem Liebften, was die Melt 
No Für mich tragen fan, das Haupt zu füljen,. - 
Mit meinen Armen, die den leeren Winden 
Nur auzgebreilet waren, dich zu faffen ! 
D laß mich! laß mich! dem e$ quilfet heller 
Nicht vom Parnak die ciw’ge Quelle jprudelnd 
Bon del zu Fels im’3 goldne Thal hinab, 
Die Freude mir vom Herzen wallend fließt, 

‚ Und wie ein feclig Meer mich rings mfängt. 
Dreft! Dreft! Mein Bruder! 

Drejt. Schöne Nymphe, 
- $h traue dir md deinem Echmeideln nicht. 

Diana fordert ftrenge Dienerinnen 
Und rädet da3 entweihte Heiligtdum. 
Entferne deinen Arm von meiner Bruft! 
Und wenn dit einen Züngling rettend Lehen, 
Da3 fchöne Glüd ihm zärtlid) bieten wilit, 
Co wende meinen Freunde dein Gemüth, 
Dem würd’gern Manne, zu. Er irrt umher 
Auf feinem Felfenpfade; ug’ ihn auf, 
Weil ihn zurecht und fchone meiner! 
SFphigenie. Falje 

Did, Bruder, und erfenne die Gchumdnel 
Chilt einer Schwerter reine Himmelsfreube 
Nicht unbefonnene, ftrafbare Luft! Be 
D nehmt den Wahn ihm von dem jtarren Auge, 
Dak uns der Angenblid der Höhften Freude '- 
Nicht dreifach elend race! Sie ill hier, 
Die längft verlorne Echweiter. Bom Altar 
RE mid) die Göttin weg und rettete 
Hierher mich in ihr eigen Heiligthum. 
Gefangen bift du, dargeftellt zum Opfer, 
Und findeft in der Priefterin die Schweiter. 

Drejt. Injelige! Co mag die Eonne denn 
Die legten Gränel unfres Hanjes jegn! 
St nicht Efeftra hier? damit auch jie 
Mit uns zu Grunde gehe, nit ihr Leben 
Zu fehwererem Gejhid und Leiden frijte ! 

ns
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Gut, Vriefterin! Ich folge zum Altar : 
Der Brudermord ift hergebradite Sitte 
Des alten Etammes; und ich danfe, Götter, 
Dar ihr mid ohne Kinder auszurotten' 
Beichlojfen habt. Ind Ta dir rathen, habe 
Die Sonne nicht zu lieb und nicht die Sterne ; 
Komm’, folge nie in’s Dunkle Neih hinab! 
Die fih vom Schwefelpfugl erzeugte Drachen, 
Befämpfend die bverivandte Brut, verihlingen, 
Zerftört fih jeldft das wüthende Gejhlecht : 
Komm kinderlos und jchuldfos mit Hinab! 
Du fiehft mich mit Erbarmen an? Laß ad! 
Mit jolden Bliden fuhte Kytämteftra . 
Sid einen Weg nad) ihres Eohnes Herzen; 
Dog jein gefchtvungner Arm traf ihre Brufk. 

. Die Mutter fiell — Tritt: auf, unwil’ger Geift! 
Sur Kreis gejhlofjen tretet an, ihr Yurien, 

. Und tohnet bene willfonimmen Echaufpiel bei, 
Dent fegten, gräßlicften, das ihr bereitet! 
icht Haß umd Nahe Ichärfen ihren Dold;' 

Die liebevolle Schwefter wird zur That 
Geziwungen. Weine nicht! Du Haft nicht Schuld. 
Seit meinen erften Jahren Hab’ ich nichts 
GSeliedt, wie ih did Lieben fünnte, Schtvelter. 
Ya, fchtwinge deinen Stahl, verihone nicht, 
Zerreige dießen Bufen, md cröffne 
Den Strömen, die hier jieden, einen Weg ! 

(Er finft in Ermatlung). 

Iphigenie. Mlein zu tragen diejes Glüd und Eld- 
Dernag id nicht. — Wo 5ift du, Pylades ? 
No find’ id) deine Hilfe, Aheurer Mann? (Sie entfernt hi Iuend). 

Yweiter Auftritt 

Dreft (aus feiner Detäubung en wahend und id aufeichtenb). 

Nod Einen! reihe mir aus Lethe’s Fluthen 
Den Iegten fühlen Becher der Ergquidung! 
Bald ijt der Kampf de5 Lebens aus den Bujen ' 
Himveggefpült ; bald fliehet fill mein Geift, 
Der Duelle des Dergefjens hingegeben, 
au end, ihr Schatten, indie ew’gen Nebel. 
Sefällig lapt in eurer Nubhe fi 
Den wmngettiebnen Sohn der Erde faben ! — 
Deld) ein Gelispel Hör’ id in den Ziveigen, 
Bel ein Geräufeh aus jener Dämm’ rung fäufeht : ?
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Sie kommen fihon, den neuen Gaft zit jehn ! 
Wer ijt die Schaar, die herrlid) mit einander 
Die ein verjanmelt Fürftenhaus fid) freut ? 
Sie gehen friedlich. Alt und Yung, Männer 
Mit Weibern ; göttergleid und ähnlich jheinen 
Die wandelnden Geftalten. Ja, fie finds, 
Die Ahnherrn meines Haufes. — Mit Ihyeften 
Geht Atreus in vertraulichen Gejpräcen ; 
Die Knaben fehlüpfen feherzend um ihn her. 
St feine Feindfhaft Hier mehr unter eu? 
Berlofh die Nahe wie das Licht der Sonne ? 
So bin auch ic) willfommen, und id). darf 
Sn euern feierlichen Zug mic) mijchen. . 

- Willfonmen, Väter! euch grüßt Dreft, 
Bon eerm Stamme der Ichte Mann 5; 
Mas ihr gejä’t, hat er geerntet: 
Mit Flucdy beladen, ftieg er herab. 
Doc) leichter trägt fich. hier jede Biürde: 
Nehmt ihn, o nehmt ihn in enern Kreis! — 
Did, Atreus, ehr’ ih, .aud did Ihyeften : 
Wir jind hier affe der Feindicaft los. — 
Zeigt mir den Dater, den ich mer. Einmal 
In Leben jah! — Bift dw, mein Vater? 
Und führft die Mutter vertraut mit- dir ? 
Darf Klytemnäftre die Hand dir reihen, 
So darf Dreft aud) zu ihr treten 

"Und darf ihr fagen: Sieh deinen Cohn! — 
Echt euern Sohn! heigt ihn willlommen! 

Auf Erden war in unferm Saufe 
Der Gruß des Mordes gewilfe Zofung, 
Und das Gefchledt de3 alten Tantal’3 
Hat feine Syreuden jenjeits der Nladit. 
Shr ruft: Willfonmeen! und nehmt mid aufE' 
D führt zum Alten, zum Ahnheren mid) ! 
Wo ijt der Alte? dab ich ihm fehe, 

1 Das theure Haupt, das vielverehtte, 
Da3 mit den Göttern zu Nathe jap. 
hr jcheint zu zaubern, euch weazumwenden ? 
Was ift e5? Leidet der göttergleihe?  , 
Meh mir!-es Haben die Hebermädt’gen 
Der Heldenbruft graufame Dualen 
Mit eh’rnen Stetten feit aufgejchmiedet.- 

» 

‘ 

‘
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Dritter Auftritt. 
Dreft. Iphigenic PBylades. 

DOreft. Geid ihr aud) jhon herabgefommten ? 
Wohl Schweiter dir! No) fehlt Elektra ! - 
‚Ein güt’ger Gott fend’ uns die Eine 
Mit fanften Pfeifen aud; jehnell herab! . 
"Did, arınec Freund, muß id) bedauern! 
Komm’ mit! fomm’ mit, zu Punto’ Ihron, 
AS neue Gäfte den Wirth zu grüßen! 
Iphigenie Gejchtifter, die ihr an dem weiten Himmel 

Tas Ihöne Licht bei Tag und Nacht berauf 
Den Denjchen bringet, und den Abgejchiednen 

Nicht Leuchten dürfet, rettet uns Gelgwifter 
"Du fiebft, Diane, deinen holden Bruder 
"Bor allem, was dir Erd’ und Himmel bietet, 
Und wendeft dein jungfräufid; Angeficht 
Nah jeinem ew’gen Lichte jehnend fill. 
D laß den Einz/gen, Spätgefindnen mir 
Nicht in der Finfterniß des Wahnfinns rain. 
Und ift dein Wille, da du hier mid) bargit, 
Nunmehr vollendet, wofit du mir durch ihn 
Und ihm durch mid) die jeel’ge Hilfe geben, 
Co löj’ ihn von den Banden jenes - Fluha, 
Day nicht die there Zeit der Rettung fchwinde! 
Pylades. Erfemjt du uns und diefen heifgen Hain 

Und diejes Licht, daB nicht den Todten Icuchtet? ° 
‚Huhlt dir den Arın des Freundes md der Siimefter, 
Die dich noch feit,'noch lebend halten ? Fap \ 
Uns fräftig an! wir find nicht leere Schatten. 
Mer? auf mein Wort! Vernimm cs! Naffe die) 
Zufammen! Jeder Augenblick ift theuer, 
‚Und unjve Nüdfchr hängt au zarten Süden, u ‘ 
Die, Iheint 3, eine günft’ge PBarze fpinnt. 

Dreft (zu Iphigenien). Cab mich zum eritenmal mit freiem Herzen 
In deinen Armen reine Freude haben! . 
Ihr Götter, die mit ffammender Gewalt 
hr here Wolfen aufzuzehren wandelt, 
"Und gädig ernft den lang erflchten Regen 
"Mit Donnerftinimen und mit Windesbraujen 
In wilden Strömen auf die Erde fhüttet, 
Dod Bald der Menfhen graufendes Erwarten 
‚In Segen auflöpt, und das bange Staunen 
St Sreudeblik und Imten Dant verwandelt, ı 
Wenn in den Tropfen feifgerquicter Blätter 0:
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Die neue Sonne taujendfad) fi Tpiegelt, 
Und Fris. freundlich. bunt mit leichter Hand 
Den grauen Ylor der lebten Wolfen trennt ; 
D laßt mich aud) an meiner Schtefter Armen, 
An meines Freundes Bruft, was ihr mic gönnt, 
Mit vollem Dank genießen und behalten ! 
C3 Töjet fi der Fluch, mir jagt'3 das Herz. 
Die Eumeniden ziehn, ih höre jie, 
Zum Tartarus und jhlagen hinter fich 
Die eh’rnen Thore fernabdonnernd zur. 
Die Erde dampft erquidenden Geruch 

- Und ladet mic) auf ihren Slähen cin, 
Nah Lebensfrend' und großer Ihat zu jagen. 

Pylades. Verfäumt die Zeit nicht, die gemejjen ilt! 
Der Wind, ber umjre Segel [dwellt, ex bringe 
Erft unfre volle Freude zum Dfimp. 
Kommt! E3 bedarf hier jnelfen Raid und Schluf. 

Dierter Aufzng.- 
Erfter Auftritt. 

Iphigenie (allein) 

Denken die Himmliiden 
Einem der Erdgebor'nen 
Biele Derwirrungen zu, 
Und bereiten fie ihm 
Bon der Freude zu Schmerzen 
Und von Schmerzen zur Freude 
Tief erjchütternden llebergang : 
Dann erziehen fie ihm. , 
In der Nähe der Stadt, 
Dder am fernen Gejtabe 
Dad in Stimden der Noth 
Much die Hülfe bereit jei, 
Einen ruhigen Fremd, 
D jegnet, Götter, unfern Pylades, 

Und was er immer unternehmen mag! . 
Er ift der Arm de3 Zünglings in der Schladt, ° 
De Greifes feuchtend. Aug’ in der Verfammlung : 
Denn feine Seel’ ijt ftilfe ; fie bewahrt 
Der Nude Heil’ges, ımerjhöpftes Gut, 
Und den Imhergetriebnen reiheter 
Aus ihren Tiefen Kath und Hülfe- Mi 
Niß er von Bruder lo3; den jtaunt’ id an
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Und immer wieder an, und fonnte mir 
Das Glück nit eigen machen, fie ihn nicht 
Aus meinen Armen Io3, und fühlte nicht 
Die Nähe der Gefahr, die um umgibt. 
Sest. gehn fie, ihren Anfchlag auszuführen, - 
Der See zu, wo das ESciff mit den Gefährten, 
In einer Bucht verftedt, aufs Zeigen lauert, 
Und haben Huges. Wort mir in den Mund 
Gegeben, mich gelehrt, was ich dem König 
Antworte, wenn er jendet und das Opfer 
Mir dringender gebietet. Ad! ic) jehe wohl, 
3H muß mic) Leiten laffen wie ein Find. 
IH Habe nicht gelernt zu Hinterhalten, 
Noch jemand etwas abzuliften. Weh! 

"SO meh der Lüge! fie befreiet nicht, 
Wie jedes andre wahrgefprodhne Wort; 
Die Bruft; fie madt.uns nicht getroft, fie ängftet 
Den, der fie heimlich jehmiedet, und fie Fehrt, 
Ein Iosgedrüdter Pfeil, von einem Gotte 
Gewendet md verfagend, fid) zurüd 
Und trifft den Schügen. Corg’ auf Eorge chwanf 
Mir durd) die Bruft. E3 greift die Furrie' 
Vielleicht den Bruder auf dem Boden wieder 
Des ungemeihten Ufer3 grimmig an. 
Entdedt man fie vieleicht? Mic dünkt, ih höre 
Gewaffnete fih nahen! — Hier! — Der ‚Bote ° 

“Kommt von den Könige mit fehnellen Schritt. 
63 jchlägt mein Herz, «8 trübt fi) meine Seele, 
Da ich des Mannes Angefict erblide, 
Dem ich mit falfchem Wort begegnen joll. 

Zweiter Auftritt. 

Sphigenie Arkaz 

Arkas. Beichleunige da3 Opfer, Priefterin! 
Der König wartet und-e3 Harrt das Boll. — .° 
Sphigenie. Ih folgte meiner Pflicht und deinem Wink, 

Wenn umvermuthet nicht ein Hindernig °  - 
Sich zwifgen mich nnd die Erfüllung ftellte. 

Artas. Was ift’s, das den Befehl des Königs Hindert ? 
Sphigenie Der Zufall, deifen wir nicht Meifter find. 
Arkaz. Co fage mir’3, dak ich’3 ihm jänell vermelde ! . 

Denn er bejchloß bei fi) der Beiden Tod. ' 
Sphigenie. Die Götter Haben ihm noch nicht befäjloffen.. 

Der ält’fte diefer Männer trägt die Ehulb, 
F
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De3 nahverwandten Bluts, das er vergoß. 
Die rien verfolgen feinen Pfad, . 
3a, in dem innern Tempel fahte jelbft _ 
Das Nebel ihn, und feine Gegenwart “ 
Entheiligte die reine Stätte. Nun Ze 
Ei’ ih mit meinen Jungfrau’n, an dem Meere 
Der Göttin Bild mit Frifher Welle negend, Bu 
Geheimnigvolle Weihe zu begehn. ee 
E35 ftöre Niemand unfern ftillen Bug! 

Arkas. Jh melde diefes neue Hinderniß 
Den Könige gefehtoind; beginne du ° 
Das heil’ge Werk nicht eh”, bis er’3 erlaubt! : . . 

SIphigenie. Dies ift allein der Prieft’rin überlafjen. 
Arkas. Sold feltnen Fal foll auch der König willen. . 
Iphigenie. Sein Rath wie fein Befehl verändert Nichts. 
Artas. Oft wird der Mäctige zum Echein gefragt. 

„Dphigenie. Erdringe nicht, was id) verfagen jollte! 
Arfas. Berfage nicht, wa gut und nüßlich ift! 
Sphigenie. Ich gebe nad), wern du nicht fäumen will. 
Arlas. Schnell bin id) mit'der Nachricht in dem Lager, 

Und fnell mit feinen Worten hier zurüd. . 
D tonn? ih ihm noch) eine Bolfhaft bringen, 
Die Alles Löj’te was ums jeht verwirtt!  .. - 
Denn Du haft nicht des Treuen Nath geachtet. . 
Iphigenie. Was id) vermochte, hab’ ih gern gethan: 
Arkas. No ändert du. den Sinn zur redten Zeit. 
Sphigenie. Das fteht num einmal nicht in unter Madit. 
Arkas Di Hältit unmöglid,"twas dir Mühe Toftet. 
"Iphig. Dir fcheint e3 möglich, weil der Munjd) die trügt. 
Arkas. MWilft du denn Alles fo gelafjen wagen ? 
Sphigenie. Ich Hab’ es in der Götter Hand gefegt. 
Urkas. Sie pflegen Menjchen menfhlich zu erretten. 
Sphigenie. Auf ihren Singerzeig fommt Alles an. 
Artas. Ic jage dir, e3 fiegt in deiner Hand. 

De3 Königs aufgebraditer Sinn allein g 
Dereitet diefen Fremden bittern Tod. 
Das Heer entwöhnte längft vom Hatten Opfer 
Und don dem Klut’gen Dienfte jein Gemüth. 
Ja, Dancer, den ein widriges Geihit 
Zn fremdes Ufer trug, eınpfand e3 jelbft, " 
Die göttergleich der armen Irrenden, 
Umbergetrieben an-der fremden Grenze, .. so 
Ein freundlich Menjchenangeficht begegnet. 
OD, wende nit von uns, ıwas du vermagft! 
Dar endeit leicht, wa du begonnen haft;
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Denn rirgends baut die Milde, die herab 
Sn. menjhlicher Geftalt vom Himmel kommt, 
Ein Neid) fich fehneller als wo trüb und wild 

Ein nene3 Volk voll Leben, Muth md Kraft, 
‚Sid jelbft amd banger Ahnung überlajjen. .- 
Des Menfchenfebens jchtwere Bürden trägt. . " i 
Sphigenie. Erjeütt’re. meine Seele- nicht, die di. 

Nad) deinem Willen nicht bewegen Tanıft. 
Arkas. So lang 3 Zeit if, font man weder Mühe, 

No eines guten Wortes Wiederholung. 
- phig. Dumadft dir Müdg’ und mir erzegit du Schmerzen; ; 
Dergebens beides ; darum laß mich num! 
 Arkas. Die Schmerzen find’3 Die ih zu Hülfe rufe; 
Denn e3 find Sreunde, Gutes rathen fir 
Iphigenie Eie fallen meine Seele mit Gewalt, - 

Dog tilgen fie den. Widerviffen nicht. - . 
Arkas. Fühlt eine jhöne Seele Widerwillen 

Für eine Wohlthat,-die der Edle reiht? _ 
Iphigenie. ‚Sa, wenn der Edle, was I) nicht gt, 

Statt meines Dankes’ mid) erwerben will: „ 
 Arkas. Wer feine Neigung fühlt, dem mangelt e 5 
An einem Worte der Entjchuld’gung nie. 
Dem Fürftem fag’ id an, was hier sehen. 
D, wieberholteft du in deiner Gecle, 
Wie edel er fi) gegen dich betrug, 
Bon deiner Ankunft an 1 bi8 dieien 2 Tag!. 

Stifter Auftritt. 

| Sphigenie (allein), S 

Bon dieje Mannes Rede fühl ih mir nt 
-BZur ungelegnen Zeit das Herz im-Bufen .. 
Auf einmal umgewendet. SH .erfchredei — no 
„Denn wie die Fluid, mit ‚önellen Strömen wachjend, 
Die Felfen überfpült,- die in dem Sand a 
An Ufer liegen, jo bededte ganz. _ . 
Ein Freudenftrom mein Snuerftes. Rn Sieft, os 
Ir meinen Armen das Unmögliche.. 
63 joien fi eine Wolke wieder janft 
Und mid) zu legen, von’der.Erde mid 
Emporzuheben nnd in jenen "Shlummer 
Mid einzutviegen, den die gute Göttin 
Um meine Schfäfe legte, da ihr. Arm. 
"Mich reitend fahter — Meinen Bruder - 
Free da8 Sen mit einziger Gewalt:
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IH Horte mir auf feines Sreundes Rath; 
Nur fie zu retten drang die "Seele boriwärt3. . 
Und wie den Stlippen einer wülten Snjel 
Der Schiffer gern den Rüden wendet, fo 
2ag Tauris Yinter mir. Rum hat die Stimme 

. Des treuen Manns mid) wieder aufgewedt,. 
Das ih aud) Menfcen, hier verlafje, mid. - 
Erinnert. Doppelt wird mir ber Betrug 

- Berhaßt. DO bleibe ruhig, meine Eeele! 
Begiunft due mm zu Iämwanfen und zu zweifeln? . 
Ten feften Boden deiner Einjamteit . 
Mut du verlafjen! Micder eingejchifft, 
Ergreifen dich die Wellen Ihantelnd, trüb? 
Und bang verfenmeft du die Melt und big. 

Vierter Auftritt. - 
oo  Sphigenie Pylades.- \ 

Pylades. Wo ift-fie? daß ih ihre mit fchnellen Morten Die frofe Botihaft unfrer Rettung bringe! , .. Iphigemie. Du jiehft mic hier voll Sorgen und Erwartung Tes jihern Troftes, den dur mir berjpriäilt. \ "PBylades. Dein Bruder ift geheilt! Den Selfenboden Des ungeweihten Ufers und den and - 
Betraten wir mit fröhlichen Gejprächen ; 
Der Hain blieb Hinter uns, wir merkten’a nicht. 
Und herrlicher und immer herrlicher 
‚Umloderte der Jugend jene Flamme 
Eein lodia Haupt; fein volles Auge glühte : _ 
Don Muty und Hoffnung, und fein freies Herz 
Ergab fi ganz der Freude, ganz der Luft, 
Dich, feine Netterin, und nid) zu retten. : 

Sphigenie. Gefegnet jeift du, und e3 möge nie + - 
Von deiner Lippe, die fo Gutes pad, a, 
Der Tom des Leidens und der Klage tönen!. . : 

Bylades. Id bringe mehr al3 das; denn jchön, begleitet, Gleich einem Fürften, pilegt das Glüd zu nahı. . Au die Gefährten haben wir gefunden. 
Sn einer Feljenbudt verbargen fe 
Da5 Eiff md jaßen traurig umd erwartend. . 
Sie jahen deinen Bruder, und sten N Sid Alle jeuchzend, und fie baten dringend, 
Der Abfahrt Etunde zu befchleunigen. 
5 jehnet jede Fauft ji nad) dem Ruder, - .; 
Und jelsft ein Wind erhob dom Lande Lispelnd,
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Bon Alten gti Semerft, die Golden Sätwingen. 
- Drum laß uns eilen, führe mich zum Tempel, 
Zap mi das Heiligtum betreten, laß 
Mih unfrer Wünfde Ziel verehrend falten ! 
SH bin allein genug, der Göttin Bild 
Auf mwohlgeübten Schultern wegzutragen ; 
Wie fehn’ ich mich nach der erwünjdhten Laft !- 

(Er geht gegen den Tempel unter den legten Worten, ohne zu Semerten dak 

"Sphigenie nicht folgt; endlich Zehrt er: um). 

Du fehlt und zauderft !— Sage mir! — Du fHweigit! 
Du jheinft verworren! Widerjehet ich 
Ein neues Unheil unferm Slüd? Sag’ an! 
Haft du dem tönige das Enge Wort - 
Bermelben lafjen, daS wir abgeredet? 
Zphigenie. I habe, iheurer Mann; doc wirst dur [helten. 

Ein fhreigender Verweis war mir dein Anblick! 
Des Königs Bote fam und wie dur e3 - 
Dir in den Mund gelegt, fo jagt’ is ihm. 
Er dien zu ftaunen, und verlangte dringend, 
Die feltne Feier erft dem Slönige 
Zu melden, feinen Willen zu vernehmen ; 

‚Und num erwart” ic) feine Wiederkehr. 
Pylädes. Web und! Grneuert jehtwebt nun ‚die Gefahr 

Um unfre Shläfe! Warum Haft due nicht 
S’3 Vriefterreiit die) weilich eingehült? _ 
S$phigenie AB eine Hille hab ih’3 nie gebraut 

-  Bylades3. ©o wirft du, reine Seele, di) und uns 
Zu Grunde richten. Warım dadıt ic nicht 
Auf diefen Fall voraus, und lehrte dich, 
Auch diefer Ford’rung auszuweihen ! 

. Sphigenie Scift 
Nur mi! Die Chuld ift mein, ih fühl" c3. wohl; 
Doc fonnt’ ich anders nicht dem Dann begeguen, 
Der mit Vernunft und Emft von mir verlangte, 
Was ihm mein Herz als Necht geftehen muhte. 
Pylades. Geführicher zieht fid3 zufanmen; doc aud) I 

Laß uns nicht jagen, oder unbejonnen 
Und übereilt uns felbft verrathen. Nuhig 
Erwvarte dir die Wiederkunft des Boten, 
Und dann ftch" jeft, er ‚bringe, was er will! 
Denn folder Weihung Geier anzuorbien, 
Gehört der Priefterin und nicht dem König. 
Und fordert er den fremden Man zu jehn, 
Der von dem Wahnfinn jchwer belaftet- ift,- . 
Eo lehn’ e3 ab, als hieltejt du uns Beide \
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Im Iempel wohl verwahrt. So har uns Luft; 
Dap wir aufs Eifigfte, den Heil’gen Chat 
Dem raud unmürd'gen Volk entivenbend, fliehn. 
Die beiten Zeichen jendet una Apoll, 
Und eh’ wir bie Bedingung fromm erfüllen, 
Erfüllt er göttlich fein Verjpredgen Ion. 
Oreft ift frei, geheilt! — Mit den Befreiten 
D führet uns hinüber, günft'ge Winde, 
Zur Felfeninfel, die der Gott bewohnt ! 
Dann nad Mycen, da& c3 Iebendig' werde, 
Daß don der Ajche des verlofchnen- Herbes: 
Die VBatergötter fröhlich fi erheben, .- 
Und jchönes SFeuter ihre Wohnungen - 
Umleuchte! Deine Hand foll ihnen Beihraud) - 
Zuerft aus golden Schalen freuen.. Du . 
Dringft über jene Schwelle Heil.und Leben wieder, . 

° Entfühnft den Fluch und fchmüdeft neu die Deinen 
Mit friichen Lebensblüthen herrlich aus. BE 
Iphigenie. Vernehn’ id} dich, fo wendet fi, 0 Iheurer, 

Vie fi die Blume nad) der Eonne. tendet, nn 
Die Seele, von dem Strahle deiner Worte 
Öetroffen, fi) dem füften Trofte nad)., 
Die Lilli ift des gegenwärt’gen Freundes 
Genifie Nede, deren Himmelskraft 
Ein Ginfanmer entbehrt und fill verfinkt ! 
Denn Tangjam reift, veridjloffen in dem Bulen, 
Gedankt’ ihm und Entiäluß ; die Gegemwart 
Des Liebenden entwidelte fie Teiht. nn 
Pylades. Leb’ wohl! Die Freunde will ih nun gefchtwind 

Berubigen, die fehnlih wartend, harren. - n 
Dann fomm ich fänell zuriid.und Taujche hier 
Im Feljenbufch verftedt auf deinen Wink. — 
Bas finneft du? Auf einmal überfchwebt = 
Ein ftiller Trauerzug die freie Stine. 
Iphigenie. Verzeih! Wie leichte Wolken vor der Eonne, 

Co zieht mir vor der Scele leichte Eorge 
And Bangigfeit vorüber. ° 
Pylades. Fürhte nicht! . 

Betrüglich flog die Furcht mit der Gefahr 
Ein enges Bünbniß; beide jind Gefellen. . 
Iphigenie. Die Sorge nenn’ id) ebel, bie mid tant, 

Den König. der nein zweiter Bater ward, 
Nicht tüciih zu betrügen, zu berauben. . 
FRVHylades. Der deinen Bruber Iladtet, dem entfliehit du... - Sphigenie. 3 ift. derjelbe, der mir Gutes that.
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Bl abdes. Das it nicht ihndant, was die oil gebaut, 
Sphigenie. G3 bleibt wohl Undank ; nur bie Roth entjhulbigt’s 

* Bylades. Vor Göttern und vor Menjchen did) gewiß. 
Sphigenie. Allein mein eigen Herz’ it nicht befriedigt, 

. Rplabes. Zu ftrenge Ford’rung ift verborgner Stolz. 
‚Ipbhigenie Jh unterfucdhe nicht, ich fühle nur. 
Pylades. Fünfte dur die) vecht, jo mußt du dich verehrten. 
Iphigenie Ganz unbefledt genießt jih- mer das De 
Bylades. So’haft du did) im Tempel wohl bewahrt ; 

Das Leben Iehrt ung, weniger mit ums 
Und andern ftrenge jein;. du lernft es aud). 
So wunderbar ift dies Gejchlecht gebildet,‘ 
So vielfad) its verichlungen und verfnüpft, 
Dak Keiner in fich Jelbft, nody mit den Aber 
‚Sid rein und unverworren halten Tann. on 
Au) find wir nicht. beftefit, uns jelbjt zu richten, 

. Zu wandeln und-auf feinen Weg zu sehn, 
Sit eines Menjhen erfte, nächite. Pflicht ; et, 
Denn jelten [häbt er recht, was er gelban, 2. 

"Und was er thul, weiß er faft nie. zu jchäßen. ° 

Iphige n ie. Saft überredetft Dir mich zu deiner Meinung 
wo die Wahl verfagt it? 

Vylades. Brauct’3 Neberredung, too die Wahl verfagt in? 
Den Bruder, bie), und einen Freundzu, reiten, , 

st nur ein Weg; fragt jidys, ob wir ihn gehen? 

‚Rphigenie OD, lab mic zaubern! denn du tHäteft- ist 

"Ein foldjes Unrecht feinem Mann gelafjen, 
Dem du für Wohlthat: did verpflichtet hielteft. nn 

Blades. Wenn wir zu Grunde neben, wartet dein == 

- Ein Härtrer Vomwurf, der Verzweiflung trägt. on 

Man fieht, du bift nicht an DBerluft gewöhnt, 
Da du, dem großen. Uebel zu entgehen, 
Ein falle Wort nicht einmal opfern wit. 
Iphigenie DO, trüg’ id) doch ein männlich Ser. int mie! 

"Das, wenn 3 einen füynen Vorfat heat, 
‚Vor jeder andern Stimme fih verjchließt. 

Bylades. "Du weigerft did) umfonft ; die Se ne Hand 

Der Noth gebietet, und ihr ernfter Wink u 

Sit oberjtes Gefeb, dem Götter jelbft 
Sid) unteriverfen ‚müfjen. Schweigend herricht 
Des ew’gen Schiejals unberathne Schweiter. 

Mas fie bir auferlegt, da3 trage ! th’, Eee 

Was fie gebeut! Da3 Andre weißt du. Bald en 
Komm ich zurüd, aus deiner Heil’gen Hand ” 

..Ter Reitung Töne Siegel zu empfangen. a
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Sinfter. Anftritt.- -_ 

- Iphigenie (allein). 

IH muB ihn folgen; denn die Meinigen 
Sch" ih) in dringender Gefahr. Dod.ad!- . 
Mein eigen Cchidjal macht mir bang und bänger. 
D, joll ih nicht die ftille Hoffnung reiten, 
Die in der Einfamfeit id, jhön genäftt? .. 
Soll diefer Zlud denn ewig walten? Sofl 

‚ Nie. dies Gejchleht mit einem neuen Segen 
Sic) wieder heben? — Nimmt’ doc Alles ab!. 

. Das beite Glüd, des Lebens jhönjte Kraft 
Ermattet endlich !. warım nicht der Fu? - 
Co hofft’ ic} demm vergebens, hier verwahrt, 
on meines Haufes Schicjal abgejhieden, 
Dereinft mit reiner Hand und teinem Herzen 
Di jhtverbeflccte Wohnung zu entfühnen!. 
‚Kaum tird in meinen Armen mir ein Bruder. 
Dom grinin’gen Webel wundervoll und fehnell . -- 
Seheift, Faum naht ein lang erflehtes Schiff, 
Mi in den Port der Vaterwelt zu leiten, . 
Co legt. die taube Noth ein doppelt Lafter 
Mit ehr’ner Hand mir.auf: daS heilige, 
Mir anvertraute, vielverchrte Bild" . 
Zu rauben und den Dann zu Hintergehu, _ 
Dem ih mein Leben ‚und mein Schiejal dante. 

-D, daß in meinem Bufen nicht zulebt - 
Ein Widerwilfe feime, der Titanen, 
Der alten Götter, tiefer Hak auf eu), 
DSlympier, nicht auch die zarte Bruft 
Mit Seierflauen fafje! Nettet mich, 
Und reitet euer Bild in meiner Scele! 

Vor meinen Ohren tönt das alte Lied —. . 
Vergeffen hatt? ih’S und verga e3 gern — 
Da3 Lied. der Parzen, da3 fie graufend fangen, - 
AS Tantalus vom goldnen Stuhfe fiel.. 2 
Eie fitten mit dem edeln Freunde ; grimmig 
Dar ihre Bruft, und furdtbar ihr Gefang. 
sn unjrer Jugend jang’s die Amme mir : 
Und den Gejchwiltern vor; ich merkt e3-wohl. 

Cs fürdte die Götter . 
Das Menjchengeihleht! . 
Sie halten die Herrjchaft
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‚In ervigen Händen, - 
Und Eönnen fie Draußen, 
Mies ihnen gefällt. 

"Der fürdite fie doppelt, 
Den je fie erheben! 
Huf Klippen und Wolfen 
Sind Stühle bereitet 

. Und goldene Tijche. 

-  Erhebet ein Zwilt fi, - 
So ftürzen die Gäfte, ' ” 
Gefhmäht und geihändet, 
Sn. nähtlihe Tiefen, - 
Und harren bergebens, _ 
Im Hinfterır gebunden. 
Gerechten "Gerichtes. 

‚Sie aber, fie bleiben '- 
A ewigen Telten 
An goldenen Tiihen 
Sie fchreiten dom Berge 
Zu Bergen hHnüber; 
Aus Chlünden der Tiefe . 
Dampft ihnen der Athen 
Erftidter Titarnen, 
‚Gleih Dpfergerüchen, 
Ein leichtes Gctwölfe.- 

. -E3 wenden die Herricher 
Shr jegnendes Auge 
Don ganzen Gefchlechtern, 
Und meinen, im Entel 

"Die ehmals geliebten. 
Still redenden Züge 

. Des Ahnheren zu jehn. 

&o fangen die Barzeır ; 
3 hordt der Verbannte 

Sn nätlichen Höhlen, 
Der-Alte, die Lieder, 

‚Denft Kinder und Enkel, 
Und fehüttelt das Haupt.
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Fünfter Aufzug. 
 Grfler Auftritt... 

Thons. Arlans 

Arkas. Verwirt muß id) gefteh, day ich nicht weiß, 
Wohin id meinen Argwohn richten. joll. 
Sind’3 die Gefangnen, die auf ihre Flucht 
Verftohlen finnen ? Sft’3 die Priefterin, _ 
Die ihnen Hilft? ES mehrt fi) das Gerüdt, 
Das Schiff, das dieje Beiden bergebradit, 
ei irgend noch in einer Bucht verftedt. 
Und jenes Mannes Wahnfinm, dieje Weihe, 
Der  Heil’ge Vorwand diefer Zög’rung, rufen 
Den Argwohn Tauter ımd die Vorficht auf.. 

- Thoas. 3 komme fhnell die Priefterin herbei! - 
Dann geht, durhfucht da3 Ufer Scharf und jchnell 
Dom VBorgebirge 5i3 zum Hain der Göttin ! 
Berjchonet feine heil’gen Tiefen ! Legt 
Vedächt’gen Hinterhalt und. greift fie an; 
Wo ihr fie findet, faßt fie, wie ihr pflegt! 

Zweiter Auftritt. 

Thoa3 allein. 

. Entjegfih wechjelt mir der Grimm im Bufen. 
Erft gegen fie, die ich jo Heilig hielt; - 
Dann gegen mich, der ich fie zum DVerrath 
Durd Nahfiht und dur) Güte bildete. _, 
Aur Sfaverei gewöhnt der Menih jich gut, 

- Und lernet leicht gehordhen, wern man ih 
Der Freiheit ganz beraubt. Ja, wäre fie 
In meiner Ahnderen rohe Hand gefallen, 
Und hätte fie der heil’ge Grimm verjchont, 
Sie wäre froh gewejen, fih allein _ 
Zu retten, hätte dankbar ihr Geihid . 
Erfannt und fremdes Blut vor den Altar 

 Bergofjen, hätte Pflicht genannt, . 
Was Noth war. Nun Todt meine Güte - 
Sn ihrer Bruft verwegnen. Wunjd herauf. 
Vergeben3 hofft’ ich, fie mir zu verbiden; / 
Sie finnt ih nun ein eigen Schidjal auS. 
‚Durch Schmeichelei‘ gewann fie mir das Herz; 
Nun widerfteh” ich .der, jo jucht fie fi
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. Den Weg dur Lift und Trug, und meine Güte oo. - 
CS XHeint ihr ein altverjährtes Cigenthum. 

Dritter Auftritt. 

.. Iphigenie Thoad‘ 
higente. Du forberft mid! was bringt dic) zu uns ber? 
oa3. Du jhiebit das Opfer auf; jag’- an, warum ?. ° 
digemie. dh hab’ an Arkas Alles far erzäßft. 
008. Bon dir möcht’ id} e3. weiter noch vernehmen. _ 
higenie. Die Göttin gibt, dir Srift zur Ueberlegung. 

Thoa3. Sie jKeint dir feldft gelegen, diefe Frifl.- 
-  Dpbhigenie. Wenn die das Herz zum granfamen Entihluß ©. 

Derhärtet-ift, To follteft du nicht konnen ! . nn 
Ein König, der Unmenfhlihes verlangt,.  _ 
Find’t Diener g’nug, die gegen Gnad’ und Lohn 
Den halben Fluch der That begierig fajlen ; 
Doc) feine Gegenwart bleibt unbefledt. 
Er finnt den Tod im einer jehweren Molfe, Ze 
Und-jeine Boten bringen flammendes "> 0. 

. Berberben auf des Armen Haupt hinab; | - . 
Er aber jchwebt durch feine Höhen ruhig, 
Ein amerreiter Gott im Eturme fort.. 
 Thoa3. Die Heil'ge Lippe tönt ein wildes Lied. oe 
Sphigenie. Nicht Priefterin, mır Mgamennon’s Ioditer. 

Der Unbelannten Wort verebrteft du ; en 
Der Fürftin wilfft du rafch gebieten? Nein! 
Don Jugend auf hab’ ich gelernt gehorchen, 
Erft meinen Eltern und dann einer Gottheit, 
Und folgjam fühlt’ ich inımer meine Seele. 
An [hönften frei; allein’ dem harten Worte, — 
Dem rauhen Ausipruc) eines Manne mid 
Zu fügen, Ternt’ ic weder dort noch hier. . ° 
<hoa3. Ein alt Gefes, nicht ich, gebietet dir. _ 

-DIphigenie. Wir fallen ein. Gejeh begierig an, 
“ Das unfrer Leidenfchaft zur Maffe dient. 

Ein andres fpricht zu mir, ein älteres, 
° Mich dir zu widerfegen, daS Gebot, . . 
Dem jeder Grembe heilig if..." 0. uR 

Thoa3. C3 feinen die Gefangnen dir jehr nah 
Um Herzen ; denn vor Antheil und Bewegung . 

. Bergifjeft du der Stlugheit erftes Wort, a 
Das man den Mächtigen nicht: reizen foll.. BE 
.Sphigemie. Ned’ oder jChweig” ich, immer fannft dir willen, 
Was mir im Herzen‘ift und immer bleibt: nl 

u \ 
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° Soft die Errinerumng des gleichen Sidjnts 
: Richt ein verichloßnes Se; zum Mitleid auf?. 
Vie mehr denn mein’3 ! In ihnen jeh” ic) nid. 
IH Habe vorm Altare jelbft gesittert, 
‚Und feierlih umgab der frühe Tod 
Die Knicende; das Mefjer zucte Schon, 
Den [ebenvollen Bufen zu durhbohren ; 

“ Mein Smnerftes enjeßte wirbeind jich, \ 
Mein Auge Brad), und — id fand mid) gerettet. 
Sind twir, was Götter gnädig und ‚gewährt, 
Unglüdtihen nicht zu erftatten jduldig? - \ 
Du weit e3, Tennft mich, und dur willft mid) zwingen !- 
Zhon®. Gehorde deinem Dienfte, nicht dem Herrn ! 
Sphigenie. Lak ab! Beihönige nit die Gewalt, 

Die fi der Schwachheit eines Weibes freut! - 
. Ih bin jo frei’geboren als ein Mann. 
- Stünd Agamemmon’s Sohn dir gegenüber, 
Und bu verlangteft, was fid nicht gebührt, 
So-hat auf er ein Schwert und einen Arın, . 
Die Nedte ‚jeined Bufenz zu vertheid’gen. . 
IH Habe nichts als Worte, und. 3 ziemt - 
Den edeln Mann, der Frauen Wort zu nölei. 

. Shoas. Id acht’ e3 mehr als eines Bruders Säwert. 
Sphigenie. Da 2003 der Waffen ‚wecjjelt hin und ber; 

Kein Unger Streiter Hält den Feind gering. 
Auch ohne Hülfe gegen Trab und Härte 
Hat die Natur den Ehtwagden nicht'gelafjen. 

' Sie gab zur Lift ihm Freude, Ichrt? ihn Fünfte; 
. Bald weit er aus, verjpätet und umgeht. 
a, der Gemwaltige verdient, daß man fie übt. 
 Thoa3. Die Vorjiäht ftellt ber ir fi ig entgegen 

Iphigenie. Und eine reine Seele braudit fie nit. 
Shoa3. Sprih unbehutjan. nicht bein eigen Urtheil! 
Iphigenie. D fäheft dur, wie meine ‚Seele fämpft, 

Ein 653 Geihic, da3 fie ergreifen will, ° " 
In erften Anfallmuthig abzutreiben ! 
So.fteh” ich denn hier wehrlos gegen dich ? 
Die Ihöne Bitte, den anmuth'gen Ziveig, 
In einer Frauen Hand gewaltiger 

: Us Echwert, und Waffe, ftögeft du zuriid ; : 
Was bleibt mir nun, mein Inm’res. zu vertheid’gen ? = 
Ruf ih die Göttin um ein Wunder an? . 
ft feine Kraft in meiner Ceele Tiefen? "- 
Ihoa3. E3 jheint, der beiden Fremden SHiejat madit 

Unmäßig did) bejorgt. Wer find fie? jprid, '
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Tür die dein Geift gewaltig fidh erhebt !- , 
Ipbig. Sie find fie fheinen—fite Griechen Halt’ ich fie. - 
Thoa3. Landälente find. es! und fie Haben wohl 

Der Rüdkegr fhönes Bild in bir erneut ? — 
Sphigenie (nad) einigem Stilffämeigen). 

Hat dem zur unerhörten Ihat der Mann 
Allein das Net? Drücdt denn Unmöglies. . 
Nur er an die gemalt’ge Heldenbruft ? 
Was nennt man groß? Was hebt die Seele fhaudernd 
Dem immer wieberholenden Crzähler, - 
US was mit unmwahrfeinligen Erfolg 
Der Muthigfte begann ? Der in ber Nadıt . 
Allein das Heer des. Jeindes überjhleiht, - 
Wie unverfehen eine Flamme wütend 
Die Schlafenden, Erwachenden ergreift, 

Zulegt, gebrängt von den Ermunterten 
Auf Yeindes Pferden, doch mit Beute fehrt, \ 
Wird der allein gepriefen ? der allein, 
Der, einen fihern Weg veradhtend, Fühn 
Gebirg” und Wälder durdhzuftreifen geht, 
Daher don Näubern eine Gegend fäub're?, 
SE uns nichts übrig? muß ein zartes Meib ._ 
Sid) ihres angebornen Neht3 entäußern? :. 
Wild gegen Wilde fein, wie Amazonen .. 
Das Recht des Schwerts eud rauben und mit Blute 
Die Unterbrüdung räden ? Auf und ab 
Steigt in der Bruft ein Fühnes ilnternehmen: 
IH werde großem Vorwurf nicht entgehn, 
Noch jehverent Hebel, wenn es mir mißlingt ; 
Ullein eud) Leg’ ih’S auf die Sniee! Wenn 
Ihr wahrdaft jeid, wie ihr gepriejen werdet, 
So zeigt’3 durch euren Beiftand und verherrliht 

. Dh mid die Wahrheit ! — Ja, verninm, o König, 
63 wird ein heimlicher Vetrug gefehmiedet ; 
Dergebens fragft du den Gefangnen nad; 
Sie find Himweg und juchen ihre Freunde, 

‚Die mit dem Schiff anı Ufer warten auf, _ 
Der Altite, den das Uebel Hier ergriffen 
Und num verlafjen hat — es ift Oreft, 
Mein Bruder, und der andre fein VBertrauter, - 
Cein- Jugendfreund, mit Namen Bylades. 

"Npoll fhidt fie von Delphi .vdiefem fer 
 . Mit göttlichen Befehlen zu, das: Bild 

Dianens wegzurauben und zu ihm 
Die Schwefter Hinzubringen, und dafür .
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Verjpricht er dem von Furien DVerfolgten, 
Des Mutterblutes Schuldigen, Befreiung. 
Uns Beide Hab’ ich nun, Die Ieberbliebnen - 
Von Tantal’3 Haus, in deine Hand gelegt: 
Berdirb und — wern du darfit! 
Thoas. Du glaubft, es höre - u 

Der rohe Schihe, der Burbar, die Elimme . 
Der Wahrheit und der Menschlichkeit, die Atrens, 
Der Sriedhe, nicht vernahn? “ 

Iphigenie. E3 hört fie. Seber, 
Geboren unter jeden Himmel, dem 
Des Lebens Duelle dur den Bufen rein 
Und ungehindert fließt. — Was jinnit du mir, 
D König, fetveigend in der tiefen Seele? 
Zi e3 Verderben, jo tödte mich zuerft! 
Denn nun empfind’ ich, da uns feine Rettung 
Mehr übrig Hleibt, die grählihe Gefahr, 
Worein ic) die Geliebten übereilt 
DVorjäblih ftürzte. MWeh! ich werbe fie 
Gebunden vor mir jehn! Mit welden Blideri 
Kann ih dom meinen Bruder. Abjchied nehmen, 

° Den id) ermorde ? Nimmer fanıı ih ihm " 
Mehr in die vielgeliebten Augen jhaw'n ! 

Thoa3. So haben die Betrüger Tünftlich dichten, 
Der. lang Berloßnen, ihre Wünjge leicht .. 

- And vjlig Sfaubenden, ein jolh Gejpinnit ' 
Um’s Haupt geworfen! - 
-.Spihgenie Nein!o König, nein!, . 

« ch fönnte Hintergangen werden; diefe : ”- 
- Sind treu und wahr. Wirft du fie anders finden, 
&o lag fie fallen und verftoße mich, 
Berbanne mid zur Ettafe meiner Ihorheit 
An einer Slippeninfel traurig Ufer! 
Sit aber diefer Mann der lang erflehte, 
Geliebte Bruder, jo entlaß una, jei 
Auh den Geidriltern wie der Schwefter freundlich ! 
Mein DBater fiel dur feiner Frauen Chuld, - 
Und fie, durd) ihren Sohn. Die lebte Hoffnung 
Bon Atreus’ Stamme ruht auf ihm allein. - 
Lag mich mit reinem Herzen, reiner Hand 
Hinübergehn und unfer Haus entfühnen ! | 
‚Zu Hältit mir Wort! — Wenn ’zu den Deinen je 
Mir Nüdtehr zubereitet wäre, Ihmurit 
Du mid) zu lajjen: md fie ift e8 mu. 
Ein König jagt nit, wie gemeine Menjchen, 

'
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. Verlegen zu, da er ben Pittenden 
Auf einen Augenblid entferne mb - . 

- Verfpricht er auf den Fall, den’er nicht hofft: - 
Dann fühlt er erft die Höhe feiner Würde,. oo 
Venn’er den Harrenden beglüden Fan. ze 
Thoas. Unwilig, wie ji Feuer gegen Walfer 

‚zu Kampfe wehrt und gijchend jeinen Feind 
Zu.tilgen fucht, jo twehret fid der Born 
In meinem Bufen gegen deine Worte, 
Sphigenie OD, laf die Gnade, wie da3 heil’ge Licht 

Der Stillen Opferflamene mir umtlränzt 
Bon Lobgefang und Dank und. Freude, lodern ! 

Zhoas. Wie oft bejänftigte mid) diefe Stine !- 
Iphigenie D reihe mir die Hand zum Friedenzzeichen ! 
Ihoas. Du forderjt- viel in einer tuzen Zeit. . 
Sphigenie. Um Gut’s zu thun, brauchtS Feiner Ueberlegung. 
Th oa3.: Sehr viel! denn and) dem, Guten folgt dag Uebel. 
Sphigenie Der Zweifel if’s, der Gutes böje mad. 

- Bedenke nicht; gewähre, wie dus füpfft! \ 

Vierter Auftritt. 
Drveit gewaffnet. Die Dorigen 

Dreft (mad der Scene gelehrt). Berdoppelt - eure Kräfte! Haltet jie 
Zurüd! Nur wenig Angendlidel Wet ° 
Der Menge nicht, umd beit den Meg zum Shiffe 
Mir umd der Schwefter! (Zu Ipdigenien, ofne.den König zu jchen). 

on Komm’! wir find berrathen. 
Öeringer- Raum bleibt uns zur Flucht. Gefgwind! - 

(Er erblidt den König). 
. Thoa3 (nad dem Scwerle greifend). 

‚gu meiner Gegenwart führt ungeftraft 
Kein Manıı das nadte Echwert. 
.Sphigenie. Entheiliget 
Der Göttin Wohnung nicht durch Wut und. Mord! 
Gebietet eurem Volle Pillades, höret die Priefterin, die Schwefter ! 

Dreft. Cage mit! ZZ Be . 
» Mer ift 63, der ums droht? . 
 »$phigenie Verehr' in ihm N 

Ten König, der mein zweiter Vater ward! - 
Derzeih” mir, Bruder! dod mein Findfich He 

 gat unfer ganz Gefchie in feine" Hand“ . . 
Sefegt.: Gejtanden hab’ ich eitern Anjchlag, u 
Und meine Ceele von Berrath gerettet. N. N. 

Drejt. Will er die Rüdfehr friedlich uns gewähren?
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Ipbhigenie. Dein blinfend Echwert verbietet mir die Antwort. 
Dreit (ver das Schwert einftedt). oe , 

Eo jprih ! Du fichft, ich horche deinen Worten. © 

Fünfter Auftritt. on 
Die Borigen. Pylades, balo nach ihn Mrkas; beide mit bloßen 

. | B Schwertern. on \ 

Pylades. BVerweilet nit! -Die Tegten Kräfte raffen 
Die unfrigen zujammen ; weihenb werden 
Sie nad) der See Tangjam zurücdgebrängt. 
Weld ein Gefpräch der Fürjten find ic) hier! 

. Dies ift de3_Nöniges verehrte Haupt ! . 
Arfas. Gelajen, wie e3 dir n König ziemt, 

. Stehft du den Feinden gegenüber. Gleich 
Sit die Vertvegenheit beftraft ; e3 weicht 

Und Fällt ihr Anhang, und ihr Chiff ift unfer.. 
Ein Wort von dir, jo ftehr's in Flammen. 
Ihoa: Gh!‘ Br 

Gebiete Stillftand meinem Volke. Keiner . 
Beihädige den Feind, fo fang wir reden ! ._(Arfas ab) 

Drejt. Ih nehm’ e3 an.’Geh’, fanmle, treuer Freund, 
Den Reft des Volles ! harret fill, weld Ende 

. Die Götter‘ unjern Ihaten zubereiten! (Pylabes ab). 

-Schiter Auftritt. 
Sphig enie TIhoas. Dreft' 

Iphigente. .Befreit von Sorge mich, eh’ ihr zu jpreden 
Beginmet ! Ich befürchte böfen Zwiit, 
Bern du, o König, nicht der Biligkeit 
Gelinde Stimme Höreft, du mein Bruder, 
-Der rajhen Jugend nicht gebieten willit. Bu 

Ihoa3. .%ch halte meinen Zorn, wie e2 dem eltern 
Ösziemt, zurüd. Antworte mir! Womit 
Dezeugft du, dag dur Aganenmon’s Sohn . 
Und biefer Bruder. bift ? . 

Dreft. Hier ift da3 Schwert, . 
Mit dem er Troja'3 tapfre Mänmer jKlug.. nn 
Dies nahm. ich feinen Mörber ab, und bat on Y; 
Die Himmlifcen, den Muth und Arm, das Glüd - - 
Des großen Königes mir zu verleihen, - -  ..- 
Und einen [hönen Tod mir zu gewähren. N. 
Rähl’ einen aus den Edeln deines Heers J 
Und ftelle mir den Beften gegenüber !
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“ Der überbliebnen, der verlaßnen Frau,. 
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Eo weit die Erbe Helvenjöhne nährt, Fr 
It feinem Fremdling bie Gefuch verweigert. 

Thoas. Dies Vorreht hat bie alte Sitte nie. 
Dem Fremden hier geftattet. 

Dreft. So beginne . . 
Die neue Sitte denn bon bir und mir! 
Nahahmend Heiliget ein ganzes Volt 

‚Die edle That der Herrfcher zum Gefeh. 
Und laß mich’ nicht allein für unfre -Sreiheit, 
Laß mid, den Fremden, für die Sremden kämpfen! 

Sal’ ich, fo it ihe Urtheil mit dem meinen 
Geiproden, aber gönnet mir das Glüd 

. gu überwinden, jo beirete nie 
Ein Mann dies Ufer, dem der fähnelle Blict 
Hülfreicher Liebe nicht begegnet, und 
Getröftet jheide jeglicher hinweg! 

_ Thoa3. Nicht unmerth fheineft du, o Züngling, mir 
Der -Ahnderen, deren du did) rühmft, zu fein. 
Groß ift die Zahl der edeln, tapfern Männer 
Die mid) begleiten ; doc) ich ftehe fetbft 
In meinen Jahren noch dem Feinde, bin 
Dereit, mit dir der Waffen 2003 zu mager. . . 
Iphigenie. Mit nichten! Diefes blutigen Berveijes 

Bedarf e3 nicht, o König! Sat die Hand .. 
Tom Schwerte! Denkt an nid) und mein Gefchie ! 
Der rajhe Kampf verewigt einen Mann: 
Er falle glei), fo preifet ihn das Lied. 

‚ Allein die Spränen, die unendlichen, 

Zäplt feine Nachwelt, und der Dichter jchtveigt 
Bon taujend durdgeweinten Tag: md Nähten, 

: Wo eine ftilfe Seele den verlor’nen, 
Najc abgefchiebnen Freund vergebens fid) x. 
Yurüdzurufen bangt umd fi) verzehrt. on a 
Dich jeldft hat eine Corge gleich gewarnt, 
Dab der Betrug nicht‘ eines Näubers mic 

° Bon fihern Schußort reife, mic) der Knehtihaft : 
Derrathe. Sleißig Hab’ ich fie befragt, 
Nach jedem Umftand mich erkundigt, Zeichen 
Sefordert, und gewiß ift nun’ mein Herz. 

‚Sieh hier an feiner tehten Hand das Mal 
Wie von drei Sternen, da3 am Tage fon, 
Da er geboren ward, fidh zeigte, das 
Auf jhwere That, mit biefer Fauft zu üben, 
Der Priefter deutete. Dann überzeugt
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Mich doppelt dieje Schramm, die ihm hier 
. Die Augenbraune jpaltet. Als ein Kind 
Sieh ihn Elektra, vaj und unvorjichtig 
Nach ihrer Art, aus ihren Armen ftürzen 
Er flug auf einen Dreifui; auf. — Er iit’3 I 
Soff id dir noch) die Aehnlihkeit des Vaters, 
Coll id) da3 inn’re Zauhzen meines Herzens 

. Dir au als Zeugen der Berfi’rung nennen?’ 
Tboas. Und bübe deine Mebe jeden Zweifel, Und bändigt’ id} den Zorn in meiner Bruft, 

Co würden dod) die Waffen zwiichen uns ' Entjeeiden müjjen:: Frieden Ih ih nit. ., - Ste find gelommen, du befenneft jelbft, 
Da3 heil’ge Bild der Göttin mir ji rauben. 
Glaubt ihr, ich jehe dies gelafjen an? 
Der "Grieche weırbet oft jein lüftern Auge 
Den fernen Cchägen der Barbaren zu, 
Dem golbnen Felle, Pferden, jhönen Töchtern ; 
Dog führle fie Gewalt md Lift nicht immer 
Mit den erlangten Gütern glüdlih heim. . 

Oreft. Das Bild, o König foll uns nicht entziweien.! Sept feinen wir den Serthun, den ein Gott 
Wie einen Schleier um das ‚Haupt una legte, _ 
Da er den Weg Hierher md wandern hieß. . 
Um Nah und um Befreiung bat ih ihn 
Von dem Öefeit der Zurien ; er Iprad) : .. 
„Bringft du die Schwefter, die an Tauris’ Ufer 
In Heiligthume wider Willen bleibt, u 
Nah Griedenland, jo Töjet fich der Fluch.” 
Wir [egten’3 vor_Apollens Chivefter aus, . 
Und er gedachte did! Die frengen Bande 
Cind nm gelöft; dur bijt den Deinen wieder, 
Du Heilige, gejchentt. Bon dir berührt, 
War ich geheilt ; in deinen Armen fahte 
Das Uchel mid mit allen feinen Klauen . 2 
Zum Testenntal, und fhüttelte dag Mart } 

“Entjeglih mir zufammen ; dann entfloh”? 
Vie eine Echlange zu der Höhle. Neu 
Genieß’ id} mm dur) dich das weite Richt 
Des Tages. Schön nud herrlich zeigt ji mir. 
Der Göttin Nath. Gleich einem heil’gen Bilde, 
Daran der Stadt unwandelbar Gelchid 
QTurh ein geheimes Götterwort gebannt ift, 
Nahın fie dic) tveg, die Chüikerin bes Haufe, 
Berwahrte di) in einer heil’gen Etiffe 

Hp
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Zum, Segen beines Bruder3 und. der Deinen. 
. Da alle Rettung auf der weiten Erde - 
Verloren schien, gibft du uns ANes wieder. 
Zap deine Seele ih zum Frieden wenden, _ 
D König! Hindre nicht, dak fie die Weihe - 
Des säterfichen Haufes nun vollbringe, 
Mich der entjühnten Halle wiedergebe, 
Mir auf das. Haupt die alte Krone drüde ! 
Bergilt den Segen, den fie dir gebradit, 
Und La des nähern Rechtes mic genießen ! 
Gewalt und Lift, der Männer Hödfter Ruhm, 
Wird dur) die Wahrheit diejer hohen Secle 
Belhänt, und reines, Kindliches Vertrauen 
Zu einem edeln Manne wird belohnt... 
Iphigenie, Dent an dein Mort, und laß durch bieje Rede 

Aus einen g’raben, trenen Munde dich 
Bervegen ! Sieh uns an! Du haft nit oft: 
Zu folder cdeln That Gelegenheit. 
Berfagen Tannjt du’s nicht; gewähr" c3 ba! > 
Thoa3. So geht! : " 
Sphigenie Nicht jo, mein König! Ohne Segen, 

Sn Widerwillen jcheid’ ich nicht von dir. 
Berbann’ uns nit! Ein freundlic Gaftregt‘ walte: 
Don dir zu und: jo find ivie nicht auf ewig 
Geirennt und abgefhieven. Werth und theuer, - 
Wie mir mein Bater war, jo bift du’3 mir, 
Und diefer Eindrud bleibt in meiner Eeele. 
Bringt der Geringfte deines. Volfe3 je 
Den Ton der, Stimme mir in’3 Ohr zurüd, 

. Den id) an end. gewohnt zu hören bin, . 
Und je’ ih an dem Xermiten eure Tradt: 

- - Empfangen will ih ihm wie einen ©ott, - 
Sb will ihn jelbit ein Lager zubereiten, rn 
Auf einen Stuhl ihn an das Feuer laden, 
Und mie nad) dir und deinem Schidjal fragen. 
D, geben dir die Götter deiner Thaten 
"Und deiner Milde wohlverdienten Lohn! 

. 2eb’ wohl! DO wende did) zu uns und gib 
Ein Holdes Wort des Abjieds mir zurüc! 
Dann jhwellt der Wind die Segel fanfter a, 
Und Tränen fließen lindernder vom Auge 
Des Sheidenden. Leb’ wohl! und reihe mir  _ 
Zum Pfand der alten Srendidaft deine Nechte! | “ 

Ihoas: Lebt wohl! v 
N 

   



  

- III: 
Aus „Didtung und Vahrheit,“ 

' } von . .. 

3} WM. d. Goethe. 

.  Grfteh Bud. 2 
Am 28. Auguft 1749, Mittags mit dem Glodenjchlage Zwölf, fan ih in Frankfurt am Main auf die Welt. Die Gonftellation war glif- I}; die Eonne ftand im Beichen der yungfran, und culminirte für den Tag; Jupiter und Venus blicten fie freumdlid) an, Merenr nicht widerwärtig; Eaturn und Diars. verhielten fih gleichgiltig; nur der Mond, der jo eben voll ward,. übte die Kraft. feines Gegenfcheins um jo mehr, als zugfeid, jeine Planetenftunde eingetreten war. Er wis derjehte ich daher meiner Geburt, die nicht eher erfolgen fonnte, ala bis diefe Stunde borübergegangen. - .. 
Dieje guten Afpecten, welche mir die Aftrologen in ber ‚Folgezeit fchr doch anzurechnen wußten, mögen wohl Urjadhe an meiner Erhaltung gewwejen jein; dem durch Ungefchictichkeit der „Hebamme fam id) für todt auf die Welt, md nur,durd; vielfache Bemühungen brachte man. e3 dahin, daß ich das Licht erblicte. Diefer Umjtand, welder die Meinigen in große Noth verjegt hatte, gereichte jedod) meinen - Mit- bürgern zum Xortheif, indem mein Großvater, der Edultheis Zohann VBolfgang Tertor, daher Anfah nahm, das ein Geburt3helfer angejtellt, md der Hebanmmenunterricht eingeführt oder erneuert wurde; welches denn Piandem der Nacgebornen mag zu Gute gelommen fein. Wern.man fi erinnern will, was und in.der frühejten Zeit der Sugend begegnet ift, jo fummt man oft in den Fall, Dasjenige, tvas wir.von Andern gehört, mit den zu berwedjeln, was wir wirklich ad eigener anjhanender, Erfahrung bejigen. Ohne aljo hierüber eine genaue Unterjuhung anzuftellen, welche ohnehin zu nichts führen fann, bin ih mir bewußt, daß wir in einem alten Haufe wehnten, weldes eigentlich aus zwei durchgebrogenen Häufern beftand. Gine turmartige Treppe führte zu unzufammenhängenden Sinmern, und die Ungfeichheit
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der Stodwerke war dur Stufen ausgeglichen. Yür ung Kinder, eine 
jüngere Schwefter und mich, war die untere weitläufige Hausflur der 
ftebite Naum, welche neben der Thüre ein großes hölzernes Gitterwerf 
hatte, wodurh man unmittelbar niit. dee Straße und ber freien Luft 
in Verbindung kam. Ginen folchen Vogelbauer, mit dem viele Hänfer 
verjehen waren, nannte man ein Geräm3. Die Frauen faken 
darin, um zu nähen und zu fttiden; die Köchin las ihren Ealat; Die . 
Nahbarinnen beipradden fi) von daher mit einander, und die Straßen 
gewannen dadurch in der guten Jahreszeit ein jüdlihes Anfehen.-Man 
fühlte fi, frei, indem man mit dem Deffentlichen vertraut war. Co 
famen aud durd) diefe Gerämfe die Kinder mit den Nachbarn in 
Berbindung, und nıid) getvannen drei gegenüber wohnende Brüder von 
Dhjenstein, Hinterfaffene Söhne des verjtorbenen Schultheißen, - 
gar lieb, und beichäftigten und nedten fich mit mir auf. manderfei Weise. 

Die Meinigen erzählten gern allerlei Culenjpiegeleien, zu denen mid) 
jene fonft ernften und einfamen Männer angereist. Ih führe nur 
einen von diejen Streichen an. E3 war: eben Topfmarkt gemwejen, und 
man hatte nicht allein die Küche fiir die nächfte Zeit mit jolchen 
Maaren verforgt, jondern aud) ums Kindern dergleihen Gefdirr.im - 
Kleinen zu. fpielender Beihäftigung eingefauft. An einem jhönen Nad= 
nüttag, da Alles ruhig im Haufe war, trieb id) im Geräms mit meinen 
Edüfjeln. und Töpfern mein Wefen, und da weiter nicht3 dabei her= 
ausfomnın wollte, warf ih ein Gefchirr auf die Straße und freute 
mid, daß e3 fo Tuftig zerbrad. Die von Ochfenftein, welche fahen, 
wie id) mid) daran ergößte, daß ich jo gar fröfich in die Händchen 

“> patjchte, riefen: Noch mehr! Ih fäumte nicht, fogleich einen Topf, und 
auf immer forttwwährendes Rufen: Noch mehr! nad) und nad) fänımt- 
lihe Chüffelhen, Tiegelden, Känndhen gegen da3 Pflafter zu Schleus 
dern. Meine Nachbarn fuhren fort, ihren Beifall zu bezeigen, und 
id) war höchlicy froh, ihnen Vergnügen zu machen. Mein DVorrath 
aber war aufgezehrt und fie riefen immer: Nod) mehr! Ich eilte daher 
[rad3 in die Küche und holte die irdenden Teller, welche mın freilich 
im Zerbrehen noch ein Tuftigeres Schaufpiel gaben: und fo Tief ich 
Hin und wider, bradte einen Teller nad dem andern, wie ich jie 
auf-dem Topfbrett der Neihe nach) erreichen konnte, und weil fich jene 
gar night zufrieden gaben, fo- ftürzte ic) alles, was id) von Gefcdirr 
erjähleppen Fonnte, in gleiches Verderben. Nur jpäter erjdien Jemand 
zu hindern amd zu. wehren. Das Unglüd war gejchehen, und: nıan 
hatte für jo viel zerhrocdhene Töpferwaare wenigitens eine Tuftige Ge- 
ihiehte, an der fid) befonders die [halkifhen Urheber bis an ihr Lebens: 
ende ergöbten. . = . 

Meines Vater Mutter, bei der wir-eigentlih in Haufe wohnten, 
lebte in einem: großen Zimmer hinten hinaus, unmittelbar an der 
Hauzflur, und wir pflegten unfere Spiele bi3 an ihren Eejjel, ja wenn 
fie‘ Trank war, bis an ihr Belt hin auszudehnen. Id erinnere mic) 

v _ x



405 

  

ihrer gleihfan als eines Geiftes, als einer fchönen, : hagern, inmer weiß und reinfic gefleibeten Frau. Sanft, freundlid), wohlwollend - it fie mie im Gedädtnig geblieben. . 2 - Wir hatten die Straße, in welder unfer Haus fag, ben Hirldgraben nennen hören, da wir aber weder Graben nod Hirfhe fahen, fo wollten wir diefen Ausdrud erklärt mwiljfen. Par erzählte fo- dann, unfer Haus ftehe auf einem Naum, der fonft außerhalb der Stadt gelegen, und da Ivo jet die Straße fi befinde, fei ehemals ein Graben gemwefen, in weldem eine Anzahl Hirfche unterhalten worden. Man habe diefe ZIhiere hier aufbewahrt md genährt, teil nad einen alten SHerfonmen der Senat alle Sabre einen Hirje) „öffentlich verfpeifet, den man denn für einen folden Fefttag hier im Graben immer zur Hand gehabt, wern auc) “auswärts Bürften und “ Ritter der Stadt ihre Sagdbefugnig verkünmerten und ftörten, oder . wohl gar Feinde die Stadt eingeichloffen oder belagert hielten. Dies gefiel una jehr, und wir wünjchten, eine joldhe ‘zahme Wildbahn wäre “aud) bei unfern Zeiten zu jehen gewefen. 
Die Hinterjeite deg Haufes Hatte, beionders aus dem obern Stof, eine jehr angenehme Ausfiht über eine beinahe unabjehbare Fläche von ‘ Nachbarsgärten, die fi bi3 an die Stadimauern verbreiteten. Qeiber aber war, bei Verwandlung der jonft Hier befindlichen Gemeinbepfäße in Yauzgärten, unfer ‚Haus und od einige andere, die gegen die Straßenede- zu lagen, jehr verkürzt worden, inden die Häufer vom Noßmarkt Her weitläufige Hintergebände ud große Gärten ich zueig- - neten, wir aber uns durd) eine ziemlich Hohe Maxer unferes Hofes von diejen fo nahe gelegenen Baradiejen ausgefhloffen jahen. Im zweiten Stod befand fi ein Zimmer, weldes man das Garten jimmer nannte, weil man fidh dajeldjt durch wenige Gewächfe vor dem Senfter den Mangel eines Gartens zu erjegen gefucht hatte. Dort war,’ wie ich Herammwunhs, mein liebiter, zwar nicht tranriger, aber dodh _ jehnjüchtiger Anfenthalt. Ueber jene Gärten hinaus, üher Stadtmauer und Wälle jah man in eine Ihöne, fruchtbare Ebene : c3 ft die, welche . ich nach Hödjft dinzieht. Dort lernte ic} Sommerzeit gewöhnlich meine Lectionen, wartete die Gewitter ab und Ionnte mich an der unterges, henden Sonne, gegen’ welde die Senfter gerade gerichtet waren, nit fatt genug fehen. Da ic; aber’ zu gleicher, Zeit die Nachbarn in ihren Gärten wandeln und ihre Blumen bejorgen, die Kinder fpielen, bie Öejellichaften fich ergößen jah, die Kegeltugeln tollen und die Seget, fallen hörte, jo erregte dies frühzeitig in mir ein Gefühl der Ginjam- feit md einer daranz entjpringenden Schnfuht, das dem von der Natur in mid gelegten Erniten und Ahnıngsvollen entjprecdhend, jeinen - Einffug gar bald und in der Folge noch. deutlicher zeigte. 

Die alte, winfelhafte, an'vielen Steffen düftere Bejjaffenheit des Haufes war Übrigens geeignet, Schauer und Furt in tindlichen Ge- nüthern zu eriwveden. Unglüdliherweije Hatte man nod) die Erziedungs-
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mazime, den Kindern frühzeitig alle Furcht vor dem Whnungsvollen - 
und. Unfihtbaren zu benehmen md fie an das Echanderhafte zu ge- 
wöhnen. Wir Stinder follten‘ daher allein fchlafen, und wenn uns 
diejes unmöglich fiel, und wir uns fadhte aus den Betten hervormadhten 
md die Gejelipaft der Bedienten und Mägde juchten, fo-ftellte fi, 
in umgewandtem Echlafrod und aljo für uns verkleidet gemug, der 
Dater in den Weg und fchrefte uns in unfere Nuheftätte zurüd. Die 
daraus entjpringende üble Wirkung denkt fih Jedermann. Wie joll 
Derjenige. die Furcht Toswerden, den man zwijchen ein doppelt Furd)te 

* bares einklemmt ? Meine Mutter, ftetS heiter umd froh und Andern 
. da3 Gleiche gönnend,"erfand eine bejjere pädagogijhe Auskunft: fie 

wuhte ihren Ziwed durd) Belohnungen zu erreichen. E3 war die Zeit 
. der Pfiride, deren veihlichen Genuf fie uns jeden Morgen verjprad), " 
"wenn wir Nachts die Hurdt überwunden hätten. E3 gelang und beide 
Theile waren zufrieden. u ‘ 

Smerhalb de3 Haufes 30g meinen Bil am meiften eine Neihe 
Nömilcher Profpecte auf fid,. mit welden der Vater einen Vorfaal : 
aunsgefhmüdt hatte, geftochen von einigen gefgidten Vorgängern des 

“ Piranefe, die fid) auf Arditechhe und Perfpective wohl verftanden, und 
deren Nadel fehr deutlich umd jchägbar "ift. Hier jah ich täglich die 

° Piazza del Bopolo, das Golifeo, den Peterspfet, die Peterslicche 
von aupen nd immen, die Engelsburg und fo manches Andere, dieje 

. Geftalten drüdten fich tief bei mir ein, und der fonft jehr Iafonifche 
Vater hatte wohl manchmal die Gefälligfeit, eine Belgreibung des 
Gegenftandes vernehmen zu Taffen. Seine Vorliebe für die itafienijeye 
Sprade und für Ufles, was jih auf jenes Land bezieht, war jehr 
auzgefproden. Eine Heine Marmor: und Natnralienfammlung, die er 
von dorther mitgebracht, zeigte er ums auch manchmal vor, wind einen 
großen Zeil feiner” Zeit verivendete er auf feine itafienife) verfaite 
Reifebefchreibung, deren Abjhrift md Nedaction er. eigenhändig, heft- 
weite, langfam und genan "ansfertigte. Ein alter heiterer  italienifcher -_ 
Sprachmeifter, Giodimazzi genannt, war ihm daran behilflich. 
Auch fang der Alte nicht übel, und meine Mutter munäte fich begites 
men, ihn und fi jeldft mit dem Glaviere täglich zu accompagniren ; 
da ich denn da3 Solitario bosco ‘ombroso bald fennen lernte und 
auswendig wußte, che id) c3 verltand. 

Mein Bater war überhaupt Ichrhafler Natur, und‘ bei feiner Ent- 
fernung von Gefchäften wollte er gern Dazjenige, was er wuhte und 
vermochte, auf Andere übertragen. So hatte er meine Mutter in den- 

. eriten Jahren ihrer Verheiratdung zum fleigigen Echreiben angehalten, 
wie zum Gfavierjpielen und Singen ; wobei fie fi) geuötgigt jah, auch 
in der italtenifgjen. Spradhe einige Kenntnit, und nothrürftige Fertigkeit 
zu erwerben. BE . 
 Gewögnfich hielten wir ung in allen unfern Freiftunden zur Groß- 

mutter, in deren geräumigen Wohnzimmer wir hinlänglih Pla& zu
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unjern Spielen fanden. Sie wußte un mit allerlei Kleinigkeiten zu 
beihäftigen und mit. allerlei guten Biijen zu erquiden. ln einem 
Weihnahtsabende jedoch fegte fie allen ihren .Wohlihaten die Krone 
auf, indem fie un ein Puppenipiel ‚vorftellen ließ, und jo in dem 
alten Haufe eine neue Welt erfhuf. Diejes unerwartete Schaufpiel 
50g die jungen Gemüther mit Gewalt ‘an fid:- bejonders auf den 
Snaben madte- c3 einen jehr itarfen Gindrud, der in eine große, 
fangdauernde Wirkung nadklang. - . 

Die fleine Bühne mit ihrem ftummen Perfonal, die man und 
Anfang mr vorgezeigt hatte, nachher aber zu. eigener Webung und 

-  dramatiiher Belebung übergab, mußte uns Kindery amt jo viel 
werther fein, al8 e3 das lepte Vermädtnig unferer guten Großmutter 
war, die bald daranf durd) zunehmende Krankheit unjern Augen exft 
entzogen und dann für immer durch den Tod entriffen wurde. Ihr 
Abjheiden war für die Familie von dejlo größerer Bebentung, al e3 

. eine völlige Veränderung in dem Zuitande derjelben nad fid) 309. - 
So lange’ die Großmutter, fcbte, ‚hattte mein Water ji) gehütet, nur 

da3 Mindelte im Haufe zn verändern oder zu erneuern; aber man 
tußte wohl, daß er fih zu einem Hanptbatı vorbereitete, der nunmehr 
aud)-jogleih, vorgenommen wurde. In Stanffurt, wie in mehrern alten 
Städten, hatte man bei Aufführung höfzerner Gebäude, um Plag zu 
gewinnen, fi) erlaubt, nicht allein mit dem eriten, jondern aud) mit 
den folgenden Stoden, überzubanen ; wodurch denn freilich) befonders 
enge Straßen etwas Düjteres und Aengftliches befamen. Endligy ging 
ein Gejeh durch, daß, wer ein ned Hans von Grund auf baute, nur 

 mitdem erjten Stod über das Fundament heranstüden dürfe, die übris 
gen aber jenfrecht aufführen müfje. Mein Vater, um den vorfpringenden 
Kaum im zweiten tod aud nicht aufzugeben, wenig befümmert um 
äußere arditeftonifhes Anjehen, und nur um innere gute und bequeme 

- Einritung bejorgt, bediente fid), wie fon Mehrere vor ihm gethan, 
der Ausflucht, die obern Theile des HYanjes zu unterftügen md von 
unten herauf einen nad dem andern wegjunehmen, und das Neue 
gleihjam einzufhalten, jo daß, wenn zulegt getviffermaßen nichts von 
dem Alten übrig blieb, der ganz neue Bau noch immer für eine Neparatır 
gelten fonnte. Da nun aljo das Zinreigeir und Aufrichten aflmähfich 
geihah’ jo hatte mein Vater fi) vorgenommen, nicht aus dem Haufe 
zu weichen,-um defto beffer die Aufjiht zu führen md die Anleitung 
geben zu Können: denn aufs Tchniiche des Baues verftand er/ich ganz 
gut; dabei wollte er aber auch jeine yanıilie nicht von fich Iafjen. Dieje 
neue Cpode war den Kindern jehr überrajcend und fonderbar. Die 
Zimmer, in denen man fie oft enge genug gehalten, und mit wenig 
erfrenfichem Lernen und Arbeiten geängitigt, die Gänge, auf denen fie 
gejpielt, die Wände, für deren Neinlichkeit nd Erhaltung man font jo 
iehr gejorgt, alles das vor der Hade des Plaurer?, dor dem Beile des 
Smmermanns fallen zu jehen, und jivar von unten herauf, und indeljen 

1
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; 
oben auf unterjtügten Balken, gleihjam in der Luft zu jhweben, und 
dabei immer noch zu einer gewiljen Section, zu einer beftimmten Arbeit 
angehalten zu werden — diejes Alles brachte eine Verwirrung in ben 
jungen Köpfen hervor, die ji fo feicht nicht wieder in&-Gleiche Jegen 

. fieß. Tod) wurde die Unbequemlichkeit von der Jugend weniger empfunden, 
weil ihr eimas mehr Spielraum al3 bisher und mande Gelegenheit, 
Nr auf Balken zu fohaufeln und auf Brettern zu fehtoingen, gefaffen 
ward. en : 
"Yartnädig jehte der DBater die erfte Zeit jeinen Plan durch ; doch als 

zulegt au) das Dach theilweile abgetragen wurde, und ungeachtet alles 
übergejpannten Wadhstudes von abgenommenen Tapeten der Regen bis 
zu unfern Betten. gelangte, fo entjchloi er fich, obgleich ungern, die ' 
Kinder wohlwollenden Freunden, welche fi icon. früher dazu erboten 
hatten, auf, ein Zeit Tang zu überfaffen md fie in eine, öffentliche 
Schule zu Ihiden. ir. 

Diefer Mebergang hatte mandes Wnangenefme: denn indem man 
die bisher zu Kaufe abgefondert, reinlich, edel, obgleich fireng gehals- 
tenen Kinder unter eine rohe Mafje von jungen Gejhöpfen hinunter- 
ftieß, jo hatten fie vom Gemeinen,; Schledhten, ja Niederträchtigen ganz 
unerwartet Afle3 zu Leiden, weil fie aller Waffen und aller Fähigkeit 
eriianigelten, Ti dagegen. zu [hüßen. nn 
Um diefe Zeit war e3 eigentlich, dah.ich meine Vaterftadt zuerit 
getwahr wurde ; wie ich \benn no immer "Freier und ungehinderter, 
theil3 allein, theil3 mit muntern Gejpielen, darin uaf und ab wandelte. 
Um den Eindrud, den diefe ernjten md würdigen Umgebungen auf 
mid) machten, einigermaßen mitzutheilen, muß ich hier- mit der Shil- 

‚ derung meines Geburt3ortes vorgreifenivie er fi) ir Jeinen verfchiedenen 
Iheilen aflmählic) vor mir entwidelte. Anı liebiten Tpazierte ih‘ auf 
der großen Mainbrüde. Ihre Länge, ihre Fejtigkeit, ihr gutes Anfchen, 
machte fie zu einem bemerfenswerthen Bauwerk: aud ift e$ aus frü- 

. herer Zeit ‚beinahe das einzige Denkmal jener Vorforge, weldhe die 
weltliche Obrigfeit ihren Bürgern jeuldig it. Der jhöne Sub auf 
und abwärts zog meine Bligfe nad) fh; und wenn auf dem Brüdenkrenz 
der goldne Hahn im Sommenjchein glänzte, jo war es mir immer 
ein erfreuliche Empfindung. Gewöhnlich; ward alsdann durd) Sad): 
jenhaufen jpaziert, und die Weherfahrt für einen Kreuzer gar 

.behaglih genojjen. Da befand man ji nun wieder "diesjeit3, da 
Ihlih man zum Weinmarle, bewunderte den- Medanismus der 
Krahne, wenn Waaren ausgeladen wurden; befonders aber- imter- 
dielt uns die Ankunft der Markticiffe, wo man jo mancherfei 
und mitunter fo. jeltjame "Figuren ausfteigen..jah. Ging 3 nun 
in die Stadt herein, jo ward jederzeit der Saalhof, der wenigjten? 
an der. Stelle ftand, wo die Burg: Sailer Garl’3 des Groken 
und feiner Nachfolger gewejen fein jollte, ehrfurctsvoll gegrüßt. Dan 
verlor fi) im bie alte Geiwerbitadt, md beionders Markttages gem
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in dem Gewühl, das fid) um die Bartholomäusfirdhe herum verjan- 
melte. Hier Hatte fid) von den früheften . Zeiten an die. Menge 
der Verläufer md Sttämer über einander gedrängt, und wegen viner 
jolden Befignahme fonnte nicht leiht in ben neitern Zeiten eine ge= 
räumige und heitere Anftalt Pla finden. Die Buden des fogenann= 
ten Bfarreijens waren uns Kindern jehr bedeutend, und wir trıı- 
gen manden Baßen Hin, um uns farbige, mit goldenen Ihieren 
bedruckte Bogen anzuschaffen. Nur jelten aber mochte man fid) über - 
den bejchränkten, vollgepfropften und unreinlicien Marktplag hindräne 
gen. En erinnere id) mic; aud), das. ih immer mit Gntjegen- vor. ' den baranftoßenden engen umd häplihen leiihbänfen geflohen Bin. 
‚Der Rönerberg war, ein deito ‚angenehmerer Spazierplag. Der Meg 

nad) der neuen Stadt durch. die Neue Kräm war immer aufheiternd 
und ergöglich ; mur verdroß «8 uns, daß nicht neben der Lichfrauen: 
‚tie eine Straße nad) der Zeife zuging, und wir immer den gros 
‘Ben Ummveg dur) die Hajengafje oder die Katharinenpforte machen 
mußten. MWa3 aber die Anfmerkjamteit de3 , Kindes am meilten aut 
ji) 530g, waren die viefen- Heinen Städte in der Stadt, die Fetun- 
gen in der Feftung, die ummanerten Klojterbezirke. nämlich, und die 
aus frühern Jahrhunderten noch übrigen mehr oder minder burge 
artigen Näume: jo der Nürnberger Hof, da8 Compoftell, das Braune 
fel®, das Stammhaus derer von, Stallburg,, und mehrere in den 
jpätern Seiten zur Wohnungen und Gewerbsbemugungen eingerichtete 
Dejten. Nichte architeftonijc: Erhebendes war damals "in Frankfurt 

zu jeden: Alles deutete auf eine füngit vergangene, für Stadt. und 
Gegend ehr unrufige Zeit. Pforten und’ Ihüme, weldhe die Grenze 
der alten Stadt bezeichneten, danıı ‚weiterhin abermals Pforten, 
Ihürme, Manern, Brüden, Wälle, Gräben, wontit die neue Stadt 
unjglojjen war, Alles jprah no zu dentlih aus, daß die Nothwens : 
digkeit, in uneuhigen Zeiten dem Gemeinmefen Sicherheit zu verichaf- 
fen, die Anftalten hervorgedradht, dab die Pläge, die Strapen, jelbft 
die neuen, breiter und jchöner angelegten, alle nur den Zufall und 
der Willkür md feinem tegelnden Geite ihren rfprung zu danfen 
hatten. Eine gewifje Neigung zum Aftertjünmlichen jegte fi bei dem 
Knaben Feit, weldhe. befonders durd) alte Chronifen, Holzishnitte, wie 
zum Beilpiel den Graveihen von der Belagerung von Franffırt, 
genährt und. begünftigt wurde ;.wohei noch) eine andere Lit, bloß 
menjhlihe Zuftände in ihrer Mannichfaltigfeit und Natürlihfeit, ofne 

- weitern Anfpruch auf Intereffe oder Schönheit, zu erfaffen, fi) her= 
vorihat. So war e3 ‘cine von uniern ltebiten Promenaden, die wir 
und de3 Jahrs ein paarnal zu verichaffen juchten, imvendig auf dem 
Gange der Stadtmauer herumzufpazieren. Gärten, Höfe, Hinterges . 
Bände, ziehen fid) bi3 an. den Zwinger heran ; man fieht ıhehreren 
taujend Mernjchen in ihre häusfichen, Heinen abgejchlojjenen, verbor: 
genen Zuftände. Bon dem Nug: md Schaugarten des Reihen zu 
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den Objtgärten des für feinen Nußen beforgten Bürgers, von da 
zu. Sabrifen, Vleihplägen und ähnlichen Anftalten, ja bis zum Got- 
tesader- felbft- — denn’ eine Heine Melt lag innerhalb des Bezirks. 
der Stadt: — ging man an dem mannichfaltigften, twunderlichiten, 

‚mit jedem Schritt fich verändernden Schaufpiel vorbei, an dem unfere 
findifche Neugier fi nicht. genug ergößen konnte; den fürwahr der 
befamnte hinkende Teufel, als er für jeinen Freund die Dächer von 
Madrid in der Nacht abhob, hat kaum mehr für diejen geleitet, . als 
bier vor uns umter freien Dimmel, bei hellem Sonnenjhein gethan 
war. Die Ehlüfjel, deren man fich auf diefen Wege bedienen mußte, 
um durch manderei Ihürme, Treppen und Pförthen durd’yulom= 
men, waren in den Händen der Zeugherren, und wir verfehften nicht, 
ihren Subalternen auf3 Befte zu jchmeichehn. r 

DBedentender no md in einem andern Sinne fruchtbarer. blie 
für un& das Nathaus, der Nömer genannt. Jır jeinen untern, 
gewölbähnlien Hallen verloren wir uns gar zu gerne. Wir vers 
ihäfften uns Eintritt in das große, Höchit einfache Sejfionszimmer 
des Nathes. Bis auf eine gewille Höhe getäfelt, waren übrigens die 
Wände jowie die Mölbiing weiß, und das Ganze ohe Spur von 
Daferei oder irgend einem Bildiwerk, Nur an der mittelten Mand 
in der Höhe las man die Furze Injehrift.: DE 

ZZ Eines Mannes Nede 
Sit feites Mannes Nede:. 

- Man fall fie billig hören beede. “ 
Nach der alterthümlichiten Art waren für die Glieder ‚diefer Ders 

, Jammlung Bänfe vingeumber am der PVertäfelung angebraht nur 
um cine Stufe von dent Boden erhöht. Da begriffen wir leicht, 
warum die Nangordnung unfere3 Senats nah Bänken eingetyeilt fei. 
‚Don der Thüre infer Hand Bis in die gegenüberftchende Cee, als 
auf der erften Bank, jagen die Schöffen, in der Ede jelbjt der Schul- 
theiß, der Einzige, der ein Heines Tifhchen vor fid) Hatte; zu feiner 
Linien bis gegen bie -Fenfterfeite jaßen nunmehr die Herrren der zwei- 
ten Banf; an’ den Senftern her zog die dritte Bank, tweldhe die Hand- 
werfer einnahmen; in der Mitte de3 Caal3 ftand ein Tifd) für den 
Protofollführer. | . 

Baren wir einmal im Römer, jo mijchten twir uns aud) wohl 
in da3 Gedränge von den bürgemeifterlihen Andienzen: Aber größern 
Reiz hatte Alles, was fih auf Wahl md Krönung der Kaijer bezog. 

, Dir mußten uns die Gunjt der Schlieher zu veridhaffen, um die neue - 
heitere, in Sresco gemalte, jonft durch ein Gitter verfchlofjene Saifer- 
treppe ‚hinauffteigen zu dürfen. "Das mit Purpurtapeten und wun: 

. derlich verjhnörfelten Goldleiften verzierte Wahlzimmer flöpte uns 
-Chrfurt ein. Die Ihürjtüce, auf welden Heine Kinder oder Genien, 
‚mit dem faijerlichen Dinat befleidet, und betaftet mit den Neichsin 
fignien, eine. gar wunderlihe Figur |pielen, betragiteten wir mit großer 
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Aufmerlkjamfeit, und hofften wohl and nod einmal eine: Krönung 
nit Augen zur erleben. Aus dem großen. Kaiferfaale Tonnte man ung 
‚nu mit jehr vieler Mühe wieder herausbringen, wenn e3 3 ein« 
mal geglüdt war hineinzufehjlüpfen ; und wir hielten Denjenigen für 
unjern wahrjten Sreund, der uns bei den Bruftbildern der jämmlichen 
Saifer, bie in einer gewwifen Höhe umber gemalt waren, etwas von 
Ihren Ihaten erzählen mochte. ° 

Bon Carl dem Großen. vernahmen wir mandes Mährenhafte; - 
aber da3 Hiftorifchinterefiante für ung fing erft mit Nubolph von 
Yabzburg an,- der, durch feine Mannheit jo grogen Verwirrungen 
ein Ende gemacht. Audy Carl der Vierte 309 unfere Aufmerkfanfeit 
an fid. Wir hatten Schon von der goldenen Bulle umd- der peinlichen 
Halzgerihtzordnung gehört, au dab er den SFranffurtern ihre ‚Ane 
hänglicfeit an feinem edeln Gegenkaifer, Günther von Schwarzburg, 
nicht entgelten fich. Maximilian hörten wir al3 einen Denjden= und 
Bürgerfreumnd loben, und das. von ihm prophezeit worden, ef werde 
der Iehte Saifer aus einem deutjchen Haufe fein ;.weldhes denn aud) 

-feider eingetroffen, indem nad) feinem Tode die Wahl nur zwifcherr 
dem König von Epanien, Carl dem Fünften, und dem König Yon 
Srankreih, Franz dem Erften, gefchwanft habe. Bedenflidy fügte man - 
hinzu, daß mm abermals eine jolde Weiljagung - oder vielmehr Vor- 
bedeutung umgehe: denn e8 fei augenfällig, dab nur nod) Play für 
da3 Bild eines Kaijers übrig bleite — ein Umftand, der obaleid . 
zufällig Sheinend, die Ratriotichgefinnten mit Beforgnip erfülle, 
_ Ber wie num fo einmal -unfern Umgang bielten, verfchlten wir 
auch nicht, uns nah dem Dom zu begeben und dajelbjt das Grab- 
jenes braven, von Freund und ‚zeinden geihäßten - Günther zu bes 
jucdhen.. Der merhvürdige Stein, der 'c3 ehemals bededte, it in dem > 
Chor aufgerichtet. Die gleich daneben befindliche Ihüre, twelde ins 
Conclave führt, blieb uns lange verfchlojien, bis wir endlich dich 
die obern Behörden aud) den Cintritt “in diefen jo bedeutenden Ort 
zu erlangen wußten. Allein wir hätten beffer gethan, ihn durch unfere. 
Einbildungstraft, wie bisher, auszumalen : denn wir fanden diefen in 
der deutjhen Gejhichte fo merkvürdigen Raum, wo die mädhtigften 
Fürften fi zu einer Handlung von folder Wichtigkeit zu verfammeln 
‚pflegten, feineswegs würdig ausgeziert, jondern nod obenein ntit 
Zalkın, Stangen, Gerüften und auderm folchen Gejperr, das man bei: 
Seite jeßen wollte, „verunftaltet. Defto mehr ward unjere Einbildungs- 
Eraft angeregt und das Herz und erhoben, al3 wir furz nachher die 

Erlaubniß erhielten, beim WVorzeigen der goldenen: Bulle an einige 
dornehme Fremde auf dem-Natdhanfe gegenwärtig zu ‚jei. 

Mit vieler Begierde vernahm der Knabe fobaun, as ihm die 
Zeinigen, jowie ältere Verwandte und Bekannte gern erzählten und 
wieberhoften, die Gedichten der zulest Furz auf einander gefolgten 
Rrönumgen; denn es war fein Sranffuiter von einem gewijjen Alter,
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der nit dieje beiden Ereigniffe und was fie begleitete, für den Gipfel 
jeine3 Lebens gehalten hätte. So prädtig die Krönung Carl’3 de3 
Sicbenten -gewejen war, bei twelder befonders der franzöftiche Gejandte 
mit Koften und Gefhmad herrliche Fefte gegeben, jo war bod) die 
Solge für den guten aijer defto trauriger, der feine Nefidenz München 
nit behaupfen fonnte und gewiffermaßen die Gaftfreiheit - feiner 
Neiheftädter anflehen mußte. . 

War die Krönung Franz de3 Erften nicht fo auffallend prächtig 
wie jene, fo wurde fie do Dited) die Gegenwart der Kaiferin Ma= 
tia Iherelia verherrlicht, deren Schönheit eben jo einen großen Ein= 

" drud auf die Männer feheint gemacht zu haben, al3 die ernjte, twür- 
dige Geftalt und“ die blauen Augen Garl’3 des Eiebenten- auf die 
Frauen. MWenigftens .wetteiferten heibe Seihlechter, ‚dem aufhorden- 
den Knaben einen höhit vortheilhaften Begriff von jenen beiden Ber- 

‘jonen beizubringen. Alle, diefe Befchreibungen und Erzählungen ges 
idahen mit heiterm und beruhigten Gemüth ; dem der Nachener Stiede 
hatte für. den Augenblic afler Fehde ein Ende gemacht, und twie von 

“ jenen Seierlichfeiten, jo fprad) man mit Behaglichkeit von den vorüber: 
gegangenen Kriegszügen, von der Schlacht Sei Dettingen, und was 
die merfwürbigiten/ Begebenheiten der berfloffenen Sabre meHr- fein 
mochten; und alles Bedeutende und Gefährliche fchien, wie es nad 
einem abgejihloffenen Frieden zu gehen pflegt, fi nur ereignet zu 
haben, um glücklichen und- jorgenfteien Menjchen zur Unterhaltung zu 
dienen. - . 

. „ Datte man in einet ‚jolshen  patriotiichen. Bergränfung kaum ein 
Halde3 Jahr Hingebraggt, jo traten don die Meijen wieder. ein, 

-weldje in den jänmtlichen Kinderföpfen jederzeit eine unglaubliche 
Gährung hervorbragten. Eine dur Erdanung jo vieler Buden-inner- 
halb der Stadt in weniger Zeit entjpringende neue Stadt, "das Mogen 
und Treiben, da3 Abladen und Nuspaden der Waareı, erregte von 
den .erjten Momenten de3 Bewußtfeins an eine anbezwinglich thätige 

. Neugierde und ein umbegrenztes Berlangen nach Eindijchen Belik, das 
der. Kuabe mit wachlenden Zahren bald auf diefe, bald auf jene 
Weile, wie e3 die Kräfte feines Heinen VBentels erlauben wollten, zu 
befriedigen juchte. - Zugfeih aber bildete fi die Voritellung von’ 
dent, was; die Welt. alles hervorbringt, was jie bedarf und 

. waS die Bewohner ihrer verjchiedenen Theile gegen einander aus 
wechjeln. rn 

Diefe großen, im Frühjahr md Herbjt eintretenden Epoden wur 
den duch feltfame Feierlichkeiten ‚angelündigt, welche um defto twür- 
diger jienen, al3 fie die alte Zeit, und was von. dort her 'nod auf 
uns gefommen, febhaft vergegemwärtigten.. Am Selcitstag war da3 
ganze Volk auf den: Beinen, drängte fih nah) der Fahrgajfe, nad 

‚ der Brüde, bis-über Eadjjenhaujen hinaus; alle Fyenfter waren bir 
m jeht,. ohne dap den Iag über was Bejonders vorging;. die Menge



. Hgürflen md andere mächtige Stände die Zhrigen mit gewaffneter : - 
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-Ihien nur da zu fein, um fih zu drängen, und bie Zujchauer, um 
fi) unter einander zu betrachten; benn das; worauf e3 eigentlih ans 
fan, ereignete fi erft mit finfender Naht, und wurde ehr geglaubt 
als mit Mugen gejehen. on oo. 

In jenen ältern unrubigen Zeiten nämlih, wo ein Jeder nad 
Belieben Unrecht that, oder na Luft das Nechte befürderte, wurden 
die. auf die Mefen ziehenden Handelsleute von DWegelagerern edeln’ 
und ‚unedeln Gefchledt3, willfürlih geplagt und geplagt, jo daß. 

Hand bis nad Frankfurt geleiten lichen. Hier wollten nun aber die 
Reichäftädter fi) felbft und ihrem _ Gebiet’ nichts vergeben ; fie zogen 
den Ankömmlingen entgegen: da gab e3 denn mandmal. Streis 
tigfeiten, wie weit jene Geleitenben heranfommen, oder od fie wohl 
gar ihren Eintrittt in die Stadt nehmen fönnten. Weil num dieje3 
night allein bei Handels und Meßgefcäften ftaitfand, jondern aud) 
wenn hohe Perfonen. in Kriegs» und zriedenzzeiten, borzüglih aber 
zu MWahltagen, ji) Heranbegaben, und «3 aud öfters zu Ihätlic- 
feiten fam, jobald irgend, ein Gefolge, das man in der Stadt nit 

“dulden mollte, fi mit feinem Herrn herreinzubrängen begehrte: -jo 
waren zeither darüber mande. Verhandlungen gepflogen, e3 waren 
viele Necefje debhalb, obgleih ftets mit beiderjeitigen Vorbehalten, . 
geiloffen_tworben, und man gab die Hoffnung nicht auf, den jeit 
Sahrhunderten dauerden Zoift endlich - einmal beizufegen, als die 
ganze Anftalt, wehhalb. er fo lange und oft fehr heftig geführt wor- 
den war, beinah für ummüß, wenigftens für überflüfig angefehen 
werden konnte. re 

Unterdefien ritt die bürgerliche  Cavallerie in mehrern. Abtheilun- 
gen, mit den Oberhäuptern an ihrer Spite,'an jenen Tagen zu ver 
ihiedenen Thoren hinaus, fand an einer geivifien Eielle einige Nei- 
‚ter oder Hanjaren der zum eleit beredhtigten Neicsitände, die nebit 
ihren Anführern wohl empfangen und bewirthet wurden: man 30= 
gerie bi gegen Abend, und ritt alddann, Taum bon der twartenden 

- Menge gejehen, zur Stadt herein ;:da dann manher bürgerliche Reiter 
weder jein Pferd noch fi) felbft auf dem Pferbe zu erhalten vermochte. 
Zu dem Brüdenthore Tamen die bebeutendften Züge herein, und- 
deßwegen war der Andrang dorthin am ftärkiten. Ganz “zulegt md 
mit jinfender Nacht lange der, auf .gleiche Meije geleitete Nürnberger 
Poftwagen an, md man trug fih mit der Rebe, ‚es mülle . jederzeit, 
dem Herlommmengemäß, eine alte Frau darin figen: weghalb denn 

‚ die Straßenjungen bei Ankunft des Wagens in ein geflendes Gejhrei 
auzzubrehen pflegten, ob man leicht dieim Wagen fitenden Pajjagiere 
feinestwegs mehr. unterjcheiden Fonnte. Unglaubli) und wirkfid) die Sinne 
verwirrend war der Drang der Menge, die in diejem Nugenblid dur 
das. BrüdentHor herein dem Wagen nadhjtürzte; beftvegen aud, die 
nädjften Häufer von den Zufchauern an meilten gejucht wurden. 

* 
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"Eine andere, noch viel jeltjamere Seierlichfeit, welde am helten 
Tage das Puslifun aufregte, war daS Preifergeriit. - E3 errinnerte 
Dieje Geremonie an jene erften. Zeiten, ‚wo bebeutende Handelsjtädte 
Ti) von den Zöflen, welde mit Handel und Gewerb in gleihen Maße 
zunahmen, wo nicht zu befreien, doc wenigftens eine Milderung 
berjelben"zu erlangen juchten. Der Kaijer, der ihrer bedurfte, ertheilte 
‚eine jolhe Freiheit, da wo e3 von ihm abhing, gewöhnlich aber nur 
:auf ein Sahr, und fie mußte daher jährlich erneuert werden. Diejes 
gejgah duch fymbolifhe Gaben,. welde dem taiferfihen Schultheigen, 

- der auch wohl gelegentlich Dberzöflner fein fonnte, vor Eintritt der 
Dartholomäimefje gebracht wurden, und zwar des Anftands wegen, 
wenn er mit den Schöffen zu Gericht jah. Als der Edulthei fpäterhin 
nicht mehr vom Kaifer gejegt, fondern von der Etadt felbft gewählt 

monde, behielt er dod) dieje Vorrehte, und jowohl die Zollfreiheiten 
ider Städte alS die Geremonien, womit die Abgeordneten von Worms, 
Nirnberg und Altbamberg dieje uralte Vergünftigung anerkannten, 
‚waren Bis auf unjere Zeiten gefommen. Den Tag vor Mariä Geburt, 
ward ein öffentlicher Gerichtstag angekündigt. In dem großen Kaijerfaale 
in einem-umfchränften Naume, fahen erhöht die Cchöffen, und - eine 
Stufe höher der Schultheih in ihrer Mitte, die von den Purteien 

bevolmädtigten Procuratoren unten zur rehten Seite. Der Actuarius 
fängt an, die auf diefen Tag gejparten wichtigen Urtheife laut vorzulefen: 
die Procuratoren bitten im Abjchrift, appelliren, oder was fie Jonft zu 
thun nöthig finden. . 

Auf einmal meldet eine winderlihe Mufit, gleihfam die Ankunft 
‚voriger Jahrhunderte. E3 find drei "Bfeifer, deren einer eine alte 
Chalmei, der andere einen Ba, der dritte einen Ponmer oder Ho- 
boe bläft. Sie tragen bfane mit Gold verbrämte Mäntel, auf den 
“Aermeln bie Note befeftigt, und haben das Haupt bebedt. Sp waren 
Ne aus. ihrem Gajthaufe, die Gefandten und ihre Begleitung hinterbrein, 
Punkt Zehn ausgezogen, von Einheimifhen und Fremden angeftannt, 
und jo treten fie in den Saal. Die Geristsverdandlungen halten inne: 
Pfeifer und Begleitung bleiben vor den Schranken, der Abgejandte 
tritt Hinein und ftellt fi) dem Sähultheigen gegenüber. Die Tymbolifchen 
Gaben, welde auf das Genaueite nad dem alten Herfonmen gefor: 
dert wurden, beilanden gewöhnlih im folhen Waren, womit die 
darbringende Stadt vorzüglich) zu handeln pilegte.. Der Pfeffer galt 
‚gleihjam fir alle Waren, md jo brachte auch hier der Abgefandte 
einen jchön gedrechjelten hölzernen Vocal, mit Pfeffer angefüllt. Leber 
deinfelben lagen ein- Paar Yandiguhe, wunderfam gejchligt, mit Seide 
befteppt und bequaftet, al3 Zeichen einer geltatteten und angbnomntenen 
"Dergünftigung, defjen jih aud wohl der Raijer jelbit in gewifjen Fällen 
bediente.“ Daneben fah'man ein weißes Stäbhen, twelches vormals bei 

‚gejeglien und geritlihen Handlungen nict leiht fehlen durfte. E3 
waren noch. einige Heine Sildermünzen hinzugefügt, und die Catdt 
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Worms brachte einen alten Filzgut, den fie immer wieder einföfte, jo 
daß derjelbe viele Jahre ein Zeige diefer Geremonien gewwejen.. 

Nachdem der Gejandte feine Anrede gehalten, das Gejchenk abgegeben, : 
von den Schuftheien die Verfiherung fortdauernder Begünftigung 
empfangen, jo entfernte er fi aus dem geichloffenen Kreife ; die Pfeifer 
bliefen, der Zug ging ab, wieer gekommen war, das Gericht verfolgte 
jeine  Gejchäfte, 6i3 der zweite und endlich der dritte Gejandte eingeführt 
wurden; denn fie Fanien erft einige Zeit nad) einander, theil3 damit 
da3 Vergnügen des Publikums länger daure, theils auc) teil e3 immer 
diejelben. alterthümlichen Virtuofen waren, welde. Nürnberg für fi 
und jeine Mitftädte zu unterhalten und jedes Jahr. an Ort und Stelle 
zu bringen übernommen hatte. / ’ 

Wir Kinder waren bei diejen Seite - befonders interefjirt, weil’ e3 
und nicht wenig jchmeichelte, unfern Großvater an einer jo ehren: 

‚vollen Stelle zu fehen, und weil wir gewöhnlich nod) jelbigen Tag 
ihn ganz befgeiden zu befuchen pflegten, tum, wenn die Großmutter 
den Pieifer in ihre Gewürzladen gejhüttet Hätte, einen Becher und 
Stäbden, ein Paar Handjhuhe oder einen alten Nüderalbıis zit‘ ers 
Hajchen. Dan konnte fich dieje inmbolifchen, bas Altertum gleichfam 
hervorzaubernden Ceremonien nicht erklären lafjen, ohne in vergangene 
Sadrhunberte wieder zurücdgeführt zu werden, ohne fih nad) Sitten,. 
Gebräuden und "Gefinnumgen unferer Altfordern zu erfundigen, die, 
fi durch) wieder auferftandene Pfeifer und Abgeordnete, ja dur 
Handgreiflihe und für uns befighare Gaben auf eine fo wunderliche 
Weife vergegenwärtigten. 

Solden altchrwürdigen Feierlichkeiten folgte in guter SJahrszeit 
mandes für ums Kinder Intreichere Feft außerhalb der Stadt unter 
freiem Himmel. Un dem rechten Ufer: de3 Mainz unterwärts, eitva 
eine Halbe Stunde vom Thor, quillt ein CS chwefelbrunnen, jauber 
eingefaßt und mit uralten Linden umgeben. Nicht ‘weit davon fteht 
der Yofzu den guten Leuten, 'chemals ein um diejer Quellen 
willen erbautes Hofpital. Auf den Gemeimveiden under verjammtelte 
mar zu einem gemiffen Iage de3 Jahres -die Nindviehheerden aus 
der Nahbarjhaft, und die Hirten jammt ihren. Mädchen feierten ein 
ländlides Felt mit Tanz und Gejang, mit manderlei Luft und Un: 
gezogenheit. Auf der andern Seite der Stadt lag ein ähnlicher, nur 
größerer Gemeindeplaß,: gleihfals dur einen Brummen und durch) 
nod) jhönere Linden geziert. Dorthin. trieb man zu Piingiten die 
Chafheerden, nnd zu gleicher Zeit lie man die arınen verbleichten _ 
Waifenkinder gu3 ihren Mauern ins Sreie; deim man jollte erit 
jpäter auf den Gebanfen gerathen, daß man jolde ‚verlaffene Grea: 

turen, die ji einjt buch die Welt ducchzußelfen genöthigt find, früh 
mit der Welt in Verbindung bringen, anftatt fie auf eine traurige 
DVeife zu hegen, fie Fieber gleid) zum Dienen und Dulden gewöhnen 
müfle, und alle Urfahe Habe, fie von SFindesbeinen an jowohl phyiiih
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al3 moralifh zu kräftigen. Die Ammen und Mägde, welche jich jelbft 
immer gern einen Spaziergang - bereiten, verfehlten nicht, von den 

..frübeften Beiten, un3 an vergleichen Orte zur fragen und zu führen, 
jo daß dieje ländlichen Fefte wohl mit zu den eriten Gindrüden gehören; 
deren ich mic) errinnern fan. - . - 

: Das Haus war. indeijen fertig geworden, und zivar in. ziemlich 
‚Furzer, Zeit, weil Alles wohl überlegt, vorbereitet und für die nöthige 
Geldjunme gejorgt war. Wir fanden uns mın Alle wieder verjammelt” 
und fühlten. und behaglich ; denn ein mwohlausgedadter Plan, wenn 
er_auögefügrt da fteht, Täht alles vergefien, wa3 die Mittel, um zu 
diefem Zwed zu aelangen, Unbequemes mögen gehabt haben. Das 
Haus war für eine Privatwohnung geräumig genug, durchaus Helf 
und heiter, die Treppe frei, die Borfäle Iuftig, und jene Ausfiht 
über die Gärten aus mehreren SFenftern bequent zu genießen. Der 
innere Ausbau, und was zur Vollendung und Zierbe gehört, ward 
nah und nad) volbradt; und - diente zugleich zur Beichäftigung und 
zur Unterhaltung. . . re 

Das erfte, a3 man in Ordnung bragte, war die Bücherfanumnlung 
de3 Vaters, von welcher die .beften, in dranz- oder Halbfranzband 
gebundenen Bücher die Mände feines Arbeits: umd Etudirzimmters 
-jmüden follten. Gr 'befaß die jchönen boländifchen. Ausgaben der 
(ateinifhen Schriftiteller, welde er der äußern Uebereinftimmung toc» 
gen fämmtlih in Onart anzufchaffen fuchte, jobann Bieles, was fid 

‚auf die römifhen Antiquitäten und die elegantere Surisprubdenz beziegt. 
Die vorzügliditen italienischen Dichter - fehlten nicht; und für den 
Tafjo bezengte er eine große. Vorliebe. Die beften neneften Reifes' 
beijreißungen waren .aud) vorhanden, und er jelbft machte fi ein 
Bergrügen daraus, den Kepler und Nemeib zu berichtigen umd zu 
ergänzen. Nicht weniger Hatte er fi) mit den nöthigften Hülfsmit- 
ten umgeben, mit Wörterbiihern aus vericjiebenen Spraden, mit 
Reallerifen, daß man fidh aljo nad) Belieben Raths erholen konte, 
jo wie mit mandem Anderen, wa3 zum Nuben und Dergnügen gereicht. 
Die andere Hälfte diefer Bücerfammlung, in faubern Pergament: 
bänden mit fehr jchön gefchriebenen Titeln, ward .in einem befondern 
Danfardzimmer aufgeftellt. Das Nadhjchaffen der neuen Büder, fo 
wie das Binden und Einreihen derjelben, betrieb er mit großer Ge: 
fafjenheit und Ordnung. Dabei hatten die gelehrten Anzeigen, welche 
diejem ober jenem Merk bejondere Vorzüge beilegten, auf ihn großen 
Einfluß. Seine Eammlung juriftifger Differtationen vermedrte Ti 
jährlich um einige Bände. . 

. Zunäcft aber wurden die Gemälde, die jonft in den alten Haufe 
zerftreut herumgehangen, nunmehr zufammen an ber Wänden eines 
fremndlichen Zimmers neben der Eindierjtube, alle in jchwarzen, mit 
goldenen Stäbhen verzierten Rahmen, jymetrifh angebradt. Mein 
Bater Hatte den Grundjak, den er öfters und Jogar leidenschaftlich
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anzjprad, daS man die lebenden Meifter bejchäftigen, und weniger 
auf die abgefchiedenen wenden jolle, bei deren Ehätung jehr viel 
Borurtheil mit unterfaufe. Er Hatte Die Borftellung, daß cs mit den 
Gemälden völlig wie mit den NhHeinmeinen befhaffen ei, die, wenn 
ihnen, glei) das Alter einen vorzüglichen Werth beifege, dennoch in 
jedem folgenden. Jahre eben jo vortreiflih alS in dem vergangenen 
fönnten hervorgebradjt werden: nad) Verlauf einiger Zeit werde der 
neue Wein aud) ein alter, cben jo foftbar und vielleicht noch jejmad- 
hafter. Zn diefer Meinung. beftätigte er fic) vorzüglid) durd) die Bener- 
fung, dab mehrere alte Biiver hauptfählich dadurd) für die Lieb- 
haber einen großen Werth zu erhalten schienen, weil fie dunffer und 
dräumer gewworden,. und der harmonifhe Ton eines Jolchen Bildes 
öfters gerüßmt wire. Mein Vater verfiherte dagegen, e3 jei ihm gar. 
nicht Dange, daß die neuen Bilder Fünftig nicht auch Ichtwarz werden 
jollten; daß fie aber gerade dadurd) gemönnen, wollte. ev nicht 

: zugeflehen. on 
Nach) diefen Grimdjäßen befejäftigte er mehrere Jahre Hindurh 

die fänmmtlichen Frankfurter Kiünftler: den Maler Hirth, welcher 
Eichene und Buchenwälder und andere jogenannte Tändfiche Gegen: 
den jehr wohl mit Vieh zu ftaffiren wußte; dergleichen Trantmanı, 
der ji den Nembrandt zum Mufter genommen, und e$ in einge: 
jhlojjenen Lichtern und Widirjgeinen, ‚nicht weniger in effectvoflen 
Fenersbrünften weit gebracht hatte, . jo daß er einjtens anfgeforbert 
wurde, einen Pendant zur einem Nembrandtichen Bilde zu malen; 
jerner Schüß, der auf dem Wege de3 Sadhtleeven die Nheingegen- 
den. fleibig bearbeitete; nicht weniger Junkern,;der Blumen= und 
Frudtftüde, Stillleben und ruhig beickäftigte Perfonen nad dem Bor: 
gang der Niederländer jehr reinti ausführte. Nun aber ward durd) 
die-nene Dronung, dur einen bequemer Nam, und nod mehr 
durd) die Belanntjchaft eines geigicten Künftlers die Liebhaberei wieder 
aufgeftifcht und belebt. Dicjes war Seetat, ein Chüler von Brind- 
mann, Tarmflädiicher Hofmaler, dejjen Talent und. Charakter fid) in 
der Folge vor uns umftändficher enttwicleln wird. 

. Man jeritt auf diefe MWeife mit Vollendung der übrigen Zimmer 
nach ihren verjhiebenen Beftimmungen weiter. Neinlijfeit und Orb: 
nung herriehten im Ganzen; vorzüglich trugen große Spiegeljcheiben 
das hrige zu einer vollforumenen Helligkeit bei, die in dem alten 
Haufe aus mehrern regen, zunähft aber aud) wegen meift runder 
Senfterjheiben, gefehlt Hatte. Der Vater zeigte fich heiter, weil ihm 
Alles. gut gelungen war, und wäre der gute Humor nicht manchmal 
dadurdy unterbroden worden, dab nicht inmer der Fleih und die 
Genauigkeit der Handwerker feinen Forderungen entipraden, jo hätte. 
man fein glüdlicheres Leben denken können, zumal da mandes Gute 
theil3 in der Yamilie feloit entiprang, theil3 ihr von außen zuffoß. 

Durd) ein auferordentlides Weltereigniß wurde jedod die Gemüthg- 

27
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ruhe des. Snaben zum erftenmal im Xiefften erfchüttert. An eriten 
November 1755 ereignete ih das Erdbeben von Sifabon, und ver: 
breitete über die in Frieden und Nıuhe jchon eingewohnte Welt einen 
ungeheuern Schreden. Eine große, prächtige Nejidenz, zugleich) Hans 
deld> und Hafenftadt, wird ungewarnt von dem furchtbarften Unglüc 
betroffen. Die Erde bebt md jchtwankt, dag Mecr drauft auf, die 
Schiffe [hlagen zufammen, die Häufer ftürzen ein, Kirchen und Thürme 
darüber her, der Königliche Palaft zum Iheil wird vom Vieere ver 
jhlungen, die geborftene Erde iheint Flammen’ zu fpeien ; denn tiberall 
meldet fi Naud und Brand in den Ruinen. Sedhzigtaufend Menjchen, 
einen Hugenblid zuvor nod) rühig und behaglic, gehen mit einander 

zu Örunde, and der’Gfüclichfte darunter‘ift der zu nemen, dem feine 
Empfindung, feine Befinnung . über da3 Ungfüd mehr. geftattet' ift. 
Die Slammen wiüthen fort, md mit ihnen wüthet eine Cchaar fonft 
verborgener oder durch diefes Ereignih in Freiheit gejeßter Verbrecher. 
Die unglüdlien Uebriggebliebenen nd dem Naube, den Morde, 

» allen Mifhandlungen blofgeftellt ; und jo behauptet von allen Seiten 
die Natur ihre Schrankenfoje Willkür. . 

Schneller als die Nachrichten Hatten fon Andentimgen von bdiejem 
Vorfall ih dur große Landftreden verbreitet; an vielen Orten 
waren jhwäghere Errdütterumgen zu berjpüren, an manchen Quellen, 
bejonder3 den Keilfamen, ein ungewöhnliches Sunchalten zu bemerken 
gewejen: um dejio größer war die Virfung der Nachrichten feldft, 
welche erft im Allgemeinen, dann aber mit jhredlien " Einzelheiten ' 
ih rafıh verbreiteten... Hierauf Tieken "ec die Gottesfürdtigen nicht 
an Berradjtungen, die Rhilofophen nicht an Troftgründen, an: Straf 
predigten die Geiftlichfeit nicht fehlen. - Co Vieles zujammen richtete 
die Nufmerkfamkeit der Welt eine Zeit Tang auf diefen Punkt, und 
die durch fremdes Unglüd aufgeregten Gemüther wurden durd) Eorgen 
für fich jelbft und die Ihrigen um fo mehr geänftigt, als über die. 
weitverbreitete Wirkung diefer Explofion von alfen Orten md Enden 
immer mehrere und umftändlichere Nachrichten einliefen.. Ja vielleicht 
hat der Tänon de3 Cchredens zu feiner Zeit fo Ihnell und jo mächtig 
jeine Echaner über die Erde verbreitet. . 

‚ Der Stnabe, der alles Diefes wiederholt vernehmen mußte, war 
nicht wenig betroffen. Colt, der Schöpfer und Erbalter de3 Himmels 
und der Erde, den ihm die Erklärung des erften " Ofaubensartitefs 
fo weile und gnäbig vorjlellte, Hatte ji, indem er die Öeredten mit 
den Ingerechten gleichem Berderben ' preisgab, Teinetwegs väterlid) 
bewiejen. DVergeben3 fudhte das junge. Gemüth fi) gegen diefe Eins 
drüde Herzuftellen, welches überhaupt um jo weniger möglid ıvar, 
als die Weilen und Echriftgelehrten jelbft jich über die Art, wie man 
ein foldes Phänomen anzujehen Habe, nicht vereinigen Tomnten. 
‚Der folgende Conmer gab.eine nähere Gelegenheit, den zornigen 

Gott, von dem das Alte Teltament jo viel überliefert, : unmittelbar
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Tonnen zu lernen. Unverjehens brad) ein Hagelwetter herein und fchlug, die neuen Cpiegeljcheiben ‘ber gegen Abend gelegenen Hinterjeite des Haufes unter Donner und DVliten anf das gemwaltfamfte jufanmen, befhädigte die neuen Möbeln, verderbte einige jhägbare . Bücher und jonft werthe Dinge, und war für die Finder um’ fo fürdterlicher, als da3 ganz außer jid) gefehte Hauzgefinde fie in einen dumflen Gang mit forfriß, und dort, auf ben -Sinien liegend, durch jehredliches Geheul . amd Gefchrei die erzürnte Gottheit zu verföhnen glaubte ; indeffen der Vater, ganz allein gefaht, die Senfterflügel aufrig und aushob, wo: dur er zwar mande Eceiben rettete, aber auch dem auf den Dagel . folgenden Negenguß einen deto .offenern Weg bereitete, jo dai; man - Sich, nad) " endlidyer Erhofung, auf den. Vorfälen und Treppen von \ 
Huthendenm und rinnendem Wafjfer umgeben fah. ' Eolde Dorfäle, wie ftörend fie auch im Ganzen waren, unter: . ‘brachen oh mr ivenig den Gang umd die Solge de Unterrichts, den der Vater jelbft ung Kindern zu geben fi) einmal vorgenommen. Er Hate feine Sugend auf dem Coburger Gymmafinm zugebradht, 

"
.
,
 

weldes nuter den deufjchen Lehranitalten eine der erjten Stellen einz ° nahm. Er Hatte dajeldjt einen guten Grmd in den Sprachen, und was man jonft zu einer gelehrien Erziegung rednete, gelegt ; nadje her in Leipzig ji) der Rehtzwiffenfchaft befliffen und zuleßt u Gichen promovitt. Eeine mit Ernft und Sleiß verfaßte Dijfertation : Eleeta de aditione horeditätis, wird nod) von den Nehtsfehrern | mit 206 angeführt. 
- & ift ein frommer Munfh aller Väter, Das, was ihnen jelbft ‚abgegangen, an den Eöhnen realifirt zu Sehen, jo ungefähr al3 wenn man zum zweiten Mal Ichte und die Erfahrungen de3 erjten LTebenz- fanfes mum erjt vet mußen wollte. Su Gefühle feiner Kenntniffe, in Gerwißeit einer treuen Ausdauer, und im Vüßtrauen gegen die damaligen Lehrer, nahın der Pater fi) vor, feine Kinder jelbjt zu. unterrigten, und nur jo viel als c3 nötig jchien, einzelne Stunden duch) eingentliche Schrmeijter zu befegen. Ein pädagogifger Diettantiemus - fing fi) überhaupt fchen zu zeigen an. Die Pedanterie und ZTrübfinnigfeit der ar öffentlichen Schulen angeltellien Lehrer modte wohl die erfie Veranlafjung dazu geben. Man juchte nad) etiwas Veljerem, und vergab, wie mangelhaft aller Unterricht fein muß, der nicht dur) Leute vom Metier ertheilt wird: . " Meinem Bater war jein eigener Lebentgang bis dahin ziemlich nad Mund gelungen; ic} follte denjelben Weg gehen, aber bequemer und weiter. Gr jchäßte meine angeborenen Gaben um jo mehr, als fie ihm mangelten ; denn er, hatte Alles me duch unfäglichen Slei, Andaltfamkeit und Wiederholung erworben. Er verficherte „mir öfters, früher und fpäter, im. Ernft und. Scherz, daß er mit meinen Anlagen fi) ganz anders würde benonmen- und nicht jo liderlih damit würde - gewirthichaftet haben.
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Durch fehnelles Ergreifen, Verarbeiten und deithalten entwudhs ih 
iehr bald dem Unterricht, den mir mein Vater ımd die übrigen 
Sehrmeifter geben fonnten, ohne daß ich doch in irgend etivaS begriindet 

 gewejen wäre. Die Grammatif mißfiel mir, weil ich fie nur al3 ein 
willfürliches Gefeh anfah; die Regeln jhienen mir lächerlich, weil. fie 
dur) fo viele Ausnahmen aufgehoben "wurden, die ih alle wieder 
befonder3 [ernen follte. Und wäre nicht der gereimte angehende ateiner 
geiwejen, jo Hätte e3 jchlimm mit nur ausgefehen ; doch) diefen trommelte 
und-jang id) mir gern vor. So hatten wir aud eine ‚Geographie Fin 
jolcden Gedächtnigverfen, wo una die abgeichmacteften Neime das zu 
Bchaltende am beften einprägten, zum Beilpiel: 

Dber-Yijel, viel Moraft 
. . Macht das gute Sand verhaßt. 

‚Die Spradjformen und Wendungen, fahte id) leicht; fo auch, ent= 
“widelte ic) mir fehnell, was in dem Begriff einer Sache lag. Intihes 
torifhen Dingen, Chrieen und dergleichen that 3 mir Niemand zuvor 
ob ich jchon wegen Cpradfehler oft dintanftehen mußte. Code Aufz . 
jäße waren, c3 jedod), biz meinen Vater befondere rende machten, 
und wegen deren cr mid) mit manchem für einen Snaben bedeutenden 
Geldgefchenfe belohnte. ' 

Mein Vater Ichrte die Ehiwefter in demfelben Zimmer italieniich,” 
wo ich den Gellarius auswendig zu Ierrien Hatte, Anden ih mn mit 
meinem Penfum bald fertig war umd doch till fiten follte, hoxcchte 
id) über das Bud weg und fahte das Stalienifche, das mir als eine 
fuftige Abweihung de3 Lateinifhen auffiel, fehr Lebende. 

Andere Früßzeitigfeiten in Abfiht-auf Gedätnig, und Combination 
hatte ich mit jenen Kindern gemein, die dadurd) einen frühen Ruf 
erlangt haben. Dehhalb \Tonnte mein Water kam erwarte, bis id) 

‚ auf die Aladenie gehen würde. Sehr bald erklärte er, daß ih in 
Leipzig, Fr weldes ev eine große Verliche behalten, gleichfalls Jura 
fudiren, el3damı nod. eine andere Univerfität befuchen und promos 
viren. jollte. Was diefe zweite betraf, war c3 ihm gleichgültig, welche 
i6) wählen würde; nur gegen Göttingen hatte ex, ih weiß nicht 
warum, einige Abneigung, zu meinem Leidwefen; denn ic) Hatte gerade 
auf diefe viel Zutranen umd große Hoffnungen gejeht. 

derner erzählte-ev mir, daß ich nad) Wetlar und Negensburg. 
nit weniger nad) Wien, und von da nad) Ztalien "Gehen jollte 5 ob 
er glei) wieberhoft behauptete, man müfje . Paris borausjehen, weil 
man, ans. Stalien kommend, fi an Nichts mehr ergöße. 

Diejes Mährchen meines Fünftigen DSugendganges ließ id) mir gen 
wiederholen, bejonders da ‘3 in eine. Erzählung von Stalten und zu: 
fegt in eine Beichrejbung von Neapel auslic. Sein. fonftiger Ernft 
und feine Trodenheit fchienen fid) jederzeit aufzulöjen umd zu belchen, 
und jo erzeugte fih in uns Kindern der leidenjhaftlihe Wunfd, auf 
diefer Baradieje theilhaft zu werben. En



  

421 

  

Privatftunden, weldhe fich nad) md nach vermehrten, teilte id) . mit Nahbarskindern. Diefer gemeinfame. Unterricht förderte mich nicht ; die Lehrer gingen ihren CHlendrian, und die Unarten, ja mandmal die Bösartigkeiten meiner Sejellen, brachten Uncuh, Verbruß und Störung in die Färglicen Lehritunden. Ghrefiomathien, woburd) die "Belehrung beiter und mannihfaltig wird, waren nod) nicht big zu uns gekommen. Der für junge Leute jo flarre Cornelius Nepos, das allzuleichte, und durd) Predigten und Neligionsunterricht jogar trivial 
geivordene neue ’ Tejtament, Gellarius md Balor konnten uns kein Siterejje. geben; dagegen hatte fid) eine gewije Nein und Berjewuth durdh Lejung der damaligen deutjchen Dichter unjer bemächtigt. Mic) hatte fie schon Früher ergriffen, al3 ich «3 fnftig fand, von der the: toriihen Behandlung der Aufgaben zu der poctifihen überzugehen. 

Bir Knaben hatten eine jomntäglihe Zufanmenfunft, wo jeder "von : Ihm jefbjt verfertigte Borje produeiren follte. And Bier begegnete. mir ‚chvas Wımderbares, was mic ehr lang in Unrud jebte. Deine Ge- dichte, wie fie auch fein mochten, mußte ih immer für die beffern Hals ten. Allein ich bemerkte bald, da meine wttwerber, welche jehr Tahıne 
Dinge vorbraditen, in den gleihen Falle waren und fi nicht weniger 
dünkten ; ja was mir noch bedenflicher jchien, ein guter, obgleich zu Jofhen Arbeiten völlig unfähiger Stabe, dem ich- übrigens gewogen war, der aber jeine Reime fich vom Hofmeifter machen lief, Bielt dieje nicht allein für die alterbejten, jondern war völlig überzeugt, er habe 
tie jelbft gemacht; wie er mir, in dem vertrautern Berhältniß, worin ih mit ihm ftand, jederzeit aufrihtig behauptete. Da ih mm jolchen Serum und Wahn offenbar vor mir 12h, fiel &3 mir eines Tages aufs Herz, ‘ob ic} mich jelbit dielfeigt in dem Falle befände, ob nicht jene Gedichte wirklich beffer jeien al3 die meinigen, und 09 id nicht mit Recht jenen Senaben eben jo toll als jie mir vorkommen möchte ? 
Diejes beunrnhigte mid) jchr und lange Zeit; denn 8 war mir durd- 
ans unmöglich, ein Außeres Kennzeichen der Wahrheit zu finden; ja ich -jtocdte jogar in meinen Hervorbringungen, di8 mid) endlid Leicht 
nm und Selbjtgefühl md zufeßt eine PWeobearbeit beruhigten, die uns Schrer und Eltern, weldhe auf uniere Scherze aufmerkjam ge worben, aus dem: Stegreif aufgaben, wobei id) gut deftand und all- 
gemeine: 206 dayontrug. 

Man hatle zu der Zeit och Keine Bibliotgefen für Kinder veran: 
faltet. Die Alten ‚Hatten jelbft noch Tindfihe Gefinnungen, und fans 
den e3 bequem, ihre eigene Bildung der Nachfommenichaft mitzutheilen. 
Außer dem. Orbis pietus des Amos Komenius. faıı uns fen Buch diefer Art in die Hände ; aber bie groge Holiobibel, mit Kupfern von. Derian, ward Häufig von uns durhblättert ; Gottfried’s Chronik, mit Kupfern defjelben Meifterz, belegrte una von den. merkmürdigiten Fällen der Weltgeigichte ; die Acerra philologiea that ned) allerlei Sabeln, Mythologien und Seltfamfeiten Hinzu; und da ih gar bald
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die Dvidiihen VBerwandlungen gewahr wurde, und befonders die erften: 
Bücher fleihig fiudirte, fo. war mein junges Gehirn fchnefl genug mit 
einer Mafje von Bildern und Begebenheiten, von bedeutenden umd- 
wunderbaren Geftalten und Greiguiffen angefüllt, und id) fonnte nie 
mals Langeweile haben, inden, ich mich immerfort bejcyäftigte, diejen 
Erwerb.zu verarbeiten, zu wiederholen, wieder hervorzudringen. 

Einen ‚frönmern, ittlihern Effect, al3 jene mitunter toben und- 
gefährlichen Altertümlichleiten, machte Yenelon’s Ieclemad, den ich 
erit nur in der Neuficchiichen- Uzberjegung fernen Terite, und der, 
and) jo unvollfommen überliefert, eine gar füße und wohlthätige Wir- 
fung auf mein ‚Gemüth äußerte. Dah Nobinfon Grujoe fi) zeitig. 

- angefehloffen, Tiegt wohl in der Natur.der Cade; daß die Snjel Fels 
jenburg nicht gefehlt habe, täht- fi) denken, Lord Anjon’s Reife m 
die Melt verband das Mürdige der Wahrheit mit den Phantafiereihen. 
de3 Mährchens, und indem wir diefen trefflichen Seemann nut dei 
Gedanken begleiteten, wurden tir weit in alle Welt Dinausgefühtt,. 
und verfuchten ihn mit unfern Fingern anf dem Globus zu folgen. _ 
um jollte mir and tod) eine reihligere Ernte bevorjtehen, inden 

id an cine Dafje Schriften geriet), die zwar in ihrer gegemvärtigen 
Öeftalt nicht vortrefflie) genannt werden können, deren Suhalt jedog)- 
und mandes Berdienft voriger Zeiten in einer unhuldigen Meije- 
näher bringt. 

Der Verlag oder vielmehr die Fabrik jener Bücher, welhe in der- 
folgenden Beit unter dem Titel Boltsfhriften, Bollsbüder 
befannt und jogar berühmt geworden, war in Frankfurt felbft, und- 
fie wirrden wegen des großen Abgangs mit jtehenden Settern auf das- 
[hredlichite Löjchpäpier fait unlejerlid) gedrudt. Wir Kinder. hatten 
aljo das Glüc, diefe fhäkbaren Ueberrefte der Mittelzeit auf einem. 

. Then vor der Hausthüre eines Büchertrödlers täglich zu finden, 
und fie una für em paar Kreuzer zuzueignen. Der Eulenjpiegel, die 
vier Yaimonzkinder, die jhöne Melufine, der Kaifer Octavian, die 
ihöne Magelone, Fortunatus, mit der ganzen Eippihaft bi3 auf den - 
ewigen Juden, alles ftand ung zu Dieniten, Fobald uns gelüftete, 

nad) diejen Werken .anftatt nad) irgend einer Nähere zu greifen. 
Der größte Vortheil dabei war, daß, wen wir ein jolches Heft zer 
fejen..oder fonft bejhädigt haften, c3 bald. wieder angefchafft und aufs . 
Neue verjehlungen werden fonnte: on 

Die eine Yamilienfpazierfahrt im Sommer dur ein plößliches 
-Semitter auf cine Höshjt verdrichfiche Weile geftört, und ein froher 
Zuftand in den wiverwärtigften verwandelt wird, jo fallen auch die 
Kinderkranfgeiten unerwartet in die jchönite Sahrszeit de3 Hrühfehens. 
Dir erging 03 auch nicht anders, Sch batte mir eben. den Fortunae 
tus mit feinem Gedel md Wünjhhütlein gefauft, als mid) ein Mi: 
behagen und ein Fieber überficl, wodurch die Poden ih ankündigten- 
Die Einimpfung derjelben ward bei und mod inner für fehr prob: 

\ . . .
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fematijh angejehen, und 06 fie gleich) populare Scährifiteller ion fah« 
li) und eindringlid) empfohfen, jo zauderten doch die deutichen Nerzte 
mit einer Operation, welde der Natur borzugreifen jchien. Speculiz 
vende Engländer kamen daher aufs feite Sand, und impften- gegen ein 
amjehnlihes Honorar die Kinder folcher Terfonen, die fie wohlhabend ' 
und frei von Vorurtheil fanden. Die Mehrzahl jedoch) war mod immer 
dent alten Unheil ausgefet; die Krankheit wüthete dich die Familien, 
tödtete amd entfteffte viele Kinder, und wenige Eltern-wagten 63, nad) 
einem Mittel zu greifen, dejjen wahricheinlihe Hülfe dod jhon durd) 

den Grfolg mannigfaltig bejtätigt war. Das Uebel betraf nun aud) 
unfer Haus md überfiel mic) mit ganz bejonderer Heftigfeit. Der 
ganze Körper war mit Blatter überjäct, das Geficht zitgebet, und 
ih lag mehrere Tage blind und in. großen Leiden. Man juuhte die 
möglichjte Linderung md verfprad) mir goldene Berge, wenn id nic. 

ruhig verhalten und das Uebel nicht ducch Neiben und Kragen vers 
mehren wollte. 5 gewann c3 über mid); indejjen hielt man ung, 
nad herefchenden Vorurtheil, jo warm als mögiih, und Idärfte da= 
dur ni das Wchel. Endlich), nad) traurig verflojfener Zeit, fiel 3 
mir wie eine Masfe vom Geficht, ohne daß die Blatter eine jichte 
bare Spur auf der Haut zurücgelaffen ; aber die Bildung war merl- 
fi) verändert. Sc Jelbft war:zufrieden, nur wieder das Tageslicht 
zu jehen und nad) umd nad) die fledige Haut zu verlieren : aber Andere 
waren unbarmderjig gemta, mich ‚öfters an den vorigen Zuftand zu 
erinnern: befonders eine jehr lebhafte Tante, die früher YAbgötterei 
mit mir getrieben hatte, Fonnte nich, jelbft noch im.jpätern Sahren,. 
jelten anfehen, ohne auszurufen: Bfui Teufel! Wetter, wie garftig it 
Er geworden; Darin erzählte fie mir unftändlic), wie fie fidy jonft 
an mir ergößt, welches Aufjehen fie erregt, wenn jiemich umberges - 
fragen ; amd jo erfuhr ich frühzeitig, dag uns die Menfchen für das 
Vergnügen, da3 wir ihnen gewährt haben, jehr oft empfindlich bii= 
Ben fallen. 
Wahr von Mafern no Windblattern, und wie die Quälgeifter 

ber Jugend heißen mögen, blieb ich verjchont, und jedesmal verjicherte 
man mid, e3 wäre ein Glüd, daß diefes Uebel mn für innmer vor 

‚über jei; aber leider drohte jdon wieder ein anderes im Hintergrund 
und rüdte heran. Alle dieje Dinge vermehrten meinen Hang zum 

‚Nachdenken, und da id, um das Peinfiche der Ungebuld von mir zıt 
entfernen, mich jhon öfters im Ausdanern geübt Hatte, jo idienen 
mir die Tugenden, welde ih an den Stoifern Hatte rühmen hören, 
höhft nahahmenswertg, um jo mehr alS durd) die Hrijtliche Dul: 
Dingzlehre ein Aehnlidhes empfohlen wurde. 

Bei Gelegenheit dieges Familienleidens will ih aud no eines 
Bruders gedenken, welher um drei Jahre jünger als id, gleichfalls 
von jener Anftedung ergriffen wurde umd nicht‘ wenig davon litt. Er 
war von zarter Natur, ft nnd eigenfinnig, und wir Hatten niemals
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ein eigentliches BVerhältnig zufammen. Auch überlebte er fan die 
Kinderjahte. Unter mehrern nachgebornen Gefriftern, die gleichfalls 
nicht lange, am Leben bfieben, erinnere ich mid) nur eines jchr jhönen 
und. angenehmen. Mädchens, die aber au bald verichwand, da wir 
denn nad Verlauf einiger Jahre, ic) und meine Schwefter, uns allein 
übrig fahen, und, nur um fo iniger und liebevoller verbanden. 

Jene Krankheiten und andere unangenehme Störungen wurden in 
ihren- Folgen doppelt Täftig; denn mein Vater, der fi) einen ge: 
wilfen Erziehungs und Unterrichtsfalender gemacht zu Haben fhien, 
wollte jedes Berfäunmig unmittelbar wieder einbringen, und belegte 
die Genejenden mit doppelten Lechionen, welde zu leiften mir zwar 
nicht fchver, aber in. fofern bejätwerlid) fiel, al3 c3 meine innere Ent: 
widlung, die eine entichiedene Nichtung genommen Batte, aufhielt” und 
gewifjernagen zurücorängte. , oo 

Bor diefen didaktiihen umd .pädagogiichen Bedrängnijfen flüchteten 
toir gewöhnlich zu den Großeltern. Ihre Wohnung lag auf der Sried- 
berger Gafle und Ichien ehemal3 eine Burg gewejen zu fein: dem 
wenn man Heranfam, jah man nicht? al3 ein großes Ihor mit, innen, ° 
weldes zu beiden Seiten an zwei Nachbarhäufer ftieh. Trat man 
hinein, jo gelangte man durch einen jchmalen Gang endlid in einen 
ziemlich Breiten Hof, umgeben von unglechen Gebänden, welde nun- 
mehr alle zu einer Wohnung vereinigt waren. Gewöhnlid). eiften 
wir jogleich in den Garten, der fih anjehnlidh lang und breit binter 

"den Gebäuden Hin erftredte, und. jehr gut unterhalten war; die Gänge 
meiltens mit NnOgeländer eingefaßt, ein Theil des Raums den Slüchen- 
gewäclen, ein anderer den Blumen gewidmet, die vom Frühjahr bis 
in den Herbit in reichliher Ahrochslung die Nabatten jo wie die Bete 
Tümüdten. Die lange, gegen Mittag gerichtete Mauer war zu wohl- 

. gezogenen Spalier-Pfirfihbäumen genugt, von denen und die ver- 
botenen Früchte den Sommer über. gar appetitlih entgegenreiften. 
Dod vermieden wir lieber diefe Seite, weil wir unjere Genäfggigfeit 
Hier nicht befriedigen durften, und wandten uns zu der entgegenge: 
jeßten, wo.eine unabjehbare Neihe Johanniz- und Stachelseerbüjche 
unjerer Gierigfeit eine Folge von Ernten bi3 in den Herbft eröffnete. 
Nicht weniger "war und ein alter, hoher weitverbreiteter. Maulbeer: 
baum  bedentend, fowohl wegen feiner Früchte, als auch weil man 
uns erzählte, dab von feinen Blättern die Seidemwürmer fi, ernähr: 

‚ fen. Su diefem friedlichen Nevier fand man jeden Abend den Groß: 
vater mit behaglicher Gejchättigkeit eigenhändig die feinere Obfte umd 
Dlumenzucht beforgend, indes ein Gärtner die gröbere Arbeit derrid) 
tete. Die viclfadhen Benühungen, welche nöthig find, m einen jchönen 
Nelfenflor zur erhalten und zu vermehren, ließ ex fi) niemals ver: 
drießen. Ex jelbjt band forgfältig die Ziveige der Pirfihhäume fücher: 

 arlig an die Epaliere, um einen reihlihen und bequemen Wachsthum 
der Früchte zu befördern. Da? Sortiven der Zwicheln von Tulpen, .
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Hyacinthen und verwandten Gewächlen, jo twie die Sorge für Auf- 
bewahrung derjelben überließ er Niemanden ; und nod erinnere ich 
mich gern, wie emfig er id mit dem Deufiten der verjchiedenen Nojen- 
arten bejhäftigte. Dabei zog er, um fich vor den Dornen zu ichügen, 
jene alterihünlichen federnen Handihuhe an, die ihm beim Pfeiferge- 
richt jährlich in Iripfo überreicht wurden, woran & ihm befbald nic 
nal3 mangelte. Co trug er aud) immer einen ‚talarähnlihen Schlaf: 
tod, und auf dem Haupt cine faltige Ihwarze Sammetmüte, jo daß 
er eine mittlere Perfon ztwifchen Mlcinous und- 2aertes hätte vorjtel- 
len fönnen. - er 

Alle diefe Gartenarbeiten beitieb er eben jo ‚regelmäßig und ges 
mau al feine Amtsgeihjäfte ; dem ch’ er herunterfam, hatte er im= 
mer die Regiftrande jeiner Proponenden für den, andern Tag in 
Drdmung gebracht und die Ucten gefefen. Eben fo fuhr er Morgens 

:auf3 Nathhaus, jpeiite nad) jeiner Nüdfehr, nidte hierauf in feinent 
Grofjtuhl, und fo ging Alles einen Tag wie. den andern. Er ipra 
wenig, zeigte feine Epur von Heitigfeit ; id) erinnere mich nicht, ihn 
zornig gefehen zu haben. Alles, was ihn umgab, war alterthin: 
dh: in feiner getäfelten Etube habe ic) niemal3 irgend eine Neu: 
erg tahrgenommen. Seine Bibliotgef” enthielt außer juriftifchen 
Merken nie die eriten Neifebejhreibungen, Seefahrten ud Länder: 
entdedungen. Weberhaupt erinnere ich mich feines Zujtandes,' der jo 
wie diefer da3 Gefühl eines unverbrühjlichen Friedens und einer 
ewigen Dauer gegeben Hätte. \ 

Bas jedoch die Ehrfurcht, die wir für biefen würdigen Greis 
empfanden, 5i5 zum Hödhjiten Nteigerte, war die Weberzeugung, dafı 
derjelbe die Gabe der Meijjanung befite, befonders ‚in Dingen, die 
ihn jelßft und fein Schieial betrafen. Hvar ließ er ih gegen Nies. 
manden al3 gegen die Großmutter. entjhteden und umftändlid) her 
ans; aber wir Affe twuhten doch, daf er duch bedeutende Trinme 
von dem, ta3 fid) ereignen jollte, unterrichtet werde. So verfiherte 
er. zum Deijpiel feiner Gattin, zur’ Zeit als er no unter die jüne 

gern Natdsherren gehörte, dab er. bei der nähften Dacanz auf der 
Chöffenbank zu der erledigten Stelle gelangen würde. Und als wirklich 
"bald darauf einer der Schöffen vom Scählage gerührt ftarb, veroronete, 
er. am Tage der Wahl md Kugehung, dab zu Haufe im Stilfen alles 
zum Empfang der Gäfte und Gratulanten folle eingerichtet werden, md 
die entigeibende goldene Kugel ward wirklich für ihn gezogen. Den 
einfahen Traum, der ihn hiervon belehrt, vertraute er jeiner Gattin 
Tolgendermaßen. Er habe fid) in voller gewöhnlicher Natheverfammlung 
geieden, wo alles nach hergebrasgter Weife vorgegangen. Auf einmal 
Habe fi) der num veritorbene Shöff von feinem Site erhoben, jei 

“ herabgeitiegen, und babe ihın auf eine verbindliche Weife das Compliment 
‚ gemacht, er möge den verlajfenen Play eimmehnen, und jei darauf zur 
Ihüre hinausgegangen. 

”



426 

Etwas Achnliches begegnete, al3 der Ehultheiß mit Tode abging, 
man zandert in foldem alle nit lange mit VBejehung diefer Stelle. 
Weil man immer zu fürchten Hat, der Kaijer werde jein altes Nedit, 
einen CAultheigen zu beftellen, irgend einmal wieder hervorrufen. 
Diesnial ward um Mitternaht eine außerordentüche Sikung auf den 
andern Morgen durch den Gerichtsboten angejagt. Weil diefem nun 
da3 Licht in der Laterne verlöjchen wollte, jo erbat er fih ein Etümpf- 
hen, am jeinen Meg weiter fortfegen zu Lönnen. . 

Gebt ihin ein Ganzes! jagte der Großvater zu den Frauen, er hat. 
ja doc die Mühe um meinchviflen. . . 

Diefer Wenperung entiprah auch der Erfolg: er wurde wirklich 
Ehultheig; wobei der Unjtand nod befonders merkhvürbig war, 
daß, obgleich fein Neprefentant bei der ngelung an der dritten und 
feßten ‚Stelle zu ziehen Hatte, die.zwer jülbernen Nugeln zuerft her 
ausfamen, und alfo die goldene für ihn auf dem Grimde des Benz - 
tel3 liegen blieb. 

Völlig profaifch, einfach und ohne Spur von Phantaftijhem oder 
Wunvderjamen waren au die übrigen der uns befannt gewordenen 
.Iräume. gerner erinnere ich mich, dab ich als Anabe unter feinen 
Büchern md Chreibfalendern geflöbert und darin unter andern auf 
Gärtnerei bezüglihen Anmerkungen aufgezeignet gefunden : Heute Nadıt 
fam.....zu mir ud jagte.... Name und Offenbarung waren in 
ChHiffern gejhrieben. Dder «3 fand auf gleiche Meile: Heute Nacht 
jah id..... Das Uebrige war wieder in Chiffern, bis auf die 
Berdindungs= und andere Worte, aus denen ji nicht? abnehmen lich. 

Bemerfenzwerth bleibt e3 hiebei, dat Perfonen, welde jonft feine 
Spur von Ahnungsvermögen zeigten, in feiner Sphäre für den Aus 

. genblid die Hähigfeit erlangten, dab fie von gewifjen gleichzeitigen, 
obwohl in der Cntfernung vorgehenden Strankheits: md Todeser- 
eignifjen Burh finnlige Wahrzeichen eine Vorempfindung hatten. 
Aber auf feines feiner Süinder und Enkel hat>eine folhe Gabe fort- 
geerbt; vielmehr waren fie meiftentheils rüjtige Berfonen, Icbensfrog 
amd nur aufs Mirkliche geftellt. 

Bei diefer Gelegenheit gedente ich derjelben mit Dankbarkeit für 
vieles Gute, das ich von ihnen in meiner Jugend empfangen. Eo 
waren wir zum .‚Beifpiel auf gar manzigfaltige Wetje befchäftigt und 
unterhalten, wenn wir die an einen Materialienhändler Melbert 
verheirathete ziveite Tochter beiuchten, deren Wohnung und Laden 
mitten im Febhaftejten, gedrängtejten Theife der Stadt an dem Markte 
[ag. Hier jahen wir nun dem Gewühl und Gedränge, in weldes 
wir ums jheuten zu verlieren, jehr vergnüglih aus den Fenjtern zu: 
und. tvenm ung im Laden unter jo vielerlei Maaren anfänglih nur 
da? Eii;holz md die daraus bereiteten braunen geftempelten Zelt: 

 Tein vorzüglih intereffirten, jo wurden wir dod) allmählich, mit ber 
großen Menge von Gegenftänden bekannt, welde bei einer folgen
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"Handlung, auge und einfliegen. Diefe Tante war ter bei Ges Ihtoiftern Die [edhaftefte. Wenn meine Mutter in jüngern Zabren fh in reinlicher Kleidung, bei einer sierlihen weiblichen Arbeit, oder im 2ejen eined Bırhes gefiel, fo fuhr Sene in der Nahbarjhaft ums her, um fi) dort verfäumter Slinder anzuichmen, fie zu tarteı; zu fämmen md herumgutragen, wie fie e3 denn auch mit mir eine gute Weile jo getrieben. Zur Zeit” öffentlicher deierlichfeiten, wie bei Krönumgen, war fie nicht zu Dane zu halten. AS Kleines Sind ihon Hatte fie nach den bei jolhen Gelegenheiten ausgeworfenen Gelde gehafgt, und man erzählte fich, wie fie einmal eine gute Par» fie beifammen gehabt und jofhe5 vergmüglich in der flachen Hand beichaut, Habe ihr Einer dagegen gejchlagen, wodurch dem die Wohle erworbene Beite auf einmal verloren gegangen. Nicht weniger wußte fie fi) viel damit, daß jie dem dorbeifahrenden Kaifer Carl dem Siebenten während eines Augenblids, da alles Bolt Jhwieg, auf eis ‚nem Pralljteine jtehend, ein hejtiges DBivat in die Kutfdie gerufen umd ihn veranlaßt Habe, den Hut. vor ihr abzuziehen nnd für diefe fefe Anfnertjamfeit gar gnädig zu danken. Auch in ihren Haufe war. um. fie. her Alles bewegt, febensfuftig und munter, und wir: Kinder find ihr mandje froge Stunde Ihuldig geworden. 
- Sr elle ruhigen, aber auch ihrer Natur angemejjenen Bits jtande befand fi eine zweite. Tante, welche mit dem bei der St. Katharinenfiche angeftelten Parrer Start verheirathet war. Er ‚ lebte jeiner Gefinmung und feinem Stande gemäß jehr einfam, md bejaf eine Ichöne Bibliothek, Hier lernte ih) juerjt den Homer fennen, und zwar in einer 'profaijchen Neberfegung, wie fie im fichenten Theil der dur Herrn von’ oen deforgten neuen Sammlung der merk ° wärdigiten Neijegefghichten, unter den Titel: Homer’3. Beihreibung der Eroberung des, ZTrojanifhen Neichs, zu finden ift, mit Stupfern im franzöfiichen Theaterfinne geztert.,, Diejfe Bilder verdarben mir dermaßen die Einbildungsfraft, dal; id) lange Beit die Homerifchen Helden mir mir unter diejen Geftalten vergegemmwärtigen -fonute. ° Die Begebenheiten jetoft gefiefen mir unfäglih ; nur Hatte ih an dem Berfe jeher auszujegen, da e3 ung von der Eroberung Iroja’s keine Nadhricht gebe, und jo jhunpf mit den Tode Hictor’3 endige. Diein Oheim, -gegen den "id diefen Tadel äußerte, verwies mid anf den Birgil, welder denn meiner Forderung vollfommen Gerüge that. . Cs verteht fi von jelbt, das wir Kinder neben den üßrigen . Lchrftunden auch eines fortoährenden und fortihreitenden Religiong- unterrihl3 gemojjen. Doh war der tirhlige Proteftantismus,: den" man ums. überlieferte, eigentlich nur eine Art van trodener Moral: am einen geiftreichen Vortrag ward nicht gedacht, und die Lehre fonnte weder der Seele nod dem Herzen zufagen. Deiwegen ergas ben fi gar mandjerlei Abjonderumgen von der geietliden Kirde, . e3 enftanden die Separatiften, Bietiften, Herenduter, die Stiffen im 

N
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Lande, und tie man fie jonft zu nennen und zu bezeichnen pflegte, 
die aber alle bfo3 die Abficht Hatten, fi) der Gottheit bejonders burd) 

- Chriftum, mehr zu nähern, als e3 ifnen unter der Form der öffent: 
lichen Neligion möglich zu fein jdien. \ 

Der Sabe Hörte von diefen Meinungen und Gefinnungen un: 
aufhörlih fpredien ; denn die Geiftlichfeit jorwohl al3 die Laien theil- 
ten fih in das Für und Wieder. Die mehr oder weniger Agefon: 
derten waren immer die Minderzahl; aber ihre Sinnesweife 308 
an duch Originalität, Herzlichkeit, Beharren und Eelbitjtändigfeit. 

‚ Dan erzählte don diefen Tugenden md ihren Meuperungen allerfei 
Geihihten. Bejonders ward die Antıwort eines frommen Klempnetz 
meilters befaunt, den einer feiner Zunftgenofjen dur die Frage zu 
befhämen gedachte, wer denw eigentlih jein Beihtonter fjei? Mit 
Heiterkeit md Vertrauen auf feine gute Sade erividerte Sener: Ich 
habe einen jehr vornehmen; es ift Niemand geringeres al? der Beiht- 
‘oater des Königs David, 

Diefes md Dergleichen mag wohl Eindrud auf den Sinaben ges 
“ malt und ihn zu ähnlichen Gefinnungen aufgefordert Haben. Ge- 
nug, er Fam auf den Gedanken, fi dem großen Gotte der Natur, 
dem Schöpfer und Erhalter Himmels und der Erde, deijen frühere 
ZJornäußerungen jhon lange tiber die Schönheit der Welt" und das 

‘ manmichjaltige Gute, das uns darin zu Theil wird, vergejjen waren, 
ummittelbar zu nähern; der Weg bazn aber war jehr jonderbar. 

Der Suabe Hatte ih überhaupt an den eriten GlaubenSartikel 
gehalten. Der Gott, der mit der Natur in unmittelbarer Verbin: 
dung ftehe, fie alS fein Merk anerfenne und Tiebe,/ diefer fhhien ihm ° 
der eigentliche Gott, der ja wohl auch mit dem- Menichen wie mit 

allem Uebrigen in ein genaueres BVerhältniß treten Fönne, und für 
denjelben eben fo wie für die Bewegung der Sterne, für Tags und 
Jahreszeiten, für Pflanzen md Thiere Sorge tragen werde. Einige 
Stellen de3 Evangeliums bejagten diefes auzdrüdtih. Eine Geftalt 
fonnte der Knabe diefem Wefen nicht verleihen; er fuhte ihn alfo in 
jeinen Werken auf, und wollte ihm auf gut altteftamentlihe Weife ei: 
nen Altar errichten. Natrproducte "jollten die Welt im Gleihnif, 

‚vorstellen ; über diefen foflte eine Flamme brennen und das zu fe 
nem Schöpfer fih aufjehnende Gemüt) des Menfchen bedeuten. Nun 
wurden au der vorhandenen und zufällig vermehrten Naturalien- 
jammlung die deften Stufen und Cremplare herausgefut ; allein 
wie. jolde zu Schichten amd aufzubanen fein möchten, da3 war mn 
die Schivierigfeit. Der .VBater Hatte einen jchönen, rothladirter, gold: 
geblümten Mufifzult, in Geftalt einer vierfeitigen Pyramide mit ver- 
Thiedenen Abftufungen, den man zu Dxarteten jehr bequem fand, 
od er gleich in der fegten: Zeit ne wenig gebraucht wurde. Defjen 
bemäggtigte fi der Knabe, und baute num flufenweife die Aigeord- 
neten dev Natur über einander, fo dab «3 redt Heiter und zugleic)
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bedeutend genug ausjah. Nun jollte bei einen frühen Sommenaufr gang die erjte Öottesverehrung angejtellt werden; mie war der junge: Priefter nicht mit jid) einig,.auf welde Weije er eine dlanıme her- borbringen follte, bie dod) aud zu gleicher Zeit einen guten Gerud) von jid) geben mrüfje. Endlich gelang ihm ein Einfall, Beides zu vers dinden, indem er Näucherferzhen bejaß, weldje, wo nicht fanımend,. doch glimmend den angenehmften Geruch verbreiteten. Sa dieje3 . ge» finde Verbrennen und Berdampfen fcdien nod) mehr das, was im Gemiüthe vorgeht, auszubrüden, als eine ojjene Slanıme. Die Sonne war fchon Tängft aufgegangen, aber Nahbarhäufer. verdedten den Dften. Endlid) erihien fie über den Dächern; fogleih ward ein Brennglas zur Hand genommen, und die in einer jhönen Porzel- fanfchale auf dem Gipfel ftehenden NRäugerkerzchen angezündet. Alles gelang nad) Wunjd), und die Andacht war vollkommen. Der Altar blieb al3 eine bejondere Sierde de3 Bimmers, da3 man ihm im. nenen Haufe eingeräumt halte, Hehen. Gevdermann jah darin nur eine wohl aufgepußte Naturalienfammlung ; der Suabe Hingegen wuhte ‚bejjer, twas er verichwieg. Er. jehnte ih nad) der Mieder: = Holung jener deierlichleit. Unglüdliherweife war eben, al3 die ges legenfte Sonne hervorftieg, die Porzeflantaffe nicht bei der Hand; er jtellte die NRäucherkershen unmittelbar anf die obere Flähe des Mit fifpultes ; jie wurden angezündet, md die Andacht war jo groß, day der Priefter nicht merkte, welden, Schaden fein Opfer anrichtete, als- bi2 ihm nicht mehr abzuhelfen war. Die Kerzen Hatten fid) näne lid in den, roten Lad und in die Ihönen goldenen Blumen auf eine jchmähliche MWeife eingebrannt, md glei) al3 wäre ein böjer Geift verjhwumden, ihre Schwarzen unaustöfchlihen Yußtapfen zus _ rüdgelafjen. NHierüber famı der junge Priefter in die äuferfte Ber: legenheit. Zwar wuhterer den Echaden durd) die größten Pracht fufen zu bededen, allein. der Diuth zu neuen Opfern War ihm ver= gangen; ımd fait möchte man diefen Zufall als eine Andentung und Barmung betrachten, wie gefährlich 3 überhaupt fei,: fid) - Gott auf  bergleigen Wegen nähern zu wollen. a 

Zuueites Bud). 

Alles bisher VBorgetragene deutet auf jenen glüdkichen und ge > mädlihen Auftand, in welden ji) die Länder während eines Langen Sriedens befinden. Nirgends aber: genicht man eine folde Ihöne Zeit wohl mit größerm VBehagen als in Städten, die nad) ihren eigenen Ge- jeben eben, die groß genug find, eine onjehnlide Menge Bürger zu fajjen und wohl gelegen, um jie durch Handel und Mandel zu bes teihern. Fremde finden ihren Gewim, da aus- und einzuziehen, und jind genöthigt, Vortheil zu bringen, um Bortheil ‚zu erlangen. Beherrichen jolhe Städte au fein weites Gebiet, jo Können fie defto
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mehr ine Innern Wohlgäbigkeit betirfen, weil ihre Berhäftnijje nad - 
außen fie nicht zu Kojtfpieligen Unternehmungen oder Iheilnahmen 
verpflichten. - a ' 

Auf diefe Meife verfloß den Franffurtern während meiner KTind- 
heit eine Reihe glücklicher Jahre. Aber kaum Hatte ih am 23. Aus 
guft 1756 mein fiebentes Jahr zurüdgelegt, als gfeih darauf jener 

 weltbefannte Krieg auSbrad, welder auf die nächiten fieben Jahre 
meines Lebens auch großen Einfluß haben jollte. Sriedrid) der Zneite, 
König von Preußen, war mit 60,000 Mann in Sadjjen eingefallen, 
und ftatt einer vorgängigen Sriegserflärung folgte ein Manifeft, wie 
man jagte, von ihm felbft verfaßt, welches die UWrjacdhen enihielt, die 
ihn zu einem folchen ungeheuren Cohritt bewogen- und berechtigt. Die 
"Welt, die fi; nicht mur als Zufchaner, fondern and) als Nichier auf, 
gefordert Fand,, Ipaltete. fid) fogleih in zwei Parteien, und unjere Fa- 

‚ nilie war ein Bild de3 großen Ganzen. \ 
Mein Grofvater, der als Chöff von Frankfurt über Franz dem 

Erften den Krönungshimmel getragen umd von der Kuiferin eine ge- 
wihtige goldene Stette mit ihrem Biloniß erhaften- Hatte, war mit . 
einigen Schwiegerföhnen und Töchtern auf öfterreigiicher Seite. Mein 
Bater, von Carl den Eiebenten zum Eaijerlihen Nath ernannt, und 
an dem Cdjidjale diefes unglüctichen Monarhen gemüthlich tHeil: 
nehmend, neigte jih mit der Heinern SFamilienhäffte gegen Breufen. 
Gar bald wurden unfere Zufammenfünfte, die man jeit mehreren 
Jahren Sonntags -ununterbroden fortgejeßt ‚Hatte, geflört. Die une 
ter Verjhwägerten gewöhnlichen Minhelligkeiten fanden nun erft eine 
Form, in der fie ih ausiprehen Tonnten. Dan ftritt, man über: 
warf fi, man jhwieg, man brach) los. Der Großvater, jonft ein 
heiterer, ruhiger und bequemer Dann, ward ungeduldig. Die Frauen 
juchten vergebens das Feuer zu tufchen, und nad einigen ımangeneh: 
men Scenen blieb mein Vater zuerft aus der Gejeflfgaft. Nım freu: 
ten wir ums ungeftört zu Haufe der preugifchen Siege, weldhe gewöhnlich 
duch jene leidenfchaftlihe Tante mit großem Subel verfündigt wur: 
den. Alles andere ntereffe mußte diefem weichen, und wir brachten 
den Ueberreft de3 Jahres in beftändiger Agitation zu. Die Be: 
fignahme von Dresden, die anfängliche Mähigung des Königs, die 
zwar langjamen, aber fihern Sortjchritte, der Sieg bei Lowofik, die 
Örfangennehmung der Eachjjen, waren für unfere Partei eben fo’dice 
Zriumphe. Altes, was zum Vortheil der Gegner angeführt werben 
konnte, wurde geläugnet oder verkleinert; und da die entgegengefeh: 
ten amilienglieder das Gleiche thaten, fo Fonnien fie einander nicht 
auf der Straße begegnen, ohne daß c3 Händel jegte; wie in Romeo 
und Julie. 

Und jo war ich denn auch preußiih, oder um riätiger zu reden, 
srigifh gefinut; denn was ging una ‚Preußen an! e3 war die Per 
jönlichleit des großen Königs, - die auf alle Gemüther. wirkte. 3
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freute mich mit den Vater unjerer: Eiege, jchrich jehr gern die Sie: geslieder ab md faft mod) licher die Spottlieder auf: die Gegenpartei, 10 platt die Reime au) fein mochten. \ Us ältefter Enkel md PBathe Hatte ich jeit meiner Kindheit jeden Conntag bei den Großeltern geipeilt:: 5 waren meine bergnügtes ften Stunden der ganzen Mode. Aber mm wollte mir Fein Bil- jen mehr jchmeden ; denn ih mußte meinen Heldar aufs Gräulicfte verleumben hören. Hier wehte ein anderer Wind, hier Hang ein anderer Ton als zu Haufe. Die Neigung, ja die. Verehrung für meine Großeltern nahm ab. Bei den Eltern durfte id) nichts davon "erwähnen ; ich unterließ 63 au8 eigenem Gefühl, ‚ud and weil die Mutter mich ‚gewarnt - hatte. Tadırh war id auf mich jelbft  zu= rücgetviefen, und wie mir in meinem jechsten Jahre, vad dem Erb: beben von Lifjabon, die Güte Gottes einigermaßen verdächtig .geivor: den war, jo'fing ich mn, wegen Friedrich’E des Pweiten, .die Ge- rehtigfeit des Publikums zu bezweifeln an. Mein Gemith tar von Natur zur Ehrerbietung geneigt, und es gehörte eine große Erjjüt- - terung dazır, um meinen Glauben an irgend ein Ehrivindiges wan- fen. zu machen. Leider hatte man uns die guten Eitten, ein anfläne dige3 Betragen nicht um ihrer jelbft, Tonderm um der eute vollen, anmıpfohlen ; tva3 die Leute jagen würden ! hieß e3 immer, und ich, dachte, die Leute müßten auch tehte Leute- jein, würden au Alles md Zedes zu jchäßen. wilfen. Nun aber erfuhr ic) das Gegentheil. Die größten und augenfälligiten. Verdienfte wurden geigmäht md angefeindet, die Höchiten Thaten, wo nicht geläugnet, doc) wenigftens entftellt und verkleinert, und Ein jo Fhnddes. Unrecht geihah dem einzigen, offenbar über alle jeine Zeitgenofjen erhabenen Manne, der täglich bewies und dartdat, was er dermöge; md dies nicht ehva von PBöbel, fondern von vorzüglihen Männern, wofür id) doc) mıeie - nen Großvater md meine Obheime zu halten hatte, Dah es Par- teien geben Tönne, ja das er jel6ft zu einer Partei gehörte, davon hatte der Stuabe feinen Begriff. Er glaubte um jo viel mehr Necht zu haben und jeine Gefiimung für die beffere erklären zu dürfen, da er und die Gfleidigefinuten. Marien Therefien, ihre Cchönheit und übrigen guten Eigenjhaften ja gelten lichen, und dem Kaifer Franz  jeine Juwelen ımd, Öelolichhaberei weiter au nit verargten, Da; Graf Daun mandmal eine Schlafmüge geheifen wırrde, glaub: ten fie verantworten zu fönnen. a . : “ DBedenfe id) e3 aber jest genauer, jo finde ich hier der Keim der Nitahtung, ja der Verahtung des Rublifums, die mir eine ganze Zeit meines Lebens anhing und mr jpät durd) Einficht und Bildung ins Gleiche gebracht werden Tonne, Genug, [don damals war das Gewahrwerden parteiifcher Ungerchtigfeit bein Knaben jehr unange= nehn, ja - [hädlih, indem es.ihm gewöhnte, fd) von geliebten und geihägten Rerjonen zu entfernen. Die immer auf einander folgen=
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den Sriegsthaten und Begebenheiten Ließen den Parteien weder Nuhe 
noh Naft ; wir fanden ein verbrichliches * Behagen, jene eingebifdeten 

“Uebel md willfürliden Händel immer von Srifchem twieder zu et- 
regen amd zu fehärfen, und fo fuhren wir fort und unter einander 

“zum quälen, bis einige Jahre darauf die Sranzojen Branffurt bejeb= 
ten, und una wahre Unbequemligfeit in die Häufer braten. 

. Sb nun glei die Meiften fi) diefer wichtigen, in der Ferne. vors 
gehenden. Ereignifje nur zu einer Teidenfhaftli—en Unterhaltung be 
dienten, jo waren doc auch Andere, welche den Ernft diefer Zeiten 
wohl - einfahen md befürdteten, daß bei einer Theilnahme Bran- 
reis. der Kriegsihauplag fih and im unfern Gegenden anfihn 
inne. Man hielt uns Kinder mehr als bisher zu Haufe, und. juchte 
ung auf mancherlei Weife zu beihäftigen und zu unterhalten. Zu 
ioldem Ende Hatte man das von der Großmutter Ginterlafjene Pup- 
penjpiel wieder aufgeftellt, und zwar dergejtalt eingerichtet, daß Die 
Zufhaner in meinem -Gichelzimmer fihen, die jpielenden mb Diris 

girenden Perfonen aber, fo wie das Ihrater jelbjt vom Projeeniun 
“an, in einem Nebenzimmer Pla und Raum "fanden. Dur) die 
bejondere DVergünftigung, bald diefen bald, jenen Kuaben als Zus 
ichauer einzulajjen, erwarb id) mir anfangs viele Freunde ; aflein die 
Unruhe, die in den Kindern ftedt, ieh fie nicht lange gebuldige Zus 
jchatter bleiben: fie jlörten das Epiel, und wir mußten uns cn 
jüngere Publifum ausfpuchen, das noch alfenfalls durch AUmmen amd 
Mägde in der Ordmung gehalten werden Eonnte. Wir hatten das 
urjprüngliche Haupidrama, worauf die Puppengejellicaft eigentlich 
eingerichtet war, answendig "gelernt, und führten 3 anfangs and) 
ausjchlieglih auf; allein dies ermübdete uns . bald, wir veränderten, 
die Garderobe, die Decorationen, und wagten ung an verjchiedene 
Stüde, die freili) Für einen jo Heinen Ehauplag zu weitläufig was 

ren. Ob wir und mn glei durch diefe Amagungen Dasjenige 
was wir wirkfid Hätten leiften Tünnen, verfünmerten ud zufeßt 
gar zerftörten, fo hat doch diefe Eindfihe Unterhaltung und Bejchäf: 
tigung auf fehr mannichfaftige Weije bei. mir das Erfindungs= und 

° Darftellungsvermögen, die Cinbildungskraft und eine gewile Tednit 
geübt umd befördert, wie c$ vielleicht auf Teinem andern Wege in to 

Eurzer Zeit, in einem jo engen Naume, mit jo wenigen YWupwand 
hätte gejchehen Fönnen. \ u 

SH Hatte früh gelernt, mit Zirkel und Sineal’umzugehen,. inden 
id den ganzen Unterricht, den man uns in der Geometrie ertheilte 

jogleid) in das Ihätige verwandte, und Pappenarbeiten Fonnten mid 

- höglic) beihäftigen. Doh blieb ich nicht bei geometrifchen Körpern, 
bei KHäfthen und Folgen Dingen ftchen, -fondern erfann mir arlige 
Sufthäufer, welhe mit Pilaftern, Zreitreppen und flachen Dächern 
ausgefejmüct wurden ; wovon jedodh wenig zu Etande Fan. 7 

Weit beharrliher Hingegen war ic) mit Küffe unferes  Bedienten, 

”
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eines Schneiders von Profejjion, eine Rüftfanmer auszuftatten, welche 
zu unfern Schaut und Trauerjpielen dienen folte, die wir, nachdem wir 
den Puppen über Kopf gewacjien waren, felbft aufzuführen Luft 
hatten. Meine Gefpielen verfertigten fih zwar aud jofde Nüfungen, 
und hielten fie für eben jo jchön und gut als die meinigen ; allein 

id) Hatte e3 nicht bei den Bedürfnifien Einer: Berfon bewenden laffen, 
jondern Konnte mehtere be3 Heinen Heere3 mit allerlei Requifiten 
ausftatten und machte mid; daher unferm Heinen Sreife immer noth= 
wendiger. Daß jolde Spiele auf Parteiungen, Gefechte und Schläge 
Himviefen, und gewöhnlich aud mit Händeln und Berdruß ein fchred« 
liches Ende nahmen, läßt fid denken. Sm folchen Fällen hielten ges 

. wöhnlid) gewifje beitimmte Gejpielen an mir, andere auf der Gegen- 
jeite, ob e3 glei) ffter manden Barteimedhiel gab. Ein einziger 
‚Stnabe,. den ich Pylades nennen will, verließ nur ein einzig. Mal, von 
den Andern aufgeheßt, meine Partei, konnte e8 aber faum eine Minute 
aushalten, mir feindjelig gegenüber zu ftehen; wir verföhnten ung 

- unter vielen Ihränen, und haben eine ganze Meile treulich zufaıms 
mengebalten. ' . 

. Dielen fo wie andere Wohlwollende Fonnte ic) fehr glüctic) machen, 
wenn ih ihnen Mährden erzählte, und befonders Liebten ‚jie, venn 
ih in eigener_Perfon fprasy, und hatten eine große Freude, da mir, 
al3 ihrem Gefpielen, jo wunderlie Dinge könnten begegnet fein, und - 

„dabei gar fein Arges, wie ich Zeit und Raum zu foldhen Abenteuern 
finden können, da fie doc) ziemlich) wußten, wie ich beihäftigt war 
und mo ih aus und einging. Nidt weniger waren zu foldyen Bes 
gebenheiten Localitäten, wo nicht aus einer andern Welt, do ges ' 
wiß aus einer andern - Gegend nöthig, und Alles war doch erft heut: 
oder geftern , geiehen. Sie mußten fi daher mehr jelbft betrügen, 
alz ic) fie zum Velten” haben fonnte. Und wenn ih nicht nach md 
nad, meinem Natıtreil gemäß, dieje Lufigeftalten und Mindbeuteleien 
zu funftmäßigen Darftellingen Hätte verarbeiten lernen, jo wären 
jolche -aufjcneiberifche Anfänge gewiß nicht ohne fhlinme Folgen . 

‚für mich geblieben. oo ° “ - 
Vetrahtet man diefen Trieb redht "genau, jo möchte man in ihm 

diejenige Anmaßung erfennen, wenit der Dichter felbft das Untvahr- 
iheinlichfte gebieteriih ausipriht, und. von einem Jeden fordert, er 
jolfe. Dasjenige für wirklich erkennen, was ihn, dem Erfinder, auf 

 ergend eine Weije al3 wahr ericheinen Eonnte. 
Was jebod Hier nur im Allgemeinen und betradjtungsweije vor: 

getragen worden, wird.viefleiht durch. ein Beilpiel, durch ein Mufter- 
jtüd angenehmer und anjdaulicher werden: Ich füge daher ei foldhes 
Mährchen bei, weldes mir, da id) e3 meinen Gefpielen oft wieder: 
holen mußte, no) ganz wohl vor der Einbildungskraft und- im Ge: 
dächtniß' Jchwebt. .. E 

1: 

28
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Der.nene Paris. 

 Knabenmährden. 

Mir tränmte. neulich in der’Nacht. vor Pingftjonntag, al3 ftünde 
id) vor-einem Spiegel und bejchäftigte mid) mit den neuen Sommer: _ 
fleidern, melde mir die Tieben Eltern auf das Feft Halten machen 
lajjen.. Der Anzug beftand, wie ihr tißt, in Schuhen von fauberm 
Leber, mit großen filbernen Schnallen, feinen baumtollenen Strümpfen, 
jhwarzen Unterkleivern von Sarfce, und einem Nod von grünen 
Berfan mit goldenen Balletten. Die Wefte dazu, von Gofdftoff, war 
aus meines Vaters Bräutigamsteite gejenitten. Jh war frifirt und 
gepubert, die Zoden ftanden mir tie Slügeldhen van Kopfe; aber 

id) Tonnte mit dem Anziehen nicht fertig werden, . weil id) immer die‘ 

‘ 

Kleidungsftüde verwedfelte, ind weil mir immer das erfte vom Leibe 
fiel, wenn. id) da3 zweite umzunehmen gedachte. Ir diefer großen Ver 
legenheit trat ein junger jöner Mann, zu mir. und begrüßte mid) 
aufs Freundlichlte. - . u 

‚Ci, feid mir willfommen! fagte ich, es'ift mir ja gar lieb, daß 
ih eud) hier ehe. . oo. in 

Kennt ihr mich denn? verjehte Sener lähelnd. - - 
Warum nicht? war meine gleichfaNs Tächelnde Antwort. hr jeib 

Mercur, und ic) Habe euch oft genug abgebildet gejchen.- . 
Das bin id, fagte Jener, und von der Göttern mit einen; wid 

Higen Yuftrag an, did) gejandt. Siehft du dieje drei Uepfel? _ 
Er reichte jeine.Hand her und zeigte mix drei Aepfel,-die fie faum 

faffen konnte, und die eben fo wunberfam fdön al groß waren, und 
zwar ber eine bon vofher, ber andere bon gelber, ber dritte von grüner 
Tarbe. Dan mußte fie für Edelfteine halten, denen ‚man die Forn 
von Früchten gegeben. 20 

3A wollte barnad) greifen ; er aber 30g zurüd, amd jagte: Du mußt 
-erft willen, daß fie nicht für dich find. Du follft fte den drei jchönften 
jungen Seuten von der Stadt geben, tweldhe jodann, jeder nad) jeinem, 
Loofe, Gattinnen finden follen, wie fie folde-nur wünfdhen fönnen. 
Nimm, md mach’ deine. Sachen gut! fagte er jeheidend, und gab 

mir die Aepfel in. meine offenen Hände; fie Ihienen mit noch größer 
geworden zu fen ° u nn 

Ih hielt fie darauf in die Höhe gegen das Licht, ud- fand fie 
ganz durhfichtig ; aber gar bald zogen fie fi) aufwärts in die Länge, 
und wurden zu drei jchönen, fhönen Frauenzimmerden in mäßiger 
Puppengröße, beren .Stleiver von ber Farbe, der vorherigen Nepfel 
maren. Eo gleiteten fie fachte an meinen Fingern hinauf, und al 
id nad) ihnen hafden wollte, um weniaftens Eine feftzuhalten, fcjweb- 
ten fie fchom weit in der Höhe und ‘erne, dab ich nichts als das 
Nacfehen Hatte. Ih ftand ganz verwundert und verfteinert da, Hatte
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. die Hände no im .ber -Höhe und begutckte ‚meine dinger, al3 wäre daran etwas zu fehen -geweien.. Aber mit ‚einmal erblicte id .auf meinen Fingerfpiken ein aderliebftes Mädchen herumtanzen, Kleiner als jene, aber gar niedlih und munter ; und ‚teil fie nicht tie die andern fortflog, jondern veriweilte und bald auf diefe, bald auf. jene Fingerfpiße tanzend Din und her trat, fo jah ich ihr. eine Zeit lang verroumdert zu. Da fie mir aber gar fo tohl gefiel, glaubte ih fie endlich Hafchen zu Tönnen und dachte gefickt genug zuzugreifen ; allein in dem Augenblic fühlte ich einen Cdlag an den Kopf, fo dak ich “ganz betäubt niederfiel, und aus diefer Betäubung nicht eher erwachte, als hi e2 Zeit war, mid) anzuziehen und in bie Kirche zu gehen. "Unter dem Gottesdienft wiederholte id) mir jene Bilder oft genug, aud) an. grobelterfichen Zıfhe, wo id zu Mittag fpeifte, Nachmittags . wollte id) einige Freunde befuchen, fowohl um mic) in meiner neuen Kleidung, den Hut unter dem Nem und den Degen an der Ceite,, jehen. zu ‚lafjen, als aud), weil ic ihnen Yeludhe Ihuldig war. Ich fand Niemanden zu Haufe, und da ic) hörte, daS fie in die Gärten ge gangen, jo gedadite ich ihnen zu folgen und ben Abend vergnügt zu- zubringen. Mein Weg führte mid den Singer Bin, und ih Fam in die Gegend, tveldhe mit Recht ven Namen ihlimmme Mauer führt; denn es ift dort niemal3 ganz geheure Ih ging nur lang- jam und dachte an meine drei Göttinnen, bejonders aber an die Keine Nympfe, und hielt meine Singer mandmal in bie Höhe, in Hoffnung, fie türbe jo artig_ fein, twieder darauf zu balanciren. In diefen Gedanken vorwärts gehend, erblicte id Finker- Hand in ber Mauer ein Pförthen, das id) mich night erinnerte je gefehen zu Haben. C3 jdien niedrig, aber der Spigbogen drüber hätte den größten Mann hindurchgelafjen. Dogen und Gewänbe waren aufs SFierlichfte von ESfeinnmeb und Bildhauer ausgemeifielt, die Thüre jelbft aber z0g erft recht meine Aufmerljamfeit an-fih. Braunes uralts Holz, nur “ wenig verziert, war mit breiten, fonoßl erhaben als vertieft gear= beiteten Bändern von Erz bejlagen, deren Laubiwerf, worin die nafürlichften Vögel. faßen, ich nicht genug bewundern Fonnte. Dod wa3 mir das Dierfiwürdigfte jhien, Fein Chlüffeloh war zu Tehen, feine. Stlinte, fein Nlopfer, und. ich vermufhete Daraus, daS dieje Türe nur von innen aufgemacht merde, Ich Hatte mid nicht geirtts; denn id) ihr näher trat, um bie Bierrathen zu befüllen, that fie fig hineinwärt3 auf, und 8 erihien ein Mann, dejfen Kleidung eimas Sanges, Weites und Eonderbares hatte. Huch ein. ehrwürdiger Yart umtoölfte fein Sin, daher ic ihn für einen Juden zu Halten geneigt war. Er aber, eben als wenn er.meine Gedanken ‚errathen hätte, mahte das Zeichen des beiligen Sreuzes, wodurd er mir zu erkennen gab, daS er ein guter fatholifcher Chrift jei.- ' . Junger Herr, wie Tonmt ihr. Hieber, und was madht ihr da? jagte er mit fremmdliger Stimme und Geherte un
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3% berwundere, verjeßte id, die Arbeit .diefer Pforte; denn id 

Habe dergfeichen nod) niemals gefehen; e3 müßte dent fein auf Heinen 

 Stüden in den Kunftiammlungen der Liebhaber. 
63 freut mid, verfeßte er darauf, daß.ihr jolde Arbeit Tiebt. 

Inwendig ift die Pforte nod) viel fchöner; tretet herein, wenn c$ end) 

gefällt 1 
Mir war bei der Sade nicht ganz wohl zu Muthe: die wunder- 

fie SHeidung des Pförtners, die Abgelegenheit und ein font id 

weiß nicht was, das in der Luft zu liegen jdien, beflemmte mid. 

4 verweilte daher unter dem Yorwande, die Auenjeite nody länger 

zu betrachten, und blidte dabei verftohlen in den Garten ; denn ein 

Garten: mar, 3, ‚der fi) vor mir eröffnet hatte. Gleich Hinter ber 

Pforte fah ich einen großen bef&atteten Mlab;: alte Linden, vegelmäßig 

- dvoit einander abftehend, bededten ihn völlig mit ihren bicht in einander 

greifenden Aeften, fo daß die zahlreichiten Gejelligaften in der größten 

Tageshige fi) darunter hätten erquiden fönnen. Schon war id) auf 

die Schwelle getreten, und der Alte wußte mich immer um einen Schritt - 

weiter zu loden. Ich widerftand auch eigentlich nicht; - denn id} hatte 

jederzeit gehört, daß ein Prinz oder Sultan in foldem alle niemals 

- Fragen müffe, ob Gefahr vorhanden fei. Hatte ic) dod) aud) meinen Degen 

an der Seite; umd follte id mit dent Alten nicht fertig tverben, wenn 

er fi) feindlidy erweifen wollte ? “ 

3% trat alfo'ganz gefiert Hinein; der Pförtner brüdte bie Thüre 

‚zu, die jo leife einfhnappte, daß ic) es Faum fpürte. Nun zeigte er 

mir die invendig angebrachte, wirklid” nod).viel Tunftreicere Arbeit, 

legte fie mir aus, und bewies mir dabei ein befonderes Wohlwollen. 

Hiedurch mu völlig beruhigt, Tieb ih mich "in dem belaubten Naume 

an der Mauer, die fi ins Nunde z0g,. weiter führen, und fand 

. Manches an ihr zu bewundern. Nifchen mit Mujcheln, Korallen und 

Metallftufen künftlih ausgeziert, gaben aus Zritonenmäulern reichliches 

MWaffer in marmorne Beden; dazwifchen waren Vogelhänfer angebradt 

und andere Vergitterungen, worin Eihhörnden herumbüpften, Meers 

‚Iweinchen Hin und wieder liefen, und was an nur jonjt von artigen 

Geihöpfen wünfhen fanır. Die Vögel tiefen und fangen uns an, wie 

wir voriritten ; die Staare befonders [hwäßten das närriichite Zeug ; 

. der eine rief immer: Paris, Paris! und der andere: Nareiß Nareip! 

jo deutlich, als «3 ein Schulfwabe nur ausiprehen: far. Der Alte 

jchien mich immer ernithaft anzufehen, indem die Vögel. diejes - riefen ; 

ich ihat aber nicht, al wenn id’S merkte, und hatte aud) wirtlih 

nicht Zeit, auf ihn Acht zu geben; denn ic) Fonnte wohl gewahr werden, 

das wir in die Runde gingen, und daß diefer bejchattete Nam eigentlic) 

“ein großer Streis jei, der einen andern viel bedeutenderen umjgließe. 

. Bir waren aud wirtfich wieder 6i3 ans Pförtchen gelangt, und e3 

jdien, al3 wenn der Alte mich Hinausfaffen wolle ;. allein meine Augen 

blieben auf ein goldenes Gitter gerichtet, weldes. die Mitte. diejes 

.
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winnberbaren Gartens zu umgzännen jchien, und, "das id) auf un= 
jeem Gange Hinlänglidy zu beobachten Gelegendgit Fand, ob mic) der 
Ute gleich immer an der Mauer, und alfo ziemlich entfernt von der " 
Mitte, zu Halten wußte. AS er nun eben auf das Pförtchen losging, 
fagte ich zu ihn, mit einer Verbeugung: Jhr feid fo äußert gefällig 
gegen mid) gemwejen, daß ich wohl noch eine Bitte wagen möchte, che’ 
ich von euch |heide. Dürfte ih nicht jenes goldene Gitter näher bejehen, 
das in einem jehr weiten reife das Innere des Gartens einzufchliegen 
icheint ? 

Nedt gem! verfegte Sener, aber fodanın müßt ihr euch) einigen Bes 
dingungen unterwerfen. 
Worin beitehen fie? fragte id) haftig. “ 
hr müht exteren Hut und Degen Hier zurüdlafjen, und bürft mir 

nicht von der Hand, indem ich euch begleite. 
Herzlich gern erwiderte ih, und legte Hut und Degen auf die erite 

: beite fteinerne Bant. 
Eogleih ergriff er nit feiner Resten meine Linke, hielt fie feit, und 

führte mich mit einiger Oewalt gerade ‚verwart3. AS wir anz "Bitter 
famen, verwandelte fid) meine Berwunderung in Erjtaumen: jo Ehvas 
hatte ih nie geiehen. Auf einem hohen Eodel von Diarinor fanden 
unzählige Spiebe und -Bartifanen neben einander gereißt, die durch 
ihre feltfan verziehrten obern Enden zufammenhingen, und einen ganzen 
Kreis bildeten. IH jhaute durd) die Zwijhenräume, und fah glei - 
dahinter ein Tanft fliegendes Wafler, auf beiden Seiten mit, Marmor 
eingefaßt, das in feinen Haren Tiefen eine große Anzahl von Gold: 
und Silberfiichen jeden lich, die fi bald fachte bald geichwind, bald 
einzeln bald zugweile, hin umd ‚her bewegten. Nun hätte ich aber aud) 
gern ‚über den Canal gejehen, um zu erfahren, wie e3 in dem Herzen 

de3 Gartens beihaffen fer; allein da fand ich zu meiner großen, Bes 
trübnik, dak an der Gegenfeite dab Wafjer mit einem gleihen Gitter 
eingefaßt war, und zwar jo fünftlicher Weile, daß auf einem Ziir 

- Ichenraum diejjeil? gerade ein Spieh oder eine Partifane jenjeit3 papte, 
und man aljo, die übrigen ZBierrathen mitgerechnet, nicht Hindurce 
tehen Tonnte, man mochte fi) Rellen, wie man wollte. Weberdies hin- 

“verte mic der Alte, der mid) nod) immer feit hielt, daß ich mich nicht‘ 
frei bewegen fonnte. Meine Neugier wuchs indeß nad Allem, was id 
gejehen, immer mehr, und id) nahm mir ein Herz, den Alten zu fragen, 
ob man nicht aud) Hinüberfonnnen könne? 

- Marum nicht ? verjeßte Jener, aber auf neue Bedingungen. 
Als ich nad) diefen fragte, gab er mir zu erkennen, dab id) nid) 

- amffleidven müfle. 
Sch war «8 ichr zufrieden ; er führte mid) - zurück nad) der Mauer 

in einen Heinen reinfichen Saal, an dejjen Mändern manderlei Stlei- 
dungen hingen, die ih jämmtlih dem orientaliichen G oftünt zu nähern 

‚Idienen. Jh war gejhwind umntgeffeibet: er feeifte meine gepuberten
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‚Haare unter ein buntes Neb, nachdem er fie zu meinem Entjegen gewaltig ausgeftäubt Hatte. Nun fand id) mic) vor einem großen ' Spiegel in meiner Bermummung gar Hübfch, ‚md gefiel mir beifer als in meinem fleifen Sonntagstteide. Ih madte einige Geberden .unk Sprünge, wie ic} fie von den Tänzern auf dem Vleftheater gejehen hatte. Unter diejem Jah ich im den Spiegel und erblicte zufällig das Bild einer Hinter mir befindlichen Nifche, Auf ihrem weißen Grunde Hingen brei grüne Stridhen, jedes in fid) auf eine DWeije verihlungen, die mir in der Syerne nicht deutlich werden wollte. Sg Echte mic) daher etwas haftig um und ‚fragte den Alten nad) ber Niide, jowie - nah den Stridihen. Er, ganz gefällig, holte eins herunter und jeigte «3 mir. E3 war eine grümfeidene Schmr vun mäßiger Stärke, deren beide Enden, durd) ein zweifach durchjfchnittenes grünes, Leder gejhlun= gen, ihr das Anfehen gaben, als jei e3 ein Werkzeug zu einem eben nicht fehr erwünfchten Öebraud. Die Sade jhien mir bedenklich, und ih fragte den Alten nad) der Bedeutung. Er antwortete mir ganz gelafjen und gütig, e3 fei diefes für Diejenigen, welde des Vertrauen mipbrauchten, dab man ihnen Hier zu fchenfen bereit jei. Er hing die Schnur wieder an ihre Stelle: und verlangte jogfeid), da ic) ihm folgen joe; denn diesmal faßte er mich nicht auı,. und jo ging id) frei neben ihm her. _ . Meine größte Neugier toar nunmedr, to die Thüre, wo die Brüde . Jjein möchte, um durd) das Citter, um über den Canal zu fommen ; denn ich Hatte dergleichen bis jebt noch nicht ausfindig machen können. Ih betraditete daher die "goldene Umzäunung jehr genau, al3 wir dar- auf zueiften ; allein augenblicklich verging mir das Gefiht ; denn un= erivartet begannnen Spiehe, Speere, Hellebarden,; Bartijanen fi} zu rätteln und zu fchüttehn, und diefe feltfane Bewegung endigte da= mit, daß die fänmtlichen Spigen fich gegen einander jenften, eben ‚als wenn zwei alterthüniche, mit Biken bewaffnete Geerhaufen gegen einander Iosgehen wollten. Die Derirrung für’s Auge, das Gellirr für die Ohren war Faum zu erfragen, aber unendlich überrajchend der Anblid, al3 fie, völlig niedergelaffen, den Kreis des Ganals be= dedten und die herrfichfte Brüce bildeten, die man fid) denken. fanıt ; . denn mm lag das buntefte Sartenpartere vor meinen Blid, 3 war in verjchlungene Beete, getheilt, welche zufammen betradhtet ein La- byrinth von Zierrathen‘ bildeten ; alle mit grünnen Einfaffungen von einer niedrigen, wollig wachjenden Pflanze, die ich nie gejehen, alle mit Blumen, jede Abtheilung von berfchiedener Varbe, die, ebenfalls niedrig md “am Boden, den vorgezeichneten Grundriß leicht verfol- gen ließen. Diefer föftliche Anblid, den ih in vollem Sonnenjchein genoß, vefjelte ganz meine Argen; aber id wußte faßt nidt, ıwo id} den Fuß hinjehen jollte; denn die hlängelnden Wege waren aufs Neinlichfte von blauem Sande gezogen, der einen dunklern Himmel oder einen Himmel im Wajler an der Erde zu bilden ihien; und fo
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ging ich, die Augen. auf den Boden gerichtet eine Zeit lang neben >, 
meinem Führer, DIS ich zufeßt gewahr ward, daß in der Mitte von 
diejem Veetens und Blumencumd ein großer Kreis von Cyprefjen oder ' 
pappelartigen Bäumen fiand, durd) den man nicht hindurhjchen konnte, 
weil die unterften Zweige aus der Erde hervorzutreiben jehienen. Mein 
Führer, ohne mid gerade auf den näcjlten Weg zu drängen, leitete. 
mich doch mmittelbar nad) -jener- Mitte; und twie war ich überrafcht, 
al3 ih, in den Kreis ber hohen Bäume tretend, die Säulenhafle eines 
föltlichen Gartengebäudes vor mir jah, da3 nad) den übrigen Seiten 
hin ähnliche Anfihten und Eingänge zu haben fchien! Nody mehr aber - 

. al8 diefes Miter der Baufınıft entzücte mich eine himmlische Mufit, 
die aus dem Gebäude Hervordrang. Bald glaubte id) eine Laute, bald 
eine Harfe, bald eine Cither zu hören, und bald nod) etwas Stlim: 
perndeS, da$ feinem von diejen drei Snftrumenten gemäß war. | 

Die Pforte, auf die wir zugingen, eröffnete ji bald nad) einer’ 
feifen Berührung des Alten; aber wie erftaunt war ih, als die her: 
austretende‘ Pförnerin ganz volifommen dem niedlichen Mädchen glich, 
da3 mir im Iraume auf den Fingern getanzt hatte! Sie grüßte mid) 
auch auf eine Weife, al3 wenn wir jhon befannt wären, und bat 
mich hereinzutreten. Der Alte blieb zurück, und ich ging mit ihr durch 
einen gemölbten umd jdön verzierten kurzen Gang nad) dem Dliltel= 
jaal, dejjen herrliche domartige Höhe beim Eintritt meinen Bid auf _ 
ih z0g und mich in Verwunderung fegte..Dod konnte mein Auge 
nicht lange dort verweilen; dem es ward durd) ein reizenderes Schau- 
fpiel herabgelodt. Auf einem Xeppih, gerade unter der Mitte der 
Kuppel, jaken drei Frauenzimmer im Dreied, in drei verichiebene 

Sarben gefleidet, die eine roth, die andere geld, die dritte grün; bie 
Sefjel waren vergoldet, und der Teppich ein volfommenes Blumen- 
beet. In ihren Armen lagen die drei Inftrumente, die ich drauben 
batte unterjcheiden fönnen; bemm durd) meine Ankunft geftört, Hatten 
fie mit Spielen inne gehalten. rn 

Seid uns willfommen! jagte die mittlere, die nämlich, twelde 
mit dem Geficht nach der Ihüre jaß, im rothen Seide und mit der _ 
Harfe. Seht euch zu Merten tımd, Hört zu, wenn ihr Liebhaber von 

der Mufif fein!  . \ nt 
Nun jah ich exit, daß unten quer vor ein ziemlich langes Bänf- 

chen ftand, waranf eine Mandoline lag. Das artige Mädchen nahm 
fie auf, ‚Jeßte ih und zog mich an ihre Ceite. Jebt betradhtete ich 
auch die zweite Dame zu meiner rechten; fie hatte das gelbe. Stleid 
an und eine Cither in der Hand und wenn jene Harfenjpielerin an- 
iehnlih von Geftalt, groß von Gefichtäzügen und in ihrem Betragen 
majejtätiih twar,. jo konnte man ber Githerjpielerin ein leicht anmuthi: 
963, heiteres Wejen anmerken; fie war eine fchlanfe Blondine da Sene 
dinfelbraunes Haar jhmüdte. Die Mannichfaltigkeit- und Weberein- 
ftimmung ihrer Mufif fonnte mich nicht behalten, nun auch die dritte
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Schönheit im grünnen Gewande zu betraditen, beren Zautenfpiel elmas 
NRührendes und zugleich Auffallendes für mich hatte. Sie war Die: 

- jenige die am meiften auf mich Acht zu geben und ihr Epiel an nid 
zu richten jchien; mur: fonnte ich aus ihr nicht Hug werben; denn fie 
fam mic bald zärtlich balb twunderlich, bald ofen bald eigenfinnig 
dor, je nachdem fie die Mienen und ihr Spiel veränderte ; bald Ichien 
fie mid rühren, bald mid) neden zu wollen. Dod mode fie fi) 
ftellen, wie” fie wollte, jo gewann fie mir wenig ab ; denn meine Heine 

. NRadbarin, mit der ih Ellbogen an Eilbogen fah, hatte mid) ganz für 
- 1 eingenommen; und ment ich in jenen drei Damen ganz deuts 

fd die Eylphiden meines Traums umd die Farben der Aepfel erz 
blickte, jo begriff ich wohl, daß. ic) feine Uxfache hätte, fie Feitzubalten. 
Die artige Seine Hätte ic) lieber angepadt, wenn mir mic nicht der 
Schlag, den fie mir im ITraume verjeßt Hatte, gar zu erinnerlich- ge: 
weien wäre. Sie hielt fi bisher mit ihrer Mandoline ganz ruhig; " 
als aber ihre Gebieterinnen aufgehört hatten, jo befahlen fie ihr, einige 

 Auflige Stüdchen zum Beften zu geben. Raum hatte fie einige Tanz: 
melodien gar aufregend abgeflimpert, fo fprang fie in die Höhe; ich 
that das Gleiche. Sie jpielte und tanzte; id) ward hingerifjen, ihre 
Säritle zu begleiten, und wir führten eine Art von feinem Ballet 
auf, womit die Damen zufrieden zu fein fohienen; denn jobald wir 
geendigt, befahfen fie der Stfeinen, mich ‚derweil mit etwas Guten zu 
erquiden, 6i3 das Nachteffen herantäme. ch Hatte freilich: vergeifen. 
daß außer diefem Paradieje noch etwas Anderes in der Welt wäre. 

Alerte führte mich fogleih in den Gang zurüc, duch den ic) ber- 
eingefommen war. An der Eeite hatte fie zwei wohleingerichtete Zimmer: 
in dem einen, wo fie wohnte, fegte fie mir Orangen, Feigen, Pfirichen 
und Trauben vor, und id genok fowoHl die Früchte fremder Länvder 
al3 au die der erft fommenden Monate mit großem Appetit. Zu: 
Lerwert war im Meberfluß; aud) füllte fie einen Pokal von geihliffenem 
Kryftall mit Thäumendem Wein: dod) zu trinken bedurfte ich nicht; 
denn id) hatte mid) an den Früchten Hinreihend gelabt. 
Nun wollen wir- fpielen! fagte fie, und führte mid) in das an 

dere Zimmer. Hier jah e3 nun wie auf einem Chriftmarkt; aber fo 
foftbare und feine Sachen hat man niemals in einer Weihnachtspube 

. gejehen. Da waren alle Arten von Puppen, Puppenkleidern und Rup: 
pengeräthihaften, Küchen, Wohnftuben und Läden, und einzelne Spiel- 
jaden in Unzahl. Sie führte mid an allen Glasjhränten herum; 
denn im Jolchen waren diefe künftlichen Arbeiten aufbewahrt. 

Die erjten. Schränfe verfdloß fie aber bald wieber und fagte: Das. 
it nichts für euch, ich weiß «3 wohl. Hier, aber, Jagte fie, könnten 

- wir Baumaterialien finden, Mauern und Thürme, Hänfer, Raläfte, 
Kirchen, um eine große Stadt zufanımenzuftellen. Das unterhält mic 
aber nicht; wir wollen zu etwas Andern greifen,.das für euch um 
mid glei vergnügfid) ift.
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Sie bracite daranf einige Staften hervor, in denen ich Heines Kriegs: 
volf über einander gejhightet erblicte, von dem ich jogleidh befennen 
mußte, daß ih niemals fo etwas "Schönes gefehen hatte. Sie ließ 
mir Die Zeit nicht, das Einzelne näher zu betrachten, fondern mahnı 
den einen Kaften unter den Arm, ımd ic} padte den andern auf. :° 

Wir wollen auf die goldene VBrücde gehen, fagte fie, bort fpielt 
iich’3 am Beften mit Soldaten; die Spiehe geben gleich die Richtung, 
wie man die Armeen gegen einander zu ftellen hat. 

Nun waren wir auf dem goldenen jÄhmanfenden Boden angelangt ; 
unter mir hörte ich das Wafjer riefeln und die Fiiche plätichern, indem 
ich nieberfniete,, meine Linien aufzuftellen. C3 war alles Neiterei, wie 
ih) nunmehr jah. Sie rühmte fi, die Königin der Amazonen zum 
Dührer ihres weiblichen Heeres zu befien; ich dagegen fand den Nchifl 
und eine jehr ftattliche griehifhe Neiterei. Die Heere ftanden gegen. 

. einander, und man Tonnte nihts Cchönere3 fehen: «3 waren nicht 
- etwa flade hleierue Neiter, wie die unfrigen, jondern Daun und Pferd 

rumd md Förperlidh, und auf das Feinfte gearbeitet; aud) konnte man 
farm begreifen, wie fie fid) im Gleichgewicht hielten : denn fie fanden 
für fih, ohne ein Yubbrethen zu haben. 

_ Wir hatten nun Jedes mit großer Selbitzufriedenheit unjere Heer 
Haufen beichaut, al3 fie mir deu Angriff verlündigte. Wir Hatten 
au Geihüs in unjern Käften gefunden; e3 waren nänlid) Schadhteln 
voll Heiner wohlpolitter Achatlugeln. Mit diejen jollten wir aus 
einer gewilfen Entfernung gegen einander kämpfen, wobei jedoch atı2= 
drüdlih bedungen war, daß nicht ftärker geworfen werde, als nöthig 

 jei die Figuren umzuftürzen; denn bejcädigt follte Leine werden: 
VWedfelfeitig ging mun die anonade fos, und im Anfang wirkte fie 
zu .unfer Veider. Zufriedenheit. Alein al3 meine Gegnerin bemerkte, -. 

- daB ich dod) beijer zielte al3 fie, und zulelt den Sieg, der von der 
AMeberzagl der ftchen Gebliebenen abhing, gewinnen möchte, trat fie 
näher, und ihr mädchenhaftes Werfen hatte denn auch den eriwinfd;s 
ten Erfolg: fie firefte mir eine Menge meiner beiten Truppen nieder, 

amd je mehr ich proteftirte, defto eifriger warf fie. Dies verdroß mic, 
zufeßt, und id) erllärte,. daß ih ein Gleiches ihun würde. Ich trat 
aud) wirklich nicht allein näher, heran, jondern warf im Unmut) viel 
heftiger, da e3 denn nicht fange währte, als ein Paar ihrer Kleinen 
Genitaurinnen “in Stüde fprangen. In ihrem Eifer bemerkte -fie «3. 
nicht gleich; aber ich ftand verjteinert, als die zerbrodenen Figürhen- 
ih von jelbt wieder zufammenfügten, Amazonen und Pferd tieber 
ein Ganzes, aud) zugleich völlig lebendig wurden, im Galopp von der ” 
goldenen Brüde unter die Linden jehten,, und iu, Garaiere hin und 
wider rennend fih enbli gegen die Mauer,-ich weiß nicht tie, ver 
foren. Meine jhöne Gegnerin war das faum” gewahr worden, ala 
jte in ein lantes Weinen und Sanıntern ausbrach und rief, dab ic) 
ihr. einen ımerjehlicen Verluft zugefügt, der tmeit größer fei, ala es
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fh, ansprechen lajje. Ich aber, der id. [don erboft war, freute mich, 
ihr etwas zu Leide zu tun, und warf nod) ein paar. mir übrigge 
bliebene Achatkugeln blindfigs mit- Gewalt unter ihren Heerbaufen. 
Unglücliherweife traf ic. die Königin, die bisher bei unjern regel« 

‚ mäßigen Epiel ausgenommen gewefen. Sie jprang in Stüden, und 
ihre nächften Adjutanten wurden auch zerjcehmettert; aber jchnell ftellten 
fie fich wieder Her ımd nahmen Neipaus wie die erften, galoppire 
ten jehr fuftig unter den Linden herum und verloren fid gegen die 
Mauer. 20 = 2 . 

Meine Gegnerin fehalt md Kimpfte; ich aber, mun einmal im 
Gange, bücte mic, einige Adhatkugeln aufzuheben, welde an den 
guldnen Spießen, herumtollten. Dein ergrümmter Munich war, ihr 
ganzes Heer zu, vernichten; fie dagegen, nicht faul, fprang auf mid. 
[03 und gab mir eine Odrfeige, daß urir der Kopf jummte. Jh, der 
ih immer gehört hatte, auf die Ohrfeige eines Mädchens gehöre ein 
derber Kuß, faßte fie bei den Ohren und fühte fie zu wieberholten 
Diafen. Sie aber that einen jolchen durhdringenden Schrei, der 
mic jeldft erjchrecte: ic} lich fie fahren, und das war "mein Glüd; 

denn in dem Nugenblid wuhte id) nicht, wie mir gefchah: Der Boden 
unter mir fing an zu beben und zu rafjeln; ich merkte gejchtoind, 
dab ji bie Gitter wieder in Bewegung jehten, allein ic‘) hatte nicht 
Zeit zu überlegen, nod fonnte ic Fuß fafen, um zu fliehen. Ic) 
fürchtete jeden Nugenblid geipieit ju werden; denn die Vartijanen 
und Sanzen, die fi aufrichteten, zerichligten mir jchon die Steider ; 
genug, id weiß nicht, wie mir gejchah, mir verging Hören db Sehen, 
und id) erholte mich aus. meiner Betäubung, von meinem Schreden. 
am Fuße einer Linde, wider den mich das aufjchnellende Gitter ges 
worfen hatte. 0. on . 

Mit den GCrvaden erwachte aud) meine DBosheit, die fid) noch 
beitig vermehrte, als id) von drüben die Spottworte und das Geläßhter 
meiner Gegnerin vernahm, die an der andern Seite etwas gelinder _ 
al3.i) mochte zur Erde gefommen fein. Taher jprang ich auf, und 
als id) rings um mid das Kleine Heer nebit- feinem Anführer Achill, 

. welche dus anffahrende Gitter mit mir herübergejchnefft Hatte, zerftreut 
jah, ergriff ih den Helden zuerft umd warf ihm wider einen Yaun.. 
Seine Wiederherftellung und feine Flucht‘ gefielen mir. nun ° doppelt. 
weil fih die Schadenfreube zu dem artigften Anblid von- der Welt 
gejellte, und ich war im Begriff, bie jämmtlichen Griechen ihm nad: . zuldiden, als auf einmal zijhende Bafjer von allen Eeiten her, aus 
Steinen und Mauern, ans Boden und Zeigen hervorjprühten und, 
wo id) mid). hinmerdete, freuzweife auf mich Lospeitichten. Mein 
leichtes Gewand war in furzer Zeit völlig durhnäßt; zerighfigt war 
e8 jhon, und id) fänmte nit, e$ mir ganz vom Leibe zu reißen. 

‚Die Pantoffeln warf ih von mir, und jo eine Hülle nad der an- dern; ja id fand e3 endlich, bei den warmen Tagen jehr angenehn,.
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ein foldes Strahlbad über mid) ergehen zit fajjen. Ganz nadt jhritt- id nun gravitätifc) ztoischen diefen willfommenen Gewäfern ’einher,. und id) dachte mid) fange jo ‚wohl. befinden zu Flönnen. Mein Zorır berfühlte fi, und ich wünjhte nichts mehr als eine Verföbnung mit meiner Heinen Gegnerin. Dod in einem Nu Ichappten die Waffer- ab, nnd ic Sand nun feucht auf einem dirhnäßten Boden. . Die Gegenwart des "alten Dannes,. der ‚undermutbet vor mid) trät, war mir feinesivegs willfommen ; ih hätte gewünsht, mic wo nicht verbergen, doh wenigfteng verhüllen zu fönnen. Die Velhämung, der‘ droftihauer, daz Beitreben, mic) einigermaßen zu bedefen, Tiehen mid) eine Högjt erbärmliche Figur fpiefen: der Alte benußte den Inte: genblid, um mir die gröpten Vorwürfe zu machen. 
Was Jindert mid), rief er aus, das ich nicht eine der grünen Echnu: ven ergreife md fie, wo nit euerm Hals, dod enerm  Niücken anmejje | " 
Diefe Drohung nadın ic) höhft übel. 
Hüte euch, tief ich aus, vor jolden Worten, ja nur vor Jofchen- - Gedanken! denn jont feib ihr und eure Gebielerimnen verloren. - Wer bijt denn du; fragte er troßig, da du jo reden tarfil? Ein Liebling der Götter, fagte ih von dem es abhängt, vb. jene Srauenzimmer würdige Öatten finden und ein glückliches Leben führen foflen, oder ob er fie will in ihrem HZauberklojter verichnadhten und. veralten fajjen. 
Der Alte trat einige Chritte äurüc. ” nn ‚Wer Hat dir‘ das offenbart 2 fragte er erftaumt und bedentlid). Drei Nepfel, Jagte id), drei Sumelen. . Und was verlangft du zum Lohn? rief er aus. a .., Bor allen Dingen das Kleine Gejdöpf,. verjeßte id) die mich in. “ biejen verwünjchten Zuftand gebracht Hat. 
Der Alte warf fid) vor mir nieder, ohme fi vor ber no feuh: ten und fhlammigen Erde. zu [heuen; banıı fand er auf, ohne be= ‚nebt zu fein, nahın mid freundlich bei der Hand, führte mid) im ° jenen Saal, Hleidete mid) behend wieder an und bald war ic) wieder Tonntägig gepubt und feifirt wie vorher. Der Pförtner fprad) Fein Wort weiter; aber ehe er mid über die Schwelle fie, hielt er mic).. an, und deutete mir auf einige“ Gegenftände an der Mauer drüben über den Weg, Indem er jugleid) rüdwärt3 auf das Biörthen zeigte. 3 verftand ihn wohl; er wollte nämlich, daß ih mir die Gegen: Hände einprägen möchte, um das Pförthen befto gewilfer wieberzu: finden, welches jic) unverjehens Hinter mir zichlo 

Jh merkte mir nım wohl, was mir gegenüber fand. Ueber eine hohe Mauer ‚tagten die Nefte uralter Nukbäume herüber und bee dedten zum Theil das Gefims, wonit fie endigte. Die Ziveige reidj-- ten biS an. eine fteinerne Tafel, deren verzierte Einfafjung id} wohf erfennen, "deren Snihriftich aber night lejen fonnte; fie ruhte auf dem:
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“ Kragftein einer Nijche, in welcher ein fünftlic) gearbeiteter Brunnen 
won Schale zu Schale Wafler in ein großes Beden goß, da3 tie 
einen Heinen -Tei) bildete und fih in die Erde verlor. Brunnen, 
Snahrift, Nußbäume, Alles ftand jenkreht über einander; ich wollte 

„6 nalen wie ic) e3 gejehen Habe. 
Nun läßt fih wohl denfen, wie ich diefen. Abend und manden 

folgenden Tag zubradte, und wie oft id} mir diefe Gejhichten, die id} 
Taum felft glauben Eonnte wiederholte. Sobald mir’s mir irgend 
-möglid war, ging id) wieder zur hlimmen Mauer, um wenig: 
tens jene Merkzeihen im Geväötniß auzufriihen und das föftliche 
Pförtchen zu befhauen ; allein zu meinem größten Erftannen fand ic} 
Alles verändert. Nußbäume ragten wohl über die Mauer, aber jie 
tanden nicht unmittelbar neben einander; eine Qafel war aud) ein= 
gemanert, aber von den Bäumen weit rechts, ohne "Verzierung und 
mit einer Ieferfihen Infchrift; eine Nifhe mit einem Brummen findet 
fich weit IinfS, der aber jenem, den ich gefehen, durhans nicht zu 
vergleichen ift, jo dab ih- beinahe glauben, muß, das ziveite Abene 
teuer fei jo gut al3 daS erfte ein Traum gewejen; denn von dem 
"Plörthen findet jih überhaupt gar feine Spur. Das Einzige, was 
mich tröftet, ift die Benterfung, daß jene drei Gegenftände ftels den 
Ort zu verändern jcheinen: denn bei wiederholten Bejuch jener Gegend 
glaube ic) bemerft zu. haben, daf die Nußbäume etwas zufammen: 
rüden und das Tafel und Brunnen fich ebenfal3 zu nähern jcheinen. 
Wahriheinlich, wen Alles wieder zufammentrifft, wird aud die Pforte 
von Neuem fihtbar fein, und id) werde mein Mögliches tHın, das 
Abentener wieder anzufnüpfen. Ob ich euch erzählen fan was: weiter 
ran oder ob c3 mir ausdrüdlic) vorboten wird, weiß id) nicht zu 
jagen. - nn on . 

Diele Mähren, von deijen Wahrheit meine Gejpiefen fid) Teiden- 
jhaftlih zu überzeugen tradteten, erhielt großen Beifall. Sie befud- 
ten, Jeder allein, ofne es,mir oder den Andern zu vertranen, den 
angebeuteten Ort, fanden die Nußbärme, die Tafel und den Brniten, 
‚aber immer entfernt von einander, wie fie zufegt befannten, weil 
man in jenen Jahren nicht gern ein Geheimniß verichmweigen tag. 
Hier ging aber der Streit erit an. Der eine verfiherte, die Gegen 
Hände rüdten nicht von tede, md blieben immer in gleicher Ent: 
jernung unter einander. Der Zweite behauptete, fie bewegten fd, 
aber fie entiernten fich.von einander. Mit vdiefem mar der Dritte, 
über den erften Punkt der VBeregung einftimmig, doc) jchienen ihn 
Nugbänme, Tafel und Brunnen’ fih vielmehr zu nähern. Der Vierte 
wollte nad was Merkwürdigeres geichen haben, die Nußhäume näm- 
ih in der Mitte, die Tafel aber umd den Brunnen auf den ent: 
gegengejehten Seiten, als ich angegeben. In Asjiht auf die Spur 
‚des Törthens varlirten fie aud. Und fo gaben fie mir ein frühes
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Beijpiel, wie die Menjchen von einer. ganz einfadden und leicht zur 
erörternden Sache die widerfprechendften Anfihten Haben und behaup- 
ten Tönnen. As ih die Fortjegung meines Mährdens hartnädig. 
verweigerfe, warb diefer erjte Theil öfters wieder begehrt. Ich hütete- 
mic, an den Umftänden viel-zu verändern, und durd) die Gleich-: 
jörntigfeit meiner Erzählung verwandelte id) in den Gemülhern meiner . 
Zuhörer die Zabel in Wahrheit. - - 

Webrigens war id) den Lügen müd, der Verftellung abgeneigt und- 
überhaupt Teinesweg3 feihtiinnig ; vielmehr zeiate fid) der innere Ernft,. 
mit dem id) jchon früh mich und die Welt betrachtete, aud) in nıeis- 
nem Yeufern und ih ward, oft freundlid oft auch‘ pöttiich, über" 
eine gewilje Würde berufen, die. ih mir. Herausnafn; dan ob e&- 
mir zwar an guten, asgefuchten Freunden nicht fehlte, jo waren: 
wir doch immer die Minderzahl gegen Jene, die und mit rohen: 

- Muthwillen anzufechten ein Vergnügen fanden, und und - freilich oft‘ 
jehe unjanft aus jenen mährchenhaften felbjtgefälligen Träumen aufs- 
wedten, in die wir uns, id). erfinnend und meine Gefpielen theilneh-- 
mend, nur allzugern verloren. Nm murben twir abermal® gewahr,. 
da3 man, anjtatt fi der. Weihlichkeit und phantaftiihen Vergnügune 
gen hinzugeben, wohl cher Urfahe Habe, fi) abzuhärten, um die m=- 
vermeiblichen Webel entweder zu ertragen oder ihnen entgegenzwvirlen.- 

Unter die Webungen des Stoicismus, den id) destjalb jo ermit- 
ih, als e3 einem Knaben möglich ift, bei mir ausbildete, gehörten: 
auch die Duldungen körperlicher Leiden. Unfere "Lehrer behandelten. 
uns oft jehe unfreundlih und ungefgict mit Schlägen ud Büren, 
gegen die wir ung um jo mehr verhärteten, als Widerjehlickeit oder: 

-Öegemwirfung aufs hödjfte verpönt war. Sehr. viele Scherze der 
Jugend beruhen auf einem Wettjtreit folder Ertragungen ; zum Beir- 
ipiel wenn ntan mit zwei Fingern oder der ganzen Hand jic) wedj- 
jelöweife bis zur Betäubung der Glieder [clägt, oder die bei ge: 
wijlen Spielen verjepldeten Schläge mit mehr oder ‚weniger Gejeht: 
heit anhält; wenn man jid) beim Ningen und Balgen durd) die- 
Kniffe der Halbüberwundenen nicht irre machen fäht; wenn man eis 
nen aus Nederei zugefügten Schmerz interbrüdt, ja jelbft das Zwiden 
und igeln, womit junge Leute jo geihäftig gegen einander jind,. 
al3 etwas Gleihgültiges behandelt. Dadurch jegt man jid) in einen 
großen Vortheil, der uns von. Andern jo geichwind nicht abgetwonnen 
wird. Da ich jedoh von einem folchen Leidenstrog gleihjam Pro: 
jeffion machte, jo wuchien die Zudzinglicgleiten der Andern: umd wie 
eine unartige Graujamfeit feine Grenzen Fennt, jo wuhte jte mich doch: 
aus meiner Örenze Hinauszutteiden. SH erzähle. einen Hall ftatt 
vieler. Der Lehrer -war eine Stunde nicht gefonmmen: jo lange wir 

. Kinder alle beijanmen waren, unterhielten wir uns vet artig; alS- - 
aber die mir Wohlwollenden, nahdemn fie-Tange genug. gewartet, hin= 
weggingen, und ich mit drei Mißwollenden allein blied, jo dadıten dieje-
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mich zu: gtiäfen, zu beihämen und. 5 vertreiben. "Sie hatten wid einen Augenbfid im Zimmer verfaffen ind Tamen mit Nuthen zurüd, die fie fi) aus einem gefhtvind zerfchnittenen Befen verjchafft hatten. IH merkte. ifre Abfiht, und weil id das Ende der Stunde nahe alaubte, jo feßte ich aus dem Stegreife bei mir feft, mid) bis zum - "Olodenfchlage nicht zu wehren. Sie fitigen darauf unbarmherzig an, mir die Beine und Maden auf da® graufamfte zu  peitichen. "ch rührte mich nicht, fühlte aber ‚bald. dag id mid verredinet hatte, und daß ein folder Echmerz die Plinuten jehr verlängert. Mit der -, Duldung wu meine Wuth, und mit dein erften Stundenfchlag fuhr ih dem Einen, ber fid’3 am wenigften verfah,. mit der Hand in die Nadenhaare und ftürzte ihn augenblicklich. zu Boden, indem ib mit dem nie feinen Nüden drüdte‘; den ‚Andern, einen jüngern und jhwäcern, der mid. von hinten anfiel, zog ich bei dem Kopfe dur dem Arm und erdrofjelte ihn Faft, Inden ih ihn an mid) preßte. Nun war der‘ Lebte no übrig und nicht der Ihwächlte, und mir blieb nur die Tinte Yand zu meiner Bertheidigung. Allein ih eu .gäff ihn beim Stleide, und ditrch eine geididte Wendung van mei- ‚ner Geite, durch eine übereilte von jeiner, bradjte ic) ihn nieder und flieg ihn mit dem Gefiht gegen den Boden. Sie ließen c3 nicht an Beiben, Kragen und Treten fehlen ; aber ich hatte nur meine Nade im Sinn und in den Gfiedern. In dem Vortheil, in dem id) mi ‚befand, fließ ich fie wiederholt mit den Köpfen zufammen. Sie erhoben zulegt ein entfeßliches Zetergefchrei, und wir fahen un bald von allen Hansgenoffen umgeben. Die umbergeftreuten Nuten und meine Beine, die id) von ben Strümpfen entblögte, jeugten bald für mid. Matt be hielt fid) die Strafe vor und lie mid aus dem Haufe; id erklärte aber, daß ich Fünftig bei der geringiten Beleidigung Einem oder dem v Andern die Augen ausltagen, die Ohren 'abreißen, wo nit gar ih erbroffeln würde, en \ Diefer Vorfall, vb man ihn glei, wie e3 in Tindijchen Dingen zu geiehen pflegt; bald wieder vergaß und fogar belachte, war je- Doch Urjache, daf dieje gemeinfanten Unterritsjtunden feltener wur: den und - zuleht ganz aufpörten. Ich war aljo wicber twie vorher mehr ins Haus gebannt, two id) an meiner Shiefter Cornelia, die ur ein Jahr weniger zählte als ic, eine an Annehmlichkeit immer wadjlende Gefelfgafterin fand. 
X vor jedoch diefen Gegenftand nicht verlajjen, ohne noch einige Gefhichten zu erzählen, tvie mancherfei Unangenehmes mir von Mei nen Gejpielen begegnet‘; denn dag ift ja eben das Lehrreihe folcher ‚ittfichen, Mitteilungen, daß ber Menfh erfahre, wie eg Andern er: gangen, und mas au er vom eben äu erwarten babe, und daf; et, 63 mag fid) erreignen, was will, bedenfe, Diefes wicderfahre ihm als Menfhen und nicht al einem  befonders Glüdfihen oder Une ‚glüdlihen. Nügt ein foldes Wiffen nicht biel, um die Uebel u ber
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; meiden, fo ift e3 doch fehr dienlic, daß wir uns in bie "Buftände 
finden, fie ertragen, ja. fie überwinden Iernen. a 

Nod) eine allgemeine Bemerkung fteht hier an der teten ‘Stelle, 
das nämlidy bei dem Emporwachjen der Kinder aus den gefitteten 
Ständen ein jehr großer Widerfprud zum Borjhein fommt; id 
meine den, dak’ fie von Eltern md Lehrern angemadnt und ange= 
leitet werben, fid) mäßig, verftändig, ja vernünftig zu betragen, Niemanz= 
dem aus Muthtoiffen oder Uebermuth) ein Leids zuzufügen und alle ge= 
Häffigen Regungen, die fi an ihnen entwideln möchten, zu unterbrüden; 

‚daß mim aber im Gegentheil, während die. jungen Gejdöpfe mit einer 
„Jochen Uebung bejchäftigt find, fie von Anderit das zu leiden haben, 
was an ihnen geiholten wird und höchlich verpönt ift. Dadurch 
fommten die armen MWefen jwiiden dem Naturzuftande md dem der 

. Civilifation gar erbärmlic in die Klemme, und werden, je nachdem 
die Charaktere find, entweder tüdifd oder gewaltjam aufbraujend, 
tvenn fie eine Zeit lang an fich gehalten Haben. - ER 

Gewalt ift eher mit Gewalt zu vertreiben ;. aber ein gutgefinn- 
tes, zuc Liebe und Theilnafme,geneigtes Kind, wei dem Hohn und 
dem böjen Willen wenig entgegenzufehen. Wenn id) die. Thätlichteis 
ten meiner Gefellen fo ziemlich) abzuhalten wußte, jo war id} dod 
feinesweg3 ihren Stichefeien und. Migreden -gewacjjen, weil in folgen 

- Vällen Derjenige, der fid) verteidigt, immer verlieren muß. E3 wurden 
alfe aud Angriffe diefer. Art, in fofern fie zum Zorn reisten, mit 
phyiigen Kräften zurüdgeviefen, oder fie vegten wunderfame VBetrady: . 

. fungen in mir auf, die denn nicht ohne Volgen bleiben. konnten. 
Unter andern" Vorzügen mißgönnten mir die Uebelwollenden aud) das 
id mir in einem Berhältnig gefiel, weldes aus dem Schultheißen: 
amt meines Croßvater3 für die Familie entfprang; denn indem er 
al3 der Erfte unter feines Gleichen daftand, halte diefes. doch aud) auf 
die einigen nicht geringen Ginfluß. Und als id) mir einmal nad) 
gehaltenen Pfeifergerichte ehvas darauf einzubilden fdhien, meinen Groß: 

‚ vater in ber Mitte des Cheffeurath$, eine Stuffe Höher al3 die Andern . 
unter dem Bilde des Kaijer3 gleihfam thronend gefehen. zu haben, jo 
 Tagte einer der Sinaben höhnifch, ic) toflte doch, wie der Pfau auf 
teine Yüße, fo auf meinen Großvater väterliher Seite Binfehen, welcher 
Gaftgeber zum Weidenhof gewejen, und wohl an die Thronen und 
Kronen feinen Anfpruch gemacht hätte. Sch erwiberte darauf, daß 
ih davon feinesimega beichämt fei, weil gerade darin das Herrliche 
und Erhebenvde unjerer Vaterftadt beftehe, daß alle Bürger fid) .ein- 
ander gleihhalten dürften, und daß einem jeden feine Thätigfeit nad 
jeiner Art förderlich und efrenvoll fein fönne. E3 fei mir nur Teib, 
dak der gute Mann fhon fo lange geftorben: denn ich habe mid 
au ihn perfönli zu fennen öfters gejehnt, jein Bildnig vielmals 
betrachtet, ja fein Grab befugt und mid wenigftens bei der Injhrift: 
an dem einfachen Denfmal feines vorübergegangen Dafeins gefreut,
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dem ih dad meine “fhuldig geworden. Ein anderer Mißtwollender, - 
der Tücifhfte von allen, nahm jenen erften bei Seite und flüjterte 

. ihm etwas in die Ohren, wobei fie mich immer fpöttiih anfahen. 
- Schon fing die Galle mir an zu loden, und ich forberte fie auf laut 

zu reden. ' . 
Nun mas it es denn weiter? fagte der erfte: wenn du es wifjen 

wilft, diefer da mein, dir fönnteft lange herumgehen und fuchen, bis 
dir deinen Großvater fändeft. - . 

- IH droßte nım noch) heftiger, wenn fie fi) nicht deutlicher erflären 
würden. Sie bradten darauf ein Mähren vor, as fie ihren Eltern 
wollten abgelaufcht haben. Mein Bater fei der Sohn eines vor- 
nehmen Mannes, und jener gute Bürger. habe fih willig finden 
fafjen, äußerlich Vaterftelle zu vertreten. Sie: Hatten "die Unverfhämt: 
heit, allerlei Argumente vorzubringen, zum Beilpiel, daß unfer Ver 
mögen bloß von der Oropmutter herrühre, da die. übrigen Seiten: 
verwandten, die fi in Wriedberg und fonft aufichten, gleichfalls 
ohne Vermögen feien, und was no andere jolde Gründe waren, 

: die ihr Gewicht bloß don der Vosheit hernehmen -Fonnten. Ich hörte 
ihnen ruhiger zu, als fie erwarteten; denn fie ftanden jhon auf dem . 
Sprung zu entfliehen, wenn ih Miene machte, nad) ipren Haaren zu - 
greifen. Aber ich verfeßte ganz gelafjen, aud) diejes Fönne mir redt . 
jein. Das Leben jei jo hübfh, daß man völlig für gleichgültig achten 
fönute, went man e3 zu verdanken habe; denn 3 jihreibe jich doc) 

.zulegt von Gott her, vor welchen wir Alle glei) waren. &o fliehen 
fie, da fie nicht3 ausrichten konnten, die Sadje.für diesmal gut jein ; 
“men fpielte zufammen weiter fort, welches unter Kindern immer. en 
erprobtes Berjöhnungsmittel bfeibt. . en 
Mir tsar jedoch dur diefe Hämiichen Worte eine Art von fitt- 

licher Krankdeit eingeimpft, die.im Stilfen fortjglih: es. wollte mir 
gar nicht mißfallen, der Enkel irgend eines vornehmen Hern zu fein, 

"wenn e3 aud) nicht auf die gejeglichite Weije gewejen wäre. Meine 
Spürkraft ging auf diejer Fährte, meine Einbildungskraft war anges. 
regt und mein Scharffinn aufgefordert. JH fing num a, die Aufgaben 
Jerer zu unterfucen, fand und erfand neue Gründe ver Wahrjeinlid- 
feit. 3 hatte von. meinem Großvater wenig reden hören, auger dag 
jein Bildniß mit dem.meiner Großmutter in einem Befuchzimmer des 
alten Hanje3 gehangen Hatte, welche beide nad) Erbauung des neuen 
in einer obern Kammer aufbewahrt wurden. Meine Grogmutter mußte - 
eine jehr fhöne Frau gerejen fein, und von gleichem Alter mit ihrem 
Manne. Au) erinnerte ih mid), in ihrem Zimmer das Miniaturbitd 
eines jhönen Herrn in Uniform mit Stern md Orden gejehen zu has 
ben welches nad) ihrem Tode mit vielen andern Heinen Geräthidaf- 

. ten während de3 Afles umwälzenden Hansbaueg verghipumden war. 
. Soldje. wie mande andere Dinge baute ih mir in meinem Eindifchen 
Kopfe zufammten, tiub übte frühzeitig gemg jenes moderne Dichtertalent,
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weldes dur) eine abenteuerliche Verfnüpfung ber bedeutenden Zu: Hände des menfchlichen Lebens lich bie Theilnahme der ganzen cul= fivirten Melt zu verichaffen weiß. 
Da ic) num aber einen folden Fall Niemanden äit vertrauen, ober aud) nur von ferne nadzufragen mich unterftand, jo lieg ih 3 an einer heimlichen Betriebfaneit nicht fehlen, -um tvo möglid) der Sache . etond näher zu fonmen. IH Hatte nämlich ganz bejtinmt behaup- . ten hören, dal bie Söhne den Vätern ober Gropvätern oft entjchie= den ähnlich zu fein pflegten. Mehrere unferer Freunde, befonder3 ' and Nat, Schneider, unfer Hausfreund, hatten Sejhäftsverbindungen mit allen Fürften md Herren der Nahbarichaft, deren jotvohf regieren: der al3 nachgeborener, feine geringe Anzahl am Rhein und Main und in dem Naume zwilchen beiden ihre Veiigungen hatten, und die aus bejonderer Gunft ihre treuen Gejgäftsträger zumeilen toohl mit ihren Sildniffen bechtten. Diefe, die ih von Jugend auf vielmals an den Wänden gejehen, betrachtete ich nunmehr mit doppelter Aufmerkjans feit, forjhend, ob ic) nicht eine Aehnlichkeit mit meinem Bater” oder gar mit mir .entveden fönnte; welches aber zu oft gelang, als dah 5 mich zu einiger Gewißheit Hätte führen Können: denn bald waren e3 die Augen von Diejem, bald die Nafe von Jenem die nıir auf einige Verwandtihaft zu deuten ‚Ihienen. Co führten mic) bieje Kennzeichen trüglih genug bin und wider. Und’ ob id} gleich in der Holge dies en Vorwurf als ein durdans Icerez Mähren betrachten mußte, To blieb mir doch der Eindrud und ich Tomte nicht unterlaffen, die - Jänmtlichen Herren, deren Bildniffe mir jehr deutlich in der Phantafie geblieben waren, von Zeit zu Zeit im Stillen bei mir zu muftern amd zu prüfen. So wahr ift e3, da NUffes, was den Menjchen inner- lich in feinem Dünfel ‚betärkt, feiner heimlichen Gitelfeit Ihmeichelt, ihm dergejtalt bödhlic, ertoinfcht ift, daf er nicht weiter fragt, ob es ihm fonjt auf iraend eine Weile zur Ehre oder zur Schmad) gerei: den fünne. . 

Dod) anftatt hier ernithafte, ja rügende Betrachtungen einzumifchen, wende ich lieber meinen Bid von jenen j&önen Zeiten hinweg ; denn ‚wer wäre im Stande bon’ der Hülle der Kindheit würdig zu Fprechen!. Bir fönnen die Heinen Gejhöpfe, die vor una herummandeln, nicht anders al3 mit Vergnügen, ja mit Bewunderung anjehen: denn meift veriprechen fie mehr, alg fie halten, und e3 jcheint, alS wenn die Na: tur unter andern Ichelmifchen Streihen, die fie uns fpielt, auch hier lich ganz bejonders vorgefeßt, um3 zum Beften zu haben. Die erften Organe, die fie Kindern mit auf die Melt giebt, jind dem nädjften unmittelbaren Zuftande des Geichöpfs gemäß; e3 bedient fi) berfel- ben funft= und anjprucsfos auf die -gejchidtefte Weije zu den nächjften Sweden. Das Kind an und für fi) betradhtet, mit jeines Öfeigen und in Beziehungen, die jeinen Kräften angemejjen jind, jdeint jo serftändig, jo vernünftig, ‚da nis drüber geht, und zugleich jo
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bequem, heiter und gewandt, daß ma feine weitere Vildung für dass 
jelbe wünfchen möchte. Wüchfen die Kinder in der Art fort, wie fie fd 
andenten, fo hätten wir lauter Genies: aber das Wahsthum tit nicht 
bloß Entwidlung, die verfgiebenen organifhen Enfteme, die den Ci 
nen Menfchen augmaden, entjpringen aus einander, folgen einander, 
verwandeln fi) in einander, verdrängen einander, ja zehren einander 
auf, fo da3 von manden Fähigkeiten, von manden Sraftäukerungen 
nad einer gewifjen Zeit. kaum eine Spur mehr zu finden ift Wenn 
auch die menjhlihen Anlagen im Ganzen eine entjchiedene Nichtung 
haben, jo wird e3 dody dem größten und erfahrenften Stenner fehwer 
jein fie. mit Zuverläffigfeit vorans zu verfünden ; doch kann man hin= 
terbrein wohl bemerken, was auf ein Künftiges Hingedeutet hat. 

Keineswegs gedenfe ih daher in diefen eriten Büchern meine Zus - 
gendgeihhiehten völlig abzuichliegen, jondern ich werde vielmehr nod) 
jpäterhin manchen Faden aufnehmen und fortleiten, der fi unbemerkt 
durch die erften Jahre jchon Hindurdhzog. Hier mu ich aber demers 
fen, welchen ftärfern Einfluß nah und nad die Kriegsbegebenheiten 
auf unfere Gefinmengen und unjere Zebensweije ausübten. 

Der ruhige Bürger fleht. zu den großen Weltereignifjen in einem 
wunderbaren VBerhältwig. Schon aus der Ferne regen fie ihn auf. 
und beunrußigen ihn, und er fan fi, jelbjt wenn fie in nicht be= 
rühren, eines Urtheils, ciner Iheilnahme nicht enthalten: jnell .cr= . 
greift er eine Partei, nahben ihn fein Charakter oder äußere Anläffe 
beitimmen. Niücden fo große Schidjale, jo bedeutende Veränderungen 
näher, dann. bleibt ihm bei manden äußern Unbdequenlichfeiten noch 

immer ‚jenes innere Mikbehagen, verdoppelt und jchärft das Webel 
meiftentheild, und zerftört daS no mögliche Gute: dann hat er don 
Sreunden und Feinden wirklid) zu leiden, oft mehr von jenen al3 von 
diefen, und er weiß, weder wie er feine Neigung, nod) wie er jeinen 
Vorteil wahren und erhalten fol. ” 

Das Jahr 1757, das wir noch in völlig bürgerlicher Nuhe ver: 
- braten, wurde demungeadjtet in großer Gemüthsbewegung verlebt. 

Neiher- an Begebenheiten al3 diefes twar- vielleicht Fein anderes. Die 
Siege, die Großthaten, die Ungfücsfälle, die Wiederherftellungen folg- 
ten auf einander, verfchlangen fi und fhienen fih aufzuheben ; in- 

mer aber fihwebte die Geftalt Friedridh’3, fein Name, jein Ruhm in 

Kurzem wieder oben. Der Enthufiasmus feiner DBerehrer ward immer 

“ größer und belebter, der: Hab feiner Yeinde bitterer, und die Verjcie: 
denheit der Anfichten, welche jelöft Familien zerjpaltete, trug migt 
wenig dazu bei, die ohnehin jhon auf manderlei Weife von einander 
getrennten Bürger noch mehr zu. ifofiren. Denn in einer Stadt wie 

Frankfurt, wo drei Religionen die Einwohner in-drei ungleide Majjen 
theilen, two nur wenige Männer, jeldft von der herrjchenden, zum Ile: 
giment gefangen Fönnen, muß es gar mandhen Wohlgabenden und 

Unterrichteten geben, der fi auf fi zurüdzieht und dur Studien
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und Liehhabereien fid) eine eigene md abgejchlojjene Eriftenz bildet. Bon jolhen wird gegenwärtig und au) Fünftig die Rebe fein müjjen, went man ji die Gigenheiten eines Frankfurter Bürgers aus jener Heit_ vergegemvärligen fol. 
Mein Bater hatte, jobald er von Reifen zurüdgefonmmen, nad) feiner eigenen Sinnesart den Gedanfen gefaßt, daß er, um fich zum Dienfte der Stadt fühig zu machen, eines der jubalternen Aemter übernehmen und jofdes ohne Gmolumente führen wolle, wenn man e3 ihm ohne Yallotage übergäbe. Cr glaubte nad} feiner Sinnezart, nad) dent Degriffe, den er yon fig) felbft Hatte, im Gefühl feines guten Willens, eine folhe Anszeihnung zu verdienen, die freilid) weder gejehlich nad) herfönmlih war. Daher, al ihm fein Gefud) abgeihlagen wurde, geriet, er in Nerger und Mipmuth, verfätwur, jemals‘ irgend eine Stelle anzunehmen, und um e3 unmöglid zu machen, verichaffte er ji) den. Charakter eines taijerlichen Nathes, den der Sdultheis und die ältefte Cchöffen als einen bejondern Ehrentitel tragen : dadurch hatte er fi) zum Gfeichen der Oberften gemacht umd konnte nicht mehr . bon unten anfangen. Derjelbe Verweggrund führte ihn aud) dazu, um die ältefle Tochter des CS chultHeien zu werben, ‚wodurch er auf auf diefer Seite don den Nathe ausgejchlofjen ward. Er gehörte nm unter die Zurücgezogenen, welche niemals unter fi eine Eocictät machen: fie ttehen _jo. ifolirt gegen einander wie gegen das Ganze, und m jo mehr, als jic) in diejer Abgefchiedenheit das EigentHümliche der Charaktere immer IHroffer ausbildet. Mein Vater mochte firh auf Heijen und in der freien Welt, die er gejehen, don einer efegantern und liberalern Lebensweife einen Begriff gemacht Haben, al jie viel- feiht ınter feinen Mitbürgern gewöhnfih war. Zwar fand. er. darin Vorgänger. ımd Gefellen. ” 

Der Name von Uffenbac ift befammt. Sein Cıhöff von Uffen bad) lebte damals in guten Anfehen. Er war in Stalien geivejen, hatte jid) bejonders auf Mufi gelegt, jang einen angenefnten ‚Tenor, und da er eine fehöne Sammlung von Mufitalien mitgebracht hatte, wurden Goncerte und Dratorien bei ihm aufgeführt. Weil er nun dabei jelbft fang und die Mufiker begünftigte, To fand man e3 nicht ganz feiner Würde gemäß, und die eingeladenen Gäjte fowogl als die übrigen Landzfente erlaubte fi) darüber mande fultige Anmerkung. gerner erinnere id) mich eines Varons von Häfel, eines reichen Edelmannz, der, verheirathet aber Tinderlos, ein jhönes Haus „tn der’ Antoniusgafje bewohnte, mit allen Zubehör eines anfländigen Lebens auzgejtattet. Auch befak er gute Gemälde, Kupferftihe, Antike und mandes Andere, wie e3 bei Sammler und Liebhabern zujanız menfließt. Bon Zeit zu Zeit [üd er die Honoratioren zum Mittagejjen, und war auf eigene adıtjame Weife wohlthätig, indem er in jeittem gYanfe die Armen Heidete, ihre alten Lumpen aber zurüdbehielt, und Ahnen nur unter der Bedingung ein wöchentliches Almojen reichte, daf;
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fie in jenen gejchenkten Kleidern ji) ihm jedesmal fauber und ordent- 
Lich vorftellten.. 3) erinnere mich feiner mer dunkel ala eines freund- 
lien, wohlgebildeten Dlannes, defto deullicher aber jeiner Nuction, 
der ih don Anfang Bis zu Ende beimohnte, und theilß. auf Befehl 
meine3 Vaters, theil3 aus eigenem Antrieb Mandes erjtand, was ji 
noch unter meinen Sammlungen befindet. . 

drüher, und bon mir faumı no mit Augen - geichen, machte 
Yohann Michael von. Loen in der literariichen Welt, jo wie in 
Grankfurt ziemliches Aufjehen. Nicht von Frankfurt gebürtig, Hatte 

er fich dajelbft.. niedergelaffen und war mit der Scwefter meiner 
Grogmutter Tertor, einer gebornen Lindheimer, verheiratet. Bekamnt - 
mit der Hof und Staatäwelt und eines erneuten Adels fich erfreuend, 
erlangte er dadurch) einen Namen, dab er in die verjdiedenen Negungen, 
welhe in Kirche und Staat zum Borjchein -Tamen, einzugreifen den 
Muth Hatte. Er frieb den Grafen von Rivera, cimen 
didaltiihen Noman, deijen Snbalt aus den zweiten Titel, oder der 
chrlide Mann am Hofe, erfichtlih ift. Diefes Merk wurde 

gut aufgenommen, weil e3 aud) von den Höfen, wo fonft nur Stlugheit 
zu Harfe ift, Sittlichfeit verlangte; und jo brachte ihm feine Arbeit 
Beifall und Unfehen. Ein zweites Werk follte dagegen dejto gefährlicher 
für ihn werden. Er jchrieb die einzige wahre Neligion, 
ein Buch, daß die Abjicht Hatte, Toleranz, befonders ziwifchen Luthe: 
raneın md Galviniften, zu befördern. Hierüber fam er mit den 
Theologen in Streit; befonders- fhrieb Dr. Benner in Gichen gegen 
ihn. Bon Loen erwiderte; der Etreit wurde Heftig und perjönlid), und 
die daraus entfpringenden Unammehmlichkeiten veranlaßten den Berfaifer, 
die Stelle eines Präfidenten zu Lingen anzunehmen, die ihm Friedrich 
der Zweite anbot, der in ihm einen aufgeflärten und den Neuerungen, 
die in Frankreich don viel weiter gedichen waren, nicht abgeneigten, 
borurtHeifsfreien Mann zu erkennen, glaubte. Seine ehemaligen Zand3- 
leute, die er mit einigem Verdruß verlajjen, behaupteten, daf; er dort “ 
nicht zufrieden jei, ja nicht zufrieden jein-fönne, weil fi ein Ott 
wie Lingen mit Frankfurt Teineswegs meflen dürfe. Mein Vater zweifelte 
aud) an dem Behagen des Präfidenten, und verfiherte, der.gute Oheim 
hätte beijer gethan, fid) mit dem Könige nicht” einzulafjen,” weil c3 
überhaupt gefährlich fei, fi) denfelben zu nähern, fo ein außerordent- 
licher Herr er aud) übrigens fein möge. Denn man habe ja geichen, 
wie Ihmählih der berühmte Voltaire, auf Nequifition de3 preußijihen 
Nefidenten Freitag, in Frankfurt jei verhaftet worden, da er doc) vor- 
her jo hod) in Gunften geflanden ımd al3 des Königs Lehrmeifter in’ 
der franzöfifchen Poefie anzufehen gerefen. E3 mangelte bei jolden 
Gelegenheiten nicht an Betradtingen und Beijpielen, um vor Höfen ' 
und Herrendienft zu warnen, wovon fi überhaupt ein geborner Frank: 
furter fauım einen Begriff machen Konnte. 

. Eines dortrefflichen Mannes, Dr. . Orth, will id hier nur dem
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Namen nah gedenken, indem id) . verdienten Frankfurter -hier nicht jowohl ein Denkmal zu errichten habe, vielmehr derjelben nur in Jofern erwähne, al3 ihr Nuf ober ihre Perfönlichkeit auf mic in den frühe: Ren Jahren einigen Einfluß gehabt. Dr. Orth war ein reicher Mann und gehörte aud) unter die, twelde niemals Theil am Negimente genommen, .ob ihr gleich feine Kenntniffe und Einfichten wohl dazıı berehtigt hätten. Die deutfchen und befonders bie franffurtiichen After: thüner find ihm jehr viel Iduldig geworden ; er gab die AUnmer- fungen zu der jogenannten Sranktfurter Refor- mation heraus, ein Werk, in welden die Statuten der Reichsftabt gefammelt find. Die Hiftorischen Gapitel dejjelben Habe ic) in meinen . Zinglingsjaren fleißig ftuvirt. 
. Von Ohfenjteim, der ältere jener drei Brüder, deren ic) oben al$ unfrer Nachbarn gedadt, war, bei feiner eingezogenen rk zu fein, während feines Lebens nicht merkwürdig getvorden; deflo merk: würdiger aber nad) feinen Tode, indem er eine :Derordnung hinter: ließ, dab er Morgens früh, ganz im Gtilfen md ohne Begleitung und. Öefolg, von Handiverksfenten zu Grabe gebradt- jein wolle. C3 gcihah, und diefe Handlung erregte in der Stadt, wo man an prunks hafte Leichenbegängnifje gewöhnt war, großes Aufjehen. Alle Diejenigen, die bei jolchen Gelegenheiten einen herfönmlichen Verdienft hatten, : erhoben fich gegen die’ Neuerung. Allein der wadere Patricier fand Nachfolger in allen Ständen, und ob man jchon dergleichen Begäng- nilje ipottweifeOchienleichen nannte, jo nahmen fie doc zum Belten mancher wenig bemittelten damilien überhand, und die Prunkbegäng- niffe verloren fi) immer megr. SH führe diefen Umftand an, weil er eins der frühern Eymptome jener Gefinnungen bon Denuth und. Sfeichttelfung darbietet, die fi} in der zweiten Hälfte des vorigen Sahrhunderts von oben herein auf jo manche Weije gezeigt haben md in jo unerwartete Wirkungen ausgefchlagen find. 2 Auch fehlte e3 nicht an Liebhabern des Alterihums, 63 fanden jid) Gemäldecabinette, Kupferftihfammlungen, befonders aber twurden vater- länbifche Merhvürdigkeiten nit Eifer gefucht. und aufgehoben. Die ältern Verordnungen und Mandate der Neichsftadt, von denen Feine Sammlung verarftaltet war, wurden in Drud und Echrift jorgfältig aufgefudt, nad) der geitfolge geordnet und als ein Schatz vaterländi= iger Reste und Herkommen nit Chrfurdt verwahrt. Auch die Bildniffe von Srankfurtern, die in großer Anzahl exiftirten, wurden zujfammmene gebragt und machten eine befonbere Abtheifung der Cabineite. Colde Männer feint mein Water ih überhaupt zum Mufter ges nommen zu haben. hm fehlte feine ber Eigenjdaften, bie ju einem tehtlihen und angejehenen Bürger gehören. Auch bradhte er, nachdem er jein Haus erbaute, feine Bejigungen von jeder Art in Drdnung. Eine vortreffliche Landfartenianınlung der Ehenfifhen nnd anderer damals vorzüglicher geographifhen Blätter, jene ohermänntn Nero.
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mungen und Mandate, jene Bilbniffe, ein Schranf alter Gewehre, ein 
‚Schrank merkfwürdiger venetianifcer Gfläfer, Becher und Pocale, Na: 
turalien, Elfenbeinarheiten, Bronce md Hundert andere Dinge wurden 
gejondert md aufgeftellt, und ich verfehlte nicht, bei vorfalfenden 
Anchionen mir jederzeit einige‘ Aufträge zur Vermehrung de3 Vorhan- 
deren zu erbitten. . - 
. Rod einer, bedeutenden Familie muß ic) gedenken, von der id) feit 
meiner früheften Jugend viel Sonderbares vernahm und von Einigen 
ihrer Glieder felbft noch mandes Wunderbare erlebte; c3 war die 
Sentenbergifche. Der Bater, von dem id) wenig zu Jagen wei, 
war ein wohlhabender Mann. Er hatte. drei Eöhne, die fih in ihrer 
Jugend fchon durchgängig al® Sonderlinge auszeichneten. Dergleichen 
wird in einer beichränften Stadt, vo fich Niemand weder im Guten 
no im Böfen- hervorthun fol, nicht zum. Bellen aufgenommen. 
Spoltnanien und feltfame, fi lang im Gedätnig erhaltende Mährchen 
find meiftens die "Frucht einer. folhen Sonderbarfeit. Der Pater 
wohnte an der Ede der Hafengafje, die von dem Zeichen des Haufes, 
da3 einen, wo nicht gar brei Hafen vorftellt, den Namen führte. Dan 
nannte daher diefe drei Brüder nur die drei Hafen, welden Spis 
namen fie lange Zeit.nidht [05 wurden. Allein tie große Vorzüge ih 

‚oft in der Jugend durch) etwas Wunderlies und Unfchiefliches anfün= 
“ digen, fo geihah. es aud) hier. Der ültefte war der nachher jo rühmlicy 

befannte Neihöhofrath von Eentenberg. Der zweite ward in den Ma: 
gijtrat aufgenommen md zeigte vorzüglicde Talente, die er aber auf 
eine rabuliftiihe, ja verruchte Meile, wo nicht zum Schaden jeiner 
Daterftadt, Doch wenigftens feiner Collegen in der Folge mißbraudite. 
Der dritte Bruder, ein Arzt und ein Mann von großer Nedtichaffen- 
heit, der aber wenig und. nur in vornehmen Häufern prafticitte, 
behielt Biß in fein höchftes Alter immer ein etwas wunderlihe3 Aenferes. 
Er war immer fehr nett gefleibet, und ınan fah ihn nie anders auf der 
Straße a in Schuhen und Strümpfen und einer wohlgepuderten Lodkene 
perüde, den Hut unter'm Arm. Gr ging jcnell, doch mit einem. feltfamen . 
Chwanken vor fi Hin, fo daß er bald auf diefer, bald auf jener 
Scite der Straße fih befand, und im Gehen ein -Ziczad bildete. 
Spotlvögel fagten, er juche dur) diefen abweichenden Sıritt den ab: 
gejiedenen Seelen aus dem Wege zu gehen, bie ihn.in gerader Linie 
wohl verfolgen mödhten, und ahme Diejenigen nad, die jid) vor einem | 
Krokodil fürchten. Doch aller diefer Scherz und mande Iuftige Nachrede 
verwandelte jich. zulegt in Ehrfurcht gegen.ihn, als er feine anjehnlidhe 
Bohmung mit Hof, Garten uud allem Zubehör auf der Ejchenheinter- 
gafje zu einer mebicinifchen Stiftung widmete, two neben der Anlage 
eines bloß für Frankfurter Bürger beftimmten Hofpitals ein botanifder 
Garten, ein anatonifches Theater, ein Kemijches Laboratorium, eine 
anfehnlihe Bibliothek und eine Wohnung für den ‚Director eingerichtet 
ward, auf eine Weife, deren feine Akadentie fich Hätte jänen dürfen.



  

455 

Ein anderer vorzügliher Mann, dejjer Perjönlichkeit nicht jowohl 
al3 jeine Wirkung in der Nahbarjhaft und jeine Schriften einen jehr 
bedeutenden Einfluß auf mic) gehabt Haben, war Garl Friedrid 
von Mofer, ber jeiner Sejchäftsthätigkeit wegen in uitferer Gegend 
immer genannt wıirrde. Auch er hatte einen gründlich fittlihen Charakter, _ 

der, weil die Gebrecdhen der menjhlicen Natur im wohl mandnal 
zu Ihaffen machten, ihn jogar zu den Fogenamnten Yrommen Hinzog; 
und jo wollte er, wie von 2oen da3 Hofleben, eben fo das Seichäftz: 
feben einer gewwiffenhaftern Behandlung entgegenführen. Die’ große 
Anzahl der Keinen deutfhen Höfe ftellte eine Dienge von Herren md 
Dienern dar, wovon die Erjten ımbebingten Gehorfam verlangten, und 
die YUndern meiftentheil3 nur nach ihren 1eberzengungen wirken tumd 
dienen wollten. E3 entjtand daher ein ewiger Conflict und Schnelle. 
Veränderungen und GErplojionen, weil. die Wirkungen des unbedingten 
Handels im Kleinen viel geihtwinder merklich md fhänlih werden als 
im Großen. Viele Häufer waren verfchuldet und faijerlihe Debitcons- 
millionen ernannt ; Andere fanden fi) Tangfamer oder getcdhmwinder 
auf demjelben Wege, wobei die Diener enttveder. gewwifjenlos Vortheil 
zogen oder gewiljenhaft ji unangenehm und verhaßt madten. Mofer 
wollte al3 Staat und Gefdäftsmann wirken; und Hier gab jein. 
ererbied, bi3 zum Metier auzgebifdetes Talent ihm eine entjchiedene 

AYusbente ; aber er wollte auch) zugleich als Menjch nnd Vürger handeln 
umd jeiner fttfighen, Mürde fo wenig al? möglich vergeben. Sein-Herr 
und Diener, fein Daniel in der Lömwengrube, teine 
Neligqnien jhildern durchaus die Lage, in welder er fich zwar 
nicht gefoltert, aber doc) i immer geflenmt fühlte. Sie deuten Jänmtlid) 
auf eine Ungedufd in einem Zuftand, mit dejjen DVerhältnifjen man 
jich nicht verjähren umd den man dod) nicht loswerden fann. Bei 
diejer Art zu enfen und zu empfinden mußte er freitid) mebrmals 
andere Dienjte Jırhen, an welchen e3 ihm feine große Gewandtheit 
nicht fehlen Tieß. Ich erinnere mich feiner al3 eines angenehmen, 

beweglichen und dabei zarten Mannes. 
Aus der- Ferne madte.jedod der Nante Klopft od aud jhon 

auf uns eine große Wirkung. Im Anfang wunderte man fi, wie 
ein jo vortreflicher Mann fo wunderfich Heinen fünne; dor gewöhnte 
man fi) bald daran und dachte nicht mehr an die Bedeutung diefer 

- Eylben. In meines Vaters Bibliothek Hatte ih bisher nur die früs 
her, befonders die zu feiner Zeit nad) und nach heraufgefonmenen 
und gerühmten Dichter gefunden. Alle Dieje hatten gereimt, und mein 
Rater hielt den Reim für .poetiihe Werle unerläßlid. Ganig, 
Hagedorn, Drollinger, Gellert, Greuz, Haller 

. fanden in jhönen Sranzbänden, in ciner Reihe, An dieje jchloifen fi 

Neukirch Telemad, Koppens befreites Jerufalem und andere 
Meberjegungen. Ich Hatte diefe jämmtlihen Bände von Kindheit auf 

“fleißig durcgelefen nd theilmeije mtemorirt, wehhalb ih denn zur
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Unterhaltung der Gejelljchaft öfters aufgerufen wurde. Eine verdrich- lie Epode im Gegentheil eröffnete fi) für meinen Water, als durd Kopftod’s Mefjias DVerfe, die ihm feine Verje Ihienen, ein Gegenftand der öffentlichen Verunderung wurden. Er.febft hatte fid) wohl gehütet, diejes Merk anzufhaffen; aber unjer Hausfreumd, Math Schneider, Ihwärzte es ein und ftedte e3 der Mutter und den Kindern zu. 
Auf diefen gejhäftsthätigen Mann, welder wenig las, hatte der Meifias gleich bei feiner Srjgeinung einen mägtigen Eindrud ge« mad. Diefe jo natürlich ausgebrücten und doch jo ichön veredelten frommen Gefühle, diefe gefällige Sprache, wenn man fie aud nur für darmenifhe PBroja gelten lieh, hatten den übrigens trodnen Gejäfts- mann jo geivonnen, dab er die zehn eriten Gejänge —denn von diejen : ifE eigentlich die Mede— als das herrlichfte Erbammgsbuch betracstete, und jolhes alle Zuhre einmal in der Charvoge, in welder er fi von allen Gefhäften zur entbinden wußte, für fi im Stillen durdlas, und fi daran für’3 ganze Jahr erquicte. Anfangs ‚dachte er feine Empfindungen jeinem elten Freunde mitzutheilen;- allein er fand fic ehr beftürzt, als er eine unheilbare Abneigung vor einem Werke von jo föftfihem Gehalt, legen einer, ‚wie e3 ihm fhien, gleihgüftigen äußern Form gewaht werben mußte. C3 fehlte, wie id) leicht denen 

fäpt, nit an Wiederholung des Gefprädhs über diejen Gegenjtand ; aber beide Theile entfernten fih immer weiter von einander, e3 gab heftige Scenen, und der nadgiedige Mans Lich fich endlic) gefallen, von jeinent Lichlingswerfe zu jhtveigen, -dantit er nicht zugleich) einen Jugendfreumd und eine gute Sonntagshipp verlöre, : 
. Brofelyten zu machen ift der natürlichjte Munfc eines jeden Men: igen; und wie jehr fand ih unfer Freund im GStiffen belohnt, ala er-in der übrigen Familie für feine Heiligen fo offen gefinnte Gemüt: „her entdedte. Das Exemplar, das er jährlich mu eine Woche drauchte, war uns für die übrige Zeit gewidmet. Die Mutter hielt e3 heimlich) und wir Geldmifter bemädtigen uns deijelben, waın wir Tonnten, um in Freiftunden, in irgend einem Winkel verborgen, die auffallendften Steffen auswendig zu Iernen, und befonders die zartejten und heftigften jo gefchwind als möglich ing Gedägtnis zu fallen. - 
Porcia’8 Traum recitirten wir um die Wette, md im das wilde verzweifelnde Gejprädy zwijchen Satan und Adraneled, "welde ins 

tothe Meer geftürzt worden, hatten wir. uns getheilt. Die erite Nofle, “a3 die gewaltjanfte, war auf mein Theil gekommen ; die andere, um ein wenig Täglicher, übernahm meine Schweiter. Die wechjeljeitigen, gar gräßlichen, aber doc) wohlflingenben DBerwünfdungen flojen nur fo vom Munde, und wir ergriffen jede Gelegenheit, uns mit diejen hölliichen Nebensarten zu begrüßen. : 
E3 war ein Camstagsabend im Winter — der Pater lieh fi immer bei Licht rajiren, um Sonntags früh fi zur SKicche bequem: [ih anziehen zu fönmen — wir faßen auf einem. Säemet hinter dem
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. Dfen, und mummelten, während der Barbier einjeifte, unfere herfümme Tipen Frlüche ziemlich Teife. Nun hatte aber Morameleh den Satarı 
mit eifernen Händen zu fallen; meine EC chivefter .padte mich gewaltig 
an und recitirte, zwar feile genug, aber bo) mit fteigender Leidenfchaft: 

Hilf mir! ich flehe did an, id) bete, wenn du c5 forderft, 
"Ungeheuer, di) an... Berworfner, Ichwarzer Verbrecher, 

HUF mic! ic) Teide die Pein des rädhenden ewigen Todes !... 
Sormals Fonnt’ ih mit heißem, mit geimmigem Hafje dic) hafjen!. 
Jet vermag ich’S nit mehr! Au dies ift ftedender Sammer ! 
Bisher tar Alles Teidlid) gegangen ; aber laut mit fürdhterlicher 
Stimme rief fie die folgenden Worte: 

° D mie bin ih zermalnt! 
Der gute Chirurgus erichraf md goß dem Vater das Eeifenbeden 

in die Bruft. Da gab 3 einen großen Aufftand, und eine ftrenge 
, Unterfuhung ward gehalten, befonders in Betracht des Unglüds, 

das Hätte entjtehen Fönnen, wenn man Schon im Nafiren begriffen 
gewejen wäre. Um allen Verdadht des Muthwillens von ma abs zulehnen, befannten wir ung zu unjern teufliihen Wollen; und das 
Unglüc, das die Herameter angerichtet Hatten, war zu offenbar, al3 
daß man fie nicht aufs Neue hätte verrufen und verbannen follen. 

Co pflegen Finder md Volk da3 Große, ‚das Erhabene in ein 
Spiel, ja in eine Pofje zu verwandeln; und wie follten fie auch jonjt 
im Etande fein, e3 auszuhalten md zu ertragen! 

Dritte) Bud. 
Ter Neujahrstag ward zu jener Beit durch den allgemeinen ms 

lauf von perjönfichen Glückwünfgungen ‘für die Stadt fehr befebend. 
- er jonft nicht leicht aus dem Hauje Fam, warf ich in feine Beften 

Kleider, um Gönnern und Freunden einen Augenblid freundlich md 
höflich zu fein. Für ung Sinder war bejonders die Feftlichkeit in 
dem Haufe des Großvater? an diefem Tage ein Hödft erwinjchter 
Genug. Mit dem Früheften Morgen waren die Enkel jchon dajelbft 
verjammelt, um die Trommeln, die Doboen und Glarinetten, die Vo- 
jaunen und Zinfen, wie fie das Diilttär, die Stadimufici, ımd wer 
jonft Alles, ertönen fick, zu vernehmen. Die verfiegelten und über: 
Ihriebenen Neujahrsgef—enke wurden von den Kindern unter die ges 
tingern Oratulanten ausgelheilt, und wie ber Tag wudj3, jo ver- 
mehrte fi) die Anzahl der” Honoratioren. Erft erigienen die Der- 
trauten und Verwandten, damı die untern Staatöbeamten ; die Herz ° 

. ren von Nathe felbft verfeglten nicht; ihren Schültheik zu begrüßen, 
‚und eine ausertwählte Anzahl wurde Abends in Zimmern bewirtfet, 
"welde das ganze, Jahr über faum fig) öffneten. Die Torten, Big: 
enithihen, Marzipane, der fühe Wein übte den größten Neiz auf 
die Kinder aus, wozu no fam, daß der Schultheiß jo wie die bei-
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den Bürgermeifter aus einigen Stiftungen jährlih etwas Silberzeug. 
‚erhielten, telde3 denn den Enfeln und Pathen nad) einer gewifien 

. Aoftufung verehrt ward; genug, e3 fehlte diefem Fefte im Seinen 
an nichts, was die Größten zu verherrlichen pflegt. 

Der Neujaftstag 1759 kam heran, für uns Kinder erwünjcdht und - 
‚ vergnüglih wie die dvorigen, aber den ältern Perfonen bedenklich) 

- and ahnungsvoll. Die Durchmäride der Franzofen war. man zwar 
gevohnt, und fie errigneten fi öfters und Häufig, aber dod am 
häufigften in ven feßten Tagen des vergangenen Sahres. Nad) alter 
teihsftädtilcher Sitte pofaunte der Thürmer des Hauptthrems, je 
oft Truppen heranrüdten, und an diefem Neujahrstage wollte er 
gar nicht aufhören, welöe3 ein Zeichen war, da größere Heercs- 
zjüge von mehreren Seiten in’ Bervegung feien. Wirklich zogen fie 
auch in größern Maijen an diefem Iage durch die Etadt; man fief, 
fie vorbeipafliten zu fehen. Sonft war man gewohnt, daß fie nur ir 
‚einen Partien  durchmarjirten; diefe aber vergrößerten fi nad) 
und nad, ohre dab’ man e3 verhindern fonnte oder wollte. Genug, 

.am 2 Sammer, nahden eine Golome durd Eahjenhaufen über 
die Brüde dur die Fahrgaffe bis an die Conftablerwadhe gelangt 
war, machte. fie Halt, überwältigte das Heine, fie durhführende 

Commando, nahm Befit von gedadhter Wache, zog die Zeile hinunter, 
und nad einem geringen Wiverftand mußte fih au die Hauptwace 
ergeben. Nugenblids waren die friebli—en Strafen in einen Kriegs= 
Ihaupfag verwandelt. Dort verbarrten md Divonafitten die Trup- 
ven, bi3 duch regelmäßige Cinquartiernng für ihr Unterfommen 
gejorgt wäre. u 
 Dieje ımerwartete, feit vielen Jahren unerhörte Saft drüdte die 
behagliden Bürger gewaltig, und Niemandem fonnte fie beichtverlis 
her jein alg dem Vater, der in fein faum vollendetes Haus fremde 
militärische. Bewohner aufnehmen, ihnen Jeine wohlaufgepußten und 
meift verfchlofjenen Staatszimmer einräumen und das, wa er jo 
genan zu ordnen und zu regieren pflegte, Fremder MWillfür preisge 
ben jollte; er, ohnehin preußiich gefinnt, jollte fih nun. von Fran= 
jojen im feinen Simmern belagert jehen: c3 war da3 Traurigite, 
"was ihm nah feiner Denkweije begegnen Fonnte, Wäre e3 ihn jes 
doch möglich geiwejen, die Sache leichter zu nehmen, da er gut fran= 
3öfilih Iprad, und im Leben fih wohl mit Würde und Unmuth bes 
tragen fonnte, jo hätte er fid) amd uns mande trübe Stunde erjparen 
mögen; denn man quartierte bei uns den Künigslieutenant, der, ob 
gleih Militärperfon, do ur die Givilvorfälle, die Streitigkeiten 
zwiihen .. Soldaten und Bürgern, Schuldenfahen und Hände zu 
ihlihten hatte. C3 war Graf Thorane, von Grajfe in der Pro- 

. bence, unweit Antibes gebürtig, eine lange, hagere, ernfte Gejtalt, 
das Geiiht durch die Blattern jehr entjtellt, mit jehwarzen feurigei 
Augen und von einem würdigen, zufammengenommenen Betragen.
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Steih fein Eintritt war für den Hausbewohner günftig. Man jvrad;. 
von den verjchiebenen Zimmern, welde theiss abgegeben werben, theils- 
der Familie verbleiben jollten, und al3 der Graf ein Gemäldezimmer- 
erwähnen hörte, jo erbat er fic) gleich, ob 3 fon Nacht war, mit. 
Kerzen die Bilder menigftens flüchtig zu befehen. Er hätte an diejen 
Dingen eine übergroge Freude, bezeigte fi) gegen den ihn begleitende 
Vater auf das BVerbindlichfte, und. al3 er vernahm, dab die meiften. 
Künftler noch Tebten, fi in Frankfurt und ir der Nahbarjchaft aufs 

hielten, jo verficherte er. daß er nichts mehr wünfche, al3 fie baldigft 
fernen zu lernen und fie zw beichäftigen. u 

Aber au diefe Annäherung von Seiten der SKunft vermochte- 
nicht die Gefinnung meines Vaters zu ändern, no feinen "Charat:- 

‚ter zu beugen. Er ließ gefhehen, was er nicht verhindern fonnte,. 
Hielt fih aber in umwirkjamer Entfernung, ımd da5 Nirßerordent- 

; fie, was mm um ihn vorging, war ihm Bis auf die geringfte - 
Kleinigfeit imerträglic. ’ 

‚Graf Ihorane indejjen beirug jich mufterhaft. Nicht einmal jeine- 
Sandlarten wollte er an die Wände genagelt haben, um die neuen 
Tapeten nicht zu verderben. Seine Leute waren "gewandt, till und 
ordentlich; aber freilich, da den ganzen Tag und einen Theil der- 
Nacht nicht Nube bei ihm ward, da ein Klagender dem andern folgte, 
Arreftanten gebracht und fortgeführt, alle Dfficiere und Mojutanten 
vorgelafjen wurden, da der Graf noch überdies täglib Tafel hielt. 
jo gab +8 in dem mäßig großen, nur für eine Familie eingerichteten 
Haufe, das nur eine durch alle Stockwerke unverjdhloffen durdgehende- 

Treppe hatte, eine Bewegung md ein Gejunme wie in einen Die 
nenforbe, ofgfeih Alles fehr gemäßigt, ernftHaft und ftreng zuging. 

Zum Bernittler zmwifchen einem verbrieglihen, täglid) mehr fidh- 
dypohondriid quälenden Hausherrn und einem zwar wohlwollenden. 
aber jehr ernten und genauen Militärgaft Fand fi) glüclicherweite 

- ein Dbehaglicher Dolmeljder, cin chöner, wohfbeleibter, heiterer Mann, 
der Bürger von Frankfurt war und gut franzöfiih Iprad), fich r 
Afe3 zu Thiden wußte und mit manderlei Heinen Unannehmlig> 
feiten nur jenen Epai trieb. Durch diefen hatte meine Mutter“ 

dem Örafen ihre Lage bei dem Gemüthzzuftande ihres Gatten vor: 
ftellen fafjen; er hatte die Eadje jo Hüglih ausgemalt, das neue nod- 
nicht einmal ganz eingerichtete" Haus, die natürliche Aurückgezogenheit 
de3 Belißers, die Behäftigung- mit der Erziehung feiner "Yamilie, 
und was ji Ulles' jonit noch jagen lieh, zu bedenken gegeben, fe- 
dag der Graf, der an feiner Gtelle auf die höchite Gerechtigkeit, 
Anbefteglickeit und: chrenvollen Wandel den größten Stolz jeßte, 
auch Hier.fih al3 Ginquartierter mufterhaft zu betragen vornadn,. 
und c3 wirklich die einigen Jahre jeines Dableibens unter manderlei 
Umftänden unverbrügli gehalten hat. _ on 

Meine Mutter beiak einige Renninig des Italienischen, - welche
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Sprade überhaupt Niemandent von. der Fantilie fremd war; jie enfjhloß fi) baher fogleih Franzöfif) zu lernen, zu tweldem Zived der Dolmetfcher, dem jte unter diefen ftürmifhen Creignifjen ein Kind ‚aus der Taufe gehoben hatte, und der nun au a!S Gevatier zu dem Haufe eine doppelte Neigung fpürte, feiner Gevatterin jeden abgemüßigten Augenblid fhenkte — denn ‚er wohnte gerade gegen- über — und ihr vor allen Dingen diejenigen Bhrajen einlernte, welche fie perfönfic, dem Grafen borzutragen Habe; weldes. dann zum Beiten gerieth. Der Graf war geiämeichelt von der Vühe, welde die Haug: frau fid) in ihren Jahren gab, nd weil ex einen heiten, geiftreichen Bug in feinen Charakter hatte, and) eine gewiffe trodene Galanterie gen ausübte, jo entftand daraus das beite Berhältniß, und die ver: bündeten Gevattern konnten erlangen, was fie wollten. - Wäre e3, wie fon gejagt, möglich gewvejen den Water zu erheis tern, jo hätte diefer veränderte Zuftand wenig Drücfendes gehabt. Der Graf übte die ftrengjte Uneigenmügigfeit; felbjt Gaben, die jei: ner Stelle gebührten, Iehnte er ab; das Öeringfte, was einer Befter . Yung Hätte ähnlich jehen Können, wurde mit Zorn, ja mit Etrafe weggeiviejen ; feinen Leuten var aufs Etrengfte befohlen, dem Haus-  befiger nicht die mindeften Unfoften zır- machen. Dagegen wurde ns Kindern reichlich vom Nachtijche mitgetheilt. Bei diefer Gelegenheit mu id, am bon der Unfhuld jener Zeiten einen Begriff zu geben, anführen, dab die Mutter ung eines Tages hödjlich beteübte, indem fie das" Gefrorene, da3 man ung von der Tafel jendete, tweggoß, ‚weil 2 ide unmöglich vorkanı, dag der Magen ein wahrhaftes Eis, wenn e3 aud) nod) fo durchzudert jei, vertragen fönne, Außer diefen Lederein, die wir denn dod allmählich ganz gut ‚genießen und verkragen lernten, däuchte e3 ung Kindern auch nod) gar behaglidh, von genauen Lehrftunden md ftrenger Zucht einiger: mahen entbunden zu jein. Des Waters üble Same nahm zu, er konnte Ti nicht in das Unvermeidliche ergeben. Mie jehr quäfte er lid, die . Mutter md den Gevatter, die Rathsherren, alle jeine Freunde, nur um den Örafen loszuwerden! Vergebens ftellte man ihm vor, dak die. Gegenwart eines jolchen Mannes im Haufe unter den gegebenen - Umjtänden eine twahre MWohlthat jei, da ein ewiger Wechlel, e3 “fein nun von Officteren oder Gemeinen, auf die Umguartieriug de3 - Grafen folgen würde. eins bon diejen Argumenten wollte bei ihn -greifen:, da3 Gegenmwärtige fehien ihnt fo unerträglich, das ihn fein Unmut) ein Schlinmeres, daS folgen Fönnte, nicht getvahr werden lief. Auf diefe Meije ward feine Thätigfeit gelähmt, die er jonjt Haupt: fählih auf ung zu enden gewohnt var. Das, was er und auf gab, forderte er nicht mehr mit der fonftigen Genauigkeit, und wir Juchten, wie es nur möglich fien, unjere Neugierde an militärischen und andern öffentlichen Dingen zu befriedigen, nit allein im Haufe, jondern au) auf den Straßen, tweldes um jo Teichter anging, da 

3
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die Tag und Nacht unverjchlojiene Hausthüre von Ehilpwahen "Ges 
jeßt war, die fih um da® Hin: und Wiberlaufen unruhiger Kinder 
nicht befünmmterten. “ “ nn 

Die "manderlei Angelegenheiten, die vor dem Nichterftuhle de3- 
Königslieutenants gefglichtet wurden, hatten dadurd) mod) einen ganz. 
befonderen Neiz, daß er einen eigenen Merth darauf legte, feine 
Entiheidungen zugleid mit einer wibigen, geiftreichen, heitern Wen- 
dung zu begfeiten. Was er befahl, war ftreng gerecht; die Art, wie- 
er e3 ausdrücte, war launig und-pifant; er jdien ji den Herzog - 
von Dfjjuna zum Borbilde genommen zu haben. E3 verging kaum 

. ein Tag, dab .ber Dolmetjcher nicht eine-oder die andere Anckoote- 
ms nnd der Mutter zur Aufheiterung erzählte. E3 hatte diejer mun> 
‚tere Mann eine Heine Sammlung folder Ealomonifhen Gntjceis 
dungen gemacht; id) erinnere mid) aber nur des Eindruds im Alls- - 

. gemeinen, ohne im Gedädtnig ein bejonderes wieberzufinden. 
Den winderbaren Charakter des Grafen Iernte man nad) md nad). 
immer mehr fernen. Diejer Mann war fich jelbft feiner Eigenheiten: 

"“auf3 Dentlichfte bewußt, und weil er gewijje Zeiten Haben mochte, 
wo ihn eine Art von Unmuth; Hppodhondrie, oder wie man den: 
böfen Dämon nennen fol, überfiel, jo zog er ji) in foldhen Stunden,. 
die fi) mandmal zu Tagen. verlängerten, in jein Binmer zurüd, 
Jah Nientanden al3 feinen Sanmerdiener, und war jelbft in drins 
genden Tälen nicht zu bewegen, dap er Andienz gegeben hätte. 
Sobald aber der böje Geift von ihm gemwichen war, erjhien er nad). 
wie vor mild, Heiter und thälig.- Aus den Reden feines KTammer-” 
dienerd, Saint Sean, eines Heinen >hagern PMaunes von munterer 
Gutmüthigkeit, Fonnte man jließen, daß er in. früheren Jahren, von 
jother Stimmung überwältigt, großes Unglüd angerichtet, und fid). 
num vor ähnlicher Abiwegen bei, einer jo wichtigen, den Bficden aller , 
Welt ausgejebten Stelle zt’ hüten ernfllich vornehne. 

Gfeih in den erften Tagen der Anmejenheit des Grafen winden. 
die jämmtlihen Frankfurter Maler, a5 Hirtd, Shüß, Traut- 
mann, Nothnagel, Junker, zu ihm berufen. Sie zeigten ihre 
fertigen Gemälde vor, und der Graf eignete fid) das Berläufliche zu.. 
Ihn wurde mein bübjches Helles Giebelziinmer in der Dlanfarde ein: 
‚geräumt und jogleich in ein Gabinet und Atelier umgewandelt ; denn 
er war Willens, die jämmtlihen Künftler, vor Allen aber Seefaß. 

‚in Darmftadt, dejjen Pinjel ihm bejonder3 bei natürlichen und un- 
iduldigen Vorjtellung Höchlih gefiel, für eine ganze Zeit in Arbeit zur 
jegen. Er ließ daher von-Grafje, too jein äfterer Bruder ein jhönes Ge- 

. bäude befiten mochte, die fünmtlihen Dape affer Zimmer und Cabinette 
herbeitonmen, überlegte jodann mit den Künstlern die Wandabtheilungen, 
und bejtimmte die Größe der hiernad) zu derfertigenden anjehnlichen. 
Delbilder, welche nit in-Nahmen eingefaßt, jondern al3 Tapetentheile 
auf die Wand befeitigt werden jollten. Hier ging num die Arbeit eifrig an. 
’ 

!
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Seefat übernahm ländliche Ecenen, worin die Greife und inder, wnmittelbar nach der Natur gemalt, ganz herrlich glückten; die Süngs linge wollten ihm nicht ebenjo gerathen, fie waren meift zu hager, und die Franen mißfielen aus der entgegengejegten Urjadhe. Denn da er eine . tleine dide, gute, aber unangenehme Berfon zur Frau Hatte, die ihm auber fid felbjt nicht wohl ein- Modetl zulieh, jo wollte nichts Gefäls fige3 zu Stande fommen. Zudem war er genöthigt gewefen, fiber, das Maß jeiner Figuren Dinauszugehen. Eeine Bäume hatten Wahr: beit, aber ein Heinliches Bläkterwerk,. Er- war en Schüler von Brindmann, defjen Binfel in Siaffeleigemälden nicht zu fchelten if. Schüß, der Landjchaftsmafer, fand fi vielleicht am beften in die Sade. Die NHeingegenden Hatte er ganz in jeiner Gewalt, fo wie den fonnigen Ton, der fie in ber Ihönen Sahreszeit belebt. Er ‚Dar nicht genz ungewohnt, in einem größern Maiftabe zu arbeiten, ‚ud au da lieh er ed.an ‚Ausführung und Haltung nicht fehlen ; «er lieferte jchr Heitere Yilder. . 
. Trautmaın tembrandtijirte einige Auferwelungswunder des neuen Tejtaments und zündete nebenher Dörfer md Mühlen an.‘ Ad ihm war, wie id) aus den Aufrifjen der Zimmer bemerken fonnte, ein eigenes Cabinet zugetheitt worden. Yirth malte ‚eitige gute Gichen- und VBudhenwälder ; feine Heerden waren fobenswerth. NSunker, an die Nahahmung der ausführlichiten Niederländer ge: wößnt, fonnte ji am tenigjten in diefen Tapetenjtyl finden ; jedoch bequemte er fid, für gute Zahlung mit Blumen amd Früdten mande ‚Abtheilung zu verzieren. a on 
Da ic) alle diefe Männer von meiner. früheflen Jugend an ges ‚Tannt md fie oft in ihren Werkftätten befucht Hatte, auch der Graf mid) gern um fi leiden mochte, jo war ich bei den Aufgaben, Be= rathjchlagungen und Beftellungen, wie aud) hei den Ablieferungen ‚gegenwärtig und nahm mir, zumal. wenn Skizzen und Entwürfe - eingereicht turden, nteine Meinung zu eröffnen "gar twohl heraus. Ih hatte mir fon früher bei Gemälbeliebhabern, bejonders aber anf Auctionen, denen id fleißig beiwohnte, ven. Ruhm erworben, dab ich gleich zu jagen wilfe, was irgend ein Hiftorijches Bild vor- ftelfe, es fei mn aus der biblifchen oder der Profangejhichte oder aus der Mytologie genommen; - und ten ih aud den Sinn der -alegoriihen Bilder nicht immer traf, jo war doch jelten Semand ‚gegenwärtig, der e3 beijer verftand als id. Co hatte id) aud öfters die Künftfer vermocht, diefen ober jenen Gegenfland vorzuftellen, und jolgger VortHeile bediente ich nid gegenwärtig mit Kuft und Liebe, "IH erinnere mid) nob, daß ich einen 'umfändligen Aufjab verfer- tigte, worin ich zmölf Bilver beichtieb, welche die Gedichte Jojeph’s darfteffen follten ; einige davon. wurden ausgeführt. 
Nad) diefen, für einen Knaben allerdings Töblichen Berrichtungen, will ih auch einer fleinen Delhämung, die mir innerhalb diejcs
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Künftlerkreifes begegnete, Erwähnung thun. JH war nämlih mit 

allen Bildern wohl befannt, welde man nad md nad) in jenes 

Zimmer gebracht Hatte. Meine jugendliche Neugierde . hieß Nichts un: 

gejehen und umunterfugt. Einft fand id Hinter dem Ofen ein 

ihwarzes Käftgen; id) ermangelte nicht zu foriden, mas darin ver= 

borgen jei, und ohne mich fange zu befinnen, z0g ih den Schieber 

weg. Das darin enthaltene Gemälde war freilid) don der Art, Die 

man den Augen nicht auszuftellen pflegt, und ob id) e5 glei aljo- 

Bald wieder zuzufchieben Anftalt machte, jo fonnte ic) doch nicht 

geigtvind genug dantit fertig werden. Der Graf trat herein md 

ertappte mid). 
Ber hat euch erlaubt, diefes Käftchen zu eröffnen? jagte er mit 

.. jeiner Königstfietennantöniene. Ih Hatte nicht viel darauf zu ant- 

- worten, umb er jpradh jogfeih die Etrafe jehr ernthaft. aus: Ihr 

werdet in alt Tagen, 'fagte er’ diejes Zimmer nicht betreten. 

machte eine Berbeugung und ging hinaus. Ad gehordhte 

id) diefem Gebot aufs pünftlichfte, jo daß «3 dem guten Seefaß, der 

eben in dem Zimmer arbeitete, jehr verdrießlih war: denn er hatte 

mid) gern um fi, und id trieb aus einer Heinen QTüde den Ge: 

-horjanı jo weit, daß ich Exefagen feinen Saffee, den ih ihm gewöhns 

lich brachte, auf die Schwelle feste; da er denn von jeiner Arbeit 

aufftehen und. ihn hofen mußte, weldies er jo übel empfand, dab er 

mit faft gram geworben wäre. 
Nun aber fheint es nöthig, umftändliher anzuzeigen und begreif- 

Gi zu madhen, wie ih mie in jolden Bällen in der franzöfifchen 

Sprade, die ih dod) nit gelernt, mit mehr oder tweniger . Bequient- 

lichkeit durchgehoffen. Auch hier fam mir bie angeborenen Babe zu 

Statten, daß ich leicht ‚den Schall und Klang einer Sprade, ihre 

Bewegung, ihren Accent, den Ton, und was jonjt von äußeren 

Eigentyümlichkeiten, fahen fonnte. Aus dem Lateinijchen waren mir 

viele Worte bekannt; das Stafienijhe vermittelte noch mehr, und o 

Horte ic) in furzer Zeit von Bedienten und. Soldaten, Schildwaden 
amd Bejuchen fo viel Heraus, daß id) mid, wo nicht. ins Gelpräd) 

nie, doh werigftens. einzelne Frager und Antworten  beftehen 

Tonnte. . 

Aber diejes war Alles nur wenig .gegen den Vortheil, den mir 

das Theater brahte. Bon meinem Großvater hatte id ein Greibillet 

erhalten, deijen ih .mid, ‚mit Wiberwillen meines Baters, unter 

dem Beijtand meiner Mutter, täglid) bediente. Hier jab id nun im 

Rarterre vor einer "fremden. Bühne, und yaßte um fo mehr auf 

Beregung, mimifchen und Rede-Ausorud, als. id) wenig oder nicht® 

von Dem. vertand, wa3 da oben gefproden tourde, mb aljo ‚meine 

Unterhaltung nur von Geberbenjpiel und Spradhten nehmen fonnte. 

Bon der Komödie verftand ih am menigften, -weil fie gejhreind ges 

iproen wurde und jih auf Dinge des gemeinen Lebens bezog, beren
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Ausdrüde mic gar nicht befannt waren. Die Tragödie fa jeltener vor, 
und der gemeljene Echritt, das Xactartige der Aleranbriner, das 
Allgemeine de3 Ausdrud?, machten fie mir in jeinem inne fah: 
licher. E3 dauerte nicht lange, fo nahm id) den Racine, den ih in 
meines Vaters Bibliothek antraf, zur Hand, und declamirte mir die 
Stüde nad) theatralifcer Art und MWeife, wie fie das Organ meines 
Ohr: umd das ihn jo genau verwandte Spradorgan gefaßt Hatte, 
mit großer Lebhaftigfeit, ohne daß ic) noch eine ganze Nede im 
Zuammenbang hätte verftehen Tönen. Sch Ternte ganze Stellen 
auswerbig, und .tecitirte fie wie ein’ eingelernter Spradvogel; weldes 
mir um fo leichter ward, als ich früher die für ein Kind meit us 
verftändlicen biblischen Steffen auswendig gelernt und fie in den 
Ton der proteftantifchen. Prediger zu Tecitiren mid) gewöhnt. Hatte. 
Das verfificitte. franzöfifhe Luftipiel‘ war‘ damals jehr beliebt, die 
EStüde von Destoudes, Marivaunrz, La Chanjjce famen 
häufig vor, und id) erinnere mich nod) deutlich mander charafteris 
fHichen Figuren ; von den Molierejden ift mir weniger im Sinn 

geblieben. Was am meilten Eindrud auf mic machte, war die 
Hypermneftra.von Lemiere, die als ein meue3 Stüd mit 
Sorgfalt aufgeführt und wiederholt gegeben wurde. Höcht anmtbig 
war der Gindrud, den der Devin du Village, Rose ct Colas, 
Annette’et Lubin auf mid machten. 3% fan mir die bebänderten 
Buben und Mädhen amd ihre Bewegungen nod) jegt zurüdtufen. 
E5 danerte nicht Lange, To regte, Ti der Wunih bei.mir, mid auf. 
dent Theater Felbit unzufehen, wozu fi) mir fo manderlei Belegen: 
heit darbot. Derin da ich nicht immer die ganzen Stüce anzuhören 

- Geduld Hatte, und mande Zeit in den Gorridors, auch wohl bei 
gelinderer. Jahreszeit vor der Ihüre, mit andern Kindern meines 
ters afferlei Epiele trieb, fo gejellte. fi ein Schöner, munterer 
Snabe zu uns, der zum Theater gehörte, und den id) in manden 
feinen Rollen, obwohl nur beiläufig, gejehen hatte. Mit mir fonnte 
er ih am beiten verfländigen, indem id) mein Sranzöftjch bei 

ihm geltend zu machen wußte; und er Tnüpfte fi um jo mehr an 
mi, al3 fein Knabe feines. Alters und feiner Nation beim Theater _ 

oder fonft in der Nähe war. Wir gingen auch außer der Thenterzeit 
zufanmten, und felbft während der Borftellungen ließ er mich felien 
in Nuhe. Er war ein allerliebfter‘ Keiner Auffchneider, tdhwagte 
harmant und unaufpörli, und wuhte jo viel von feinen Abentenern, 
Sändeln md andern Sonberbarkeiten zu erzählte, daß er mid 
anperordentlid) unterhielt, und ich von ihm, was Sprade und Mit: 
theilung durch diejelbe betrifft, in vier Wochen mehr lernte, al3 ınan 

- fi Hätte vorftellen Fönnen; jo dab Niemand wußte, wie ih auf 
enmal,. gleihfan dur Sufpiration, zu der fremden Chprade ge: 
lanct war. Ze . 

Gleid in den erften Tagen unferer Befanntfhaft zog er mich mit
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ich aufs Iheater und führte mic bejonders in die Foyers, wo 
ie Schanfpieler ud die Cchanfpielerinnen in der .Zwifchenzeit fich 
aufgielten und fi ans und ausfleideten. Das Local war weder 
aünflig no bequem, indem man da3 Theater in einen Goncertjaal 
hineingezwängt hatte, jo daf für die Schaufpieler hinter der Bühne 
feine bejondern, Abtgeilungen Rattfanden. In einen” ziemlich großen 
Nebenzimmer, daS chedem zu Epielpartien gedient hatte, waren mn 
beide Gefhlehter meift beifammen md jhienen fi) jo wenig unter 
einander jeldit als vor uns Stindern zu - fchenen, wenn e3 beim Anz - 
legen oder Verändern der Meidungsftücde nicht immer zum Anftäre 

- dinjten Herging. Mir war Vergleichen niemals vorgelommen, und g 
dos fand ich c3 bald durd) Gewohnheit, bei wieberheltem Bejud) 
ganz natürlich. \ 

E53 mwährte nicht fange, fo entjpann fi) aber für mich ein eigenes 
und befondered Intereije. Der junge Derones — jo will ih den 
Knaben nennen, mit ben id) mein Berhäfiig immer fortjegte — 
‚war außer jeinen Nuffchneidereien ein Snabe von guten Sitten und 
recht artigem DBetragen. Er machte mich mit jeiner Echweiter bes 
kannt, die ein paar Jahre älter als wir und ein gar angenchntes 
Mäbhen war, gut gewachjen, von einer regelmäßigen Bildung, brammer 
Surbe, hwarzen Haaren und Augen; ihr gatizes Vetragen hatte ct= 
was Sfifle?, ja Irauriges. Jh juchte ihr auf alle Weije gefällig zu 
fein; alfein ic Fonnte ihre Yufmerkfamfeit micht auf mich fenfen. 

Dinge Mädden bünfen ji) gegen jüngere SInaben jehr weit vorge 
iipritten, und nehmen, indem fie nad) den Zünglingen hinjchauen, 
ein tantenhaftes Betragen gegen den Knaben an, der ihnen jeine erite 
Neigung zuwvendet. Mit einem jüngern Bruder hatte ich fein Verhältnig. 

Manbmal, wenn die Mutter anf den Proben oder in Gejell- 
ihaft war, fanden wir ums" in ihrer Mohmıng zufammen, am zit 
ipiefen oder und zu amterhalten. Ih ging niemal3 hin, ofne der 
Schönen cine Blume, eine Frucht oder jonft choas zu überreichen, 
weihes fie zwar jederzeit mit jehr guter Ari annahm mo anf das 
Döfisite dankte, allein id jah isren traurigen Bid fid) niemals er- 
heitern, und fund feine Spur, dak fie jonjt auf mid) geadjtet hätte. 
Sndlih glaubte ich ihr Geheimnik zu entbeden. Der Knabe zeigte 
wir hinter den Bette jeiner Mutter, das mit eleganten feidenen Bor: 
Sängen aufgepußt zwar, ein Naftellbild,. das Portrait eines fdönen 
Mannes, md bemerkte zugleich mit jchlaner Dliene, das fei eigents 
{ih nicht der Papa, aber eben jo gut wie der Papaz und inden 
er diefen ‚Mann rühmte, und nad) feiner Art umftändfih und praf- 

terijh Manches erzählte, jo glaubte ih) Herauzzufinden, daß die Tode 
ter wohl dent Bater, die beiden andern Kinder aber dem Hausfreund 
angehören mochten. Jh erflärte mir nun ihr frantiges Anfehen und 
Gette fie nur um deito Tieber. . 

20,
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Die Neigung zu diefem Mädchen Half mir die Echwindeleien de3 
Bruder übertragen, der wicht immer in feinen Grenzen blieb. ch 
Hatte oft die weitläufigen Erzähfungen jeiner Großthaten auszuhal- 
ten, wie er fi fon öfter geichlagen, ohne jebod dent Andern jcha: 
den zu tollen; es fei Alles blos ber Ehre wegen gejhehen. Stets 
babe er gewußt, feinen. Widerfaher zu entwafpnen umd ihm alzdanı 
verziehen; ja er verftche fi aufs Legiven fo gut, daß er einst jelbit 
in große Derlegenheit gerathen, al3 er den Degen jeines egner& 
auf einen Hohen Barm gejchleudert, fo .dap man ihr nicht leicht _ 
wieder habhaft werden Fonnte. ' 

Was mir meine Bejuhe auf dem Theater jehr erleichterte, war 
- daß mir mein Freibillet, a3 aus den Händen des Schultheißen, den 
Weg zu allen Pläsen eröffnete, und aljo au zu den Eigen im 

- Brofcenium. Diefes war nach franzöjiicher Art jebr tief, und an 
beiden Seiten mit Siken eingefaßt, die, durd) eine niedrige Barriere 
befgräntt, fi. in mehreren Reihen Hinter einander aufbauten, und 
zwwar- dergeitalt, daß die erften Site nur wenig über die VBühne.err 
pohen waren. Das Ganze galt für einen bejonderen ‚Ehrenplag; 

‚nur Officiere bedienten fi gewöhnlich deijelben, obgleich die Nähe 
"der Schaufpieler, ih will nit jagen jede Sufion, jondern gewifier 

. maben jedes Gefallen aufhob. Sogar jenen Gebrauch oder Mibbraud, - 
über den fi) Voltaire jo jcehr bejchwert, habe ich noch, erlebt und mit 
Augen gejehen. Wenn bei 'jehr vollem Haufe und etwa zur Yeit 
von Durgmärjchen angejehene Dfficiere nad) jenem Chrenplaße ftreb: 
ten, der aber gewöhnlic) hen dejegt war, fo ftellte man od einige 
Reihen Bänke und Stühle ins Profcenium, auf die Bühne jelbit, 
und es bfieb den Helden und Heldimmen nichts übrig, olS in einem 
jeher mäßigen Naume zwijchen den Uniformen und Orden ihre Ges 
heimniffe zu enthülen. Sch Habe die Hypermmeftra jeldft unter 
jolchen Umftänden aufführen jeden. , - 

Der Vorhang fiel nicht zwij—en den Weten; amd ic) erwähne noch) 

- eines jeltjamen Gebrauds, den id jehr auffallend finden mußte, da 

mir, al3 einem guten deutjchen Knaben, das -Kunftwidrige daran ganz 

merträglid) war. Das Theater nämlid) ward als da größte eis 

figthum betrachtet, und eine vorfallende Störung auf demjelben hätte 

 al3 das größte Verbreden gegen die Viajeftäl des Publifums jogleich 

müffen gerügt werden. Zwei Grenadiere, das Gewehr beim Fuß, 
“ Standen daher in allen Luitfpielen ganz dffentlid zu. beiden Geiten 

des Hinterften Vorhang: md waren Zeugen don: Allen, was in 

 Smerften der Familie vorging. Da, wie gejagt, zwiiden den Acten 

der Vorhang nicht niebergelaffen wurde, jo Löften bei einfallender 

Vrufit zwei Andere dergeftalt ab, da fie aus den Gonlifen ganz 

firad vor Jene bintraten, welde fih dann eben jo gemefjentlih zus 

tüdzogen. Wenn nun eine, foldhe Anftalt vet dazu geeignet war,
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Alles, was man beim Sheater Ilufion- nennt, aufzuheben, jo fällt . & um jo mehr auf, da diejes zu einer Zeit geihah, wo nad Dive: ro3 Grundjäßen md Veijpielen. die natürlichfte Natürlichkeit auf der Vühne gefordert, und eine vollfommene. Zäufhung al3 das eis gentlihe Ziel der theatraliichen Kunft angegeben wurde. Bon einer jolchen militärischen Polizeianftalt war jedoch die Tragödie entbunden, und die Helden des Alterthuung hatten das Necht, fi) jelbft zu be wachen; die gedachten "Orenabiere fanden indeß nahe genug Hinter den Eontijjen. a 
Co will id denn aud) no anführen, daß id Diverot’8 Haus: vater md die Philofophen don‘ Baliffot gejehen Habe und mid im legten Etüd der Sigur de5 Philojophen, der auf allen Nieren geht und in ein rohes Catathaupt beikt, nod wohl erinnere, 
Alle dieje theatralifche Mannicfaltigkeit Tonnte jedoh uns Kinder nicht immer im Schaufpielhaufe feithalten. Wir Ipielten bei Tchönem Wetter vor demjelben md in der Nähe und begingen allerlei Thor: heiten, weldje befonders an Sonn: und Selttagen feinesiwegs zu une jerm Aeufern papten; denn’ ich und meines Öleihen erihienen als- dan, amgezogen, wie man mich in jenem Mährden gejehen, . den Hut unterm Ye, mit einen Heinen Degen, deffen Bügel mit einer großen jeibenen Vandichleife geziert war. 
Einft, al wir eine ganze "Zeit unfer Mejen getrieben und Dero- nes jid) unter uns gemijcht hatte, fiel 63 diejem ein, mir zu beihenern, ich hätte ihn Defeidigt umd müffe ihm Satisfaction geben. Jh bes ar zirar nüht, was ihm Unfak geben konnte, le mir aber feine Ausforderung gefallen und wolle ziehen. Er verfiherte mir aber, .cs jei in jolden Fällen gebräuchlich, day man an einjame Terter gehe, um die Eadje defto bequemer ausmachen. zu können. Wir ver fügten 8 deghalb Hinter einige CS heimen und ftellten uns in ge- börige Rofitur. Der Sweitampf erfolgte auf eine etwas Iheatralijche Veife, die Alingen Hlirrten und die Etöfe gingen nebenaus; dod) in 

Teuer der Action blich er mit der Epibe feines Tegen3 an der Bande 
. Ihleife meines Bügels hangen: fie ward durdbohrt, und er bir 

licherte mir, dab er num .die volllommenfte Eatiffaction habe, ımı= 
armte mid, jodann, gleichfalls tet theatraliih, und wir gingen in 
da. nädite Kaffeehaus, um uns mit einen "Olafe Mandelmild ton. 
unferer Gemüthsbewwegung zu erholen -und den alten drundjdafts: 
Bund nur deito feiter zu jchlieken. 

Ein anderes Abenteuer, das mir audh im Echaufpielkaufe, ob: 
glei jpäter,: begegnet, will ich bei biefer Gelegenheit erzählen. Ad} 

jap nämlich mit einen meiner Sejpielen ganz ruhig im Rarterre, und wir jahen mit Vergnügen einem Eolotanze zu, den ein hübicher. Smabe, ungefähr von unferm Alter, der Eohn. eines Turchreifinden franzöfiihen Qanzmeifters, mit vieler Gewandeit und Anmuth auf: .
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führte. Nah Art der Tänzer war er mit einen. fnappen MWimschen 
von rother Seide befleidet, weldes, in einen kurzen Reifrof ansge: 
hend, glei den Lauferfhürzen, 6i3 über die Suice ichivebte. Wir 
hatten diefem angehenden SKünftfer mit dem ganzen Publikum uns’ 
jern Beifall gezollt, als mir, ich weiß nicht wie, einfiel, eine nıora- 
fie Neflerion zumaden. 
IH jagte zu meinem Begleiter: Wie jchön war diefer Snabe ge: 

pugt md wie gut nahm er fih aus! Mer weiß, in was für einem 
zerrifjenen Jädhen" er heute Nacht Schlafen mag! 

Alles war Thon aufgeftanden, mır ließ ung die Menge no nicht 
vorwärts. Eine rau, die neben mir gejejfen hatte und mm hart 
an mir jtand, war zufälligerweije die Mutter diefes jungen Künfilers, 
die fich "dur meine Neflexion fehr Geleigigt fühfte. Zu meinen ns 
glüc fonnte fie dentfh genng, um- mid verftanden zu haben, und 
iprad) 63 gerade jo viel, als nötig war, um fcelten zu können. 
Sie machte mid) gewaltig herunter: wer ich denn jei meinte fie, daß 
ih Urjache hätte an der Familie und an der MWopfhabendeit diejez 
jungen Menfchen zu zweiten! Auf alle Fälle dürfe fie ihn für jo 
gut halten als mid, und feine Talente fönnten ihm wohl ein „Glück 

- bereiten, wovon ich mir nicht würde träumen lajfen. Diefe Straf: 
„predigt Hielt fie mie im Gedränge ud machte die Umftehenden auf: 
merffan, welhe Wunder dachten, was ic) für eine Unart müßte bes 
gangen haben. Da ich mid weder entjchuldigen od) von ihr entz 
fernen konnte, jo war ic) wirflid) verlegen, und als fie einen Augene 
biied inne bielt, fagte ih, ohne chvas dabei zu denken: Ni, wozu 
der Lärm? Heute voth, morgen todt! 

An dieie Worte jhien die rau zu verfiummen. Cie jah mid 
an md entfernte fi von mir, fobald «3 nur einigermaßen möglic) 
war. ch dayte nicht weiter an meine Worte. Nır einige Zeit her: 
ach fielen: fie mie anf, a der Snabe anitatt ii) nochmals jchen 
zu laljen Fran ward und zwar ehr gefährlich. Ob er geftorben ijt, ’ 
weiß ih nicht zu jagen. - 

Dergleigen DVordeutungen duch) ein unzeitig, ia mjhidtih ans 
geiprogenes Wort, ftanden bei den Alten Fon in Anfchen, und e3 
Bleibt Höcdft merkwürdig, dah die Kormen.des Glaubens und Aber: 
glanbens bei’ allen Völkern und zu allen Zeiten immer diejelben ge: 
blieben find. . - 

Nun fehlte 8 don dem erften . Tage der VBefiknehmung unferer 
Stadt, zumal Kindern und jungen Leuten, nicht an inmnerwährender 
gerftrenung. Theater und Bälle, Paraden und Durdhmärjche zogen 
unfere Yufmerkfamfeit Hin md her. Die Leßtern Gefonders nahen im= 

mer zit, amd das Coldatenlehen hien ung ganz fuftig und vergnüglic. 
Der Aufenthalt de$ Königelientenants in unjerm Haufe verfägifte 

“ 1m3 den Dortheil, alle bedentenden Perfonen der franzöfiiden Armee” 

m
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nah und nad) zu jeben, und bejonders bie Erften, deren Name ichon durd den Nuf zu un3 gelonmen tar, in der Nähe. zu betrachten. Co jahen wir von Treppen md Pobeften, gleihfam twie von Gale- vien, jehr bequem die Generalität bei uns vorübergehen. Vor Allen erinnere id) mid) des Prinzen Soubife als eines Icönen eutjelis - ger Herrn, am deutlichften, aber d3.Marfhal3 von Broglio, als, eines jüngern, nicht aroßen, aber wohlgebauten, lebhaften, geiftreich um fich blidenden, bependen Mannes. .. Fr kam mehrmals: zum Königsfientenant, und man merkte wohl, daß von wichtigen Dingen die Nede war. Dir Hatten uns im erflen Vierteljoht der Einquartierung faum in diefen neuen -Zuftand ge Funden, als jdon die Nahrigt fi dunkel berbreitete, die Aliirten feien im Anmarjch, und Herzog Ferdinand von Braunjchweig Fomme die Franzojen vom Main zu vertreiben. Man hatte von Diefen, Die ih feines befondern Kriegsglüdes rühmen Fonnten, nicht die größte Borjtellung, und jeit der Shlaht von Nokbad) glaubte man fie verachten zu Dürfen; auf ben Herzog Ferdinand fete man dus"größte Vertrauen, ımd alle Preufifchgefinnten erwarteten mit Sehnfucht ihre Befreiung von der biöperigen Loft. Mein Vater war eltvas hei- terer, meine Mutter in Sorgen. Sie war flug genug einzujehen . dab ein gegenmärtiges geringes Uebel feicht mit einem großen Ui: gemad) vertaufht werden fönne ; denn e3 zeigte fi nur alfzubeutlich, dab man dem Serjog nicht entgegengehen, fondern einen Angriff in der ‚Nähe der Stadt abwarten werde. Cine Niederlage der Franzofen, eine . Ylucht, eine Dertheidigung der Stadt, wäre e3 auch nur, 1m den  Nüdzug zu deden und um die Brüde zu behalten, ein Bombarde:- ment, eine Plünderung, Alles ftellte ji) der erregten Einbildungs- “ Fraft dar und machte beiden Parteien ECorge. Meine Mutter, twelde Alles, nur nicht die Eorge ertragen fonnte, lie dur) den. Dofntet: Icher ihre Furcht bei dem Grafen anbringen; torauf fie die. in fol: hen Fällen gebräudjliche Antwort, erhielt, -fie folle ganz ruhig fein, e3 jei Nichts zu Sefürchten, fi übrigens. ff Halten-umd mit Nie- mand von der Eade jpredhen. ° Du 
Mehrere Truppen zogen dur die Stadt; man erfuhr, daß fie bei Bergen Halt nadten. Das KKonimen umd ‚Gehen, das Neiten . und Zaufen vermehrte fi) immer, und unfer Haus mar Tag und . Naht in Aufruhr. Im diefer Zeit Habe ic) den Marjchall Brogfio öfter gejehen, immer Seiter, ein tie das andere Mal: an: Geberden und Betragen vöflig glei), und es hat mich aud nachher ‚gefreut, den Mann, defien Geftalt einen jo guten und dauerhaften Eindrud gemadt Hatte, in der Gejchichte rühnlid) erwähnt zu finden. ” . Eo-fam denn 'enblic, nad einer umruhigen CHarwode, 1759 der Charfreitag heran. Gine große Stille verfünbigte den nahen . Sturm. Uns Kindern war verboten. aus dem Haufe zu gehen; ber
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Vater hate feine Nuhe und ging aus: Die Schlaht begann; ih 
ftieg auf "den oberften Boden, wo ich zwar die Gegend zu. fehen ges 
hindert war, aber den Donner der Kanonen und das DMafienfener 

203 fleinen Gewehr: recht gut vernehmen Ionnte. Nad) einigen Stun- 
den jahen wir die erften Zeichen der Edjladt an einer Neihe Wa= 

“gen, auf welchen Verwundete in manderlei- traurigen Berftümmeluns 
gen und Geberden jachte bei uns vorbeigefahren wurben, um in das 
zum Sazaretd umgewandelt Liebfrauenklofter gebracht zu werdet. So- 
glei) regte fi) die Barmherzigkeit der Bürger. Vier, Wein, Brod, 

"Geld ward Denjenigen Hingereicht, die no Etwas empfangen Eonn= 
ten, AS man aber einige Zeit darauf bleifirte und gefangene Deutjche 
Anter diefem Zug gewahr. wurde, fand das Vitleid feine Grenze, 
und es jhien, als wollte Jeder fih von Allem entblößen, was er 
nur Bewegliches bejaß, um jeinen bevrängten Sandsleuten beizuftehen. 

Die Gefangenen, waren jedoh Anzeihen einer für die Allürten 
unglüdlichen "Chladit. Mein Vater, im feiner Rarteilichfeit ganz ficher _ 
daß Dieje gewinnen würden, hatte die leidenfhaftliche Verwegenheit, - 
den gehofften Siegern entgegenzugehen, ohne zu bedenfen, daß die 
gejhlagene Partei erft über ihn-wegfliehen müßte. Erft begab er jid 
in feinen Garten vor dem Friedberger Ihore, wo er Alles einfam 
und ruhig fand; dan ‚wagte er jich auf die Bornheimer Haide, wo 
er aber bald verfcjiedene zerfireute Nachzügler und Troßknedhte anlic)e 
tig ward, die fi den Spaß machten, nad) den Grenzfteinen zu jchie: 
ben, jo daß dem neugierigen Wanderer das abprallende Blei um dem 

° Kopf jaufte. Er hielt,c$ deshalb dad) für gerathener zurüdzugehen, und 
erfuhr, bei einiger Nachfrage, was ihm fon der Schall des-Feuerns 
hätte ar machen follen, daß Alles für die Franzofen gut ftehe, und 
an Fein Weichen zu denken jei. Nach Haufe "gefommen, voll Unmuth, 
gerieth er beim. Grbliden der verwundeten und gefangenen Zanbslente 
ganz aus der gewöhnlichen Fallung. Auch er lich den Worbeiziehenden 
mangerlei Spende reichen; aber nur die Deutfchen jollten fie erhalten, 
weldies nicht immer möglid war, weil da3, Shicjal Fremde umd 
Feinde. zufammen aufgepadt hatte. = 

Die Mutter und wir Kinder, die, wir jchon früher auf de3 Gra- 
fen. Wort gebaut und deshalb einen jtemlicd) berufigten Tag Hinges 
draht Hatten, waren höhlih erfreut, und die Mutter doppelt ge: 
tröftet, da fie des Morgens, al3 fie das Orakel ihres Chapfäftleins 
durch einen Nadelftih . befragt, eine für die. Gegenwart jomohl. als 
für die Zukunft jehe tröftliche Antivort erhalten Hatte. Wir wünjcten 
unjerm Bater gleichen Glauben und gleiche Gefinnung, wir jemei- 

„Helten ihm, twa3 wir fonnten, wir baten ihn, etwas Speije zu jid - 
zu nehmen, die er den ganzen Tag entbehrt Hatte; er beriveigerte . 
unfere Liebfofungen und jeden Genuß und begab ji} auf fein Zim: 
mer. Unfere rende war indeffen nicht geltört, die Sadıe war ent»
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Ihieben. der NKönigsfientenant, der diefen ‚Tag gegen jeine Gewohir- 
heit zu Pferde gewefen, fehrte endlich zurüd; feine Gegenwert zu 
Sanfe war nöthiger als je. Wir fprangen ihm entgegen, küßten feine 
Hände und bezeugen ihm Freude. E3 jchien ihm jehr zu gefallen. 

Wohl! fagte er freundlicer als fonft: ic) Bin aud) um enretwillen 
vergnügt, liebe Kinder! \ .. 

Er befaht fogfeih, ums Zuderwerk, jühen Wein, überhaupt da3 
Beite zu reichen, und ging auf fein Zimmer, fon von einer großen 
Majje. Dringender, Fordernder. und Bittender umgeben. 

Wir hielten mm, eine föftlihe Coffation, bebauerten den guten 
Vater, der nicht Theil daran nehmen mochte, umd drangen in die 
Mutter, ihm berbeizurufen; fie aber, füger al3 wir, wußte wohl, 
wie nmerfreufih ihm joldhe Gaben fein twirden. Sndeijen hatte "fie 
etwas Abendbrod zurecht gemacht, und Hätte ihm gern eine Portion 
auf das Zimmmer geididt, aber eine foldhe Unordnung fitt er nie, 
auch nicht in den äußerften Fällen; umd naddem man die jühen 
Gaben bei Seite gejhafft, Tuchte man ihm zu bereden, herab in da3 
gereöhnliche Speilezimmer zu forımen. Endlidy Tieß er ji bewegeit, 
ungern, md wir ahnten nicht, welches Unheil wir ihm und uns 
bereiteten, Die Treppe lief frei durd’s ganze Haus an allen Bor- 
jälen vorbei. Der Vater mußte, indem er herabftieg unmittelbar 
an des Grafen Zimmer vorübergehen. Sein Borfaal ftand jo voller 
Lente, daß der Graf fih entichlog, um Mehreres auf einmal abzu= 
tHun, herauzzutreien ; und dies geidhah leider in dein Augenblid, ala 
der Bater herabfam.. 

Der Graf ging ihm heiter entgegen, begrüßte ihn und jagte: Ihr 
werdet uns und euch Glück tsünjcen, dag diefe gefährliche‘ Sadıe 
jo glücklich afgelaufen if. 
> Keineswegs! verjeßte mein Vater mit Ingrimm: ich wollte, fie 
hätten eu) zum Teufel gejagt, und wenn ih hätte mitfahren jollen. 

Der Graf_hielt einen Augenblit inne, danıt aber fuhr er mit 
Bıth auf. Diejes jet ihr büßen! rief er. She follt nicht umfonit 
der gerechten Sade und mir eine folhe Beleidigung zugefügt haben! 

Der Vater war indeß gelajen Heruntergeftiegen, fette fi) zu uns, 
idien heiterer als bisher und fing an zu ejjen. Wir freuten ums 
darüber, umd twußten nicht, auf "melde bedenkliche Meife er fi) den 
Stein von Herzen gemälzt Hatte. -urz darauf. wurde die Mutter 
herausgerufen, und wir hatten große Luft, dem Vater auszuplaus 
dern, wa3 uns der Graf für Süßigkeiten verehrt habe. Die Mutter 
fan nicht zurüd. Endiich trat der Dolmetjcher' herein. Auf feinen 
Wink jhidte man. uns zu Belte; e3 war jhon jpät und wir ges 
horten gern. Nah einer ruhig durdfchlefenen Nacht erfuhren mir 
die gewvaltfame Bewegung, die “geftern Abend das Haus erjchüittert 
hatte. Der Königsfientenant Hatte jogleich befohlen, den Pater auf
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die Wache zu führen. Die Subalternen wußten wohl, dai ihm mies 
mal3 zu widerjpredhen war; doch hatten fie fi) mandmal Dank ver: 
dient, wenn fie mit der Ausführung zauderten. Diefe Sefinmung wirkte 
der Gevatier Dolmetih, den die Veiltesgegemvart niemals verlich, 
aup3 Lebhaftefte- bei ihnen” rege zumachen. Der Tumult war ohnehin 
jo groß, dah eine Zögerung fid) von felbit verftedte und entjchuldigte. 
Er Hatte meine Mutter Heransgerufen und ihr den Adjutanten gleid): 
tan in die Hände gegeben, daß fie durch Bitten imd Borftellungen 
mm einigen Aufjcpub erlangen möchte. ‚Er jelbft eifte jchneft hinauf 
zum Örafen, der jid) bei der großen Beherrfägung feiner jelbjt‘ jo: 
gleih ins innere Zimmer zurüdgezogen Hatte und das dringendite _ 
Geigäft Tieber- einen Nugendlid ftoden fieß, als daß er den einnral 
in ihm erregten böfen Muh an einem Uniehuldigen gekühlt md 
eine feiner Würde nachtheilige Entjejeidung gegeben hätte, 

Die Anrede des Dolmeifiher3 an den Grafen, bie Bührung des 
ganzen Gejpräch3 Hat uns der die Gevatter, der ji) auf den glüd: 
lichen Grfolg nicht wenig zu Gute that, oft genug wiederholt, ja 
daß id fie aus dem Gebädtnif; wohl noch aufzeichnen Fan. 

Der Dolmetich hatte gewagt das Gabinet zu eröffnen und hinein: 
zutreten, eine Handlung, die Höchft verpönt war. 

Bas wollt ihr? rief ihm der Graf zornig entgegen. Dinaus mit 
eusb: Hier hat Niemand das Necht hereinzutreten a3 &t. Sean. 

- So haltet mich einen Augenblid "für St. Sean! verfchte der’ 
Dolmetid). 2. . 

Tazuı gehört eine gute Einbildungzkraft. Seiner Zwei machen nad) 
. nicht ‚Einen, wie ihr jeid. Entfernt end)! 

Herr Graf, ihr habt eine große Gabe vom. Himmel empfangen 
und an die appellire ich. 

hr denft mir zu jhmeihehn! Glaubt nicht, daf e3 euch gelingen 
werde. - 

Ihr Habt die große Gabe, Herr Graf, aud) in Uugenbliden der 
Leidenfchaft, im NAugenbliden de3 Zowns die Gefinnungen Anderer 
anzubören. ur 

Wohl, wohl! von Gefinnungen ift eben die Nede, die id zu lange 
angehört habe. ZA weiß nur zu gut, dag man una hier nicht Tiebt, 
daß und diefe Bürger feel anfehen. - 

Nicht let. en 
Sehr Viele! Was! dieje Städter, Neichsjtädter wollen fie fein? 

Ihren Kaifer Haben fie wählen und Erönen jehen, und went Diefer, 
‚ angereht angegriffen, feine Länder zu verlieren und einem Ufurpas 

tor zu ımterliegen Gefahr läuft, wenn er glüdliheriveile getveue 
Aliirte findet, die ihr Geld, ihr Blut zu feinem Bortheil verwen- 
den, jo wollen fie die geringe Laft nicht tragen, die zu ihren Theile 

Nie trifft, dah der, Reihsfeind gedemüthigt werde.
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vräifih Tennt ihr diefe Gefinnungen schon Tange, und Habt fie‘ 
al3 ein weifer Mann geduldet; auch ift .e3 nur die geringere Bafl. 
Wenige, verbfendet durch die glänzenden Gigenfchaften des Feindes, 
den ihr ja felbt als einen auferorbentlihen. Mann Ihäßt, Wenige 
mr, ide wißt es! 

3a wohl! zu lange habe ich e3 gewußt und geduldet; fonft Hätte 
Diejer fi nicht unterftanden, mir in den bedeutendften. Augenblicen 
‚Jolde -Veleidigungen ins Gefiht zu jagen. €3 mögen jeit, jo viel 
ihrer wollen, fie joffen in Diefem ihrem fühnen NRepräfentanten ges’ 
ftraft werden. und fi merken, was fie zu erwarten haben. | 

Nur Aufihub, Herr Grafl 
In geviffen Dingen fann man nicht.zu gefhwind verfahren. 

Nur einen kurzen Aufihub! 
Nachbar! Zhr denkt mich zu einem faljchen Schritt zu verleiten ; es 

Joll euch nicht gelingen. 
Ved:r verleiten will ich euch zu einem falfchen EC chritt, no von 

einem falfchen zurüchalten. Euer Entjhuß ift gerecht; er geziemt 
dem Franzofen, dem Königslieutenant; aber bedenkt, daß ihr aud) 
Graf .Ihorane jeid. 

Ter hat hier nicht mitzufprechen. 
Dion jollte ben braven Mann do auch hören. 
Nun was würde er denn jagen ? u 
Herr Königslientenant! würde er jagen, ihr . habt fo fange. mit 

jo viel dunfeln, unmilligen, ungeigicten - Menfchen Geduld - gehabt, 
wenn fie e3 euch mur nit gar zu.arg niadhten. Diefer hat's freilic) 
[ehr arg gemacht ; aber gewinnt €3 über euch, Herr Königstientenant! . 
und Yedermanı wird euch .beswegen loben und preifen. on 

Ihr wißt, daß ic) eure PBofjen mandhmal leiden faun; aber mij- 
taucht nicht mein Wohlwollen! Diefe Menfhen, find fie denn ganz 

verblendet ? Hätten wir die Chladt verloren, in diefen Augenblid, 
was würde ihr Schidjal jein? Wir jchlagen uns bis vor die Ihore, 

"wir jperren die Stadt, wir halten, wir vertheidigen ums, um unfere 
Retirade über die Brüde zu deden. Glaubt ihr, daß der sjeind die’ 
Hände in den Cchooß gelegt hätte? Cr wirft Granaten, und was 

‚er bei der Hand Hat, und fie 'zünden, wo fie fönnen. Diefer Haus: 
‘befiter da, wa will er? Sn diefen Zimmern bier plaßte jet wohl 
eine Jenerfugel md eine andere folgte hinterbrein ; in diefen Zins 
mern, deren vermalebeite Pefingtapeteit ich gejhont, mich geniert habe, 
meine Sandfarten nicht aufzunageln ! den ganzen Tag hätten fie auf 

"den Sieen liegen follen. ne \ 
Die Diele Haben Tas gethan!, 
Cie hätten follen den Segen für uns erflehen, den Generafen 

und Officieren mit Chren= und drendenzeihen, den ermatteten Ges 
meinen mit Grauidung entgegengehen. Anftatt deifen verdirbt mir
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das Gift diejes Parteigeiftes die jKönjten, glüdlicjiten, dur) jo vicl 
Sorgen und. Anftvengungen erworbenen Augenblide meines Lebens! 

Es iit ein Parteigeift; aber ihr werdet ihn durd) die Beitrafung 
dieje$ Diannes nur vermehren. - Die mit ihm Gfeichgefinnten werden 
end als einen Tyramen, als einen Barbaren ausfchreien; fie wer- 
den ihn als einen Märtyrer betrachten, ber für die gute Eadje gr= 
litten hat; und jelbft die anders Gefinnten, bie jeßt eine Gegner 

‚find, werden in ihm nur den Mitbürger jchen, werden ihn bedauern, 
und indem fie euch Recht geben, dennod) finden, dah ihr zu hart 
verfahren jeid. ” : 
3 habe euch fehon zu Tange angehört; macht, daß ihr forttonmt! 
So hört num nod, Diefes I Vedenkt, dab c3 das Unerhörtejte. ijt, 

was diejen Dianne, was diejer Familie begegnen Fönnte. Ihr hattet 
nicht Urfahe, von dem guten Miflen des Hausheren erbaut zu jeit: 

‚ aber die Hausfrau ift allen euer Münfcen zudorgefomnen, und 
die Kinder haben euch als ihren heim betrachtet. Mit diejem eins 
jigen Schlag werdet ihr den Frieden und das Glüc diefer Modnung 
auf ewig zerftören. Sa, id Tann wohl jagen, cine Bombe, die ins 
Haus gefallen wäre, mwirde nicht größere Berwüftungen darin ans 
gerichtet haben. Sch Habe cuc) fo oft über "eure Vafjıng bewundert, 
Herr Graf; gebt mir diesmal Gelegenheit, euch anzubeten ! Ein 
Krieger ift ehrwürdig, ber fich felbft in Feindes Haus als einen 
Öaftfreund betrachtet; hier - ift- fein Feind, mur ein Berirter. Ges - 
winnt e3 über eud, und es wird eud) zu ewigem Nuhme gereichen. 

Tas müßte wunderlic zugehen, verjegte der Graf mit einem Lächeln. 
Nur ganz natürlich), erwiderte der Dolmeticher. Id habe die Fran, 

die Kinder nicht zu enern. Fühen gejchiet: denn ich weiß, daß euch 
jolde Scenen verdriehlid find; aber ih will eu die Frau, die 
Stinder jhildern, wie fie euch danken ; ic will ‚fie eud) Jildern, wie 
fie fich zeitlebens von dein Tage der Echladjt bei Bergen ımd von 
eurer Großmuth an diefem Tage unterhalten, wie fie es Sindern- 
und Kindesfindern erzählen md aud Fremden ihr Spntereffe für eu 
einzuflößen willen ; eine Handlung diefer Art fann nicht untergehen ! 

IHr trefft meine fchtvadye Eeite nicht, Dolmetjcher. An den Nahrubm 
pflege id) nicht zu denfen; der ift für Andere, nit für mid); aber 
im Augenblid vet zu thun, meine Pflicht nicht zu verjäumen, . 
meiner Ehre nichts zu vergeben, das ift meine Corge. Wir haben 

‚Ihon zu viel Morte gemadt; jet geht Hin —- und Laft euch von , 
. den Undankbaren danken, die id) verichone ! . u 

Der Dolmetfdh, dur) diefen unerwartet glüdlichen Ausgang über 
rajcht und bewegt, Fonnte fi) der Thränen nit enthalten und wollte 

“ den Grafen die Hände füffen: der Graf wies ihn ab und jagte.. 
Hreng md ernft: She wißt, dah ich“ Dergleichen nicht Feiden Tann ! 
Und mit diefen Worten trat er auf den Dorjaal, um die andrin=
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genden Gejhäfte zu beforgen und das Begehren fo vieler wartenden 
Menichen zu vernehmen. So ward die Cade beigelegt md wir 
feierten den andern Morgen, bei den Ueberbfeibjeln der geftrigen 
Zudergejchenfe, das Vorübergehen eines Uebels, deiien Androhen wir 
glüdlih verilafen Hatten. 

Ob der Tolmetjd wirklich jo teile gelprochen, oder ob er fid) die 
Scene nur fo’ ausgemalt, wie man e3 wohl nad) einer guten und 
glüdlihen Handlung zu thun pflegt, will ic nicht entfcheiden ; wie 
nigitens bat er bei Wiedererzählung derjelben niemals variirt. Genug, 

‚diefer Tag dünkte ihm jo wie der jorgenvoflfte, jo, aud) der ‚glor- 
teilte Jeines. Lebens. . 

Die jehr übrigens der Graf alles faljche Geremoniel abgelehnt, 
feinen Titel, der ihm nicht gebührte, : jemals - angenommen und wie 
er in jeinen heitern Stunden immer geiftreih gewejen, davon fofl 
eine feine Begehenheit ein Zeugnig ablegen. 

Ein vornehmer Mann, der aber auch unter die abjtrufen einfanen 
Sranffurter gehörte, glaubte ih über feine Einguartierumg beklagen: 
zu mühjen, Er fam perjönlid, und der Tolmetiä) bot ihm feine Dienfte 
an; Jener aber meinte, derjelben nicht zu bedürfen. Er’ trat vor den 
Grafen mit einer anftändigen Berbeugung und jagte: Excelenz ! Der 
Sraf gab ihm die Verbeugung zurüd, jo wie die Ercellenz. . 

Verroffen von diefer Ehrenbezeigung, nicht anders glaubend, als 
der Titel jei zu gering, büdte er fi) tiefer und jagte: Monjeigneur! 

Mein Herr! fagte ‚der Graf ganz ernfthaft: wir- wollen nicht . 
weiter gehen; denn fonft fünnten wir c8 leicht Dis zuc Majeftät 
dringen. 

Der Andere war äuferft verlegen und wußte fein Mor zu jagen. 
Der Dolmetih,_in einiger Entfernung fiehend md von der ganzen 
Sadje unterrichtet, war boshaft genug, fi nicht zu rühren: der Graf 
aber, mit großer Heiterkeit, fuhr fort: Zum Beijpiel, mein Herr, wie 
heigen Eie? 

: 1 Spangenherg, verjegte Sener. 
Und id, jagte der Graf, heiße Thorane. Epangenberg, twa3 wollt 

ihr von Ihorane? Und nun jeßen wir uns! die Eadhe joll- glei) 
abgethan jein. Fu on 

. Und jo wurde die Eadje auch gleich zu großer Zufriedenheit Des: 
jenigen abgethan, den id) hier Spangenberg genannt habe, und die 
Gejdichte nod) an jelbigem Abend. von dem fchadenfrohen Dolmetjä 

in unjerm Samilienkreije ‚nicht mur erzählt, jondern mit allen Um- 
‚änvden und Geberden aufgeführt. \ Be 

Ned jolden Verwirrungen, Unruhen und Bebrängniffen fand jid, 
gar bald die vorige. Sicherheit und der .Leihtjinn wieder, mit welden 
bejonders die Jugend von Tag zu Tage lebt; wenn es nur ciniger- 
maßen angehen will. Meine Seidenjhaft zu dem franzöftjchen Theater 
twud3 ınit jeder Vorjtelfung ; ich verjäumte feinen Abend, ob id)
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leid) jedesmal, wenn id) nad) dem Schaufpiel mid) zur fpeifenden . jamilte an den Tifc) jete und mich gar oft nur mit einigen Neften- vegnügte, die fteten Vorwürfe des Waters zu dulden Unatte, das Theater fei zu gar Nichts mühe und fünne zit gar Nil3 Führen. "IH vier in folhem Falle gewöhnlic) alle und jede Argumente hervor, 
wilde. den Vertheidigern Des Scanfpiels zur Hand find, wenn fie tn eine gleiche NotH wie die meinige gerathen. Da2 Lafter im Glüd, 
die Tugend im Unglüd wurden zufegt durch die poetijche Gerechtige teit wieder ins Gleihgewict gebracht. Die jchönen Beifpiele von beftraften Bergehungen, Mib Sara © ampjor und der Kauf mans von London, wurden jehr lebhaft von mir hervorgehoben; aber ich 309 dagegen öfter den. Kürzern, wenn bie ES chelmitreiche - Scapin’3 und Dergleihen auf dem Zettel ftanden, und ic) mir das Behagen mußte. voriverfen faffen, da3 man über die Betrügereien ränkevoller" rechte und über den guten Erfolg der Ihorheiten aus» gelafjener Jünglinge- im Publikum empfinde. Beide Parteien über: zeugen einander nicht, dod wurde mein DBater jehr- bald mit der Bühne ausgeföhnt, als er jah, dal; ih mit unglaublider Schnelligkeit in der franzöfiihen Sprade zunafn: - nn 

Die Denfhen find mn einmal Jo, dab Seder, was er thun. Tieht,; Tieber jelbft vornähnte, er habe nun Gefhid dazu oder nicht. I Hatte num - bald den ganzen Gurjus der franzöfijchen Bühne - Durdgemadt; mehrere Stücke: famen ichon zum zweiten und dritten Mal; don ber würdigiten Tragödie bis zum leigtfertigften Nachfpiel war mir Alles vor Augen und Geift vorbeigegangen ; und wie id) als Kind den Terenz nahzuahmen wagte, jo verfehlte ih nunmehr nit, als Anabe, bei einem viel [ebHafter dringenden Anla, auch ‚die franzöfifchen Formen nad; meinem Vermögen und Unvermögen zu wiederholen. 3 wurden damals einige Halb mythologifche Halb . allegoriihe Stüde im Gefdhmad. des Biron gegeben; fie Hatten eimas : von der Parodie und gefielen jchr. Dieje Dorftellungen zogen mic befonders an; die goldenen Slügeljen eines heitern " Mercur, der. . Donnerfeif de3. verfappten Zupiter, eine galante Danae, oder wir cine don Göttern bejuchte Höre heißen mochte, wenn e3 nit gar eine Schäferin oder Jägerin war, zu der fie fi) herunterließen. Und da mir dergleichen Elemente aus Ovids Rerwandlun gen md Tomey’3 Pantheon mythicum jede Häufg im Stopfe herumfunmten, 
jo hatte ih bald ei joldyes Stüdden in meiner Phantajie jufame mengeftellt, wovon id} nur fo viel zu jagen weiß, daß die Scene ländlid) war, daß e3- aber doch darin weder an Königstöhtern, mod) Prinzen, nod Göttern fehlte. Der Dercur dejonder3 war mir dabei jo lebhaft im Sinne, dat id nod) jhwören wollte, ich hätte idt mit Augen gefehen. u . _ 

Eine von mir felbft jehr reinfih gefertigte‘ Abjchrift legte id
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meinem yreund Derones dor, weder fie mit ganz bejonderim Anz 
ftand md einer twahrhaften Gömtermiene aufnahm, dag Maunufeript 
flüchtig durdjah, mir einige Spracdfebler nachwies, einige. Neben zit 
lang fand und zuleßt verfpradh, das Werk bei gehöriger Muße näher 

-zu betradten und zu beurtheilen. Auf meine befcheidene Fran, ob 
das Stück wohl aufgeführt ‚werden Fönne, verfiherte er mir, da e2- 
gar nicht unmöglich jei. Sehr Vieles komme beim Theater auf 
Gunft an, und er beichüge mich von ganzem Herzen; nur müfje man 
tie Sache aehein halten ; den er habe jelbjt einmal mit einen von 
ihm verfertigten Stüd die Direction überrajt, und e3 wäre gewii; 
aufgeführt worden, wenn man nicht zu früh entdedt hätte, daß er. 
der Derfaffer fei. Ich veriprady ihm alles möglide Stillitweigen 
und jah jchon im Geift den Titel meiner Piece an den Eden der 
Straßen und Pläge mit großen Bırhjtaben angeichlagen. 

So leichtfinnig übrigens der Freund war, To Ichien ihm bo) die 
Gelegenheit, den -Meilter zu “jpielen, allzu erwünicht. Er las das 
Stüd mit Yufmerffamfeit duch, md indem. er id) mit nit hine 
ießte, um einige Sleinigkeiten zu ändern, fehrte er im Laufe der 
Unterhaltung das ganze Stüf um und um, jo daR au Fein Stein 
auf dem andern blieb. Er ftrid) aus, jeßte zu, nahm eine Perfon 
weg, jubjtituirte. eine andere, genug, er verfuhr mit der tollften Aiflfür 
von der Welt, daß mir die Haare zu Berge ftandei. Viein Vor: 
urtheil, dab er «3 doc). verjtchen mülfe, fieß ihn gewähren; denn er 
batte mir fon öfters von den drei Einheiten des Arijtoteles, von 
Per Negelmäßigfeit der franzöfiigen Bühne, von ber Wahricheintic)- 
feit, von der Harmonie der Berfe und allen, wis haran hängt, To 
viel vorerzäbft, dag ich ihm nicht mur für unterrichtet, jondern au) 
für begründet halten mußte. Er jealt auf die ‚Engländer ımd vers 
aötete die Deutihen; genug, ev trug mir die ganze dramaturgiicde - 
Titanet vor, die id in meinen Leben jo oft mufte wiederhoten hören. 

SH nahm, wie der Sinabe in der Fabel, meine jerfeßte Geburt 
nit nad Haufe und fuchie jie wieder herzuftellen, aber vergeben?. 
Beil ih fie jeded) nicht ganz aufgeben twollte, jo lieh ich aus mwinem 
erften Mamifeript, nad) wenigen Veränderungen, eine fanbere Ab: 

‚Schrift durch unfern Schreibenden anfertigen, die ich denn meinem 
Ö Vater überreichte und dadurd jo viel erlangte, dab er mid) nad 
vollendeten Schaufpiel meine Abendfoft eine Seit lang ruhig ders 
zehren ließ. : \ 

Tiefer miplungene Verfuch hatte mich naddentlih gemadt, und 
ih wollte nunmeher diefe Theorien, diefe Gejehe, auf die lic) Ieder- 
mann berief, md die mir befonders dur die Unart meines anmaf: 
Heden Meifters verdächtig geworden waren, unmitlelbar an den Quellen 
fennen lemnen, twelhe3 mir zwar nicht ihwer, dod mühfan wurde. - 
Id fas zuräcdhit Corneilfe’s Abhandlung über die drei Einheiten, und
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:erjah Wohl daraus, wie man v3 haben wollte; warım man c3 aber 
jo verlangte, ward mir feinegwegs deutlich, und was das Cdlinmiite 
war, id) gerieth) jogleich in nod) größere Vervirrung, indem ich mid. 
nit den Händeln über den Gid befannt machte und die Norreben 
las, in welchen Corneille und Nacine- ih gegen Kritiler und Bublie 
‚cm zu verteidigen genöthigt - find. Hier Jah ich wenigftena auf das 
Deutlihfte daß Tein Menfh wußte, was er wollte, daß rin Stüd tie 
‘Gid, da3 die herrlichte Virfung bervorgebradt, auf Befehl eines 
almäditigen Gardinal3 jollte für Ilecht erklärt werden, daß Nacine, 
der Abgott der zu meiner Zeit Ichenden Franzofen, der num auch mein 
"Abgott war — denn ich hatte ihn näher Eonmen lcınen, als CHöff 
von Olenf&hläger durch und Kinder den Britanniens aufführen 
‚ließ, worin mir die Nolle des Nero zu Theil ward — daß Racine, 
Jage ich, au zu feiner Zeit weder mit Liebhaber nod Kunftrichtern 
fertig werden fünnen. Durd) alles Diefe3 ward id) verworrener al? 
‚jemal3, und nachdem ih mid fange mit diefem Hin: und Herreden, 
‚nit dicjer theoretiihen Ealbaderei des vorigen Jahrhundert? gequält 
"hatte, jeüttete ich da3 Mind mit dem Bade aus, und Warf den 
‚ganzen PBlunder defto entjdhiedener don mir, je mehr ih zu . bemerken 
glandte,. daß die Autoren jelbft, welde vortrefflihe Cadın ber- 
vorbrahten, wenn fie darüber zu reden anfingen, wenn fie den’ 
‚Grund ihres Handeln3 angaben, wenn fie fiy vertHeidigen, cite 
‚Jjuldigen, bejhönigen twollten, "dod) au nicht immer den rechten 
Sek zu treffen wunten. Sch eifte daher wieder zu dem lebendig 
‚Vorhandenen, bejuchte das Schanfpiel weit eifriger, [a3 gewiffenhafter 
und ununterbrochener, fo da; ich in diefer zeit Nacine ımd Mloliere 
ganz und von Gorneilfe einen großen —Iheil durcjzuarbeiten tie Anhalt 
;jamfeit hatte, . oo x 

Der. Königslientenant wohnte noch immer in wferm Haufe. Er 
‚hatte jein DVetragen in Nichts geändert, belonder® gegen uns : allein 
‚2 war werllih, und der Gevatter DTolmetjc ‚wußte € uns nod) 
deutlicher zu maden, daß er jein Amt nicht mehr mit der Heiterket, 
ucht mehr mit dem Gifer verwaltete wie anfangs, obgleidy inimer mit 
‚derjelben Nechtjhaffenheit und Treue. Eein Wejen und Betragen, 
'da3 eher einen Spanier als einen Franzojen anfündigte, feine. Saunen, 
die do mitunter Einflug auf ein Gelhäft hatten, feine Unbiegjamkit - 
gegen die Umftände, feine Neizbarkeit gegen Altes, was feine Perfon 
ober Charakter berührte, diefes zufanmen mochte ihn’ doch zunveilen 
wit jeinen Vorgefchten in Conflict bringen. Hierzu fan mod), da er 

“im einem Duell, welches fiä im Schaufpiel entjponnen "hatte, verwundet 
wurde, und man dem Sönigslientenant übel nahın, daß er jelbit cine 
verpönte Handlung als oberfter Polizeimeifter begangen. Alles Diejes 
mochte, tie gejagt, dazır beitragen, daß er in fich gezogener lebte und 

:hie und da vielleicht weniger energifh verfuhr. -
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Indejjen war nun Ion eine anfehnliche Partie der beitelften Gemälde 
abgeliefert. Graf Ihorane brachte jeine Freiitunden mit ber Vetrac) 
tung derjelben zu, indem er fie im gedachten Giebelzimmer Bane für 
Bane, breiter und jämäler, neben einander und, weil es an Plab 
mangels, jogar über einander nageln, wieder abnehmen und aufrelen 
ließ. Immer wurden die Arbeiten aufs Nee unterfuht: man erfreute 
fid) wiederholt au den Stellen, die man für die gelungenften hielt; 
aber e3 fehlte and nicht an Münfcen, Diejes oder enes anders 
‚geleiftet zu jehen. 

Hieraus enliprang eine nee und ganz wunderjante. Dperation. Da 
nämlich der eine Maler Figuren, der andere die Mittelgründe und 
dernen, ber dritte bie Vänme, der vierte die Blumen am beiten arbsi- 
tete, jo fam der Graf auf den Gedanken, ob man nicht dieje Talente 
in den Bilder vereinigen, und auf diefem Wege vollfonnmiene Werfe 
hervorbringen Fönne? Der Anfang ward jogleid damit gemad)t, dai; 
man zum Beilptel in eine fertige Sandidait roh jhöne Heerden 
hineinmalen Lie; weil num aber nicht immer der gehörige Play dazu 
da-war, 65 auch dem Ihiermaler auf ein paar Schafe mehr oder 
weniger nicht anfaın, fo war endlich die tweitefte Landihait zu enge. 
Nun Hatte der Menjhenmaler and noch -die Hirten und einige Mans 
derer binetuzubringen; diefe nahmen id) wiederum einander gleichian 

die Luft, und man war verwundert, wie fie nicht jämmtlid in der 
reieiten Gegend erftidten. Man fonnte niemal3 vorausjehen, was aus 
der Sahe werden würde, und wenn fie fertig war, befriedigte fie 
nit. Die Maler wurden verdrieglid. Bei den erften Beftellungen 
hatten fie gewonnen, bei diefen Nacarbeiten verloren fie, obgleid) der 
Graf auch dieje jehr großmüthig bezahlte.- Und da die von Meehreren 
auf Einem Bilde dur einander verarbeiteten Iheile bei aller Mühe 
keinen guten Cffect hervorbradten, fo glaubte zuleßt ein Jeder, dah 
jeine Arbeit durch die Arbeiten der Andern verdorben umd vernichtet 
worden; daher wenig fehlte, die Künftler hätten fi hierüber ent 
zweit und wären im unvderjöhnliche Feindichaft getathen. Dergleihen 
Beränderungen oder vielmehr Zutaten wirden in- gedachten Atelier, 
wo ih mit den NKünftlern, ganz allein blieb, au&gefertigt ; umd es 
unterhielt mid, aus den Studien, befonders der Ihiere, dieies- und 
jenes Einzelne, diefe oder jene Gruppe auszufuchen, und fie für die 

“ Nähe oder die Yyerne in DVorihlag zu Gringen ; ; woria man mir den 
manchmal: aus Weberzeugung oder Geneigtheit zu twillfahren pflegte. 

Die Theilmehmenden an diefem Gejhäft wurden aljo hödft muth- 
103, bejonders Seefag, ein jeht Hypocdondrifcer und in fich gezogener 
tan, der zwar unter Freunden durch eine unvergleihlid Heitere 

° Raime ih al3 den beiten Sefelliafter beries, aber wenn er arbeitete, 
„allein, in ji geehrt und völlig rei wirfen wollte Diejer jollte mn, 
weun er jchmere Aufgaben gelöft,- jte mit dem größten Fleiß und der 
wärmften Liebe, deren er inmmer fähig war, vollendet hatte,. zu wies
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derholten Malen von Darmftadt nad) Srankfurt reifen, um entweder: 
an jeinen eigenen Bildern etivas zu. verändern oder fremde zır ftaf: 

‚firen oder gar unter feinen Beiftand durch einen Dritten feine Bilder . 
uns Bunticedige arbeiten zu lafjen. Sein Mißmuth nahm zu, fein 
Widerftand entjchied. fi, und es brauchte große Bemühungen von 
unferer Seite, um diefen Gevatter — denn au cr war’3 geworden 

nad de3 Grafen Münjhen zu Tenken. Ih erinnere mich no), 
daß, al3 fon die Kaften bereit flanben, um die jämmtlichen Bilder 
in der Drdmung einzupaden, in welcher fie an dem Ort ihrer Ber 
jtimmung der -Tapezierer ohne Weiteres aufheften Eonnte, dab, jage 

ich, nur eine Heine, doc) imumgänglide Nacharbeit erfordert wurde, 
Scfab aber nicht zu bewvegen war, herüberzufonmmen. Er date frei: 
Gh no zu guter Legt das Befte getan, wa3 er vermochte, inden 
er die vier Glemente in Kindern und Snaben nad dem Lebey in 
Thürftücen dargeftellt, und nicht allein auf die Figuren, jondern 
and auf die Beiverfe den größten Dleis gewendet Hatte. Dieie 
waren abgeliefert, bezahlt, und er glaubte auf immer aus: der Sadıe 
aefhieden zu fein; mm aber follte er wieder herüber, um einige 
Bilder, deren Mahe etwas zu Elein genommen worden, mit wenigen. 

 Binfelzügen zu erweitern. Cin ' Anderer, glaubte er, fünne das aud) 
thin er hatte fi jchon zu neuer Arbeit eingerichtet; furz “er wollte 
nicht fonmen. Die Abjendung war” vor der Ihüre, trodnen jollte 
‘3 auch mod; jeder Verzug war miplich; der Graf, in Verzweiflung, 
wollte iyn militärifch abholen laffen. Wir Alle winjcten die Bilder 
endfich Fort zu: fehen, und fanden zufeßt feine Austunft, al da 

der Gevatter Dolmetjh fid) in einen Wagen jeßte und den Wider: 
ipenftigen mit Frau amd Kind Herüberhofte, der dann von dem 
Srafen freundlich) empfangen, wohl gepflegt md zulegt reichlich be= 

Ihenft entlaffen wurde, " \ 
Nad den fortgejhafften Bildern zeigte fid) ein großer Friede im 

Darfe Tas Gicbelzimmer in der Manjarde wurde gereinigt und mir 
übergeben, und met Vater, wie er die Kaften Tortichaffen jah, fonnte 
ch de Mumjdes nicht eniwehren, den Grafen hinterdrein zu. jdhiden. 
Denn wie jeher die Neigung de3 Grafen au mit der jeinigen über- 
einftimnte, wie jehr es. den Vater freuen mußte, "einen Srundjat, 
für febende Meifter zu forgen, durch einen Neihern jo fruchtbar _ bes 
folgt zu fehen, wie jehr es ihm ihmeicheln Eonnte, daß jeine Samıme 
hung Unlaf gegeben, einer Anzapl braver Künftler in bedrängter. 
Zeit einen jo anjehnlichen Erwerb zu verichaffen, jo fühlte er dod) 
eine jolde Abneigung gegen den Fremden, der in jein Haus einges 
drumgen, dab ihm an dejjen Handlungen Nichts redt dünfen fonnte. . 
Man folle Künftler befchäftigen, aber nicht zu Tapetenmalern ermies 
drigen; man joffe mit Den, was fie nach ihrer "Meberzeugung md 
Fähigkeit gefeiftet, wenn 3 Einen au nicht durchgängig behage, zu= 
frieden fein und nicht immer daran marften und mäfefn: "genug, e8
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